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lerii  öS  löicht  und  einfach  ift^   Aeroftaten  id 
Gebrauch  zu  fetzeo.  War  es  ein  Wunfeh  der  Phyfi-    . 

^)  Bearbeitet  ilach  dien  Auszügen  aus  diefeni  Bericht^ 
im  Moniteur  und  im  Journ.  de  Phyf,,  t.  69,  (Velii 
äem^.  An  IS4)  p&  3i4-  Brßetn  ßhdet  than  id  * 
Voigt's  Mflgari«,  B.  8,  S.  3ß2,  doch  nicht  durch* 
gehends  richtig  und  yferftändlich  überfetzt.  Letzterii 
ber«hliefst  Delam^therie  mit  folgender Berner- 
ttuiig:  ^^Ich  habe  hier  einen  etwas  utnAändlicheü 
Auszug  mitgetheilt ,  weil  ich  glaubte,  dafs  die  Le« 
fer  naeb  fo  vifeleti  Berichten  Tön  Luftreifen,  äug  de« 
lien  man  tii^hts  lernt «  an  dem  belehrenden  und 
Völlig  zuTerläffigeri  Detail  des  gegenwärtigen  Be- 
richts  Gefchm^cK   Endeii  würden :    und  ich  habtf 

AB&al.  a.  PhyUk.  B.  29.  S,t.  u  h  1(05.  St.  5.  A 
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kert  fi€  zu  Beobapbttuigeir  benutzt  zu  f eben»  weldi« 
fordern^  dafs  man  fich' zu  beträchtlicben  Huhea 
weit  über  die  irdifchen  Gegenftande  er|iebe.  Das 
Minirterium  des  Herrn  .Chaptal  jfchien  eine  be«> 
fond^r^t^föiiftjge  Gelegentieit  zu  f&yn»  um  eine  für 
die  Wiffenfchafteri  fo  intereffante  Unternehmung 
in  Vorfcbldg  zu  bringen»  Da-  die  Herren  .B  e  r  t  h  ol  • 
let  und  Laplace  die  Güte  hatten,  fich  für  die- 
fen  Vorfchlag  zu  intereffiren ,  fo  liefs  der  Mini- 
fter  es  fich  angelegen  feyn ,  ihren  Plan  ins  Werk  zu 
fetzen,  und  wir,  He^r  Gay^Luffac  und  ich,  er« 
boten  uns,  das^  Unternehmen  auszuführen.  Wie 
haben  jetzt  unfre  erfte  Jleife  gemacht,  und  wir 
'eilen,  vx>n  ihr  der  Klaffe  Rechenfchaft  abzulegen. 

Unfer  Hauptzweck  war,  zu  unterfuchen^  ob 
fich  die  magnedfche  Eigenfchaft  nqierkbar  vermin- 
dert,  wenn  man  fich  von  der  Erde  entfernt.  Sauf* 
füre  hatte  geglaubt,  bei  einigen  Verfuchen,  die 
er  auf  dem  Col  du  Oeant  in  3435  M^tres  Höhe 
aufteilte,  eine  bedeutende  Abnahme  der  magnetl- 
fchen  Kraft  wahrgenommen  zu  haben,  welche  er 
auf  I  fchätzte.   .  Einige  hatten  gar  verkündet, '  der 

'Herrn  Biot  iminer  lelbft  reden  laflen,  weil  fein 
Stil  ein  Mufier  ,von  der  Einfachheit  und  Klarheit  ift, 
^prelche -fich  für  Materien  diefer  Art  ziemt;  ^  Da 
der  folgende  AafTatz  den  Bericht  .von  der  zw^eiten 
LuftreiCe  in  aller  Ausführlichkeit  liefert ,  fo  hielt  ich 
CS  fär  unnöthig,  mich  an  Biet  felbß  zu  wendeni 
nm  auch  dwfen  Bericht  in  feiner  ganzen  Ausfuhr« 

,  ficbkeit  zu  erhalten«  d*  H.        . 
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Magnetkrnnts  verfchwinde  ganr»  mretiü  majA  fich  iti 
ein^m  Aeroftate  von  der  Erde  entfernt.  Da  diefe 
Thatfache  in  genauem  ZuCammenhange  mit  der  Üf* 
Cache  der  magnetifcheB  Erfcheinungen  fteht)  fo  war 
«scroti  vieler  Wichtigkeit  far  die  Phjfik,  fie  aufgö* 
hdlt  nnd  ausgemacht  zvl  fehen. , «'—  -—  — 

Ein  fehr  einfacher  Apparat  reicht  hin»  um  über 
diefe  Sache  auf^  Reine  2U  kommen.      Es  ift  dazu 
weiter  nichts  nöthig^  als  eine  an  einem  fehr  feinen 
Seidenfaden   horizontal   fchwebeqde  Magnetnadel. 
.Man  dreht  die  Nadel  ein  wenig  aus  dem  magneti- 
fchen  Meridian ,  und  läfst  fie  fchwingeh ;    fch wingt 
fie  fchneller,   fo  ift  die  magnetifche  Kraft  gröfser;- 
and    umgekehrt*       Diefe    vortreffliche     Methode 
fchreibt   fich    von  Borda   her.    und    Coulomb 
hat, die  Regel  gegeben »   nach  welcher  Geh,  aus  der 
Dauef-  der  Schwingungen  die  magtietifche  Kraft  be« 
rechnen  läfst.    Sauffare  bediente  fich  dieferVor^ 
ricbtung  bei  feinen  Verfuchen   auf  dem   Col   du 
G  e  a  n  t>   und  auch  wir  haben  einen .  folohen  Appa« 
rat  in  unferm  Aeroftate   mitgenommen*      Der  be« 
kannte  Kfinftler  Fortin  hatte  dazu  die  -Magneti^a^ 
del  mit  grofser  Sorgfalt  verfertigt»  und  Herr  Cou« 
lo  m  b  felbft  die  Gefälligkeit  gehabt»  fie  auf  die  von 
Aepinus   empfohlne  Art  zu  magnetlfiren.     Wir 
imterfuchten  ihre  magnetifche  Kraft  an  der  Ober* 
flächa  der  Erde  vor  unferm  Auffluge ,   und  fanden» 
dals  fie  2U  20  Schwingungen  141  Secunden  brauch« 
fe.     Da  das  bei  einer  Menge  wiederhohlter  Ver* 
fache  ^  an  verlchiedenen  Tagen ,  immer  a^utraf,  ohf 

A  ^ 
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^e  dafs  Sßh  aueh  nur  eine  AbweicBun^  Teuf  Stfcuh* 
de  gezeigt  hätt^,  fo  fahen  wi-r  diefes  Refultat  als  ' 
völlig^  züverläffig  an.  Um  die  Zeit  zu  beobachten» 
dienten  un.<>  zwei  yortreffliqhe  Secundenuhren»  Wel* 
che  der  gefcbickte  Uiirmacher  Herr  Li p ine  un» 
anvertraut  hatte. 

AuCser  diefen  Apparaten  nahmen  wir  tioch  eine 
gewöhnliche  DecUnacions  ~ Bouffole  und  jzwei  Incli-^ 
natgria  riiit,  um  vermittelft  ihrer  Beobachtungen 
über  die  Veräaderungert'anzuftellen,  welche  In  der 
D'eclination  und  in  deV  Incliuatlon  der  Magnetnadel 
in  den  hohern  Regionen  vorgehen  möchten.  Sie 
waren  lange  fo  empfindlich  nicht»  als  der*  zuei'ft 
befchriebene  Apparat.  Um  durchaus  vergleichbar« 
Refulfeate  zu  erhalten,  wurden  alle  diele  Inftrümen- 
te  in  die  Gondel  gelegt,'  nachdem  wir  an  dei*  Er- 
de die  Öfclllationen  der  erften  Nadel  beobachtet 
hatten.  *) 

•  •         * 

4 

4 

WedenZtt  unfrer  Goildel  noch  zu  ünferm  Aero- 
fUte  War  das  mindefte  EiCen  genommen  worden. 
Alles  von  Elfen,  was  wir  bei  uns  hatten,  (ein  Mjeffer»  < 
^na  Schere  und  zwei  Feder meffer  9)  beTand^n  fich 
in  £ifiem=  Körbchen,  welches  ^5  bis  5^  T^^'^k  tief  ' 
Untier  der  Gon^iel  hing,  und  konnte  daher  gewifs 
keinen  mei^kl^aren  EinSufs  auf  die-  Maghetnadela' 
äu&ern.« 


^]^  So  faeifst  es  in  Voigt^s  Idagattn^  vielleicht  durch 
einen  Ueberfetzungsfebler.  d>  -  H*    • 
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wir  hofften,  unb^fchadet  des  Hauptzwecks  tia<? 
ferefReife,  auch  Beobachtungen  über  die  Lüfte learl" 
'  ixtaty  oder  vielmehr  über  den  Unterföhied  der  Ele«* 
ttricitat  verfchiedener  Luftfchichten  aufteilen  ±m 
tonnMi*  Zu  dem  Ende  führten  wir  Drähte  von 
,  yer/cbiedetier  (60  bis,  300  Fufs)  Länge  mit  uns; 
(/je  wir  an  dör  Seite  ijnfrer  Gondel  an  Glasft^be 
Iiaogen  .woUtei).  Sie*  follten  uns  mit  den  untera 
Luftfohichten  in  leitende  -  VerbiT\^ung  fetzen  und 
uns  <lie  Electricität  derfelben  zuführen.  Uni  die 
Art  di^fer'Eleotricität  beftimmen  zu  können,  nah« 
mea  wir  ein  kleines  Electrophor  mit  uns,  das  kurz 
vorunfrer  Abfahrt  durch  Hei beo  fehr  Schwach  ge«-' 
laden  war,.' 

Ferner  hatten  wir  den  Vorfatz ,  Luft:  aus  einer 
lebr  groCsen  Höhe  mit  uns  herab  zu  nehmen,  und 
fohrten  ds^her  eino  Glaskugel  mit  uns,  die  möglichft 
luftleer  gemacht  war,  und  die- wir  nur  zu  öffnen 
)>rauchten ,  um  fie  mit  Luft  au^  diefen  Regionen  zu 
föllep, 

D^k  vrir  Barometer  y  Tfiermomeifeyundtiy^gra»* 
^in«^er  hei  uns  hatten ,' verftebt  fich.  Das  Thermo- 
meter war  mit  Weingeift  gefüllt»  hatte  .eine  Scala 
fiach  der-Centefimaleintheilung,  und  wurde  gegen 
*e  Sonne  dadurch  gefohützt ,  dafs '  Wir  elh  Züfam- 
inen  gelegtes  Schnupftuch  davor  hielten.  .  Dle'HÄ- 
W  find  aus  unfern  Und  aus  Bouvard's  gleich- 
zeitigeii  Beobachtungen  auf  der  Sternwarte,  nach 
^er  von  R  a  m  o  n  d  verbeff erten  Formel  L  a  p  1  a  « 
^^ 's, berechnet  wQxde^ni   welches  aües  daz»  bei- 
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lrä|;t|  dafe  wir  g^wifs  nicht  zu  gtötse  H(}lMn  erhaU 
t^n  haben.  -^  Wij^  nahmen  ferner  M^Uillfiheibed 
mitf  uro  die  Ver fache  Volta*s  über  die  Eiectri«* 
oität  durch  Berührung  in  den  höhern  Luftregionen 
Vtt  wiederbohlea»     Endlich  befanden  fioh  in  unfrer 

« 

Pandel  yfrfcbiedene  Thiare^  als)  Frufchei  Vögel 
vnd  Infekten, 

Unfer  AufHug  ging  am  24ften  Auguft,  (6tea 
Fructidor  J.  la,)  um  lo  Uhr  Morgens,  im  Gaiw 
ten  des  Confervatciriums  dier  KCInfte,  in  Gegenwart 
einer  kleinen  Zahl  von  Freunden  vor  fich.  Das 
Barometer  ftand  auf  ag"  3'" ,  (0^765  M^tres;)  das 
Thermometer  auf  165^  der  hunderttfaeiligen  Scale^ 
(i3^,a  R.;)  und  das  Hygrometer  auf  go^iS»  folg[* 
Uch  ziemlich  nahe  dem  Punkte  der  gröfsten  Feuch« 
tigkeit«  Herr  Cont^,  diem  die  nötfaigen  Vorbe« 
reitungen  zxx  diefer  Luftreife  vom  Minifter  des  Innern 
waren  flbertragen  worden  t  hatte  alle  erdenkbare 
Vorfioht  gebraucht,  um  ihr  einen  glüddicben  Aus« 
gang  zu  fiebern ,  und  der  Erfolg  entfprach  ganz  un« 
Inrn  Wönfohen*  ♦) 

Wir  geftehn  es  gern,  im  erften  Augenbli^kej,  als 
wir  uns  ei^boben»  dachten  wir  nicht  an  Beotiaoh« 

f;  Folgend  Naehrichi  eus  Pari^,  de»  asftm JhI-  ,  ftin4 
iakHamhiirgw  unpart^Carreßiond»  %  No.  195,  s8o4' 
„Biet,  Mitglied  des  Nation«) •  Inftituts ,  hatte  an 
voriger  Mittwoch,'  (dan  aSften  JaK,)  bei  dem  Ob- 
fervatorio  in  Garellfcbafit  eines  Freundes,  mil  ei^ 
nem  Luftballe  auffteigen  wc3|}len ,  um  meteorolo^i« 
|bhe  und  pbyfikaüCohe  Seobaohtuagen  z«  mecbro» 


I 
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tm  wad  an  Verfubhen,  fondern  könnt en  nur  di« 
Scheoheit  des  Schaufpiels  bewundern,  das  uns 
BAgab.  Unfer  fehr  lirogfames  und  abgemeffenes 
A»ffteigea  « fldfste  uns  die  Ueberzeugurtg,  völliger 
Sidherbeit  ein,  welche  immer  entfteht,  wenn  man 
nitüchera  Mitteln  ganz  fich  felbft  flberlaffen  ift. 
Wir  iidrten  noch'  die  Ermunterungen,  die  man 
ins  zurief,  bedurfien  deren  aber  nicht;   wir  waren  ' 

« 

beifoliiger  Seelenruhe  und  ohne  die  mindefte  Fe*- 
fergnife.  Diefes  erwähnen  wir,  damit  man  ficfa 
ttberzeac^en  n^dge^-dafis  lanfre  Beobachtungen  eini*. 
gesZuU^auen  verdienen. 

Wir  kamen  bald  in  die  Wölken.  Sie  waren  wie 
kichte  Nebel,  und  erregten  nur  ein  fchwdches  Ge- 
fdhl  roE^  Feuohtigkeit.  Da  ünfer  Ballon  ganz  ange- 
fchwollen  war,  öfftietenf  wir  die  Klappe,  um  Gas 
^sftriimen  zulafTen,  und  zugleich  warfen  wir  Bai« 
kft  ans,  um  hdher  zu  fteigen* .  Sogleieh  waren  wir 
ther  dea  Wolken ,  und  wir  kamen  jiiciit^eher  wie* 
der  ia  &6>  als  beim  Herabfteigen..  Von  oben  herab 
gefehen,  fchienen  uns  diefe  Wolken  weifslich  zu 
feyA,  gerade  fo,  wie  fie  von  der  Erde  aus  gefehn 
fidi  zeigen.  AUe  befanden  fich  genau  in  gleichet 
B^e,  und  ihre  obere  Fluche,  fo  zitzen«  und  wellen« 

Die  Re^nrung  hatte  ihm  dazu  äen  gröfsten  Ballon 
gegeben ,  der  bisher  yerfertigt  worden »  und  der 
mit  in  Aegypten  gewefen  war.  Zum  Unglück  aber 
wurde  der  Ballon  Morgens, -als  er  gefülh  wurde, 
,  Yon  einiem  fiarheii  tVindßofse  FortgerifCen,  und  noch  , 
hat  man  ihn  nicht  wieder  gefunden.  ^        d.  H. 
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förmig  fie  auch  War»   glich  vöUfg  einep  befohiifsh 
feil  Ebiene. 

Wir  bef^ndeq  uns  jetzt  iß  eiuer  Hohe  von  sooa 
]^Ietres.,  und  wollten  nun  die  Magnetnadel  k| 
ßchwJUigi^ng  (etzen.  .Wir  bemerkten  indefs  bald» 
d^fs  der  Aeroftat  eine  fehp  langfame  drehende  Ben 
weguoghabe,  welche  die  Lage  der  Gondel  in  Be-» 
^iehung  auf  den  inagnetifofaen  Meridian  beftändig 
veränderte,  und  uns  bindert«,  den  Punkt  ^u  beob^ 
^.chten ,  wQ  die  Schwingungen  aufhorten.  Jedoch 
war  der  Magnetismus  keineswegs  verfchwunden-j 
denn  Elfen  zog  die  Nadel  noch  immer  W*  Jen^e 
drehende  Bewegung  liets  üch  wahrnehmen»  wenn 
pian  durch  die  Seile  der  Gondel  nach  einem  Gegen«. 
ftande  auf  der  Erde,  oder  nach  den  Rändern  dep 
Wolken  vifirte,  deren  Canture  Xehr  merkhch  ver-. 
(chieden  waren.  Längs  ihrer  verrückten  fich  die 
Cefichtslinient  In  der  Hoffnung,  diefes  fehr  langf^* 
.  ;ne  Drehen  werde  endlich  ganz  aufhörei!,  nah«: 
nicn  wir  inzwifchen  andere  Verfuche  vor. 

Wir  yerfuchten,  durch  gegenfeitige  Berührung 
ffolirter  Metalle  Electricuät  au  erregen,  vnd  dief«» 
gelang  gerade  iö^  als  ^n  der  Erde.  Wir  e^rrichteten 
pämlich  eine  Säule  aus  Q,a  Plattenpfiaren  Kupfep 
vnd  Zink.  Sic  gab,  wie  gewöhnlich  ,  leinen  pikan-^ 
teij  Gefchmack,  Scbjage  und  Wafferzerfetzung.  E? 
war  naob  Volta's  Theorie*  loicht  voraus  zu  (eben, 
.dafs.diefem  fp  feyn  muXste,  zuin^hl  da  in^n  weifs^ 
,d^fs  die  WirKfainkeit  der  Säule  im  luftverdünnten 
Räume  nicht  aufhq^r t*     öa  e$  abjei:  fa  leich^  war^ 


^ 
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diefb  Thatfftche  durcK  Verfuclie  in  beivähren,  fo 

glaubten  wir,  dafs  es  nicht  zweckwidrig  fey,  die£» 

Verfuohe  wirkKch  anzuftellen,  zuraabl  da  der  dazu 

gebrauchte  Apparat  fich  zuletzt  als  Ba]iaft  heraus 

vieilen  liefs.     Wir  befanden  uns  damabls,  'iiach  im^ 

{erer  Scbät!£ung,  in  einer  Höhe  vpn  ^724  Metres. 

Di»  Thiere^   welche  wir  mitgenammen  hatten» 
fchi^v^n    noch  immer,  nichts  von  der  verdünoteii 
Ziuft  zu  l^en,   obfchon.  cla3  Barometer  nur  noch  ^ 
auf  ao''  8''^  ftand,  welches  auf  eine  Höhe  von  $1623 
JVIetres  deutet.     ]&ine  Biene,  (Apis  violaci^i)  diß 
wir  Iq  Freiheit  fetzten,   ftog  fehr  fchnell  und  mit 
Sumfea  davon.   '—^     I)bs  Thermometer  ftand   auf 
15"^   der   hunderttheili^on   Scale,    (4p°^4  ^0     ^^ 
überraCohte  ups,  biet  keipe  Kälte  ^u  empfinden;  in\ 
Gegeiithei]le  erwärmte  uns  die  Sonne  fe^r  ftarl^,  und 
wir  3iogeB  die pLandfchuhe  aus,   die  wirj gleich  aiit 
faogs.aiig«2pge^  hatten,   well  fie  uns' jetzt  ohn^ 
JJntzöO  waren, . —r-     Unfer  Pw/j  war  ,fehr  befehle ur 
«igt.     Statt  6a,  hatte  Herr  Gay-Luffac  jetzt  gor   - 
Pulsfchl^gß  in  i^er  Minute^    und   während   meii^ 
fuls  ia  d^  Minute  göWQUulich   79  Mahl  fcWägt 
(cl4ug.fr  jetzt  III  M^hl,     Diefes  ift  eipe  Befghleu-    - 
pigung  ii«geffihj(r  nach  einerlei  .Verh^ltnifs^    pabej^ 
war  iqdefs   das  Athemhohlej^    auf  keioe   Arj -b^ 
Jchwert,  und  wir  empfanden  kein  Uebelbefinden  j 
vifiraehr  dünkte,   ^ns  tinfr^  I«age  aufserordentlicl^ 
behaglich« 

Inajwifcben  drehten  wir  uns  noch  immer,   un(4 
^as  ye^r  uns  awCse^-p^rdentUchhinderlic)!,  ^Wil'bf^' 
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Merkten  siber»  indem  wir  nach  Oegenftänden  aiif 
<ler  Erde  und  nach  den  Rändern  der  Wolken  Vifir* 
ten,  dafs  wir  uns  nicht  immer  nach  einerlei  Seite 
drehten.     Allmählig  wurde,  das  Drehen  langfainer, 
^nd  dann  ging  es  In  ein  Drehen  nach  wtgegen  ge^ 
fetzter  Seite  über.      Wir  iahen  bald  ein,  dals  wir 
diefen  Uebeif'gang  würden  benutzen  mtiiTen,  um  un* 
fere  magnetlfchen  Beobachtungen  zu  machen ,  da 
wir  während  deffelben  ia  Ruh6  blieben.      Diefes 
dauerte  indvfs  nur  wenige  Augenblicke,   we&halb 
Wir  nicht,   wie  an  der  Erde,   die  Zeit,  welche  auf 
so  Schwingungen  der  Magnetnadel  hiaging,    mit 
Sicherheit  beobachten  konnten ,  fondern  uns  mit  5 ' 
oder   höchftens    mit    lo    Schwingungen  begnügen 
tnufsten.     Dabei  hatten  wir  noch  alle  VoHicfat  an- 
xittirenden ,  dafs  die  Gondel  nicht  durch  andere  Ur«* 
fadien  in  Bewegung  gefetzt  wurde,  welches  bei  der 
geringften  Veranlaffung  gefchah,  z.  B.  wenn  Gas 
aus  dem  Ballon  gelaffen  wurde,  \i  felbft  durch  die 
Bewegung  der  Hand  beim  Schreiben.      Alles  das 
erforderte  viel  Zeit  und  Sorgfalt,   pnd  viele  Verfu- 
che,  und  daher  glQckte  es  uns  während  cfjefer  Reife 
nur  zehn  Mahl ,  die  Beobachtung  in  verfohiedeoen 
tlöhta  anzuftellen.     Folgeades  find  die  ftefultate 
dBofet  BeobachtttAgw ; 
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BShm  10  Zahl  Yon  ^eie^ 

Mftres.  Schwin£;ttiigeK 

2897         5        35" 
3o38         5        35 
3o38         5 


3o3S         S        35 
•86»         so         70 

3i4*  «  35 

3S6$  5  3Sfi 

3589  10  68 

374»  5  35 

3977  >®  7»- 

AUß  di^Ce  Beobachtungen »    welche  in  QdhML 
von  mehr  alfi  2^00  Metres  angeft;ellt  find ,   ftinunen 
dahin  ober  ein  9  dafs  die  horizontal  fch  webende  AA«^ 
goetnadd  in  diefen  Höhen  5  Schwingungen  in  35 
^ecimden  macht  An  der  Erde  gingen  auf  5  Scbwio« 
gongen  35|  Secunde  hin.     Ein  Unlerfobied  von  | 
Secttxide  ift  zu  klein  t  um  bei  Beobachtungen  diefer 
Axt  in  Betracht  zu  kommen  >   und  es  fcheint  foilg«' 
lieh  ausgemacht  zu  feyn,   dafs  der  Magne^ismut 
von  der  Oberfläche  der  Erde  bis  zu  einer  Höhe  voA' 
4000  Meires  meht  merklich  abnimmt,  fendern  dafs*, 
^  ifmerhalb  diefor  Qränzen  überall  gleich  fiurh 
^  ne^ch^denfelben,  Gefetzen  wirkt. 

Die  Vei&che  Sauf  füre's  ftimmen  M^srit 
nicht  Qberein,  Wir  haben  indefsUrfadie»  cit  v#r» 
iiuithen,  4ia&  lieh  in  fie  IrrtkämiHr  eingelchfijohen 
hahen.  Situffüre  fand  nämlich  die  Zeit,  ^elcK« 
^  2K>  SchwlngiiiigeA  fakigaag,  (  bei-  mebirern- Vei^ 
(uchw  wie  folgt:  30a'',  290'',  3öo''^  aSo".  Hi« 


betragen  die  Unterfchiede  x^  Ws  io  StcüncfeH,  iii* 
defs fich  bei  den Verfiichen*  welche  wiran  verfchie- 
denen  Tagen  an  der  Erde  anftellteii,  nicht  \  Seoundo 
ünterfchied  in  der  Zeit  fand,  welche  auf  aoSchwin«.' 
gungfen  hingeht  Da  überdies  Sauf  füre's  Ver* 
fuche  am  «Fufse  und  au£  dem  Gipfel  eines:  Berges, 
qnfre  dagegen  auf  der  Ebene  utid  in  »freier  Luft, 
auch  iri  einer  bedeuterfä  gif-öfsern  Hohe,;)  ange-* 
ftellt  wurden,  fo  verdient,  unftreitig  das  Refultatder 
upfrigen  defi  Vorzug.  W^s  einige  andere  Aeronau- 
ten  im  Widerfprucl^  mit  dief^m  Refultate  bemerkt 
haben  wollen,  verdient  keine  Aufm erkfamkeit,  wä- 
re es  auch  blofs  defshalb,  weil  ße  aikrdie  drehende 
Bwegiing  des  Ballons  nicht  gefehn  haben,'  die  fchon' 
in  merklichem  Grade  entfteht,  fo  bald  etwas  Qa^ 
aus  dem  Ballon  heraus  gelaffen  wird,  ,  -»^ '  Noch 
könnte  man'uns  ei^^wenden,  es  fey  doch  möglich, 
6:aS&  unfre  Uhz'en  in  einer  fo  bedeutendeo^Höhe  ih« 
ren  Gang  verändert,  und  uns  daher  nicht  die  vvahro 
Schwingungszeit  der  Nadel  gegeben  hatteii,  Da  in<> 
defs  die  Schwingtet ngsseit  fich  in  allen  Höben  gleicli 
&nd,  fo  würde  d^r  Gang  der  Ühr  und  die  Ofcilla- 
tionsgefchwiiidigkeit  der  Nadel  fich  genau  nach  ei-' 
perlet  Gefetz  haben  verändern  muffen  5  eine  Kon)** 
IpenfatiDni  dj^  wph}  niemand  im  Ernfte  annehf 
mezi  möchte.  ' 

Pie   InclinaHon   der  Magnetnadel   haben    wir 
lücht  mit  gleicher  Genauigkeit  zu  bebbaohten  vcr-^ 

mochti  .  Wir  köanea  d^h^r  aiGbtaatderf^ben  Zu«. 
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verläfllgkejt  beliäiitpten ,  daft  fiö  fich  in  def  fiöbe  ga* 
nicht  verändere.  Jedoch  ift  das  fehr  wSihrfdhein* 
lich^  wreil,  we.wir  eben  gefeben  bcTben»  die  hori* 
zontale  magnetifche  Kraft  ungeändert  bleibt.    Auch 

..  könnte  auf  jeden  Fall  die*  Veränderung  in  der  Incli« 
n^onniit  überaus  iinbeträthtlicb  feyn,   dadie  Mä«^  . 

.  petaadehi)    welche  vor  der  Auffahrt  geilau  hori- 
zontal fdh webten,    in  jeder  Höbe,  ttn verändert  in  ^ 
ditfer  Lage  blieben.  -^ 

y      Wir  hatten  auch  die  Abficht,    fieobachtungen ' 

>  tber  die  Des:linaüon  .der  Magnetnadel  anzuftellen. 
Aber  weder  ^lie  Zeit  noch  die  Einrichtung  iinferb 
Apparats  erlaubten  uns  eine  genaue  Beftimmung 
derfeUien,  Wahrfchelnlich  verändert  auch  fie  in 
der  Höhe  fich  picht  merkbar.  Uebrigens  hjiben  wir 
tiBÄ  \%\tx  in  den  Bel^tas  zuverläffiger  Mittel  gefetzt^ 
wii  auf  einei*  ZM^eiteft  Reife  die  Abweichung  genau 
zu  meffen.  Auch  werden  wir  dann  die  Inclination 
genau  beobachten  können. 

Um  den  Faden  nicht  abzureifsön ,    liabeil  Wir^ 
mehrere  Beobachtungen  nicht  erwähnt,  welche  von 
uns  zwifchen  .jenen  angeftellt  wurden,    und  dief« 
Vollen  wir  nun  naclibcfhlen. 

Wir  haben  die  i^  ünfrör  Oondcll  Befin(|lichen 
^re.in  allen  Höhen  beobachtet.  Sie  fehlen en 
auf  keine  Art  zu  leiden.  Auch  wir  nähmen  nicht 
die  gerittgffce  Einwirkung  der  verdünnten  Luft  auf 
QDS  war^  die  oben  erwähnte  fiefphleunigung  des 
PuUesi  etwa  aiftfigenömmejpi     Lei  einar  Uybe.  von 
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»et  wditbr  tiäcb  detn  Punkte  der^Trocknii^zürflck 
ging,  und  als  wir  herab  ftiegen ,  allmählich  \vi4Bdei* 
nacl;!  dem  Pankte  gröfeter  Feuchtigkeit  vorröcktö. 
Als  wir  aüfftiegen,  ftand  eisbei  i6|f^Wätme  der' 
bundertth,  Scale  auf  go  ^;8  >  und  in  ein  ei*  Höhe  von. 
-  4000  Irfötres>  bei  io|^  Wärme.,  auf  30^  Die 
Luft  ift  alfo  in  diefen  Höhen  weit  trockner  als  an 
der  Erde.  » 

Um  ubsbis  zu  diefer  Höhe  zu  erbeben,  ^lattäii 
wir  faß  allen  Ballaft  ausgeworfen ,  und  es  waren  uns 
kaum  noch  4  bis  5  Pfund  übrigi  Wir  hätten  folg- 
üch  nun  die  gröfste  Höbe  erreicht,  bis  zu  welcheJ:  '^ 
det  Aeroftat  mit  uns  beiden  zu  fteigen  vermochtet 
Da  wir  indefs  lebhaft  wünfchten,  mögHcbft  ent^ 
fcheidende  magnetische  Beobachtungen  zu  erhalten^ 
fo  machte  mir  Herr  Gay  -  Lüff  ac  den  Vorfchlag^ 
wir  wollten  nun  herab  fteigen,  bei  unfrer  Ankunft 
an  der  Erde  allejnftrumente  bis  auf  das  Bai-ometef 
und  die  Magojetnadel  äu$[  der  Oondel  nehmen  i    und 

-  er  '^yolle  fich  danji  allein  im  Aeroftate  noch  eiii 
Mdhl)  wo  möglieh  bis  zu  einer  Höhe  von  6000  Me* 
tres  erhebeü,  uiii  hier  unfer  Refultat  über  den  Mä* 
gnetismus  7<u  verificiren.     Nachdem  i^r  diefe  Ab« 

.  rede  getroffen  hatten  ,^  lieüsen  wir  uns  herab ,  in"" 
den!  wir  fo  wenig  Gas  als  möglich  zu  verlieren  füch- 
ten.     Bei  unferm  Eintritte  in  die  Wolken  beobachte« 

'  ten  wir  das  Barometer  ^   und  diefes  zeigte  eine  Hö-* 

he  von  lasSMetres  (600  Toifen)  an,     Wir  haben 

.  '  .  1.  * 

Cobon  bem^kt}  tlaEs  alle  VVoUien  im  Niveau  zu  iejA 


fehienen^  wefshalb  diefe  Beobachtung  die  Höhe  är 
ler  diefer  Wolken  in  jenem  Zeitpunkte  angiebt. 

Als  wir  auf  die  Erde  hei'ab  kamen,  fand  fich  kefa 
Mcnfdi,  tim  den  Aeroftat  anzuhalten,   und  wir  fa- 
llen tins  geifiöthigt,  eine  Menge  Gas  zu  verlieren,  um 
«DS aufzuhalten.     Hätten  wir  das  vorher  fehen  kön-         i 
neu ,   fo  WÄrden  wir  m#t  dem  Herabfteigen  nicht  fo 
geeilt  hahitfn.     Es  war  gegen  hdb  Zwei,  und  wir 
befanden  tfns  im  Departement  des  Loiret^  nahe  bfei 
tiera  Dorfe  Merivilie,  ungefähr  ig  li'ieues 'vtin. 
Paris.  :..... 

Wir  haben  indefs  den  Vorfatz  nicht  aufgegeben^ 
bis^u  einer  Höhe  Von  6000  MÄtres.  oder  noch  hö* 
her,  anzttfteigen,  um  unfre  Verfuche  mit  der  Ma- 
gnetnadel bis  fo  weit  hinauf  fortzufetzen.  Wir  be* 
treiben  diefe '  Expedition  mit  allem  Eifer,  und  fie 
wird  in  wenigen  Tagen  vor  fich  gehen,  da  der  Ae- 
roftat gar  keinen  Schaden  genommen  hat.  Herf 
Gay  -  Lüffac  wird  zuerft  allein  auffteigen,  und^ 
dann  ich,  foUte  er  es  für  nothig  halten,  um  fein« 
Beobachtungen  zu  yerificiren.  Werden  wir  fo  mit 
dem  aufs  Reine  feyn^  was  die  Magnetnadel  betrifft^ 
fo  wünfchten  wir  mehrere  Luftreifen  mit  einander 
anzuftellen,  um,  wo  möglich,  genaue.  Unterfu« 
chungen  Über  die  iyienge  und  die  Art  der  I.uffelt* 
ctricitSt  in  verfchiedenen  Höhen,  ober  die  Variatio« 
nen  des  Hygrometers,  und  über  die.  Abnahme  der 
Temperatur  mit  der  Höhe  aufteilen  zu  können^ 
Gegenftapde,    welche  fffr  die  Theorie  der  Strahlen* 

Aiiiul.  d.  Phyiüu  J^.  :&•»  it.  ^*  i-  i&^*  St«  j<  B 
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brechungvon  Nutzen  Ceyn  dürften»  Auch  }n(>chte' 
es  bei  diefea  Rejfen  möglich  feyn ,   aus  verfchiede* 

,  neu  Höhen  Tiefenwiukel  irdifcher  Geg^uftäude  zu 
nehmen»   und  aus  ihnen  die  Höhen  trigonometrilbh 

,  zu  berechnen 9  um  fie  mit  den  aus  den  Barpu^eter« 
ftändeh  hergeleiteten  zu  vergleichen »  welches  über 

^  den  Gan^  des  Barometers  in  den  höhernXuftregio- 

.  nen  intereflante  Auffchlaffe  geben- müiste.  Da  die 
Bewegung  des  Aeroftats  fo  überaus  fanft  ift,  fo  dür- 
fen .wir  hoffen  5  mit  den  delicateften  Beobachtungeit 
in  der  Gondel  zu  Stande  zu  kommen. 
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BEKICHT    Oat- Lt7S»Ac's 
fott  feiner     aeroftati/Qhan    Reifi^^    aitlf 

iSten   Sept.  i8o4* 

(Vorplefen  in  der  mmthemat.  ^pky f.  Klaffe  ^  des  Natioamlm 
InftiU  am  %fien  Oct.  iBo^)   *) 
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n  dem  Berichte,  welchen  wir,  Biot  und  ich, 
Ton  untrer  erften  aeroftatifchen  Reife  dem  Nation 
J>al*Iaftitn^te  vorzulegen  die 'Ehre  gehabt  haben,  äu-» 

Iserten  wir  'den  WctnCcfa,  noch  melirmahls  aufzüftei-* 

» 

geo,  um  die  wichtige  Thatfache,  dafs  die  magno« 
tifche  Kraft  in  xier  Höhe  nicht  abnimmt,  in  noch 
grötsern  Höhen  darzuthun,  als  wir  damahls  et- 
reicht  hatten ,  (von  2040  Toifen.)  Mehrere  Mit- 
glieder des  Inftituts  ftimmteh  in  diefeh  Wunfah  mit 
^in.  Aufgemuntert  durch  das  allgemeine  Interefle, 
Welches  nnfre  erfte  Reife  erregt  hatte,  befchioffen 
wir,  fo  bald  als  möglich  eine  zweite  zu  unterneh* 
»aen;  und  da  unfer  Aeroftat  nns  nicht  beide  zu  grö- 
Isern  Höhen  als  das  erfte  Mahl  erheben  konnte,  ka- 
men wir  dahin  übereio,  dafs  ich  diefes  Mahl  alieiu 
Jttffteigen  follte.  Von  diefem  Augenblicke  ah 
,  Wandten  wir  unfre  ganze  Sorgfalt  auf  die  Inftrumea* 
^8»  jwelche  ich  mit  aufnehmen  wollte,  "^ir  ver* 
bauten  fie  wiederum  Fortin  an,  da  die  Erfahruuf 
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.g^n  4M»f  ^ntper-erftiMi  Luftreifi^  uns  mänohe/  V^b&f- 
ferung  derfe}bcn  ^n  die  Hand  gaben.  Zugleich  wurdi 
mit  dem  Ballon  eine  Veränderung  vbrgenommeni 
um  ihm  ;nehr  Leichtigkeit  zu  geb,en.  Beides  vef* 
zögerte  unfern  Aufilug  bis  zum  i6ten  September] 
(agften  Fructidor.) 

Damit  die  Rotation  des  Ballons  die  5chwing:un* 
*  gen  der  horizontal  fohwebenden  Magnetnadel  we« 
niger  ftoren  möchte,  li eisen  wir  eine  neue  Magnat 
nadel  verfect^en,  die  mir.  15  Centimatres,  (5/5^ 
par.  Zoll,) '  lang  war.  Bei  diefer  Kürze  mufete  Qc 
viel  gefchwinder  als  der  B^Uon  fchwingen  >  und  .di« 
.rZeit  einer  Schwingung  mufsta  leichter  mit  Genauig* 
keit  zu  beftimmen  feyii. 

Bedeutendete  Veränderungen  nahmen  wir  mil 

der  Inclinationsnadel  vor.     Um  nicht  oöthig  zu  ha* 

l>en,  ^h  bei  jeder  Beobachtung  erft  in  den  rnagpeti' 

fchen  Merjdian  zu  bringen,  und  ihre  Achfe  genau 

.horizontal  zu  ftellen,  hingen  wir  den  MetallbUgeJ 

(chappeX  welcher  die  Achfe  trägt,  an  einen  faden 

.roher  Seide  auf^   upd  um  die  Neigung  meffen  zu 

.können^  befeftigteö  wir  an  den  Bügel  einen  dprc]^- 

üchtigen  Kreisbogen,    worauf  eine  Theilung.ge* 

^S|eicbnet  war.      Das  Gewicht  diefes  ganzen  Appa- 

,rats  betrug  fo  wenige  dafs  er  den  Seidenfaden  nicht 

.l)edeu^end  fpannte,   und  däfs  die  Nadel  fich  daher 

.£ehr  leicht  in  den  magnetifclien.  Meridian  fetzen 

Jconnte,      Coulomb    magnetifirte  die  Nadel  und 

berichtigte  fie  nach  der  Methode,  welche  er  in  den 

Schrihen  des  National  «'Inftituts  befchriftben  hat 


;  Er  fand,  dafs  fie  eind'lnclination  von'7o^;5  nach 
d^ gewöhnlichen  Kreiseintbeilung  zeigte^  und  dann 
ftand  fie  auf  31°  der  Theilung,  ♦)  welchfer  Punkt' 
fbr  fie  die  Lage  der  Ruhe  bezeichnete!  * 

leiunfrer  erften  Reife  hatte  fich  das  Glas,  wo« 
jüit  untre  Declfnacions ^BouJJole  bedeckt  war,  von 
imfen  mit  Waffer  bezogen",  und  diefes  hatte  uns  ge» 
hindert,  den  Schatten  eines  horizontalen  Fadems  ^u 
ieben,  der  als  Sonnenzeiger  dienen  foUte.  Es  war, 
tim  dies  2u  vermeiden^'  hinreichend,  das  Glas* 
wegzplaflen ;  übrigens  wurd^  nichts  an  der  erften 
Einrichtung  diefes  Inftruments  terändert, 

Herr  Lepine  vertraute  uns  wiederum  zwei 
Secundenuhren  an ,  deren  eine  fich  anhalten  läfst. 
Mit  diefer  letztern  habe  ich  alle  meine  Beobachtun- 
gen gemacht« 

Das  hundertth eilige  Queckfilber -^Thermomater^ 
deflen  ich  mich  bediente,  wurde,  um  gegen  die 
Sbnnenfh'ahlen  gefcbützt  zu  feyn ,  in  zwei  concen* 
trifche  mit  Goldpapiet  überzogene  Cylinder  aus 
Rippe  gefteckt,  deren  innerer  4>  ^^nd  deren  isL\x^ 
[feerer  6  Centimetres,  ( 2/2* Zoll,)  weit  war.  Auf 
eine  ähnliche  Art  fchützten  wir  unfire  von  Rieh  er 
terfertigten  Hygrometer  mit  4  Haaren^ 

Die  beidenlGlaskugeln^  in  welöhen  ich  Luft 
aii»ti^iidhem  Regionen  mit  zurfick  bringen  wollte, 
waren   bis  faft  auf  1  MiUimetre  Queckfilberhuhe 

*)  Weil  nämlich  der  Nullpunkt  des  Kreisbogent, 
auf  den^^lie  Theilung  gezeichnet  war,  lioh  nicht  in 
der  Horizöntallinie  befand,  d*  H» 
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li)ftlee>  gepumj^t.  la  diefem  Zuftände  liefsen  wir 
üe  acht  Tage  lang«  und  verficherten  utis  dadurdi» 
dafs  fie  völlig  luftdidu  {chloITen.  Um  auf  alle  Fälle 
gefiebert  zu  feyn »  hatten  wi^  noch  eine  dritte  K^<^ 
gel  ^us  Meffing  verfertigen  laffezi ;  glücklicher  Wef- 
fe  blieb  fie  unnöthig. 

,  Untre  beiden  Baromeur  haben  kein  unverän» 
derliches  Niveau.  Wir  verglichen  daher  ihren  Gang 
unter  de^m  Recipienten  einer  Luftpumpe ,  mit  dem 
einer  Barometerprobe ,  die  mit  einer  fehr  guten 
^cale  und  mit.  einem  Gefäfse  vörfehn  war,  worin 
das  Qu^ckfilber  ftets  in  einerlei  Niveau  blieb.  Die 
yerglelchungstabelle ,  die  wir  auf  diefe  Art  erhiel- 
ten, überhpb  mich  der  Mühe,  bei  jeder  Beobachtung 
das  Niveau  des  Queckülbers  zu  berichtigen,  und 
fchränkte  fo  die  Barometerbeobachtungen  auf  jdie 
,  Hälfte  ein,  welches  ein  Umftand  von  grofser  Wich- 
tigkeit  ift,  w^nn  man  feine  Aufmerk£amkeit  zu« 
gleich  auf  feine  Sicherheit  und  auf  fehr  delicate  Ver* 
fuche^  zu  wenden  hat, 

.  '  Diefes  waren  die  hauptfächlichften  Inftrumente» 
welche  ich  auf  meiner  Reife  mitgenommen  habe» 
"Zwar  hatte  ich  mich  auch  mit  einem  Apparate  Tat 
Axt'LuftelecnicUät  verfehn;  aber  wenige  Augen- 
blicke nach  meiner  Ab&ibrt  verlor  ich  die  beiden 
Drähte,  welche  die  Eiectricität  der  Luft  50  und 
|.ooMetres  unter  mir  einfaugeu  fällten,  welihalbich 
von  diefem  Apparate  keinen  Gebrauch  machenkonn- 
lie.  '—  Dafs  \yir  alles  aufs  forgfältigfte. vermieden 
featten^  was  auf  Unfre  Magnemadel  hätte  ftörend 
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Wirten  Icönnen ,  verftehtficfa;  felbft  unter  Anker  9 
obfchon  er  5o  Metres  unter  der  Gondel  hing,  war 
von  Holz,  mit  Kupfer  überwogen. 

^  ift  hier  der  Ort  nicht,  alle  Maafsregeln  der 
VbAcbtt anzuführen,    welche  Cont£  genommen 
liattfi)  um  diefen  neuen  Auffing  ganz  gefahrlos  zu 
macben ;  es  ift  zu  wtinfohen ,  dafs  ^r  felbft  alles  be» 
kannt  mache»  was  lange  und  einfichtsvoUe  Erfah- 
rnng  ihm  in  dlefer  Hinficht  gelehrt  hat.     Was  uns 
betrifft,  fo  find  wir  ihm  f^hr  grofsen  Dank  für  fei- 
ne viele  Mähe,  unc)  für  das  Intereffe  fchuldig,  wel- 
^  er  an  unfern  aeroftatifchen  Reifen  genommen 
kat;  dals  fie  fo  glücklich- ausfielen^   verdanken  wir 
bbier  vorävs- febenden  Sorgfamkeit 

Als  alle  unfra  Inftrumente  fertig  waren,  be- 
fümmten  wir  den  Tag  meines  AufflugS  auf  den 
i6teii  September,  ( agften  Fructidor. )  Diefes  ge- 
schah auch  fehi^  glücklich,  vom  Gonfervatoir e 
Jos  Arts  %t  Metiers  aus,  um 9  Uhr  40  Min. 
Morgens»  Das  Barometer  ftand  auf  76,525  Centi- 
inetres,  das  Hygrometer  auf  57^5  «nd  das  Cente- 
imd-r Thermometer  auf  fi7'^/75- .  Dem  Aftconomen 
Bouvard,  der  «uf  der  parifer  Sternwarte  täglich 
WHterun^fbeobacbtungen  anftellt,  hatte  der  Him- 
mel (ehr  dunftig,  doch  ohne  Wolken  gefchienen. 
^uin  war  ich  3000  Fufs,  (  rooo  Metres,)  hoch ,  fo 
crUickte  ich  auch  in  der  That  einofi  leichten  Dunft 
Inder  ganzen  Atmofphäre  unter  mir  verbreitet, 
i^fteh  Hen  jch^die  entferntem  GegenftänJe  nur  un* 
ieuüich  wahrnahm. 


*  Alsich  ^iae Höhe  von  i5ß5 Toifen,  (5p52>I** 
treSj)  erreiicht  hatte»  fetzte  ich  die  horizonigl  fchwe^ 
hende  Magnetnadel  in  Schwingungen,  Sie  valleo- 
dete  diefjes  Mahl  2u  Schwingungen  in  83'^,  ind^I^ 
fie  an  der  Erde  und  anderwärts  gewöhnlich  84^  ^^* 
cunde  bedurfte.  *)  Ungeachtet  auch  jetzt  der  Bai» 
Ion  wieder  in  ähnlicher  Rotatipnsbewegung,  als.  hei 
uafrer  erften  Reife  war,  fo  konnte  ich  bei  der  Ge- 
fchwindigkeity  womit  jetzt  die  Nadel  fchw^ng,  bis^ 
aufao,  30,   ja  felbft  40  ScKwingungep  zählen. 

In  einer  Höhe  von  igfi^  Toifen,  (3863  M.,) 
fand  ich  die  Neigung  der  lodin^tlonsnade) ,  indem 
ich  die  Mitte  ihrer  Schwingungsbogen  nahm,  31^, 
alfo  gerade  fo^  als  an  der  Erde.  Diefe  Beobachtung, 
koftete  mir  aufserordentlich  viel  Zeit  und  Geduld« 
Denn  dbfchon  ich  mit  der  LuftmalXe  fortCehwamm,' 
lühlte  ich  doch  einen  kleinen  Wind,  der  di«  Bouf* 
fole  alle  Augenblicke  in  Unordnung  brachte,  fo  dafs 
ich  nach  mehrern  fruchtlofen  Bemül^ujigen  mich 
endlich  gezwungen  fah,  es  aufzugeben,  die  Incli« 
na'tion  noch  ein  Mahl  zu  beobachten«  De({en  uoge» 
achtet  verdient,  wie  ich  glaube,  die  hier  mjtge* 
theilte  Beobachtung  einiges  Zutrauen«. 

Einige  Zeit  darauf  wollte  ich  die  DecUnaHom 
beobachten;  allein  ich  fand,  dafs  die  ausnehmende 
Trockenheit  in  der  verdünnten  Luft  und  die  Son« 
nenftrahlen  fo  mächtig  auf  die  Bouffole  gewirkt 

/  , 

^)  Ich  zählte  an  der  Erde  in  der  Regel  dt«  Zeit  tob 
3o  Schwingungen^  üe  betrug  ia6''Ä  6*  />• . 
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htteo,  daf»  fi^b  de#  Met^ildg»  wdn^tif  cKrSnv 

tbeiliing  eingeriffen  war,  gebogant  und'die  BmiffoJe^- 

felbft  gekrümmt  hatte ,  So  dafe  die  Nadel  fich  ni^ht  I 

mehr  fp  frei  als  zuvor  belegte,      DtM^  bemerkter 

kl&jdafet  auch  unabhängig  .von  diefem  Unfälle,  di6 

Abv^ichung  der  Nadel  mit  di^fem  Apparate   fehi^  ^ 

/cbwer  zu  beftimmen  fey.      Hatte  ich  die  Bouffole 

In  die  Lage  gebracht,  dafs  der  S9hatten  des  borif* 

tontakn  Fadens ,  welcher  als  Sonnenzeiger  diente, 

in  eine  beftimmte  Lipie  $el,  fo  war  dadurch  die 

Nadel  felbft  in  Eirwegung  gefetzt  worden ;  und  war 

diefe  endlich  wieder  beinahe  zur  Ruhe  gekommen» 

fo  fiel  der  Schatten  des  Zeigers  nicht  mehr  in  di# 

fefte  Linie.     Ueberdem  mufste  die  Bouffole  hori« 

zontal  geffcellt  werden ,  und  während  ich  damit  be- 

Icbäftigt  war,   kam  das  übrige  wieder  aus  feiner 

Lage^    leh  gab  dab^r  diefe  Beobachtung  auf,  da  ich 

mich  nieht  auf  iie  verlief fen  konnte,   und  wendete 

daf&r  meine  ganze  Aufmerkfamkeit  auf  die  Schwin«^ 

guagse^eit  der  horizontalen  Nadel.     Doch  habe  ich, 

indem  ich  die  Fehler  unfrer  DecUnations*  Bouffole 

^ahr^ahm,  mich  überz€(ugt,  dafs  es  möglich  fey, 

«me  andere  einzurichten,:  mit  der  lieh- die  Abwef«* 

chuDg  hinlänglich  genau  beftimmen  |äfst.     Noch  be*' 

merke  ich,  dafs  ich,  um  die  folgenden  Verfuche  ge-r 

lidrig  anzuftellen ,  alle  übrige  Magnetnadehi ,  jede 

iürfich  in  mnen  lintienen  Beutel  gefteckt  und  i5  ' 

Metres  unter  die  Gondel  herab  gelaffen  hatte. 

De»  Iticbtern  Üeberficht  halber  ftelle'  ich  alle 
«ieine  fieobachtunjgen  der  horizontal  fchwebtnden, ' 


Magnetoad«!,  fo  wia  ich  fid  nach  einander  angeA^ilt 
Bäbe,  in  die  folgende,  Tabelle  zufammen/ 
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V. 


Man  findet  hier  neben  jeder  Schwingungsb^ob- 
achtung  die  gleichzeitigen  Barometer-,  Ther- 
mometer* und  Hygrometerftande»  und  die  von 
Qottilly»  ing4nieur  des  poMs  et  chaujjpies t  nach 
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Laplaee'd  Formel  berechneten  Höhen 9  welch« 
(Seien  Barometer-  und  Tbermometerftänden  ent- 
fprechen*    Da  der  Barometer  *  und  der  Thermom^ 
terftand  fich  von  10  bis  5  tJhr  an  der  Erde  nicht 
merklich  änderte,  fo  ift  bei  diefen  Berechnungen  der 
Stand  beider  Inftrumente  an  der  Erde  fo  angenom-* 
Aen  worden,   wie  er  um  3  Uhr  war,   das  ift,  zu 
76^568  Centimetres ,  [28"  3'"/42a,]  und  301"-^  der 
liDoderttheil.    Scale,    welches  nach    Bouvard'e 
Beobacbtungenf  auf  dem  Obfervatorio  0,043  Cen« 
um.  nnd  3|^  mehr,  als  im  Augenblicke  meiner  Ab- 
fahrt ift.     Alle  Höhen  find  um  wenigftens  3g  Me- 
tres,  (20  Toifen,)   zu  vermehren,  wenn  man  fie 
von  der  Meeresfläche  und  nicht  vom  Horizonte  von 
Paris  an  rechnen  will.     Die  Barometerftände  find 
Mittel  nach  beiden  auf  einen  unveränderlichen  Null« 
piuikt  reducirten  Barometern« 

Betrachte^  wir  die  Zahlen  in  diefer  Tabelle  ge- 
nauer, fo  zeigt  fich  erftens,  dafs  die  Temperatur  • 
i^  nipht  regelraäfsig  mit  den  Höhen  verändert, 
'«welches  unftreitig  feinen  Grund  darin  hat,   dafs  ich 
während  der  Beobacditungen  bald  ftieg,  bald  fank» 
und  daCs  das  Thermometer  in  feinem  Gange  etwas^ 
zurück  blieb.     Nimmt  man  nur  die  Thermometer« 
ftände,  welche  in  abnehmender  Reihe  fortgehn,  fo 
zeigt  fich  mehr  Regelmäfsigkeit.     Das  hiindertthei^ 
lige  Thermometer  ftand  an  der  Erde  auf  274^  und 
in  einer  Höhe  von  3691  M^tres,  (1894  Toifen,)  auf 
8|^;  dies  i^ebt  for  jedeu,  Grad  Abnahme  Ui  der 
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TPerfipiSf atür  im  iMKttH  eine  Zunahme  aii  Hö%e  utti 
1:91^7  Metres,  (98^3  Toifcn.)  ,  Ferner  ftand>  das 
bundertlheillg^e  Thermometer  auf 

IftSCS  8918  S889  358o  Toifen« 
Beides  giebt  für  jed^n  Grad  Abnahme  in  der  Tem« 
peratur  gleichmSfsjg  eine  Zunahme  an  Jtlöbe  von 
141,6  MetreSt  (72;6Toifen.).  Hiernach  fcheint  die 
Temperatur  der  Luft  näher  an  der  Oberfläche  der 
Erde  langfamet  abzunehmen »  als  in  grö&ern  Hö« 
hen ;  in  grofsen  Höhen  aber  üch  in  arithmetifcher 
Progreffion  zi^  vermindern.  Wenn  von  der  OUer- 
fläche  der  Erde  an,  wo  das  bunderttheilige  Ther* 
snometer  bei  meiner  Abführt  auf  5^1^  ftaod,  bis 
zur  Höhe  von  6977  Metres,^  (358o  Toifen,),  wo 
es  bis  auf  — •  9l^  gefunken  war,  die  Wärme  fich 
genau  fo  verminderte,  wie  die  Höhen  2unehmen9 
(o  würde  auf  jeden  Grad  von  Teraperaturvermin- 
derting  ^ne  Höhenzunabme,  von  X73/5  Mftres, 
(88/9  Toifeo,)  kommen»  = 

Das  Hygrometer  hatte  einen  ziemlich  fonderba* 
fen  Gang.  An  dc^r  öberflächö  ftand  es  auf  57l^f 
und  in  einer  Höhe  von  SoSaMetres,  (i556Toifeh,) 
imf  6a  ^  Vom  diefem  Punkte  ab  ging  es  beftSndig 
fort  zurück,  bis  es  in  einer Höhe'von  5^7  Metres, 
(2702  Töifen,)  27^^  erreicht  l^atte;  dann  aber- 
ging  es  wieder  allmähh'g  vor,  und  ftänd  in  einer 
vott.6Se4Metres,  (3Ö33  Toif^n^  aKf  34l^* 


I  t  • 

•Wollte  -man  .nach  diefen  HygWüieterftSifdeft  die 
Menge  des  .Waffersbeftimipea,  welche  die  Luft  m  ' 
den  verfchiedetien  Hoeil^efl  au%elaft  esthielt,  fo 
müfete  dabei  öothwendig  auf  d>«  UemperaturRöpk- 
ficbt  genommen  werden,  und  dann  wtlrde  fich  zei- 
;eB»  dafs  diefe  WafCeroienge  .ausndhmend  fcbn^JI 

abnimmt. 

Wirft  man  endlich  deaBliok  auf  die  SchmnguB*. 
gen  der  hdriaöntal  hängeiicleuÄfag^iie/aa^el»  fo  Seht 
man,  däfs  in  den  verfchiedenenHöhen  auf  lo  Schwin- 
gungen bald  etwas  mehr,  bald  etwas  weniger  ^elt 
aL^4Q"^i6  hiügisigen,  als  fo  viel  fie  an  der  Oberfla- 
che der  Erde  zu  lo  Schwingungen  bedurfte.     Im 
Mittel  aus  allen  Beobaehtungen  in  dßr  Atmofphai»  * 
dauerten   lo  Schwingungen  42'Vo;  welches  me 
(ehr  weaig  v^on  42^16  verfchieden  ift.     Nimmt  maa 
das  Mittel  blofs.aus  den  letzten  Beobachti^ngen ,  dto 
in  den  gröfsten  Höben  angeftellt  wurden,  fo  echäH 
man  etwas  weniger  als  4ö^'/i6  Zeit  fü%  lo  Schwin« 
fungen  ,  und  das  wfirde  anzeigen,   daCs  die  magne*  , 
"tifche  jiraft  in  d^efen  fidhen   nicht  abgenommen» 
fondern  vielmehr  um  etwa«  zugenommein  habe.  Oh- 
ne auf  diefe  fcheinbare  Zunahme,  welobe  fehr  wohl 
aus  den  Fehlern  dec  Verfuche  entfpringen  kann, 
das  mindefte  zu  bauen,  -fcbliefeeich  vielmehr,  dafil 
das  Ganze    der  hier    mitgetheilten  Kefultate    die 
Thatfache    beftätigt  und  erweitert,    welche   wir, 
Biot  und  ich,  aufgefunden  hatten,    dais  nämlich 
die  magnetif^he  Kraft  ehe«!  £»  wenig  als  die  allge» 


•■ 
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isrteitie Orsvltatioii )  iiidragröfitea  Höhen»  bis  tu. 
wekben  wir  uns  tu  «pkeben-irermögeD»  üe  mind^ 
fte  merkliare  VerSndenn^  Itid«t». 

$s  kdnntd  föhrinen^    als  fey  diefe  Folgerung 
welche  wir  au$  unTern  Verfnchen  gezogen  haben; 
"^ein  'wenig  Obereilt,   da  es  uns  picht  ge^abkt  ift^ 
Beobachtungen  Ober  die  Schwingungen^  der  Inclina« 
'  tionsnadel  zu  erhalten.      Bedenkt  man  aber»  daCs 
die  Kräfte  welolie  eine  horizontal  fi;h webende  Ma« 
gnetbadel  'fchwingen  macht »    noth wendig  von  der 
"Xntenfitättind  der  Richtung  der  magnetifchen  Kraft 
felbft  abhängen  mufs,   und  dafs  iie  dem  Coiinus  d%t 
Inclinaitionswinkeis  did«r  letztern  Kraft  proportio* 
'nalift;  fov wird  man  nicbit  ymhin  können,  mit  uäs 
tvi  fchlielsen,  da&,  weil  in  der  Horizontalkraft  kei- 
ne Veränderung  vorgegangen  ift,   die  itiagnetifche 
Kraft  überhaupt  fich  nicht  könne  verändert  haben^ 
man  wolle  dftnn  anhehmeii,    fie  habe  fich   genaa 
nach  entgeyn  gefetztem  Verhältniffo  verändert,  und 
nehme  in ^dem  Grade  zu,  in  welchem  der  Cofinus 
des  Indinations winkeis.  fich  vermindert;  eine  Vor- 
ausfetz^nng,  die  auf  keine  Weife  wahrfcheinlich  ift 
Üeberdem  ihab^n   wir  zur   UnterftOtzung    unfess 
Schluffes  die  Beobachtung  der  InoIinatioD,  weldh^ 
ich  in  3863  MÄtres,    (198^  Toifcn,)    Höhe  ge- 
macht iiabe,    und  aus  der  fich  ergab,   dafs  die  In- 
cUnation  in  dieCer  Höhe  auf  iceine  merkbare  Art  von 
der  an  der  Oberfläche  der  Erde  verfchieden  ift. 

Als  ich  mich  biSsSuf  4^11  Metres,  (0314  Toi- 
fte,)  Höhe^ erhoben  hatte,  näherte  leb  den  untern 
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Tfa>^  tin^  Soblüffels,  (donlcji  jn  derBiobtaQgder 
nagnetifchen  £raft  bielt»  ej^er  kleioeo  Magnetna* 
deL  Sie  ^urde  dayan  anijQKOgejti ;  und  a;ls.  ich  don  ' 
Scblilüe)  ifi  paraUeleif  L^ge  berab  bewegle,  von  deiA 
andern  Einige  deXfeibto.abgeitofsen.  Diefer Verfuph  , 
wurde  vcAt  gleichem  Erfplge  in  einer  Höbe  von  6107 
Metres,  C3J33  Toifen.,).  wiederbohlt^  Einneu^r» 
fehr  übenseiigender  fieweil$  .von  der  Wirkfamka|t 
des  Erdmagfietismus  in  diden  Hohen. 

Auf  einer  Höbe  von  6561  Metres^.  (3353  Toi- 
fen,)  öffnete  ich  die  eipejnekier  (//af^^jr^/l^^-  vaA 
in6636Metrcs,  ( 34o5  Toifen , )  Höhe  die  zweif- 
ln beide  drang  die  Luft  a^l  Zifchen  hinein. 

Es  war  3  Uhr  11  Minuten,  als  ic6  nüch  herab 
ZVL fteigen'entf^Jofs«^  ..Der.  Ballon  war  völlig  au^^- 
blaCen,  und  ich  hatte  nur  noch  15  Kilogr.  [50  Pf^  j 
BaUaft.  Das  hunderttheilige  Thermometer  fftandau£ 
— 95*^»  und  das  Barometer  aof  32/88  Gentim.,  [12'^ 
i'"#75S]  Mrelches  eine  Höhe  von^  6977,37  Metres 
oder  3579/9  Toifen  abier  Paris,  oder  von  70x6  M. 
oder  3609  Toifezt  über  der  Meeresfläche  anzeigt  *) 

*^)  Die  Spkxe  des  Chiihberazq  hat  aech  denMe^ 
langen  des  Herrn  von  H  umboldt  nur  eine  H(k 
he  Ton  3267  Toifen  über  dem  Meere«  Der  höchft« 
Punkt,  bis  za  welchem  Herr  Ga y  -  Luffa c  fich 
erhoben  hat,  liegt  folglich  noch  333  Toifen  oder> 
1998.  par.  Fofs  höher,  als  die  Sphxe  des  Chimbo- 
rase;  und  das  ift  ohne  allen  Strctit  die  grdfste  HÖ« 
he»  Ins  zu  welcher  es  bis  jetaet  einem  SterUicheÄ 
fish  hinauf  a^i  f ohwingen  gelui^en  ift»  ^       d*  H«. 
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*^figea«1ifiAt  loh  gut '  bekleidet  war ,  fo  ^Img'mick 

doch  an  ztt  frieren >  befonders  an  den  Händen,   die 

«Ich  d^r  Luft.  aiisfet2en  nnif«te.     Das  Athmen  wur-* 

de  mir  merklich  fchwer ,  d<M>h  fehlte  noch  viel  dar« 

«n^  dafs  H^h  mich  foUtefo  Obel  befunden  hab<en, um 

.deshalb  herab  fteigefn  zu  moffen.     Der  Puls  und  das 

'  Athin^n  warben  feh'r  befidileanigt;   kein  Wunder  da* 

her,  dafsbei  diefem  fchnelleti  Athnien  iir einer  fefar 

trocknen  Luft,  die  Kehle  fo  austrocknete,  dafs  loh 

Mfihe  4)att&,   Br.od  hiniäiter  2u  fchluokeu.      Vor 

•^e^  Abfdbrt  hatte  ich  efn'^enig  Kopfweh »  .als  eine 

-7dlge  d^r  A'nftrengungen  am  vorigen  Tage  und  de« 

N^chtwacbehsr ;  ich  bebäfelt  es  den  gamten  Tag  Ober 

Ibeiy  öhtre  tfiafs  es  -fieh  reriqchrt  hätte;    Dies-wa- 

ren tiid'4]SMbe^uemliGhk%itlin  alle,   weicheich  aus« 

'aufteheh  hatte.  .     . 

Es*  fibeit^lchte  miich  nicht  wenig ,  in  diefen  gro« 
feen  USoheü  noch  Wqlhen  über  mir  zu  Mien  »  in  ei« 
tiem  Abl^ande,   de^  fehr  beträchtlich  fchieh«     Bei 
'  unfernr.  erften  Auffinge  fohwebten  die  Wolken  hör 
in  eioefllöh'e  von  iiG^MMres,  (600 T.,)  und  we« 
niger;   der  Himmel  darüber  war  von  der  gröfsten 
Klarheit^  mv/A  die  Farbe  cteflelben  im«  Zenit^  feft  fo 
Intenfiv  als  die  des  BerKnerb'lau.     Bri  meiner  jetzi*- 
gen  Luftr^ife  fah  ich  dagegen   keine  Wolken   zu 
..meinen  Folien ;   der  Himmel  war  fehr  dunftig  und 
die  Farbe  delXelhen  matt  und  verwifoht.    Es  ift  viel« 
'  .leicht  »i<^t  überflaffig,  zu  bemerken,  dafs- am  Tage 
mnfrer  effton  Luftreil'e  der  Wind  auiS'NIVWM    und 
am  Tage  m«iues  ^üwelteh  Au£flug$  «us  SO':  bfiiis. 

S<» 
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:    So  bald  Ich  ^9v«Brnahin,  dais  ich  h€tslb  ftieg,^!ng 
meine  ganze  Sorgfolt  dahin ,    das  Herabfinken  des 
Ballons  zu  mä£sigen^    und  ihn  ausfiehmend  langfam 
tfiken  zu  macheH.     Um^  3  Uhr  45  Minuten  erreich* 
te  mein  Anker  die  Erde  und  griff  ein ,    welches 
'  34  Minuten  fQr  die  ganze  Zeit  des  Herabfteigens 
pAt    Die  Bewohner  eines  in  der  Nähe  liegenden 
Dörfchens^  (hamedu)    liefen   bald  herbei;    einig», 
zogen  am  Ankerfeil  den  Ballon  herab »  und  andere 
lungen  fich  dann  an  die  Gondel  und  brachten  fie  zur 
Erde  herunter.      So  handele  ich  ohne  den  gering- 
sten Stofs,    und  ohne  allen  Zufall,    und  ich  glaube 
oicht»  'dai^  eine  glückiickere  Landutig  möglich  fey. 
Das  Dörfchen,  unweit  deffen  ich  herab  kam,  heifst 
Saiat-Gourgon,   und  liegt  6  Li^es  nordweft» 
lieb  von  Rouen. 

Als  ich  nach  Paris  zurück  gekommen  war»  liefs 
ich  es  meine  erfte  Sorge  feyn,  die  Lvfty  welche 
i(;h  mit  h^ab  gebracht  hatte ,  zU  analyjireru  .  Alle 
^tün.  gehörige  Verfuche  wurden  in  der  Ecole  po^ 
Ij'techiiuiue  unter  den.  Augen  von  T  h  e  n  a  r  d  •  und 
Greffet  aogeftettt,  und  ich  habe  dabei  ihr  Urtheil 
eben  ii^  febr  als  das  meinige  zu  Rathe  gezogen. 
Wh^ beobachteten  einer  n^ach  dem  andern  die  Eudio«' 
nstitefftäade,  ohne  uns  unfre  Beobachtung  zuyor 
)9ilzutheCten ,  und  erft  wenn  wir  vollkommen  eim'g 
^Ar|tiy:vwardediefer  Stand  aufgezeichnet. 
'  Wir  öffneten  die  Glaskugel,  die  mit  Luft  aus 
fiiB«r  Höhe  von  6636.  M. ,  ( 34o5  T. , )  gefüllt  war, 
U9t«r.Waf{er^.    Diefes  drang  fogleiüfa  .hinein  und 
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;|LVlhe  naob  onferm  einftiminigen  Urthdle  die  Kugel 

w.enigftens  bis  zur  Hälfte;  ein  Beweis»  daffs  die  Kii* 

gel  in  der  That  luftleer  geblieben  >   und  daf»  kein^ 

äufsere  Luft »  bevor  icäi  fie  geöffnet  hatte ,   hineitt 

gedrungen  war.     Es  wjar  zwar  unfre  AbGcbt,  dio 

Menge  des  hinein  gedrungenen  WaCTers  zu  wiegen» 

um  &e  mit  der  gan^zan  CapacitSl  der  Kugel  zu  ver« 

gleichen ;    da  wir  aber  niclit  gleich  alles,  was  dazu 

Röthig  war»  bei  der  Hand  hatten,  und  unfre  Unge^ 

4uld,  die  Natur,  der.  eingefchloffenen  Lnft  kennen  zu 

lernen ,  allzu  grofs  war »  Ü  gaben  wir  diefen  Ver^ 

Such  auf- 

'  Wir  bedienten  uns  zteerft  des.Voltaifchen  Eu^ 
diometerS'  und  unternahm^ea  eine  vergleichende 
Aoalyfe  der  herab  gebrachten  Liift ,  und  atmofpfaa- 
rifcher  Luft,  die  wir  mieten  im  Eingangshofe  der^ 
JJtofc  pö/j*«cÄ#»Z^ue ; auffingen.  '  Von  jeder  diefer 
b^idenLuftportionen  wurden  3  Maafs  mit  2  Maafs 
WafCerftoffgas  vennifcht  iiiid  detonirt  Dabei  liefe 
die  herab,  gebrachtex  Luft  in  einem  erften  Verfüeh# 
3/p5»  i^  etnem  zvv<eiten  3^4  M^^fs  Röekftand^  die 
atmofphäcifche  Luft  aus  demi  Hefe  aber  im  erftea 
Verfi^jQhe  3,04,  itn  zweiten  3^05  Maafs  Rückftaficf.' 
— -  Efin  Maafe  fehr  reines  Sauerfto£fras' erfördertei 
.9[/o4  Maais  deffelbea  Waffer£toffgas,  um  danAt' 
beim  D^toniren  ganz  zu ^iseyfGh winden»  Da  lU^hBi 
nur  um  ooi  von  dem  Reftiltate  der  fehrimOro* 
fsjen  und  mit  der  äu£s.er£teft  Se^gfalt  ahgefteUtea 
Verfu che  aber  die  Zufammenfetzung  des  WaflWe 
abweicht»  £0  üeht  maa^.  dafs  uofre  Refültäfe  2^- 
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trauen  verdienen.  Und  fo  beweifen  fie  alfb,  dafe 
die  ajmofphärifcbe  Luft  an  der  Oberfläche  der  Er- 
de, und  6636  Metres  Aber  derfelben  völlig  von  ei'- 
D^I^  Befchaffenheit  ift»  nncidufs  fie  an  beiden  Or* 
ten  gleichmäfsig  in  loo  Tbeilen  2 1^49  Theile  Sauer« 
ftoflg^s  enthält.' 

Als  wir  die  herab  gebrachte  Luft  mit  Schwefel - 
Wafferftoff-Kali,  (flüffiger  Schwefelleber,)  analy- 
Arten,     fanden   wir  in  100  Th eilen  ai^6'^« Theile 
Sauerftoffgas.      Einen   vergleichendjen  Verfuch  zu 
diefem.,    mit  atmofphärircher  Luft,  kann  ich  nicht 
beibringen,^  weil  w|r  fie  nicht  auffangen  J^opnten^ 
(paroe  que  nous  n*  avons  pu  le  recueillir? )     Die 
luer  gefundene  Menge  von  Sauerftoffgas  iftindefe. 
noch  etwas  gröfser,   als  wir  fie  durch  das  Detoni* 
reo  mit  VVafferftoffgas  erhalten  hatten ,  w^idhl  aber 
von  deiin  erften  Refultat^  nicht  weiter  ah^   als  da^ 
bei  den  Anaijfen  der  atmofphärifchen  Luft  an  der 
Oberfläche;  der  Erde  der  Fall  zu  feyn ^pflegt;   Ab- 
weichungen,  welche  fo  klein  find,  dafs  man,  ihrer 
ungeachtet,   diefer  Luft  einerlei  Befchaffenheit  zu* 
fchrifeibt. 

Dilfe  die  beiden  durch  Wafferftoffgas  analyfirten' 
Ltfftportionen  genau  einerlei  Antheil  an  Sauerftoff« 
gas   zeigten,    beweift  unmittelbar,    dafs  die  Luft»* 
welche  ich  aus  der  Höhe  mit  herab  gebracht  hcJte^ 
fein  Wafferßoffgus  enthält.     Ich  habe  mich^iadefe^ 
hiervon  noch  mehr  dadurch  vergewiffert,  dafs  ich  je-  • 
'dfe  von  beiden  Luftpörtiolien  mit  weniger  Waffer* 
ftoffgasdetonirte »  als  nötbig  war,  um  ihren  gan* 

Ca 
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zen  Gehalt  ^n  Sauerftoffgas  zu  verfchlucken.  *  Bel^-« 
de  IleCsen  auch  in  diefem  Verfuqbe  Rückftände>  dia 
genau  gleich  waren.  ; 

Der  jüngere  Sauf  füre  hat  durch  ähnliche 
vergleichende  Verfuche  vermitteKt  Salpetergas  gefün* 
den»  dafs  Luft,  die  erlauf  dem  Col  -  du  •  Oe'ant 
aufgefangen  hatte »  bis  auf  ein  Hundertel  genau  fo 
viel  Sauerftoffgas  als  Luft  an  der  ebnen  Obei-fläche 
der  Erde  enthielt;  und  Sauffure  der  ältere  hat 
gezeigt,  dafs  fich  auch  in  der  Luft  auf  der  Sjlitze 
des  Mönt-Blanckohlenfaures  Oas  befindet.  Ueber« 
dies  haben  die  Verfuche  von  Cavendifh,  Ma^ 
carty,  Berthollet  und  Davy  die  Identität  der 
Zufammenfetzung  der  atmofpfaärifchen  Luft  über» 
All  an  der  Oberfläche  der  Erde  dargethan.  *)  Man 
darf  daher  fehl jefsen ,  daffs  die  Atmofphär-e  von  der 
Oberfläche  der  Erde  ab,  bis^  zu  den  gröfstien  Hcihen, 
aiuf  welche  wir  uns  erheben  können ,  Qberall  einef« 
1^  Befchaffenheit  und  Zufauimeöfetzung  habe. 

Dieles  find  die  beiden  Hauptrefultatp  meiper 
letzten  Luftreife.  Ich  habe  die  Thatfache  be^;^Ltigt»f 
Vielehe  wir,.  Biot  ,uad;i9h,  aufgefundep  haj^fen, 
dafs  fich  die  IntenfitaC  d.er  niagnetifchen  Kr^ft  auf 
keine  wahrzunehriiende  Weife  ändert,  wenn  man 
fich  von  der  Oberfläche  d€5r  prde  entfernt.  Zwei- 
tens. glaube  ich  dargethan  zu  haben^  ^afs- Ja?. disn 
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.'*}  Man  vergleiche  hiermit  die  Reihe  eudiometrifcfaeft'    i 
Attffätz^  im  vorigen  Hefte  diefer  An/uUen*   ,d*  H* 
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AntbeOen  an  Sautrftoffgas  und  Stickgas,  aus  .weldien 
die  Atmofpbäre  zufanamea  ^fetzt  ift«  in  fehr  be« 
träditlichen  Räumen  keine  wahrzunehmende  Yer- 
fchiedenheit  Statt  'findet. 

Noch  ift  indels  vieles  aber  die  Atmofphfire  au&' 
zoklSren,  und  »wir  wQnfchen,  dafs  das  National«- 
loftitut  die  Tbatfacheh ,  welche  wir  bis  hierher  aus- 
gemittelt  haben,  interefTant  genug  finden  möge, 
um  zu  dem EntfchlufTe  zu  kommen,  dafs  unlreVer* 
fache  von  uns  fortgefet%t' werden  follen»         ^ 
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VERSUCHE 

üher    die    eudiomeprif^hen  Jj/Iieiel;,    yrnd 
über    das  Verhälcnifs    'der    Beftauil- 
jheile    der  Atmafphäre, 
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,    AUEX.  T.  HuMBOLDt  U.  J.  F.  Gay  -  JaVSSAC 

(Vwgelefen  in  Her  erften 'Klaffe  des  National ' tnftitutf 

am  2iften  Ja«.  ]8o5.)  *)  - 

IJie  Pbyfiker  und  Chemiker  find  zwar  über  die 
Natur  der  Beftandtbeile  unfrer  Atmöfphäre ,  nicht 
aber  über' das  Verhältnifs  derfelben  einig.  «--«  «-^ 
Diefes  genau  zu  wiffen»  ift  für  die  meiften  chemi« 
fchen  £rfcbeinungen  gleichgültig,  hat  aber  an  fich 
ein  grofses  Intereffe  und  ift  far  die  Gef<^ichte  xler 
Efde  von  Wichtigkeit.  \  Stimmen  alle  geologifcbe 
.Tbatfaohen  dahin  überein,  zu  beiveifen,  dafs  die 
Erde  das  nicht  mehr  ift,  was  fie  eheinahls  war,  dafs 
febr  hohe  Berge  ebemabls  vom  Waller  bedeckt  wa« 

*y  Diefer  wichtige  Auffatz  war  als  einzelnes  Werk 
ungekünrdigt^  (^Ann.^-XlX^  4^  ^«9)  iß  aber  zur 
jetzigen  MeÜe  als  folcbes  nicht  erfchienen,  und 
fcheint  üch  überhaupt  mehr  ffir  eine  phyükaliEDke 
Zeitfohrift,  als^fiir  abgefonderten  Druck  zu  eignen* 
D^r  Leier  erh^t  ihn  daber  hier  nach  dem  Joum*  da^ 
Phyf,^  t.  6p,  p.  ii!9 — ^^i58,    zwar  frei »  doch  treu 

'  bearbeitet,  vom  Herausgeber« 
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reu 9  und  cfafs  der  Norden  Tbiere  nährte,  die  fiok 
jetzt  nur  mocb  zwif^eo  den  Wendekreifen  finden-; 
fo  lafst  fich  .abfebdny  dafs  es  für  die  kommendeil 
Jahrhunderte  von  grofsem  Werthe  feyn  maffe^  wenH 
wir  den  gegenwärtigen  ^hyfifcben  Zuftand  des  £rd^ 
kdrpers  genau  be&immeB,     Denn^geietztaucb,  dii 
grofsen  Kataftropbeö ,  welche  er  fchon  erlitten  haf, 
foUten  ficb  nicht  wieder  ereignen,   ib^^wSre  esdoeH 
moglißb  •    dafs  er  ailmähligen  Modificatiotien  nnter^ 
Werfen  v^äre ,   die  fich  erft  nach  einer  langen  Reihi 
voa' labten  zeigten;   und  in  fo  &stn  dOrfte  es  vdn 
der  hehebften  Wichtigkeit  feyn ,   die  grofsen  PhäüCH. 
m^oe  d^r  Natur,    >veldiie  vielleicht  irariabel  JTeyxi 
konnten,  jetzt  durch  genaue  Beobachtungen  auf  ei* 
iDe  ;zuy erJlOige  Art  aus^ucnitteln  z^  B.:  die  Inten-* 
fititvder  naagnetifchea  Kräfte,   die  Barometerhöbe 
aa  der  Meereafläehe,    die  Höhe  desiMeers,    di^ 
Bii^ere  Temperatur  eines  jeden  Klinia,    und  da9 
y^rhäitnifs  in  den  Beftändtbeilen  der  Atmofpbäre« 
Wir  habest  den  letzten  Punkt  zum  Gegenftand&unfe«« 
m  Nacbforfchungen   gewählt;    und  obfohon  dsts. 
Kefttltat  unfrer  Unterfitchungen  uns  noch  nitrht  ge« 
^Agt>  fo  wagen  wir  esdocii,   fchon  jetzt  den  An* 
^Qg  derfelben  bekannt  zu  maehen. 

Es  war  zuerftnoth wendig,  die  bekannten  eudio- 
snetrifchen  Mittel  und  in  wie  fern  durch  fie  das  Ver*« 
iHDtaiUi  der  Beftandtheile  der  Luft  mit  ZuveflSffig* 
^eit  iuszumitteln  fey^  g^nau  zu  erforfchen.  W^hr« 
f^belnlich  dürften  fie  alle  daffelbe  Kefnljbat  geben, 
weap  mitn  fie  ^Ue  gleich  gut  kennte ;   weil  es  ^ber 
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lehr  fdhwierig  ift^  alle  Cörreetionen ,  welche  fie  Er- 
fordern,  aufzufißden,  fo  giebt  man  natöriich  de; 
Beil  f  welche  die  wenigften  «Correctionen  fordere, 
ypr  den  .fibrigen  den  Vorzug/  obfchon  diefe  nicht 
immer  im.Gebraochö  die  einfachften  find.  So  z.  B« 
(cheiat  dfl3  Salpetergas^anf  d«n  erffen*  Anblick  das 
ttpzuverläffigfte  unter  allen  eudiom.^trifchen  Mittelu 
l$^/eyo;  und«  doch  haben  wir  uns  überzeugt,  dafs, 
w^nn  man  dieWirkung'deffelbeu  mit  der  des  fchwe* 
feilauren  E|fens  oder  der  OTcygenirten  Salzßture  und 
des  Kali  verbindet,  der  Sauerftbffgehalt  der  Lüff 
durch  daCfelbe^  mit  vieler  Scharfe  angegebt*tt  wird; 
Diefe  Unterfuchungen  ftber  die  eudiometrifohen 
Mittel  werden  uns  in  den  Stand  fetzen ,  die  Beftand-^ 
theile  der^  atmofphärifchen  Luft  ihrem  Verbältnifle 
nach  gepau  zu 'beftimmen ,  und  das  foU  der  zweite 
Qegenftand  unfrer  Arbeit  feyn.  Zuletzt  wollen  wfr 
iperfuchen,.  die  Natur  desOas  aitszumittelo,  welches 
fich  .unter  verfehiedenen  Umftänden  aus  Waffer 
ziehen  lafst,  und  die  Veränderungen  aufzuklären» 
welche  die  Gasarten  leiden ,  wenn  fie  eine  Zeit  lang 
init  Wäffer  i|i  Berührupg  find,*)  '* 

Wir  muffen  jedoch  noch  ein  Mahl  erinnern,  daKs 
wir  diefe  Gegenftände  nicht  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange behandeln  werden »  Vie  fie  das  wohl  verdien* 
ten,  fondern  dafs  wir,-  (gezwungen»  unfre  Unter- 
fuchungen, ehe  fie  vollendet  ^waren ,   zu  unterbre- 

*)    Diefe  letztere  Unterfuchuiig  macht  den  zweiten 
Tketi  des  AufTatzet  aus,  und  fie  yerfpate  ich  alt  ein 
^gnes  GanHies  für  das  folgende  He£u  är.  H. 
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eben,)  lAttt  n^r  die  vornehmftenRefaltate  cterfc^beA 
mittheilen  könneii.  '  Wir  fingen  diefe  Arbeit  vor 
beinahe  zwei  Monaten,  in  einem  der  Laboratoriea 
der Ecole  poly^ectmufue  an,  'und  verfolgten  fie,  utf« 
geaditet  der  Kälte,  die  bei  ihr  befonders  unange* 
nehm  ift,  mit  defto  mehr  Fleifs ,  ein  je  höheres  In« 
teroffe  Herr  von  Humboldt  an  diefen  Unter* 
fuchungen  nehmen  muCste.  Er  hatte  nämlich  im 
Jahre  179^  dem  National -Inftitttte  zwei  Abliandiun* 
gen  über  die  Zei^legung  der  LuiFt  vorgelegt,  welche 
eine  grofse  Menge  vt>n  Verfuohen  enthalten ,  die  er 
jetzt 9  (er  ift  es  felbft,  der  dief es  erklärt,) /ör^efir 
ungenau  hält',  und  von  denen  er  eingefteht,  dafs 
fievon  Davy  und  von  BerthoUetj  (einem Che« 
miker,  deffen  befondere  Freundfchaft  wir  uns  bei* 
de  zur  Ehre  rechnen,)  mit  Recht  beftritten  worden 
find.  *)  Voll  Eifer  fOr  die  Fortfchritte  der  Wiffen- 
fchaften  hat  Herr  von  Humboldt  gewünfch^ 
an  die  Stelle  diefef  Arbeit  feiner  erften  Jugend  eine 
andere  |zu  fetzen,  welche  auf  fefterm  Grunde  ge« 
^ut  wäre.  Er  wünschte,  als  er  fie  anfing,  dafs 
ich  mich  zu  derfelben.  mit  ihm  verbinden  möchte^ 
und  ich  mufste  mich  durch  dlefen  Antrag  um  fomehr 
geehrt  finden,  da  wir,  feitdem  er  von  feiner  Reife 
Bach  Amerika  zurück  gekclirt  ift,  durch  die  engfte 
Freundfchaft  mit  einander  verbunden  find« 


*)  Vika  wrgl.  Anualeit,  XIX»  4o3  n.  3^9;  V.  34t  f.| 
VI,  424;  UI,  77.        -  *  U*^ 
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%  .S-^m^rkuugffn    über    einig^^  0udiöm€* 

iri/cJte    Mittel* 

Die  meiften  UaterfuchuQgen,  welche  wir  Ober 
die  verfchiedeneti  eudiometrifcheiv  Mittel  angefan* 
gen  haben,  find  noch  allzu  unvollftämii'g,  um  fcbon 
jetzt  mttgetheiit  zu  Verden.  Wir  Werden  uns  da* 
her  Wer  nur  auf  die  Schwefelatkaiien'*)  und 'auf 
das  Waßer/tqffgasy  •  und  zwar  ganz  befonders  auf 
letzteres  etnlaffen,    weil  uns  diefe  beiden  eudiome«* 

■ 

trifcjien  Mittel  ganz  yorrfiglich  befchäfttgt  haben.    . 

Hie  Wirkung  der  Schwp/elalkalien '''*)  in  der. 
Zerlegung  der  Luft  ift  zwar  im  Allgemeinen  ziem* 
lieh  conftant,  wefshalb  man  fie  mit  {lecbt  denan- 
dem  eudiometdfchen  Mitteln  vorzog.  Doch  fipdeia^ 
jjch  in  ihnen  einige  Gründe  von  Unzuverläffigkeit» 
welche  fehr  genau  zu  kennen;  nöthig  ift^  foU 
man  in  die  Refultate»  welche  fie  geben,  volles  Ver-- 
traiien  fetzen.  Man  glaubte  lange,  üe  wirkten  auf 
das  Stickgas  gar  nicht;  und  obgleich  Herr  d«  Mar* 
ti  fchon  1790  das  Gegen theil^^ezeigt  hatte,  fo  war 
diefes  doch  der  Aufmerkfamkeit  der  meiften  ent* 
gangen.  Zwar  war  von.  ihm  zugleich  angezeigt 
worden ,  dafs  fie  fich  mit  Stickgas  fSttigen  laffenn, 
und  dann  imoier  einen  JSauerXtoffgehalt  der  Lu£| 

•)  Eichtiger;  mt  dimSckwe/el.fV mjjftfrfto//. Alkalien. 
^)  Der  flaffigen^  und^  daher«  genau  genomme^ « .^Üer 


t 

TOD  0/2Z  Hs  o#23  angehen ;.f)  da  er  aber  ^ias  De-! 
tail  tiefes  Verfuchs  q^ht  gehörig  befchrieben  hatte^ 
gelang  derfelbe  B er thollet  nicht,  der  Ihn  unter 
andern  Un7ftänden  wiedefhqhlte,  we(]sba]^  diefer 
Chemiker  in  feiner  Siafique  chimique '  bemerkt  ^  er 
finde  nicht,  da£s  die  Schivefelalkalien  Stickgas  zu 
Yerfchluckeii  vermögen.  Wir  fetzten  daher  anfangs 
^n  grpfses  Vertrauen  tn  diefes.  ^udiametrif^^he  Mit»  ' 
tel;  das  einzige,  was  uns  daran  mifsiiel^  i^ar  die 
fange  Dauerndes  Prozeffes;  doch  oenlerkten  wir 
bald,  dafs  es  nicht  immer  gleichförmig  wirkt,   und 

darin  kam  uns  der  .Zufall  zu  Hälfe.     .       - 

.  ■.         »    • 

Wir  hatten  in  drei  Gefäfsen  von  ungleichem  In« 
balte»  in  jedem  joo  Theile  atmofphärifcher  Luft 
tlber  eine  durch  Hi(ze  bereitete  Auflgfung  voa 
-  Scbwefelkali  gefperrn  Nach  acht  Tagen  betrug  dfck 
Abforptipn  %n  den  drei  Gefäfsen  23  t  -^ 3;^»  aGTl^ei« 
le,  und  zwar  vrar  fie  im  grölsten  Gefäfse  am  ftärk- 
ften.  Diefes  liefs  uns  argwöhnen ,  es  möchte  dock 
wold  etwas  Stickgas  yerfchluckt  worden  feyn,  und- 
wir  wiederhohlten  den  Verfuch  mit  zwei  Gefäfsen» 
dereplnhalt  noch  mehr  verfchieden  war^  unter  den* 
ielbjsn.^Umftänden  wie  zuvor.  Nach  i  o  Tagen  wa- 
feaim  kleinen  Gefäfse  22/5 1  i<n  grofseo  3o/6The!<- 
10  verfchluckt  Den  überzeugendften  Beweis  er* 
bjeltQn  wir  indeCs,  als  wir  eine  Auflöfung  voa 
Schwefelkali,  die  bis  zum  Kochen  erhitzt  ;>wordeii 
^ar,  mit  Stickgas  in  ungleich  grofseik^Cefä&en  in  fie» 


*)AMaUa,  %VSIL,  31)3  f. 
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irflliriiitg  itraebtcn;  hier  ftarid  die  Abforj^on  im 
Verhältnlffe  mit  dem  Inhalte  der  Gafäfse.  —  Nimmt 
,  man  «dagegen  eine  nicht  durch  Hitze,  fondern  kaU 
bereitete  Auflöfnng  von  Schwefelkali,  wie  das 
Bertholl«t  ftets  getfaan  hat,  fo  $ndet  kein  be« 
merkbares  Verfchlück^n  von  Stickgas  St^t,  und  die 
Analyfen  der  Luft  geben  dann  weit  vergleichbare- 
re  Refultate.  Diefe  veränderliche  Wirkung  von 
6chwefda}kalien  i  welche  in  verfchiedeneh  Tempe« 
tatiireh  aufgelöft  find,  verdient  genauer  aufgeklärt 
%\\  werden ;  und  das  wird  am  ieichteften  gefchehen, 
wenn  wir  fie  mit  einem  ähnlichen,  doch  leichter  zu 
Überfehenden  Phänomene  zufammen  ftellen. 

Pas  WafTer  entliält  immer  dhe  geWiffe  Menge 
von  Luft  von  höher m  Sauerftof%ehalt  als  die  atmo* 
i^bärifche  Luft  aufgelöft      Erhitzt  man  es,    oder 
lüft  man  darin  ein  Salz  auf,  fo  entweicht  ein  Theil 
diefer  Luft;  der  Hbrige  wird  zurück  gehalten,  läfst 
fivh  aber  durch  ftärkere  Hitze  weiter  austreiben« 
Läfst  man  Waffer»  das  feiner  Luft  durch  diefes  letz- 
tere Mittel  beraubt  worden  ift,   an  der  Luft  Cfkäfc 
ten  \  fö  wird  es ,  indem  es  zur  anfanglichen  Tempe- 
xatur  Zurück  kommt ,  eben  fo  vielLuft,  als  es  ver- 
loren hat ,   wieder  verfchlucken ;   und  ift  mati  dar- 
auf  nicht  vorbereitet ,  und  urtheilt  nach  dem  Sofaei- 
x>e,  fo  wird  man  glauben,    blofses  WafTer,    o4er 
Salz  waffer  habe  die  Luft  zerlegt.     So  hat  Hr.  Hei- 
kler vor.  kurzen*  angekanctlgt ,    eine  AuHöfung  von 
Kochfalz  verfcblucke  all^i^  Sauerftoff  aus  darüber 
Kofperrter  Luft     Und  doch^  als  vrir  dea  Verfuch 
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ink  einer  fehr  Concentrirten  Auflftfitiig  Ton  Kodi-, 
{alz,  die  aber  in  der  KälXß  bereitet  war»  wieder«* 
bohlten»  fanden  wir  nicht  den  klein ftenUnterfchied 
tvrifchen  der  gewohnlichen  atmofpbärifchen  Luft^ 
und  zwifchen  folcher ,  c^e  1^  Monate  lang  aber  dein 
Kocbüalzwaffer  gesperrt  gewefen  war.  *) 

*}  Die  feharFünnige  Art,'  wie  die  Verfaffer  den  Er- 
folg im  Verfnobe  des  Hrn.  Prof.  Heller^  iAnmal»^ 
XVI,  9S  f ,)  erklären,  würd(B  voraus  fetzen 9  daiSl 
Herr  Heller  feine  Kochfaltauflöfung  mit  Hülfe 
der  Wärme  gemacht,  und  als  He  noch  wante  war» 
die  Luft  darüber  gefperrf  habe.  Es  fcbeint  mir  in« 
defs  erfiens  nicht,  dafs  Herr  Prof.  Heller  zu  die- 
fer  Anndboie  durch  etwas  anderes,  als  höchftene 
dadurch  berechtigt,  daf«  er  fagt,  er  habe  fich  ei- 
ner vSllig  ge/ättigten  Kochfalzauflöfung  bedient; 
zweitens  möchte  *  diefe  Annahme  fchwerlicb  mit 
der  fo  langfamen  Abforpticli ,  die  Tolle  8|  Slonate 
hindurch  immer  im  Zunehmen  war,  (^Ana.^  XVI^ 
101,)  beßehen;  endUch.  würde  es  immer  ein  befon- 
derer  Zufairbleiben,  daCs  das  Kochfalzwafter  gera- 
de 0,216  des  Luftvolums  verfcUuckte.  Irre  ich 
mich  dabei:  nicht,  fc^  möchte  es  der  Mühe  lohnen^ 
wenn  Herr  Prof.  Heller  diefen  Verfuch  n^it  aller 
VorCcht ,'  wozu  diefe  Abhandlung  Anleitung  giebt^ 
noch  ein  Mahl  wiederhoblte.  —  Sollte  es  viel- 
leicht  möglich  feyn,  dafs  das  Koch  falz  ^  deGTen  er 
üch  bediente,  etwas  Schwefel  •  WafCerftoiF- Kalk 
enthalten  haben  könnte  ?  Wenigftens  Und  manche 
Salaquetlen  zugleich  Schwefelquellen,  wie  das  aucl]( 
der  Fall  iil  bei  einer,  der  Hauptquellen  in  Halle« 
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Öenaü  dhfTelbe  als  mit  einem  S4ze,  getcliielif 
«lit  jedem  Schwefelalkali.  Im  Augenblicke,  da  ei 
fich  im  Waffer  aufloft,  entweicht  ein  Theil  der 
liuft  aus  dem  VVaffer»  und  es  tritt  ein  Sättigungs* 
Gldchgewicht  zwifchen  Waffer,  Schwefelalkali 
und  liuFt  ein,  wefshalb,  (o  lange  di^  Umftande  die- 
felben  bleiben»  kein  Grund  vorhanden  ift,  dafs  das 
Waffer  Luft  verfphluck«.  Erhitzt  man  dagegen  die 
AufIöfung,fo  entweicht  noch  ein  Theil  des  Gas» 
das  fie  enthielt,  wefshalb  fie  dann  natilrlich  beitn  Er- 
'  ^  kalten  gerade  das  an  Gas  wieder  verfchlucken  mufs, 
was  fie  fo  verloren  hatte »  damit  das  Gleichgewicht 
wieder  hergeftellt  werde.  *)  Wir  glauben  auf  diefe 
Art  die  V^fchiedenhdt  zwifchen  ätn  Hefultaten 
der  Herrea  de  Marti  und  Berthallet,  aus 
der  Verfchiedenheit  der  Ümftände  felbft,  unter  de- 

'*)  Die  AbforptioB,  von  der  wir  hier  reden,  ift  ganz 
unabhängig  von  der,  welche  das  Schwefelalkali 
für  fich  auf  den  SauerftbiF  ftufsert,  und  vermöga 
der  es  fich  in  ein  fchwefelfaures  Alkali  verwandelt 
Da  indels  das  Schwefelalkali  das  im  WaCTer  con* 
denfirte  SaüerftolFgas  verfchluckt,  fo  möchte  aus 
diefem  Grunde  Waller,,  das  Schwefelalkali  enthälti 
eine  gröfsere  Menge  Stickgas  als  blofces  WaCTer  in 
£ch  apfnehmen  kennen ;  fo  dafs ,  "wenn  man  fich 
einer  zwar  kalt,  doch  frifch  bereiteten  Auflofung' 
bediente,  auch  diefe  Auflöfjung  wahrfcheinlicb  ei- 
ne gröfsere  Abforption  zeigen  dürfte,, als  vom  ))lo* 
£sen  SaüerftolFgas  herrührt.  Wir  fagen ;  wahrfchein- 
lieh,  denn  wir  haben  darüber  noch  keinen  Ver« 
liuch  angeftelit.    •  ditt  f^^r/affer. 
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f€a  beide  op«rirt  haben ,  erklären  zn  können. 
Kar  glaubte  Herr  d  e  M  a  r  t  i  fälfchlioh ,  dafs  da» 
SdiwefeiaJkali  vermöge  feiner  Natiir  Stickgas  ver* 

> 

icJihiGke.  Dies  yermäg  eskeinesweges;  vielmehr 
tft  es  Urfaehe,  dafs  das  Waffer>  womit  man  es  kocht^ 
nicht  fo  viel  Luft  vetfchludit)  als  es  ohtae  dies  thun 

Würde. 

Die  Schwefelalkalien  können  «^'efem  zu  Folg« 
mit  Sicherheit  zur  Arialyfe  der  Luft  gebraucht  wer- 
den, beobachtet  man  nur  die  Vorficht,  fie  iin  Kal^ 
ten  aufzulöfen ,  utid  fie  einige  Zeit  lang  mit  Stick* 
gas  oder  mit  atniofphärifcher  Luft  in  Berührung  zib 
lafTen.  Sie  haben  indefs  dißUnbequemlichkeit^  dafs» 
(b  es  lange  Zeit  dauert,  bis  fie  das  3flnei*ftoffga0 
rollftäodig  y erfchluckt  haben ,  man  dabei  der  Cor«» 
rectionejil  wegen  dies  Thermometer-  uöd  des  Baro- 
meterftandes  bedarf,  welche  oft  fehr  mifslich  ßnd.*) 
Die  leichtefte' Methode,  diefe  zu  finden,  ift  unftrei« 
tig,  dafs  man,  wie  Berthollet  und  de  Marti» 
•n  bekanntes  Volumen  Luft  über  Waffer  fperrt». 
und  aus  denVoIumenveränderungen  derfelbeh  auf 
die  der  Luft,  welche  man  analyfirt,  fchliefst;  doch 
hat  es  uns  gefchienen,  dafs  diefe  Methode  in  d^r 
Ausübung  nicht  fo  vortheilhaift  ift»  als  es.fcheint 

s 

^}  BediMl  man  fich  d«i  flüffigen  $chwe£slkiklk% 
.    CSchwefel'-WalXerftoiF.- Kalks,)  «ach  Art  des  pr# 

Hop  ei  C^JiJti«  XIX,  d85,)  fe  foll  bei  hinUnglidi^m 
;  Schütlela.  aQe^  SauerBotfgas^in  20  Minaf  n  V4 

4% «Uorbirt  byn.     Qüi^. ,  421«)  d.  ti. 
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Noch  muffen  wir  beiperken , .  dafs  bei  aljitfn.  fe* 
^ften  oder  tropfbar -fiaffigen  eudiometi-ifcben  Mitteltt 

s 

Fehler ,  welche  man  iu  der  Beobachtung  der  Orftde« 
oder  indem  man  die  Unzurerläfügkeit  der  Methode! 
f chätzt  9  begeht ,  gan2  und  gar  auf  Rechnung  des.  . 
Sauer ftqffgehalts kommen.  Damannunbeidergröfs-*. 
ten  Sorgfalt  fchwerlich  weiter  als  bis  auf  ein  Hun* 
dertel  der  Beobachtung  gewifs  feyn  kann ,   fo  wür- 

•    •  •     * 

de  fich  auf  diefe^rt  derSauerftoffgasgehalt  der  Luft 
nur  bis  auf  O/Oi  genau  beftimmen  laffen.     In  der 

^  * 

That  haben  die  Chemiker,  durch  eudioihetrifclie 
Mittel  diefer  Art,  eine  ziemlich  bedeutende"  Ver-  . 
fchiedenheit  in  dem  Sauerftoffgehalt  der  atmofpbä-. 
nfchen  Luft  gefunden ,  und.  felbft  de  Marti,  der 
viel  Verfuche  mit  Schwefelalkalien  angeftellt  zu  ha* 
be(h  fcheint  und  die  nöthige  Vorficht  b^i  denfelben 
kannte,  beftimmt  dieXei^  Gehalt  zwifchen  0/2f  und 
0/25.  ^)  Wir  werden  weiterhin  fehen,  dafs  eudim* 
metrifche  Methoden»  bei  denen  man  fich  eines  luft^ 
förmigen  Mittels  zur  Abforptipn  des  Sauerftoffgas 
gedient ,  eine  grölsere  Schärfe  zulaüen. 

1 

*     %.        I  < 

*)  Verg\  Anämien,  XIX^  891,  392.     Port  beßimmt 

'  de  Marti   den    SäuerßoIFgeUalt   der  atmorpbäri-' 

fehen   X«üft  nach  feinen  Verfuchen  mit  fliVfCgen 

(     Schwefelälkalten  auf  b^ttt  bii(  0,22,  we)ehe  letztere 

'  Gräitze  doch  nie  erreicht  veird.     Kvcb  B  e  r  g  e  r '« 

Verfttdien  «nif  Schwefelalkalien  folke  dief«-   6e« 

^:    halt  zwifchen  0/8o3  und'0^2 16  fallen.  (Da/.,  4i5.) 
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'  Da  wir  utifre  Arbeit  hauptfäcMich'in  der  Ab* 
ITdrt  angefangen  haben,  um  uns  zu  verge  vviffern,  ob 
Has  Vohaifche  Eudiometer  zur  Analyfe  der  Luft 
trauchbar  fey,  fo  machte  diefe^  Eudiometer  den 
Hauptgegenftand  unfrer  Unterfuchung  aus.  Man 
httedemfelbänUozuverläffigkeit  zurLaft  gelegt»  *^ 
uod  dafs  es  den  Sauerftoffgehalt  der  Luft  zu  klein 
iDgebe.  Es  fehlen  uns  aber,  dafs  eshier  nur  auf  Gor« 
rectionen  antcommtern  möchte,  die'  man  ausmitteln, 
ttnd  fdr  deren  Värlatiolfien  man  Gefetze  auffinden 
tbUfste,  um  diefes  Eudiometer  eben  fo  geaau  als 
kftquem  zu  machen.  Wir  legteh  uns  daher  folgen- 
8e Fragen  vor:  A.  Kann,  wenn  man  ein  Gemengt 
Abs  Wafferftöffgas  und  Sauerftoffgas  im  Voltaifchen 
Eudiometer  entzündet,  eine  diefer  beiden  Gasarten 
•oßftandig  abforbirt  werden?  — '-  B.  ift^dais  Pro* 
tfiikt  der  Verbindung  diefer  beiden  Gasarten  beftän^ 
«Kg  tron  einerlei  Natur?  —  C.  Nach  welchem  Ver^ 
iiötfiiffe  vereinigen  Üefich  zu  Waffer?—  D.  WeF- 
tBes  find  die  Gränzen  der  unirermeldlichen  fekHii 
hiim  Voltaifchen  Eudiometer? 

Wir  wollen  diefa  Fragen  ein 6  nach  der  äiidefA 
merfudten.  Zuvor  müiffett  wir  jedoch  die  "Art 
l^geben,  Wie  wir  uns  beide  Gasarten  in  der  gröfsteÄ 
Ikäaheit  verfchaifift  haben.     1}^^  Suuerßöffgas  ha- 

*}  So  iititer  Mdem  noch  Berthollet  in  feinen  B«* 
nerkuDgen  filier  die  Eudiometrie^  Ann^^  V,  343* 

^  ,  d»  Hf 


ben  wir  au5  überoxygeniirt-  falzfaureni  Kalf  entbun?^ 
den..    Um  es  magliehft  rein  von  SljtJkga«» zu. firh al- 
ten, thaten  wir  ^Us. Salz  in  eine^J^etortai^  fqhuwjz?* 
ten   vor  <ler  Lampe  ein  Entbindungsr^hr  an,*  und 
fiillten  die  Retorte  bis  über  ein.  Viertel  mit  Waffer. 
]ßevor  das  Salz  ßch  zer(e|zen  kooDtte,   muEste.  disf ' 
fcs    VVaffer   verdampfen ,    uqd   die    übetfteigepden 
^V^fferdämpfe  trieben  fehr  bald  alle  Luft  aus  derRer 
^t^rtCi     Damit  indefs  in  der  Zvvifchfii^zeit ,    ehe  da«  • 
Gas  kaiti,  nicht  Mrieder  Luft  hjaein  treten  n?:ucfate^ 
hatten  wir  das  Ende  des  Entbindungsrohrs  in.  eiod 
Schale  mit  QueckGlber  getaucht,    welche   weggftf , 
pommen  wurde,  fo  bald  das  Gas  erfchien,     U19  ?|^ 
^ermteiden,  d^fs  nicht  das  Sauerftoffgas,   indem  es 
in  dem  Recipienten  in  Blafen  auffteigt,    au^/c^ein 
Witffer,  womit  der  Recipient  gefüllt  ift,  Stickg^Sj^iJ 
fich  aufnehipe^  leiteten  wir  das  Sauerftoffgas  gWuik 
in  den  oberften  Theil  des  Recipienten  ,^  vermittÄlft 
einer  rechtwinklig  gebogenen  Gla<n'uhre  hinauf  dill 
wir  vermöge  eines  durchbohr^ten  Korkftöpfel»  Vat** 
4etti  Entbindungsrphre,befeftjgten..^  Diefe  feilir..eizir 
fache  Methode   ift  befonders;bel  Ga^arten  ^u  e^al' 
pfehlen,  itie  im  VVaffer  auflöslicb^  fiod,   9.  fi..t>eini 
koblenfauren  Gas,    beim    oxjiJirtjsn  St^kgits  vnskdt 
ähnlichen.  —  ^Unfer  WäJ]etßoffgi»s  erjbißltett  w^ 
4urcb  Zerfetziiflg  dus   VVaffers!,    .veWnittelft ,  1iMit> 
u^ad  Salzfäure  oder  Schwefelfäure,    wobei  wir  die 
Ssiure  mit  ungefähr  6  Tbeilen*Wo£fef.  vef>iitliiBt''hat'* 
teo.      Wir  ;beoba<;bteten  die  Vcrpficbt,  «die''gan7e 

l^utHndungs/lafche  mit  verdünnter  Säure  voll  zo 

*  f.,    ,  ^ 


{dtfseü)  Und  ctas  Gas  ebenfalls  toicht  diireti  Waffet^ 
beigen  zu  laffen.  —  Aller  diefer  Vorficht  unge*. 
aditet  zBigten  fich  in  unferim  Sauerftoffgas^  als  wit 
es  mit  SchwefelkaH  behandelten,  noch  O/004  Stick- 
{as,  und  in  unferm  ^YaÜerftoffgas  mufsten^  wie 
vir  weitej:  un.t(^n  febeo  werden  >  noch  O/O06  Stick^ 
|as  entfaaJteB.  feyn. 

Erße  Frage..  Kahn,  wenH  man  ein  Gemen:gd. 
m.Sau^rftoffgas  und  W affer ftoff gas  im^  Voltuv^.- 
fhü  MudioTTzeter  enczändec^  eine  diefer  beldem 
Vasahen  i>oliftändlg  ^bforbirt  werden? 

Gefet2t,  diefes  wäre  der  Fall,  fo  mü&ten^  fchieh 
e$  msi  beide  Gas;artea  .fieh  genau  nach  demfelb^ü 
YerhältnifTe  zu  Waffer  vereinigen^  gleich  vielj.  ob. 
das  eine  oder  dais  andere  yprwaltet.  In  der  Thät 
War  diefes  feljr  nahe  der  t'allj  als  wir  300  Theite 
Wafferftoffgas  ynd  ioo  iTheile  äauerftpfFgas,^urtd 
hm  öoo  Theile  vom  erften  und  iöoo  Theile  vota 
aodefn  GAs  Yni^  einander  enttzdFndeten^  Iftnd  ltt#  nd- 
fcigen  Gorrectionen  wegtn  äet  nicht  völligefl  AeSH-  . 
Wt^nfers  Ca$  mit  in  Rechnung  bra.chten.  ^^s  war 
tezwar  wx^  fnöglich  ^  daCs.),  ungeachtet  ei^i^^  der 
Wideit  Gastefen  vöUftändlg.v^cMuckt  wür4e^  dlb 
VcrhältniffÄ^'wornäch  lie  fich  mit  einaiidenv.^ierei* 
üigten^  WetiÜdäS  einei  Untt  ^eüri  das  aiidew?  Öi« 
iorwalteti  nicht  diefelben  Wäi*en ;  nämlich  T  VeÄn 
•üctfiri  eihein  falle  eih  öxygönirtesv  txri  änder;i  ein 
kydrogenifirtes  Waffe*  bildete;  Da  fich  aber,  w^te 
Hchdiefdtett  Vefhaltniffe  fi*tidfen,    f(>  muffen  ,Vrhj 

tothwtodif  fo^«£s«Pi  ^  m  nStun  Falle  da« 

Da 


I         \ 
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SbuerftofFgas ,  im  andern  das  WalfiirAoffgatf  viflfc 
ftändig  fey  veffchluckt  worden.  Wenn  b^f  ein"!» 
^n  Mifchungen  von  Sauerftöffgas  und  WafTerftofif« 
gas  eine  vollftändige  Abforption  der  einen  oder  der 
indem  Gasart  Statt  findet,  fo  berechtigt  üijis  das 
nicht  >  ^n  fdhliefsen',  dafs  das  bei  allen  Mlfchiings« 
verhältniffen  der  Fall  fey.  Vielmehr  gfebt  es  «ichf 
nnr  Vethältniffe  5  wornacbbei^le  Gasarten  mit  ein* 
ätider,  oder  mit  einem  dritten  Gas  gemifcht  tejü 
tcönh^n^  bei  denen  es  unmöglich  ift,  fie  durch  deii 
electrifchen  Funken  zu  entzünden;  fondern  aucfaf 
andere,  bei  denen  die  Entzündung  zwar  anfängt, 
jedoch  vor  dem  vollftändlgen  Verbrennen  aufhört 
f^olgende  Verfuc^e  fcheinen  uns  diefes  auf  ein* 
ilberzeiigende  Art  darzuthun. 


Es  wui 

den  gemengt 

I)ie  Abforption 
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0te  vier  vorletzten  Abfoirptidneii  ind  viellefcfaf 
fyfcht  ganz  genau,  weil  unfre  Inftrumeiite  für  dicf; 
Proportionen  der  Mifehung  ztt  kl^in  wire»;  dcfc^ 
kommt  es  bei  ilt^etk  i^iibt  auf  ga(|iz  genau  beftkaniMl 
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tMwirÜie  an.     Im  letzten  Falle  fand  leeine  Cnt* 
lünduiig  vnd  daher   auch  gar  keine  Abforptiofi 

Sutt 

Es  irt  aiifTallend,  in  diefen  Verfuchen  zu  fehen: 
t.  dafs  eine  Abforption  j  die  bei  (ehr  verfchiedenen 
VerhältnilTen  conftant  ift ,  lieh  plötzlich  in  eine  ab* 
nehmende  Abforption  verwandelt;  2«  dafs  das  Ver* 
brennen  von  Wafferftoffgas ,  nachdem  es  angefaa^ 
gen  bat,  aufhören  kann ,  bevor  fie  ganz  vollendet 
ift;  ,^.  dafs  es  Mifchungen  von  Wafferftoffgas  und 
Sauerftoffgas  nach  folcben  Verhältniffen  giebt,  dafs 
es  nicht  mehr  möglich  ift,  fie  zu  entzünden.  Diefe 
Phänomene^  werden  fich  aus  der  Folge  aufklären. 
Jetzt  genügt  es  uns,  dur<:h  diefe  Verfuche  uns  über-* 
zeugt  zu  haben,  dafs  es  Verbältniffe,.  und  zwar 
xwifcben  ziemlich  weiten  Gränzen  giebt,  bei  wel* 
chen  das  Wafferftoffgas  voUftandig  verbrennt. 

In  diefen  Verfuchen  waltete  das  SauerftofFgaf 
vor*  Diefelben  Phänomene  6nden  indefs  auch  um- 
gekehrt Statt,  wenn  man  der  Reihe  nach  loo  Tbeil; 
Sauerftoffgas  erft  mit  200,  dann  mit  3<>P  Theile% 
lind  fo  ferner  mit  zooo  und  mehr  Theile  Waffeiv 
ftpffgas  mifcbt  und  entzündet,  nur  mit  dem  Untei;- 
fchiede,  dafs  die  Gränze,  wp  die  Abforption  coi^ 
hn%  zu  feyn  aufhört^  hier  weiter  hinaus  li^gt.  (Infi 
das  ^klärt  fich  fehr  natürlich  daraus,  dais  bj»|fi 
CqtzfladfiQ  in  diefem  Falle  fich  5^0  Theilet  im  VQ* 
tige^  dagegen  nur  l^.b  fo  yiel  Theüe  gegen&ttig 
♦M^^fbircjcu 


't 
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Auch  Stickgas  und  köfalenfäures  Gas  geben  ähiT« 
liehe  Refultate.  Entzönrfet  man  z.  Ö.  eine  Mifchung 
^us  goQ  Thalien  Stickgas' mit  loo  Theilen  VVaffeiv 
ftaffgas  und    lOo  Xi^eilen    Sauerfto^as,    Ta  vert 
fcbwir^dei;!  nur  go  Theiles^  (b^ld  einige  mebri^  balj 
tynige  welliger,)  indefc  wir  bei  einem  geringen^  An* 
theile  an'  Stickgas,  ftets  die  yoJlftändige  AbforptioA 
von  14^  Theilen  erhielten.     Dos  Stickgas  fcheint 
£oh  hier  alfo  garade  wie  das  Sauerftoffgas.zu  v^rhalr 
ten»  da  der  Verfuch  mi^  ipQ  Theilen  W^fferftoff* 
^a^  und  loQO  Theilen  Sauerftoffgas  diefelbe  Abr 
{ori^tion  gab^  dach  fufsen  wir.  hierauf  .weiter  nicht» 
da  es  Hns  poch  an.  d^en  nöthigeii  Verfucben  fehll^ 
Qenug,  d^fs  die  Verfuche»   welche  wir  bereits  aA^ 
ceft^t  habeiX)  bewegen,   dafs,  wenn  Mifchunge^ 
^us  Sauer ftöffgas  und  W^fferftoffgas  mit  verfchied€s< 
p.en,   s^^d^A   Gasarten,  gemifcbt  w^deii,    die  Al^-- 
lorptiQn  bis  zu  einer  gewiffen  Gränze  conftant  feyn 
|^aJ3yEi,  über  welche  hinaus' fie  fehr  fchnellabnimmt. 

Pa  bei  dem  eben  erwähnten  Verfuche  mit  einer 
^ifchungaus  drei  Qasarten  die  loo  Theite  Waffer- 
jtoffga,s  nicht  ybHftäadig  verbrannt  waren,  fo  vers 
{uchtea  wir*  den  Rückfta^nd  zu;  zerlegen.  Phosphor 
: verminderte  Udo  Thcile  deffelben  in  4  S^utiden  utn 
'T^Tl^eile^  ein  pffenbarer  Beweis,^  dafs  ßch  im  Rock- 
•ftande  noch  Sauerftoffgas  befand.  Wir  btachten  dar- 
auf andere  fioo^Theil^  des  Rückftandes  mit  SiooTh. 
Sauerftoffgas  und  aoo.  Theilen  Wafferftoffgas  ih  das 
Vokaifcb^  £^diometer;   nach  dem  Etitz(llncteii"wa- 
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Verfuchiwl,    die  Wir   weiterhin  anföhr^ii  -wer^en^ 
100  Theile  Sauerftoffgas  200  Theile  VVafferftoffi^as 
erfordern,  um  fioh  damit  ^u  fättigen,   fo  hätte  mit 
dem  "nicht  ganzleinen  Wafferftoffgas ,    deffen  wir^ 
uns  hier  bedient  haben,   -eine  Abforption  von  09a 
Theilen  erfolgen  follfen.  ♦)     Mithin  mufste,   da  ß« 
312  Tlieilo  betrug,    dei**  Rückftand  riothwendig  fo 
viel  Wafferftoffgas  enthalten,  als  nöthig  ift,  die  Abi- 
forption  von  292  atif  312  Theile  zu  bringen,  das 
ift,  13'3  Theile.  Die  Rechnung  giebt  12  Theile*  ♦*) 
Man  iiebt  hier  alfo  offenbar,  dafs,  obgleich  die  Eiit- 
zflndung  Statt   fand,    doch  das   Verbrennen   nicht 
voUftändig  war,   indem  wir  allen  Wafferftoff^   d^ 
nicht  in  chemifche  Verbindung  getreten  feyn  konn« 
te,  im  Rückftande  wirklich   wieder  gefunden  ha* 
1>eni     Bei  jeder  nicht  voUftändigen  Abforptipn  war* 
die  Entzündung  nur  wenig  lebhaft« 

Vergleichen  wir  die  Wirkung  der  Electricität 
beim  Entzilnden  von  Mifchungen  aus  Wafferftoffgas 
und  Saiierftoffgas  mit  der  Wirkung  eini^r  hohen 
Temperatur,  fo  ift  der  Gedanke  fehr  natüriiciv 
dafs  auch  im  erftern  Falle  die  Entzünduug  blofs  von 

^derW^r ine  herrühren  möchte,   die  der  electrifche 

% 

*)  Di^fes  wäre  ^Ifo  minder  reines  WalTerftoffgas  gfj- 
XK^efeuv.als  zu  den  meillen^  übrigen  Veifuchen'  ge- 
dient hat.  '       ,  rf.  H, 

**)  Nämlich  in  10^0  Theilen  cles  Räckftandes  muft. 

.  ten  66,8  Theile,  alfo  in  200  Theilen  des  RückßaiMiet 
etiras  iU>er  la  Theile  Wjalletliu%a6  enthalten  fe)^o* 


I  ' 
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^onke  dadurch  heyrirktf  dafs  er  das  Gasg^itiifch  b^ 

feinem     Durcbgange     augenblicklich    comprimirt. 
Wir  wufsten  aus  unfern  eignen  Verfuchen,  dafs  di^ 
Entzandung  ßioer  folchen  Mifcbung  dnrcb  Wärme» 
^  lediglich  auf  dem  Grade  der  Wärme  beruht,    un4 
jDur  ip  einer  Temperatur  voq  einer  beftimmten  Hö'- 
he  Statt  findet  Denn  |ä(st  man  das  Gasgemifch  fehf 
Jangfam  ^lurch  eine  Rohre  fteigen,   die  von  ihrem 
End^  bis  zur  Mitte  fehr  allmäliJig  erhitzt  wird»  i|n4 
verhindert  daffelbe  nicht,  fich  frdi  auszudehneii,  f^ 
erfolgt  die  EntzQndungfogleich  9  wenn  die  Tempe* 
ratur  eine  gewiffe  Höhe  erreicht  hat.     Nun  aber 
drückt  der  eiectrifche  Punkte  bei  feinem  fcbnellea 
Durchgange  auf  die  Gastheilchen,   da  er  feine  B^ 
wegung  ihnen  nicht  augenblicklich  mittheilea  kann  : 
dadurch  entfteht  eine  augenblickliche  fehr  ft^kß 
Compreffion ;  diefe  bewirkt  eine  Temperaturerhö- 
hung über  die  Gränze  hinaus ,   bei  der  die  Entzün«« 
dung  des  Gasgc^mifches  einti'itt,  und  folglich  dieEniK 
Zündung  in  einigen  Stellen,    und  ift  diefe  einipahl 
angefangen,  fo  verbreitet  ße  fich  fehr  fcbnell  durch 
das  Ganze. 

Diefer  Vorftelli|ng  von  der  Wirkungsart  dejr 
Electricität  zu  Folge^  fehlen  es  uns,  d^fs^  iih  Falla 
ein  fchwacher  electrifcher  Funke  nur  ein  unvoUftän- 
diges  Verbrennen  in  einem  Gemifche  ausSauerftoff* 
^as  und  WalTerftofFgas  bewirkt,  eia  ftärkerer  etew 
^trifoh er  Funke  ein  unvollftändigeres  Verbrennen 
vßtanlaflen  muffe.  Sey  es  indefs^  dj»jC$  wir  Jveine 
hinreichend  lebhafte  Electricität  angewendet»   oder 


flaf$  wir  u^tmVßttnch»  mcU  gtxmg  f^mritU^agt 
laben;  ui»fre  Refultäte  fielen  nicht  merkbar  verr 
Icbieden  aus,  vvir  mochtm  den  Fiioken  eines  'Blf^r 
ctrophors  von  3i  Zoll  Durühmeffer ,  ocl«r  d^n  Clitr 
hduDgsfuiiken  einer  ftark  geladenen  Leidnjer  Vhi  * 
fche  anwendet!.  Doch  erlaubt^  uns  die  {^aripktuQg 
foferis  Eudlometers  nicht,  recht  lebha&e  Ftinke4 
hinein  zu  bringen,  und  wir  laffen  daher. die  En^ 
fcl^eMiiilg' hierüber  bis  zu  weitern  Unt^f^ebungen 
au^efetzt- 

Beim  l^ntzünden  eines  Gemifches  von  looThei» 
hn  Wafferftoffgas,  loo  Theilen  Sauerftoffgas  und 
900  Theilen  Stickgas  blieb,  wie  virir  gefehli  habend 
ein  Rückftand,  weicher  in  Koo  Theilen  6  Theil^ 
WaCterftoffgas,  8  Theile  Sanerfioffgas  und  8^  Tl|. 
Stickgas  enthielt*     Folglich  wurde  die  £ntzQnduB|( 
gehemmt,  alsdiefes  Verhältaifa  der  Mifchnng  einr 
trat,  und,  ein  neuer  electrifcher  Funke  wfirde  hier 
keine  Entzandung  haben  bewirken  Können.     Dfi 
nun  die  Atmofpbare  lange  nicht  O/06  WafferAof{- 
gas  enthält , ,  fo  vermag  der  electrifche  Fi^nke  n^cht« 
fie  tvL  e9.tzOnden;  oder  tbäte  das  vielleicht  derBUtS^ 
wegen  feinc^r  grofsen  Kraft,  fo  wird  doch  die  Enlr- 
zdndung  fich  nicht  weiter  verbreiten  können ,   fon* 
dern  den  Orten ,  fo  zu  fagen,   eigentbümllcb  feyo« 
dttfdb  welche  der  91itz  unoiittelbar  hindurch,  fährt 
Folglich  küfen  fich  die  Meteore  nicht  dncct^  £al^ 
Mündung    von    Wafferftoffga^s    vertpöge  diM.  litUt» 
zes,  und  noch  viel  weniger  vermöge  kleinere^  ele- 
e^ifchep:  EatiadiingsCu/ifeeo  iwJlüUq:««}  ^J^lf  4^^ 


.   ' 


r  58 1     ^ 

m^^LoH  «irthaltB  im  An^nBBcke^^^d»  "cÖiBfe  Meteci* 
^/  eMketin  ♦  ntehr  als  6  Hundettöi  Wafferftoffo 
gas^  wfelöhos  indefs  gegen  alle  Wälrrfcheiinlicbi 
Ueit  ift,  ' befonders  wenn  man  bedenkt,  da£s  Lufti 
die  in  eiber  fehr  grofsen  Höhe  aufgefangeil  wurde, 
keifien  wahrnehinbaren  Oebalt  an  Wafferftoffgas 
feei  vergleichenden  Verfuchen  itoit  Luft  von  dÄ 
Oberfläehfe  der  Erde  gezeigt  bat.  ^) 
*  -  ■'  Oefet2t>.e«  fende  wirklich  beim  DtfröbgMge  d« 
eleptrifchen  Funkens  durch  Gas,  jedes  Mahl  ciiie 
locale  und  inftantane  Wärme  Statt,  welche  von  der 
Comprefßon  der  Gastheilchen  herrührte;  fofdheJnt 
^5,  muffe  es  möglioli  feyn,  durch  electriTohe  Fun* 
icen,  welche  man  >viederhohlt  durch  ein  folches 
nicht  mehr  entzündliches  Oasgemifch  dürchfchla- 
gen  li^fse,  in  diefem  Gemifche  vermöge  kleiner  lo* 
caler  Biitzüridungen  an  den  Orten  des  Durchganges, 
tilles  Wafferftoffgas  i  das  hier  in  fehr  vielem  Stiok- 
-gas  und  Sauerftoffgas  oder  blofs  in  SauerftoSfgas  er- 
tränkt ift,  allmählig  zu  zerftören,  Dafs  diefem  & 
-fey,  dafürfoheint  die  Erfahrung  zu  fpreohen,  daCs 
AethBr  und  Ammoniakgas,  die  beiiri  Durchgange 
durch  eine  glühende  Röhre  durch  bloße  Wärme 
zerfetzt  werden ,  fieh  auch  durch  eleotrifche  Ent- 
ladungsfunken  zerfetzen  liaffen.  Es  würde  in*  die* 
fer  Hinfioht  fehr  intereffant  feyn ,  zu  verfuchen,  ob 
ficH  ein  entzündbares  Gemifcih  von  Wafferftoffgas 
Hind  Sauerftaffgas  •  noch  möchte  durch   electrifchiB 

m 

<    «>  V«rgl.  S.  35)  «aoh  4«»..  XVt,  atS. .    ■  d^  Jtf.  ^ 
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Funken  enfrünclen  laden ,  wenn  man  es'vermift^tft 
der  Luftpumpe  ftark  verdünnt  hätte.  Beruht  dieEnt* 
sündung  wirklich  auf  der  Hitze»  welche  dadurch, 
bewirkt  wird ,  dafs  der  electrifche  Funke  das  Gas 
eomprimirt;  fo  mOffe,  foheint  es^  hier  eine  w^it  - 
geringere  Gompreffion  und  Wärine  bewirkt  we^ 
den^  und  es  muffe  daher  eine  Dilatation  gehen,  bei 
der  keine  Entzöndung  mehr  Statt  finde.  Noohi  hal- 
ben wir  nicht  Zeit  gehabt,  die  hier  in  Vorfchlag  ge» 
brachten  Verfuche  felbft  anTsnftellen ;  dacb  ift  daa 
unfer  Vorfatz,  und  wir  hoffeq  felbft,  es  recht  bald 
tbun  zu  können.  :        .        . 

^  Bis  hierher  ift  von  uns  Folgendes  dargethau 
worden:  Es  giebt  Mifchungsverhältniffe  von  Waf* 
ferftoffgas  und  Saverftoifgas,  oder  von  beiden  mit 
Stickgas,  bei  denen  ein  vollftänaiges  Verbrennen 
des  WaCferftoffgas  Statt  findet  Es  giebt  andere 
MifchungSverhältfliffey  bei  denen«  das  Verbrenne« 
aufhört,  bevor  es  vollendet  ift;  und  noch  andere» 
bei  denen  kein  Entzünden  möglich  ift#  Das  Wa(^ 
ferftoffgas,  welches  nicht  verbrennt,  findet  fic]| 
ganz  im  Rllokfiande.  Wenn  fich  durch  den  electrh  ' 
•Ichen  Funken:  kein  Verbrennen  vollftändig  bewir<> 
ken,  oStäX  auoh  nur  einleiten  läfst,  (o  ift  es  hin^ 
länglich,  um  ctiafen  Erfolg  zu  erhalten,  den.  Aor 
theil  desGasgeuiifches  ai>  Wafferftoffg4S  oder  Sauer» 
ftoffgas  2u  erhöhen.  Die  meteorologiücheD  £|U 
(chein^pngen  können  durch  kein  Verbrennen  \qm 
Wafferfto^as  bewirkt  werdpu.,  weil  in  den  Re^io-^ 

me9^  w^:i  wiq  mm  a^üunoU,,  d\^  voraU^UpliftM 
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Afttftdtn»  wie  z.  B;  die  plötzli^en  R^^pngOfie»  di^f 
nicht  leiten  gleich  auf  JPonnerfcbläge  folgen ,  dii» 
Lufit  inefar'  als  6  Hundertel  Wafferfto^as  enthalten 
mttCste«  weil  nur  d;inn  ein  Entzfidden  möglich  wird» 
und  felbft  dann  könnte  nur  der  Ueberfchufs  Qbef 
dBefen  Gehalt  an  Wafferftpffgas  verbrennen. 

perFall^  wo  das  Verbrennen  nicht  voUftaindig 
ift,  fcheint  fich  nach  d^n  Gefetzen  der  Verw^ndtf 
fchaft  daraus  erklären  zu  laCfen,  dafs  das^  eiivoi  Qa«, 
«renn  es  fehr  hervor  fticht,  das  andere  durch JeiBf 
.  Verwandtfchaft  zu  deinfelben  fchützeUf  upd  deupi 
Verbrennen  zunlTheil  entziehen  kann.  Mag  gleich 
diefe  Verwandtfchaft  fehr  geringe  feyn,  fo  ift  es  doch 
nach  Berthollet's  Lehren  begreiflich»  y^ie  dif 
Menge  des  Gas  hier  das  erfetzen  kann,  viras  an  Ve^r 
wandtfchafi:  abgeht;  und  wenn  die  verfchiedene9 
Oasarten  hierbei  ein  yerfchiedcnes  Vermögen  zeigr 
ten,  das  Verbrennen  zu  hemmen ,  fo  wOrde  das  auf 
ihrer  verfchiedenen  Natur  zu  erklären  feyn.  --f 
^ie  follte  man  aber  hiernach  den  plötzlichen  Vir 
bergang  von  einer  conftanten  Abforption'»  die  M 
einigen  Mifchungsverhältniffen,  von  Sauerfto{fg|^p 
i>nd  Wilfferftöffgas  Statt  findet,  in  eine  abnehmei^ 
de  Absorption  erklären,  da  man  doch  zugefren  inuf% 
dafs,  wenn  das  Wafferftoffgas  wirklich  dem  Ve|tr 
i>rennon  durch  die  Einwirkung  des  Sauerftoffgaf 
entzogen  werden  könne,  die  Wirkung  diefes  let;^* 
i;ern  doch  nach  efneni  Geret2e  regelmälaig  erfolge^ 
moffe?    Wie  wäre  es  zu  begreifen ,  dafs  beide  Gay» 

I  ^  jiachdem  fie  ia  Unafianden  gewei(ipii »  dje  ib* 
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m  Venrfnfgting  gadfilg.  find»,  fiöh  irermAge  iht€t 
Verwandtfcrfaaft   im    elaftifchen   Zuftafide   erbalteÄ 
fotheii,   indefs  fre  in  eine  Verbindung  van  viel  grö* 
fe«rcr  Dkjbtigkeit,   dem  Waffer,    treten  könnten} 
Wie,  entUich,  follte  eine  Verwand tfebaft,   die  ein«  ^ 
lehr    grofse    Conde^fation  und   Sittiguog    hervM 
bringt,    einer  Verwandtfchaft  nachftehen  kdnneii« 
welofae  in  dem  Volumen  beider  Gasarten  keine  Ver4 
änderu^g   bewirkt   und  keine   Sättig4ing   erzeugt} 
Wafferftoff  und  Sauerftoff,.  In  welchem  Ziiftande 
£e  auch  feyn  mögen,   haben  immer  einerlei  Grad 
von   Verwandtfchaft,     weil    diefe   Verwandtfchafil 
durch  ihre  Sätttgungi^capacität  gemeffen  wird)  nur 
kann  der  Zuftaml,'  worin  fie  fich  befindta»  ihrec 
Ver^nigtrog  mehr  oder  minder  gönftig  fey».     Au9» 
lügen,  dals  beide  im  Oaszuftande  eine  grö&era Yer* 
wandtfehaft  als  im  flaffigen  Zuftande  haben,  würde 
heifsen »   behaupten »  däfs  ihre  Thellchen  fich  ftfir« 
ker  anziehn,  wenn  fie  {ehr  von  einander  eUtfern^i 
als  weon  fie  nuhe  hefveinander  find.  -^^    Diefe  Einn 
Wendungen  gegen  j^ne  blofs  aus  der  VerwMitdtifchaft 
l^bgeleiftete  Erklärung  fcbetnen   uns  viin  Gewicht 
so  feyn.     Wir  wollen  daher  eine  ändert  Etkiäruhg 
v«cCmch^|Q>»    die  uns  di^fen  S^hwiertgkeileii.  nichts 
tiisgefat»!  zji  feyn  (cbemt. 

AUe;  verbreiinii^he  Körper  erfordern  in  «de« 
Eegel^eifie.gewiffeTemperaturerhöhttBgy  um  ficb 
Mit  dem  Sanerftoffe  zu  vereinigen.  So  z.  B.  ver«^ 
wandelt  fich  die  Kohle  erft  wenn  fie  roth  glüht  ia 
I(eUn|[aeres  Gas«   und  iadeü  fie  b«i  ean^r  hehpir 


1?^iäf)efirttil^iDrtbiream^  Wi^üa  man  .M^eil. 

Ström  VK>n  WafTerdämpförv  aml  fie  leitist,  erlifcbt  üe 
iogleiehs  wenn  fie  iö  Waffer  gelaucht  wird»  .  Giebtc^ 
i^än  iliefös;ttis  (^rutidfatx.zu^   dafs  alle  Kö^pfer;  ein6 
gaWifft^  )Xem|ienturerhöhtil!^  fordern  ^  um  zu  bren« 
Bto)    fo  wolisöa  IVir  üifö-iiuii :  eia^o  Kdrper  denken^^ 
der  itk  Einern  gegebenen  Tolmn^n  ätmofphä'rifcfaeif 
Luft  brennt,  und  annehim^n^  die  2lim  ForifcbrQtinea'. 
titientbelirlicbe .  Temperatur  werde  lediglicb  durch 
die  Wärme. herbei  geführt,  die  beimAbforbiren  de» 
Sauerftoffs  frei  wird.     Wir  wollen  ferner  die  War*. 
rniey  welche  auf  diefp  Art  zu  Anfang  des  Veifbren* 
n&as  Qäüts  X  Kubikzoll  Luft  frei  wird,   gleich  1  fet* 
«en,.  und  annehmen,   es  gehe  während  des  Bren^^' 
jienSuimxnerfort  die  Hälfte  derfelben  Verloren  ^theilrf'  " 
ais  ftrabieod^  vVärme  ^   tbeils  weil  das  Stickgas  üot^ 
Andere  Körper'  etwas  davon .  verfchlückett  ^   ( wob^t 
^  wir  aUb^das  Gefctz*,   wonach^diefer  Verluft  «Hmäh-* 
j^  abnimmt, t  zur  Seite  Jiogen  laffen«)     Man  tlber^i' 
Seht  leiclÄ,  -dftfs  jährend  dar  erften  AugenbUtka' 
des  V^xio^ennens  die  Temperatur  das  Körn^&^u^ 
nehmen  mufs,    dufs  aberin  d^m  Grade  ^,  "Wie  dlö> 
Meng^  üe^  Sauerftoffga^  abnimmt,  und  folglUsh  cll4>* 
des.Stiiäkgas'  irerfaälttilfsmifsig  gröfsdr  wiMi-äuchr 
die  tiitze^  welche  dem  Körp^i^'  mifgeth^ilt  Wfrü^^zkb^i 
nehin^h  ttitjiCs:     Es  Wird  folglich  encBich^eift  Zeit- 
j^nkt  ^intrtftei>i  da  öieWütm^^    welche '«'örJorfeil- 
geht,  der  Wärmäj  Weldhe  mitgetheilt  wir*^  gleich* 
Hti    und   über  diefört  Zeitpunkt   hinaus  ^vitd  ^ftt*- 
'ffinpfenttüf  i^iiifedrifrl^efn^i   *ls  daft  ites  Vöt^bi^fl-' 
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nenj^fortdatttöa' konnte.  Eni^Befw^i^'  ctafOrv^Viaft 
däis  VerbrcmnaffibLob  wegeii  der  zu  niedrigen  Teani 
peratur  aufhört );ift»  dafs^  yremi  man  eine  h^prei* 
ehend  hohe  ..Temperatur  kdviftlich  unterifSltv'  ctor 
Körper  fortfälirt  du  verbrenneüi*')-  Diibfe  Erkiätuog 
gilt  auch,  wennftatt  des  St&ckgas  irgend /-ekK  atfde^ 
res  umrecbr^iulj^Ues  Oasy  iS.'B.-^hwefel(attre»'Oaai 
oder  koUenfauves  Gas  >  dem  "Saherftoffgas  in-feben 
dem  Verhfiitmffe  beig^mifcfat  ift,'  nur  dafa'4<üui«'dalt 
Verbsenneu  eh'^r  oder  fp^tecaufhören  wOrdeV'  }• 
oachdein  diefe  Gäsarten  eineiehr  viel  größer 01  tovler 
fehr  viel  klein^e  Capacität  £är  dep  VVarmeütoff,  11I4 
das  Stickgas  faabea  foliten.  Haben  dUe^Oasarteli 
gleiche  Cäpseitaten  für  den  WärTneftof¥//{(>'inll&t# 
das  VerbreAnren'imterglöi^beu.Umftändeo  inihiredi 
allen  zugleich  aufhören »  wdedasungfcfftbrrbieliiftkii 
Mifchungen  vomSanerftoffgas  u ad  Stickgas  mftWafir 
ferftoffgas  der  Fall  war.  .  Vielleicht  li^fse  'fioh  aul  ^ 
diefem  Wt'gö  zu  einer  Antwort  a-uf  die  wichtige^Frat 
ge  kommeo,,  ofeaJle.Qasarten  einerlei  VVärmi^ap«^ 
oität  babenv  votier:  nicht.  >    -  .:•::. 

Hserhar^  w^lrdeeiu  verbreAnlieher  Körjver^  wte 
^  B«  Seliwaf^,  In  einem« beftimmten>  Volumen  tialt 
nicht  defe&aJb.*zQ  brennenr  aufhören,  .weil  die^  V^c^ 
Wandtfch^t  d^S^Stickgas  adter'der  erzeugten  Gas^ 
artenf  zum  Sauei^ftoffgas  Stärker;  wäre,  als  HSeidM  ' 
verbreimächen  Körper»,  zii  di^fiem  Gas;..£»nderit 
weil  die  Wävme^  welche  ^durch  jeue  Gasarte«  ab-  ^ 
forbirt  wjlifd,jiodem  fie  fioh  in  ein Gieichg«)Wicill:  d^ 
Tenipetftfttr'0li4  dem  brenaeaden  ükorj^eczuf^Um^ 
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jRrMben»  jeAdtibh  grbbei  ift»  atls  dläWirm*/  wbldba 
benhTixireh  des  Sauek-ftoffs  frei  ladrd»  t(a  danil  cUb 
^erapieratur  febr  baM  untei^  die  herab  fioken  mafq 
wAlcbe  1  xam  Verbrensen  unentbehrlich  ift.  Es  ift 
bekattnt» .  da£s  der.  Schwefel  in  der  That  in  einet 
hiAti  mwblcher  er  v^rldfcbt  ift,  fortbrenoen vkaniii 
iarOi|i*nni^i  feine  Teiftiperajiur  hinläB^licb  erhöbt  * 

,  Bei. dem  aügenbficklidhen  Verlirentien  de«  Waft 
fetfto£f]^s  im  Voltaifchfen  Eudiometer  gebt  gansi 
d(affeibe  Ter «  als  beim  allmähl^en  Verbrennen  de^ 
falhen  odär  irgend  ^nes  andern  Korpus,  in  einem 
gbgQfi'te»D  Volumen  von  Luft  Stellt  man  unter  bi* 
ne  Gifviker.  voll  Sau^tftoffgas  einen  Apparat  ^  woriii 
WitffarfDbf^as  wie  in  einer  Lampe  brennt,  (um 
hxmp^  ä  gas  h)drogenet)  fo  ift  die  Flamme  kleiiii 
lebhaft  und  leicht  gefärbt.  Nimmt  man  ftatt  dea 
Sauerftoffgas  atmoiphärifche  Luft,  £0  wird  dieFlam« 
ine  gr^fser,  minder  lebhaft  und  ftärker  gefärbt; 
nach  MaaCBgabe,  wie  der  Antheil  an  Sauerftof^ae 
«bdtinunt,  wird  die  Flamme  immer  gröfser,  weil 
dann  das  Wafferftoffgas  fich  imme^  weiter  verbind» 
tto  niivfs;  um  das  Sauerftoffgas  aufxufiaden;  encl- 
li^.förbt  fich  die!Flamme  fehr  leidit bläulich  -  gtaui 
imd' erüfoht  darauf  bald»  obfchon  die  Luft  noch 
mehrere  Hundertel  ab  Sauerftoffgas  enthält,  jb^ 
iteni  Voitaifchen  Eodiometer  find  die  Phänomene 
ganzan^og.  Weicht  die  Mifchung  des  Sau  erftof^ 
gas  lind  Wafferftoffgas' nicht  weit  voft  dem  Verr 
kälti^ÜTe  0b,  worin  beide  fich  zu  Waüfer  vereinigen^ 
foiftdieFbimmet  ungeachtet  ihr eiß  Jdilatatian,,xoch 

febr 
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Üehr  iebtiäh.  ^ei  einemGemifche  von  ioboThleili^tt 
Sauerftdffgas  mit  loo  Theilen  Wäfferftoffgas^  ift 
dägög^ndieFIaitimefchwach^  bläulich -gfQn  gefarb^, 
ttnd  das  Wafferftoffgas  verbrennt  bei  weitem  nicht 
roUftändig,  da  man  faft  noeh  zwei  Drittel  deffelben 
im  Rückftandö  findet  Treibt  man  diefen  Rack^ 
ftaäd  durch  eine  roth  glahende  Porzelianröhre,  fo. 
.  verbrennt  das  Wafferftoffgas  deffelben  noch  voll- 
ftändig;  wiö  es  fcheint  j  ein  Beweis^  dafs  der  GruDd^ 
warütn  das  Verbrennen  im  EudiOitieter  nicht  voll* 
ftändig  erfolgte ,  lödiglich,dairin  liegt  j  dafs  die  Tem* 
peratür  in  demfelben  während  des  Verbrennend 
laicht  hoch  gifenug  blieb.   - 

Noch  miifferilwir  ein  fehr  fönderbares  Phänd» 
irtön  bei  der  chemifchen  Vereinigung  von  Waffer* 
iftoffgas  und  Saüerftoffgas  mit  ^inandet^  bemerken^ 
welches  fcbon  vbr  geraumer  Zeit  die  Anfmerkfam^ 
keit  Monge's  auf  fich  gözogiön  hat  »^  Wie  kömmt 
*s"  fagt  dief er  Her  ahmte  Phyfiketj  ^,dafsj  indeni 
öiaa  die  Temperatur  diefer  beiden  Oasarten  ^  mit*  . 
ted  die  Dofeä  des  Auflöfungsmittels  erhöht^  mail 
die  Adhärenz  deffelben  mit  den  beiden  Bäfen  ver* 
JDindert?"  —  Weit  entfernt,  2U  gjauben>  dafs  ficb 
Aach  dem  jetzigen  Zuftande  unfret.  Eenhtniffe  auf 
diefe  Frage  eine  genügende  Erklärung  geben  laCfe^ 
fempfehlen  wiir  fie  blofs  der  AuTmerkfamkeit  der 
Phyfiker;  Nach  den  Vorftellüngebi  die  wir  ünü 
ton  der  Kraft  maclien  muffen  j '  welche  die  Vereini- 
gUQgea  l)ewirkt)  und  von  d^  Kräften^  die  ihned 
tntgegeh  ftrebeh  ^  deutet  der  elaftifche  Züftand  eint 
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gäxizlicfae  Atrfttc^iig  der  Kraft   der  'Coliaiiod   an«  ' 

und  7wei  Körper  in  diefemZuftand^find  unter  dhn, 
Yortkeiiliaftefteh  Umftäriden  für  ihre  Vereinigung,  - 
Da.  aber  nua  die  anziehepde  Kraft  ihrer  Theilchett 
m  tme  aurttck  ftofsende  Kraft  verwandelt  ift,  fp 
mlUjsfe  )«de  Urfachei  welche  die  letztere  begönftigtt 
dtftr  ÄrftJ^rn  entgegen  ftreben ;    und  doch  findet  fich 
björ^  dafs*.  iadem  die  Temperatur  zweier  Oasarteo, 
jgülliin  iKre  Repulfivkraft  vermehrt  Wird,   dies  ihre 
äQziehie^ie  Kraft  begünfÜgt      Es  iä&t  fich  Üb^r- 
hmxpx  öicht  glaube« ,  dafe  die  Wärme  nichts  ande- 
rtt^  ibja^f   als  däfs  fie  di^  Theilcheii  der  Gatsgemi-i; 
fche  von  einander  entfei^ne;  dönrt  wäre  daS  derFalU 
uPSiruBi  foUte  iich  dann  Dicht  eiti  Gemifch  von  Sauer- , 
üfc^ffga^  und  Wafferftoffgaii  bloCs  dadurch  etatsünden^ 
^afsi  mato  es  im  Redpieutea  der  Luftpumpe  ins  Ua- 
beftininite  verdünnte  ?    Auob  läfst  lieh  nicht  anneh-^ 
ixten  ^  [dafs  die  Wärme  ^    indem   fie  äugen biicklicli. 
M^irkti  eine  Compreffiott  hervor  bringe  j  Vielehe  did 
TheälcjWi  einändei*  nähere»    üud  daduröh  die  Vet"- 
doiguiig  der  beiden  Ga^arteil  be^ünftige»       Denil' 
man  kailn  üoh  leicht  dbei'zeugen »  dafs  ein  Gotnifch, 
non  Waffei'ftoffgas  tincl  Säüetftoffgaal  i  welches  inäti^ 
ohne  die  Dilatation  cteffclben  zu  hindern  i   febr  äU^ 
ijiahlig  erhitzt^  lieh  doch  entzandet«    wenn  laut  did 
Temperatur  hoch  genug  geftiegen  iftj 
«  .  .  ■    •  '     '. 

Wir  wendet!  Uns  min^    nachdem  wir  es  aü{s6l^ 
Streit  gefttzt  haben  ^  dafs' unter  beftimmten  Üroftäii*. 

rfen  die   Abforption  des  Wailerftpffga^.  odeir    deA. 

■j  #•  •    • 
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laüeritoffgas  im  Voltaifchen  JEudiomcter  voUftäiidig 

ift,  zur 

zweiten  Frage :    Iß  das  Produkt  der  Verbind 
iung  beider  Üasurteh  ftus  von  einerlei  Natur  ? 

Nach  äUöh  bisherigeo  Veitfücheii  über  die  Syni» 
ihefis  den  Waffers  hal  man  ailgemeijd  angenommen^ 
dafs  diefes  Produkt  ftets  ein  und  d4ffelbe  fey.  Zwar 
feilhielt  man  einige  Mahl  zugleich  einen  geringen 
Antheii  Salpetepfäüre  •  inan  hat  fich  aber  hinläng- 
ich  öberzeugt  j  dafs  diefe  Säure  ein  fehr  zufälüges 
Produkt  ift,  und  Cävendifh,  der  erftCj  der  fie 
ferhieitj  und  Fourcroy-j  Següin  und  Vau* 
^ueiin  haben  uns  gelehrt^  wie  hiaii  iiö  zu  ver^ 
aeideb  habcj  und  wi6  eis  anziifahgien  hy^  dafsmaa 
«ijfi  ganz  faüi^öfreies  VVäffer  ierhalte;  Zwar  hat  man 
keinen  Beweis  däfär^  dafs  in  diefen  Verfuchen  nicht 
fein  öxygenirteS  öder  ein  hydrogenirtes  Waffer  ge^ 
badet  wordön  fey,  da  tnaii  in  allen  genauen  Ver« 
fuchen,  die  biisheir  aiigeftellt  worden  ^  das  tVaffer- 
ftoffgas  ftets  auf  diefelbcj  Art. verbrannt  hat-  und  da* 
lier  rhdöhte  es  bisher  h5chftens  bewiefen  geweXen 
feyh3  dafs  das  Produkt,  welches  man  erhielt j  uü^ 
ter  denfelberi  Ümftänden  immer  daffelbö  ift  Jaj 
Wi5lhe  man  nach  der  Analogie  des  Salpetergas  j  det 
feil  Produkte  des  Verbrennehs  fo  gar  verfchiedeÄ 
W,  urtheileti»  fo  döirfte  es  fcheineüi  als  habe  maÄ 
felbft  Öründi  zu  gkübeii^  dafs,  weil  in  aÜeh  jened 
»etfuchen  immer  das  SäuerftoiPfgas  vorwaltete  j  man 
ftetfe  ein  oxygenirtös  Waffer  bekommen  habe^  in- 
iöfs ,   weö^  daü  WafferÜD£%a9  VOirge waltet   hättei 
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man  ein  hydrogebirtes  Waffer  erbalfen  haben  wür^ 
de,  — ^  Hier  haben  wir  inclefs  einegrofse  Zahl  voa, 
Verfuchfen  mitgetheilt,  welche  darthun,  dafs  fich 
VVafferftoffgas  und ,  Sa]^erftoffgas  ftets  nach  dem  fel^ 
ben  Verbältniffe  mit  einander  vereinigen,  [ver- 
•ichwinden,]  das  eine  oder  das  andere  mag  im  Ue^ 
hermaafse  vorhanden  feyn/  Folglich  ift  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  das  Produkt  des  Verbrennens  des 
Wafferftoffgas  ftets  von.  einerlei  Natur  ift. 

In  den  neueften  Zeiten  glaubte  man  an  det  Zerr 
fetzung  des  Waffers  durch  die  Galvani'fche  Elect^i^ 
cität  einen  Beweis   gefunden  zu  haben,    dafs   das 
Waffer  ^hig  fey,   fich  zu  oxygeniren  oder  zu  hy 
drogeniren*  eine  Annahme,  vermittelft  der  die  Hrn« 
La  place   und  Berthollet   die  fonderbare  Zer* 
fetzung^  des  Waffers  an  zwei  Drähten ,  die  mit  den 
Polen  einer  Galvani'fchen  Säule  Verbunden -find,  zu 
erklären  gefucht  haben.      Doch  ohne  gerade  eine 
Einwendung  gegen  diefe  Erklärung  machen  zu  wol* 
len,  welche  »uns  von  allen  bisher  verfuchten  die  ge* 
iiOgendfte  fcheint,  bemerken  wir,  dafs  die  vollftän-» 
dige  Abforption  alles  Sauerftoffs  an  dem  einen,  und 
alles  Waffer ftoffs  an  dem  andern  Drahte,  vielmehr 
«inen  Beweis  abgeben  möchte,   dafs  kein  oxygefnir* 
tes    oder    hydrogenirtes   Waffer    entftehen    k^nn« 
Denn  foUte  das  der  Fall  feyn , .  fo  müfcte  das  Wa£fer 
einen  diefer  beiden  Grundftoffe  in  gröfserm  Maaüse 
als  nach  dem  V^erhältniffe,  worin  fie  Waffer  bilden« 
verfchlucken.     Abforbirt  es  dagegen  beide  genau  in 
dielem  Verhöltniffe»   fo  werden  fich  beide  völlig 
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neutralifiren ,  und  höchftens  fän^o  «ine  idftantäne 
Oxygenirung  an  dem  einen  und  eine  inftantane  Hy- 
(Irogenirung  an  dem  andern  Drahte  Statt;  da  aber 
dann  beide  Grundftoffe  ihrer  Elafticität  beraubt» 
und  in  dem  »gehörigen  Verhältniffe ,  um  Waffer  zu 
biliien,  vorhanden  find,  fo  mi^ffen  fie  iich'fogleich 
wieder  mit  einander  vereinigen. 

Dritte  Frage :   Nach  welchem  Verhältniße  ver* 
[,  einigen  ßch  beide  Gasarten  zu  Waffer  ? 

Um  dieCe  wichtige  Frage  mit  Genauigkeit  zu  be- 
antworten 3  haben  wir  die  beiden  folgenden  Reihen 
von  Verfuchen  angertellt.     Wir  entzündeten  zuerft 
im  Voltaifchen.  Eudiometer  loo'Theile  Sauerftoff- 
gas  und  300  Theile  Wafferftoffgasj   und  erhielten 
in  12  Verfuchen  die  Rückftände,^   welche  unter  A 
ftehen.      Darauf  entzündeten  wir  Mifchungen  aus 
Qoo  Theilen  Sauerftoffgas  und  200  Theilen  Waffer« 
ftoffgas ;  ,die  Rückftunde  waren ,  wie  man  fie  unter 
B  findet- 
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Wäreunfer  Sauerftoffgas  ganz  rein  gewefen,  fo 
hätten»  der  erften  Verfuchsreihe  zu  Folge,.  lopThci- 
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1%  Saüerftoffgas  i«i  Mittel  198/7  Theile  Wafferftpffr  ' 
MS  abfprbirt;  da  aber  iinfer  Sauerftaffgas  von 
Schwrfelkali  nur  bis  auf  O/O04  verfchlucfet  wurde, 
fo  batten  fich  99^64  Th.  Sauerftpffgas  mit  199/I  Th, 
Waffer ftpff gas  verbunden,  und  lop  Theile  Sauer-. 
ftoffgas  erfprclerten  hiernach  ztir  völligen  Sättigung 
199/89  Theile  Wafferftoffgas ,  ^yofür  fich  phneFehr 
Ver  fioo  Theile  nehmen  laffen»         • 

Y(äre  unfer  Wafferftoffgas  ganz  fein  gewefen^ 
fb  hätten  in  der  zweiten  Verfuchsreihe  aoo  Theile 
Vyafferftoffgas  im  Mittel  gS/S  Theile.  Sauerftoffgas, 
abforbirt;  ein  Refultat,  %yekhes  dem  vorigen  fo; 
liahe  kpmmt,  dafs(  fchon  hierbei  alles  befteben  wttr-, 
^e,  >yprauf  wir  in  diefer  Abhandlung  gefufst  haben. 
Beide  Refultate  würden  völlig  übierein' ftimmen^ 
vrehn  unferm.  W^^ferftpffgas  0/op6  Stickgas  beige- 
]|fi6ng^  gewefen  wäre;  und  dafs  fich  in  der  That 
Stickgas  dabfei  befand,  das;  kpni^eQ  wir  bevyeifen. 

'Wir  nahmen  zwei  der  KQpKftände,  (von  loi/O, 
^nd  ipl/5  Tkieilen,)  welche  beim  Efetoniren  ypü 
'  |op  Theilen  Sauerftpffgas  niit  5PP  Theilei^  Waffer-t 
ftpffga^S  übrig  geblieben  waren,  und  detoniirten  fie  mit 
9pp  Theilen  Sauerftpffgas.  Wegen  des.  dem  Sauer-», 
ftpffgasi  beigemifchten  Stickgas^  niul'sten  diefe  Rück- 
(tande  p,§  Theile  Stickgas  enthalten.  ^  Hätten  die 
übrigen  aol/7  Theile  aus  völlig  reinem  Wafferftoff- 
gas beftanden,  nv^  wir  nährnen  der  letztern  Ver* 
fuclisreihe  zu  Fplge  an  3^  dafs  q^oq  Theile  Waffer-, 
ftoffgas  98/3  Theile  Sauerftoffgas  abforbiren;  fp 
Tiätten  bein;i  Detoniren  die  2 0I/7  Theile  Wafferftpff^ 


C    71    ] 

^99;i  Sauerftoffgas  verfcbluckefi,  und  folf^ofat 
Oberhaupt  500/8  Theile  verfchwindeh  möCfen.  Es- 
verfchwancleq  jedoch  jnur  q^5/o  Theile.  Die  aoi;7: 
Tbeile  des  Riickrtaiides  können  folglich  nicht  rei*: 
WS  Waffcrftoffgas  gewefen  (eyii,  fondeiH  mCtffeii^ 
Stickgas  eptbalten  haben;  und  zwar«  wenn  loo; 
Theile  SaueirXtoffgas  200  Theile  Wafferftgffgas  ab-' 
(orbiren,  5  Theiie  Stickgas ,  welche  ein  Hückftand, 
aus  6qo  Thejlen  Wafferitpffgas  find.  Mithin  jent-» 
liielt  das  V/alTerftof'fgas  noch  p;Oo3  Stickga$^ 

Durch  «di^f^  Grilude  {cheint  es  uns^  geaagend 
dargeth^n  zu  feyu,  dafs  lop  Theile  Sauerftoffgas 
(ehr  nahe  aoo  Theije  WafierftofFgas  zu  ihrer  Sätti- 
gung erfordern.  Nach  den  Verfuchen  der  Hefren 
fourcroy,  V^nqnelin  und  Seguin  würden 
100  Theile  Sauerftoffgas  205  ^^eile  Wafferftoff- 
g^s  fei^r^u  verlangen.  *  J     JVIaa  nehme  iftdefe  d^s  ei- 

^}  Diefen  Verfuchi  4ei)  größten  unid  fbrgfkltigfien, 
>Yelcher  hiß  jetzt  über  4ie  SyntheCs  dei  WafTers  an> 
geAdllt  worden,  (er  dauerte  i85  Stuftden,  und  es 
wurden  \2  Un^en  4  DraichiiEien  45  Grs^n  Waffer  er- 
zeugt vipd  über  i&t^ubikfchuh  W«rrfcrftoiFgas  ver- 
brämet^) beC^hrelbt;  Se^guii^  gai^z  im  Oeti^l  und 
theiU  ^11®  Correctionen  u^d  Rechni\ngexi  niil,  in 
den  Aanales  fie  ChimUy  t^S«.  p*  TÜo^  n^  t.  gi  fh  3o; 
eiq  Auf£atZ|  der«  Co.  viel;  ich  weif^^  ni^ht  d^ntfch 
beairbeitet  ift^  Es  hatten  üch  mit  ^incLnder^  nach 
Seguin's  Ber^hnung^  ahforbirt  laS^i  t^ubikzoll 
SauerJdoiFgas  und  2601 5  li^ubikzoll  WafferßofFgas 
TOB  14^  Temperatur )  und  4iefe  befdem  Gasmengen 
üeben  im  Verhältnifs  von  100  k  206/9.      -P^  -^^^^ 
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'  9d  ^der  das  andere^  diefer  Verbältnifie  an ,  immer 
^wird  man  lieh  bei  der  Analyfe  der  Ltift^  wegep  die- 
ser Ungewifsheit»  nur  höchftens  ura  0./O035  im  ab-s 

^Ibluteo  Gehalt  derfelben  ap  Sauerftoffgas  irren  könr 
Iien,  und'  der  Irrthum  mufs  noch  fehr  viel  kleinei^* 
ausfallen  ,  wo  es  auf  relative  Mengen  ankömmt. 

Wir  haben  uns  überzeugti  dafs  Veränderungen 
4cr  Temperatur  auf  das  von  uns  angegebene  Ver-. 
(lältnifs )  wonach  beide  Gasarten  fich  abforbirenj^ 
Iceinen  Einfiufs  haben,  wie  das  auch  der  Natur  der 
$ache  naph  nicht  anc(ei[-s  feyo  k.anni.     Penn  vreil 
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Seguin  bei  feinen  lleductiqtieQ  wegen  der  Tem% 
peratur  Hob  auf  Prieur's  nicht  richtige  VerfucheL 
(ützt^  i^uc^  die  I\educ^onea  ^yegen  des  Drucke 
liach  D,aUon*fi  Lehren  vielleicht  etwas  anders, 
fusfatllen  dürCtfo,  lo  fcheint  die  llechnung  fchon  in 
diefer  Hii^icht  einer  Revifiön  zu  bedürfen,  undl 
das  naöchte  ein  ganz* paffender  Gegenftand  zu  eU. 
•ner  akademifcben  Gelegenheitsfchdft  Ceyn.  Noch 
liöimmt  indefs  ein  Umßand  yon  Bedeutung  hinzu ; 
<^er  Grad  der  Reinheit  .beider  Gasarten,  Währen^ 
des  Verbrennens  hatten  fich  im  Ballon  52  Kubik- 
Vo]:|  Stickgas  und  Sg  Kubikzoll  kohlenfaures  -^aS; 
eingefunden.  Welchen  Antheil  hauen  daran  beide 
Gasarten,  und  in  wie  fern  war  ihre  anfängKcha 
Heinbeit 'dadurch,  dafs  &e  im  Gafometer  mit  Wafn 
ifer  in  Berührung  gewefen  waren,  abgeändert  wer** 
den?*  Auch  diefes  dürfte  lieh  vielleicht  aus  den;^ 
von,  S:eguin  angegebenen  Detail  derV^'erfuche,  und| 
stach  den  Unterfuchungen,  womit  gegenwärtige 
^^bhaiidldn^  b,eC<4\Hefst,  noch  jetzt  ausmlttelc^  la^. 
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»  t  «  '  ' 

^eWSrme  beide  Gasartea  gleicKipäfsig  ausdehnt^ 
undiie  gleiche  Mengen  vonWatffer  aufJöfen  macht,*) 
fo  Tteheix  die  abfoluten  Gewichte  gleicher  VoJuiui'» 
D.um  von.S^uerftöffgas  und  Wa:fferftoffg95  immer  iq 
einerlei  Vcrhältni£s  zu  einander.  Voraus  gefetzt  da«» 
her,  das  von  uns  ausgemittelte  Verhältnifs  fey  dast 
wahre,  fo  ift  es  genauer,  zu  fagen,  lOO  MaafsSauer^ 
ftc^gas  vereinigen  Geh  mit  sog  MaaTs  Wafferftoff« 
gas,  als  das  Verhältnifs  der  Beftandth eile  desW^X^ 
fers  in  G^wichttheilen  zu  geben.  Waren  heida 
Gasarten,  'deren  man  fich  zu  den  Verfuchen  übei^ 
die  Syntbefis  des  Waffers  bedient  hat,  volikommeii 
trocken  gewefen,  oder  hätte  man  Correctionen  we<t 
gen  der  Feuchtigkeit,  die  fie  enthalten  konnten,  an^ 
gebracht,  fo  würde  es  gleichgültig  (eyn,  das  V^r-» 
hältnifs  der  Beftandtheile  dem  Volumen  oder  den^ 
Gewichte  nach  zu  geben..  Da  aber  mit  dem  ein** 
fachen  Volumen  Sauerftoflgas  Cch'^in  doppeltes  Von 
lumen  WälTerftoffgas  verbindet,  und  doch  b^ida 
Gasartexi  gleichmäfsig  Waffer  auflöfen ,  fp  fteht  of-« 
fenbar  die  fchon  in  ihnen  vorhandene  Waffermeng6^ 
nicht  in  dem  Verhältniffe  des  Gewichts ,  wonach  fia 
iich  zu  Waffer  vereinigen,  wefshalb  diefer  Umftand  ei*s 
lien  EUiflufs  9uf  d^s  Qewicbtsyerhältaifsi  d^r  £|eftand« 


*)  Erftcrcs  nach  Gay  •  t-üffac*!  und  D^lton'f 
Verfuchen,  Ann.^  XIV,  280;  letzteres  nach  Dal* 
^on*i  und  Desprp^es  yerfachep,  Ann,^  XV,^ 
144^  in  fo  fern  man  dieffe  in  die  Sprache  der  Auf-, 
^pfungstheotie  kleidet,  die  indefs  CcbwerHch  mjk 
^^iefißz^  Y^irf^chen  beftehea  «lö^ht^  *.  '^ 
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Vi 


itheOe  des  WafCers  haben  iriufs.     So  bleibt  al£a  dasr 

Verhältnifs  der  Volurainum  bei  verfchiedener,  Tem* 

j>eratur  uud  Feuchtigkeit  unverändert  daffelbe»  *) 

inde&  das  Gewicbtsverhältnlfs;  unter  diefen  XJmftäU'» 

fjen  Varürt.  .      ■  * 

Man  fealte  die(e  Bemerkung  nicht  (üt  ganz  nn«* 

vrichtig.     penn  es  ift  leicht,  «u  zeigen,   dafs  fi^  ni 

lien  bedeutenden  Einflufs  auf  unfre  Beftimniungen 

des  Vefhältniffes  der  ßeftandtheiJe  des  Waffers  b^it. 

Nach  dem  Verfuche  der  Herren  Fourcroy»  Vau- 

qucUo  u^d  ^eguin,  dem  genaueften ,  den  man 

bis  jetzt  tlber  die  Syntbefis.  des  Waffers  gemacht  bat^ 

beftehn  :itoo  Theile  Waiffer»  dem,  Gewichte  nachji 

aus  85^66^  Theilen  Sauei^ftoffgas  ui^d  ;4/338  Th< 

Waffefftoffgas.     Da  abey.diefer  Verfuch  in  einer 

Temperatur  von  x^?  angeftellt  wurde,   und  diefQ 

Phyfiker  keine  Coxrection  wegen  de$  Waffers,  tlaa^ 

beide  Gasarten  fbhon  aufgelöft  enthielten  ^    ange* . 

bracht  haben  5  fo  ift  aus  diefem  Grunde  ihr  anfge^ 

fundenes  Verhältnifs,  (wenn  wir  das  fpecififche  Ge* 

wicht  der  beiden  Gasqrtenjj  wie  fie  es  gefunden  ha4 

ben',   als  richtig  annehmen,   und  mit    Sauffüret 

fetzen,  dafs  i  par.  Kubikfufs  Luft  bei  diefer  Tem^* 

peratur  Inahe   10  Gran  Waffer  aufgellt  enthält,) 

dahin  abmändern,   dafs   licl^   dem  Ge\?^iQhte  nacl\ 

^7,41  Theile  Sauerftoff  m|t  12,59  Theilen  Waffer-. 


^)  Es  yerfteh^  üch,  dafs  hierbei  yori^us.  gefetzt  wird^ 
dafs  Temperatur  und  Feuchtigkeit  des  einen  Gai^ 
|fnmer  fo  wie  die  des  andern  feyen*  d*  H* 


ftofTzn  Waffer  vereinigen:  *)    -Und  xfas  ift  eine  be« 
deutende  V'erfchiedenheit,    welche   befonders  auf  • 
die  Analyfen,;  in  denen  ,es  auf  die  abfolute  Menge 
desWafferftoffs  ankömmt,  yon  merklichem  KinflulTe. 
feyn  inufs. 

Diefe  Betrachtungen  finden  ^uch  Anwendung 
auf  die  Beftimmung  der  fpecififchen  Gewichte  dec 
Gtsarten,  befpnders/des  Wafferftoffgas,  da  faft  eia 
Sechstel  de^  gefundenen  Gewichts  diefes  Gas  bei 
14P  Wärme,  auf  Rechnung  des  Waffergfehalts  def* 
(clben  zu  fetzen  ift  Wir  zweifeln  d^her  nicht,» 
dj^fe  vollkommen  trockenes,  und  von  allem  Stick* 
gas  freies  W^fferftoffgas  zum  wenigften  15  Mahl 
leichter  als  die  atmofphärifche  Luft  gefunden  wer« 
^eA  dürfte.  **  >  ' 

^).  Zwar  haben  die  genannten  Chemiker  beide  Gas« 
arten  über  Qu^ckGIber  aufgefangen*^  in  ihrep  Ga« 
fometern  war  aber  das  Gas  mit  Waffer   gefperrf, 
konnte  Geh  hier  alfo    allerdings  mit  Feuchtigkeit, 
fchwängerni  wenn  es   dazu  lange   genug  im   in^ 
n^rn   Cylinder   des   Gafoineters  blieb.     Die  Men« 
ge  des  Warferdampfs ,    welchen   das   Gas  mit  iii 
den    Verbrennungsballon    hineiQ    führte,     mulsta 
aber   nach   Verfchiedenheit   der   Temperatur    ^u» 
(serordexitlich    variiren,     (^ Aanalen,    XV,     i450 
und   da   die    Temperatur   während   des   Verluchs 
WechfeUei    £0    enifpriclit   auch    das    hier    angege» 
bene  Gewichtsferhältnifs    fchwerUch    deufi    Vel^ 
fache  genau.  d.  H,      . 

^)  Ein  für   mehrere  phyiikalifche   UnterAichtfngeii 
Co  wichtiger  Umfiand,   dafs  es  fehr  zu  wünfch^H 
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Vierte  Frage:    Welches  find-  dbs-  Gränzen  der 

•   Unvermeidlichen  Fehler  beim  Vohaifchen  Eüdioine'^ 

$er?  und  welches  iftdern  zja  Folge  die;  RleinfteMen'» 

ge  von  Sauer ftoffgas  oder.WafferftofFgas,   die  ßch 

vermittelft  deffelben  noch  merfen  läfst? 

Da  die  Wirkung,  worauf  diefes  Eudiometer  be- 
ruht >   augenblicklich  ift,   fo   hat   der  Barometer- 

V  und  Thermometerftand  darauf  keinen  Einflufs;  und 
Sn  diefer  Hioficht  hat  es  einen  fehr  ausgezeichneten 
Vorzug  vor  den  Eudiometern  mit  Phosphor  oder 
mit  Schwefelalkalien.  Da  ferner  jedes  Hundertel 
Sauerftoffgas  floh  durch  eine  drei  Mahl  gröfsere  Ab^" 
forption  giebt,  'fö  kommen  die  Fehler,  welche  man 
begeht,  nur  zu  einem  Drittel  auf  den  Gehalt  an  die- 
sem Gas,  und  befon^ers  jetzt,  da  wir  fehr  genau© 
Inftrumeute  befitzen,  welche  ein  Maafs  Luft  in  j^oo 
gleiche  Theile  theMen,  können  wir,  'felbft  wenn 
wir  un^  einen  ganzen  Theii  irren  follten ,  nicht  viel 
über  o;oox  im  Sauerftoffgehalte  der  Luft,  welch© 
jjerlegt  wird,  fehJen- 

Man  fleht  hieraus,  dafs  fich  vermittelt  des  Waf- , 
ferftoffgas-Eudiometers  nicht  nur  fehr  geringe  ün* 
t©rfehiedc  zwifchen  zwei  verfchied^nen  Portionen 

:9tmofphärifcherLnft*  auffinden  laffen,   fondern  dafs^ 
dadurch  felbft  in  Stickgas  odei:  Wafferftoffgas  ein 
Antheil  von  wenig  mehr  als  o^ooj  Sauerftoffgas  z« 
entdecken  fey »  obfchon  im  ietztern  Falle  nicht  un* 


^    I 


.K>. 


Wäre,  .wir  erhielten  darüber  bald  völlig  entfcbei:« 


/ 
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«ittelbar,  fundern  erft  »achdem  inäil ,  (um  fiiil> 
Zündung  und  voUftändiges  Verbrennen  bewirken  zu; 
können  >)  eine  gewiffe  Meögö  Sauerftoffgas  hinzu 
gefetithat,  für  das  man  zuvor  durbh  Verfuche  [ciie 
Grdfse  der  Abforption  mit  Wafferftoffgas  beftiuimt 
haben  müfste.  Ein  Drittel  von  dem  Unterfchiede 
der  Abforption  in  beiden  Fällen  gäbe  die  Menge 
des  Sauerftoffsas  in  der  unterfuchten  Luft. 

Eben  fo  läfct  fich  vermittelft  diefes  Eudiometer^ 
der  Grad  der  Reinheit  von  Wafferftoffgas  beftim* 
inen,  oder  ein  kleiner  Antheil  diefes  Qas  entde« 
cken,  weicher  andern  Oasarten  ofier  der  Ätmo*  ' - 
fphärifchen  Luft  beigemengt  ift.  Im  erften  falle  ^ 
braucht  man  das  Gas  nur  mit  loo  Tbeilen  Sauer« 
ftoffgas  zu  detoniren ;  die  Grade  der  Reinheit  ver-^ 
hahen  fich  dann  wie  die  Abforptipnen.  Im'  iwei* 
ten  Falle  mÜfste  man  zu  aoo  Theilen  des  ztt-uliter« 
fuchenden  Gas  2uvor  looThcile  Wafferftoffgas  voit 
bekannter  Reinheit  zufetzen,  und  esUaii^n  lirit  jcob 
Theilen  Sauerftoffgas  entifc^ndcn.  Auf  diefe  Art 
können  wir  j  bei  der  Uebung,  die  wii*  jetzt  in  Ver* 
fuchen  diefer  Art  erlangt  haben ,  0;po5  Wafferftoff* 
gas  wiedet  finden ,    die  wir  atmofphärifchet  Lufif^  ' 

beimengen«  '♦♦ 

Vielleiöht  bleibt  manchem  gegen  das  Voltaifch|r' 
Eudiometer  noch  das  Bedenken ,    dafs  man  durdi 
daffeibe^  well  Wafferftoffgas  nicht  immer  von  einer«  '  • 
lei  Reinheit  ift>  in  fchwer  zu  berichtigende  Fehleif 
verwickelt  werden  könne.     Wir  "bemerken  indefs^  • 
;dab*em  kleiner  Antheil  an  Stickgas  völlig  uäfchäd» 


feoffgas  a^if  däs.RefuJtat  der'  Prüfang  Einflufs  hab«ii 
.Ivaircte*  Um  nicht  211  feblea,  detopire  man  dahei: 
iim^t  ik$  Waffefftof %as  j  deffea  man  fich  bedieneo 
,=WiU»  iijit  I  Sauerftoffgäs;  hierbei  wird  zugleich  al- 
jk^  SaüerftbflFgas>  welches  erfteres  fchon  enthaltet 
>ial?9p.  feöpnte.,  itiit  z^ftort,  und  den  Rüökftänd 
kann  man  tf  iip  ini^t  Sicherheit  zu  den  Veirfüdien  im 
^olti^lfebe^  Eudiotoeter  brauchen.  Mit  di'efer  Vor* 
j^hx  k^nn  man  fich.  unbedenklich  eibes  öhtie  befoil» 
40re  Sqrgfak  bereiteten  Wafferftof%as  bi^dieneiH 
Ä^Qffarn  .man  es  nur  slüs  ddm  VVaffer  dulrch  Sphwö^ 
ftliS(ui:'f^  ödör  Salzfäture  vermittelft  iZinks  entwickelt 
Hftti  ^«^Ä  bedient  man  fich  eines,  äödern  Metalls* 
X.  $.  dtjs  Eifens»  io  ik  das  Gas,  wie  man  weifei 
»iolit:  nüiibr  v.ön  derfolben  Naiuf * 
-  .  NAoh^ailen  Verfücheii  I  welche  wir  bisher  arigö^ 
iö^thabWi  dürferi  wir  wohl  mit  Recht  fchliefeeri^ 
^^  <jl»S;yoltai(che  Eudiometer  dem  ganzen  Gehalt 
i^et  atmofj)häfifchen  Luft  an  Sauerftoffgäs  ängiebi 
Wir  heben  uns  indefs  hiervon  ^öch  beforiders  auf 
direct#  Art  überzeugen  wollen  j  und  mifchteii*  zU 
rienl  EiUle  ad  'Theilö  febf  reines  Saüerftofitgas  inii 
§0  Theilen  Stickgas,  die  Wir  dulrch  Zerfetzüiig  de^ 
Ammoniaks  Vei'mittelft  öxygeninör  Sala£äurc?j  (un- 
ter dller  möglichen  Vorficht  keine  atmufphärifchA 
Luft  mit  hinein  atu  bringen,^)  erhalten  hatteii.  Voil 
diefeiti  Oasgemirch  Wutdeti  öoö'  Theitä  'mit  sod 
Theilen  Wafferftöffgas  im  Eudioniefecr  detOBirl^ 
^iJkBi  Vj^riiiche%   die  Wir*  aufteilten  ^   gäbeik  aii*.iiii^ 
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Sorption  kieiöö  gröfsertt  Ünterfcbiedi^,,-al5,,HDch* 
fteos  voo  ö;005,  uitd  im  Mittel  eiße  Abforption  .vor 
ta4,9  Thi^ilet^*    Ihr  entspricht . eiu  Sauerftoffgehall 
yoD  43^*6  vx  aöo  Theilen  j  und  alfo  von.  aQ|$  Tbeit 
len  des  künftlichcH  Gasgemilcbes.     Da£$f,wir  ihi^i: 
den  Sauerftöffgehalt  um  o^oog  höher  finden,   als 
wirfollten,  liegt  hodift  wahrfcheinlich  daran  ^  dafö 
tinfer  Stickgas  nicht  gan«  frei  an  Sauerftoffgas  war^ 
foudern  davöÄ  ö/<^*  isnthifelt.     Denn  mit  fo  tieief 
Sofgfält  Wir  es  auch  heimeltet  hatten ,   foleiichtetd 
(loch  dariä  rfer  Phosphor.     Audi  ift  4a$  äüd'deni 
(rfunde  wahrfDhe|nJich,  ^veil  die.okygemrte  Sale^ 
läure  ftch  am  Liebte  fehr  fchnell  zerfetzt., 
.    Aus  allenji  diefem  fiebt  niait>  A^k  41^  H^fultal^ 
welche  das  Voliai^hefiudaometer  giebt»  unter  fidi 
fehr  vergleichbar  0nd,  Ui^  dafe  die  GräH^e  des  Irr-» 
thüms  für  d^n  Gebalt  derl^vlt  anSiatteicftoIfgaä,.  dem 
man  vetmittelft  diäfes  liUdiometers  find^tt^-  fiel»  bbl 
auf  o^oot  herab  bringen  läist     Ferner:  iieht  inai]^ 
dafs  fich  durch  dlefes  Eiidiometör  fehr  kleine  un- 
terschiede im  Sauerftoffgebalte  2wei6r  verfchiedener 
tuftportiorien  findexij   auch  fehf  gering«^  M.^ngeii. 
Von   Waffei'ftöffgä^ ,    weiche  der   ätniofpbarjfcheii 
Luft  beigemifcht. find  i    entdeöken  laffen*     Endjichi 
iftdiefes  Inftrümentdas/pinzige,   vermiftelft  deffeü; 
lieh  det  Antheil  eines.  Gasgemiföheö  an  Wäffei*ftoff*: 
gas  tnefföh  läfsti  Und  fchöu  in  diöfer  Hinficht  alleiü 
yi^äre.eä  aller  Aüfnierkfanikeit  Werthj  Und  VerdiönW 
i^»   dai^s  tnan  die  Wirliungsaft  deffelben  j^euätt' 
ttüdire*  :    ■  ■  .         ' 


ütiÜ  ib  t^  der  vbttröMiciie  phyfikef  Völtäi 
it^m  di^  Nahirlehf^  di^  herrlicfiften  Entdeckungen 
¥eriüAkt,  auch  Um  die  Chemiö  das  Vetdienft»  ihr 
das  gehaufefte  iiftd  fchätzbarfte  liiftrument  iüt  diö 
JÄnalyfe  der  Luft  gegeböa  zu  haben; 


lifmwmmm'm* 


4t.  Zerlegung  der  ätmo/phäri/che^  Lu/t 
im  Voitaifcken  Eudiometer. 

f  r    Nachdem  wir  im  Vorigen  darg0than  haben,  dafi 
das  Voltaifche  Eüdiometer  fehr  vergleichbär^tlefui- 
tate  giebt>   dafs  es  dehlganzen  öelialt  der  Lüftait 
Sauerftotfgas  dniugebeti  vfermag,    und  däfs  es  vor 
V  den  Eudidmetern  üiit  feften  öder  flüffigen  eudiome- 
trifcheh  Mitteln  den  Vorzug  hat,  ein  Vielfaches  der 
zu /meffend^Q  Menge  von  Sauerrtoffgas  zu  geben ;-«' 
jb  wollen. Wir  nun  zu  den  Anwendungen  diefes  Eu*' 
diometers  auf  die  Zerlegung  der  atmöfphärifchetf 
Luft  fortföhteitenr    Ift  das  voii  Uns   auSgemitteltö 
Abförptionsverhaltnifs  von  ioo  Theileti  Säuerftoff- 
gas  mit  200    Theilen    Wafferftoffgas  Volikomrtieit 
genaue    fo  werden  wir   das   Verhältnifs   zwifcheit 
dem  Saüerftoffgas  und  Stickgas  in  der  zerlegten 
Luft  ganz  fcharf  finden;      Gefetzt  indefs  auch ,  did 
Menge  des  Wafferftoffgas  Wäre  um    5  Theilö  zil 
gtofs  oder  zu  klein ,  fö  würde  das  doch  iiut-  einfert 
irrthum  von  0,003  der  a»alyfirten  Luft  far  deti  Ge- 
halt derfelben  an  Saüerftoffgas  geben,    und  felbft 
dann  würde  alfo  immer  noch  eine  gröfsereOenauig- 

keit 


kait,  aU  durch  jedes  anderin  der  bekannten  endio» 
tiietrifchßn  Mittel  erlangt  werden.  .   ,         t 

Die  atmofphärifche  Luft^  welche  wir  «erlegt 
haben )  ift  mitten  auf  der  Seine  unter  fehr  ycrfchie- 
denen  tJmftäiiden  gefchppft  worden,  bei  kaltem» 
bei  gemäfsigtem ,  bei*  regnigem  Wetter,  und  bei 
fehr  verfchiedenen  herrfcbenden  Winden.  DaipK 
bei  der  Analyfe  felbft  die  Umftände  fo  gleich  alt. 
möglich  feyn  mochten,  wurden  dieD^  zu  verfehle^ 
den«r  Zeit  eingefammelten  Luftportionen  in  wohl 
verfchlofsnen  und  umgekehrt  in  Waffer  ftefaei»- 
den  Glasgefäfsen  aufbewahrt»  und  dann,  alle  all, 
demfelben  Tage  zerlegt,  indem  wir  von  jeder  der« 
felben  qoo  Tbeile  mit  200  Theilen  Wafferftof^aa 
in  unfei^n  Voltaifchen  Eudlometer  detonirten»  Die 
foIgAnde  Tabelle  zeigt  die  Abforptlonen ,  welche 
wir  erhalten  haben,  und  den  Gehalt  an  Sauerftbff» 
gas,  der  ihnen  eotfpricht^ 


s  . 


AmuL i^Phißk.  i.a».  iuu  l.tM^  St|. 
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23 
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Die   atmofpliärirGke   Luft 


I»»    A 

^  s 

3  ? 


71*5 
4#5 

4/7 

I0|0 

W/5 

»;5 
8|5 

^  tfo/6 

--  i,G 

-4,1 

—  a/3 

—  Ä/a 

I/O 


tmd  bei  folgendem 
Zulland«  der  Atmofpliäre. 


Bedeckter  Ulmmcl;  O-Wind 
Bedeckter  Himmel;  OSO  «Wind 
Feiner  Regen ;  fehr  XUrk.  S  W-W 
Feiner  Regen;  S^Wind 
Bedeckter  Himmel ;  SW-Wind 
Wolkig;  kl.  Regen;  SW-Wind 
Wolkig;  W-Wind 
Regen;   S-Wind 
Bedeckter  Himmel;  SW-Wind 

Wolkig;   O.Wind 

Reif,  N-Wihd 
Schnee;  N-Wind 

Nebel;  NKO-Wind   ' 
Wolkig;   dunßig;  ^-Wind 
R^en;  S«Wind 
Dicker  KeUel 
Regen;   SSW -Wind 
ßedfckter  Himmel;  ÄO-Wind 
Glaueb;  dick.  Neb,;  SO- Wind 
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a6/oTli. 
a6/0 

26/0 
ab/O 

26/0    ' 
a6|0 

26J/0 

a6/8 
a6/o 

26/0. 
216/O 

a(J/0 
aG/o 

a6/3 
^^ 

»6/2 

a6/5 

ft6/5  ^ 
36,0 

a6/5    . 
36/0 

3C/0 

a5/5^ 

a6/0 

36/O 
36/0 
26/0 

26fO 
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^  gj  O 

«^  ^  <*• 


3i/oTii, 

3I/0 

af|0 
31/0 

ai/« 
ai/O 

3I/0 

aifi 

3I/ft 

ai|0 

3  I/O 
It/O 

21 /O 
at/O 

3I/0 
3t/i 

3I/0 
3I/t 

3I/t 
31/6 

3I/t 

3t/0 

31/0 

20/9 

3I/0 

31/«^ 

3I/O 

2I/0. 

2I/0 


)    Im  Originale  ftebt  i^GfSi  «»ffenbar  ein  Dnicifebler,    du 
du  mcbt  mit  der  nebendebenden  Z«U  barmonirt.     d.  H, 
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Maiät  üßht  aus  dl efen  An alyfen  erfienri  däfs  fie 
ans  nur  ünterfchiede  von  einem  Taufendtheilcheii 
im  Sauer ßoffgehalt  der  attnofpfaärifcheo  Luft  gege-^ 
ben  haben,   ungeachtet  dieXuftpörtlof^a ,   die  wir 
2erlagten»  bei  ganz  verfcfaiedenen  Winden  autg^ 
fangen  waren',   und  daher  aus  gaoc  verfcbiedeiient 
Ländern  herkamen ;  und  zweitens ,   riafe  das  Sauer'^' 
ftoffgas  zu  den  andern  Gasarten  in  der  atmofpbäri« 
fchen  Luft,  dem  Voiuoien  fiacb ,   in  dem  Verhäit-»^ 
flijfTe  von. st  :  79  ftehtr     Das  erftediefer  Resultate; 
da(s  ofimlich  der  Gehalt  der  atmofpbärifcben  Luf^ 
an  SauerftofFgas  nicht  variirt,  ift  iii  aller  Strenge 
richtig,   weil  das  Verhiltnifs,    wonach  Wafferftoff"-' 
gas  und  Sauerftoffgas  fich  zu  WafTer  verbindeo,  ds(9^ 
auf  keinen  &infiu{is  bat«     Das  zweite  lleCuUat:  daCr 
die  atinofphärifche  Luft  in  lOp  Theilen  ei  TheUi 
Sau erftoffgas' enthält,  ift  zwar  von  jenem  Verbalt« 
oiffe  abhängig,   kann  aber  ebenfalls  nur  fehr  wenig 
?on  der  Wahrheit  abweichen ,  da  bei  einenii  viel  hd« 
hern  Irrthumo  in  jenem  VerbältniJOTey  dlsbei  unf<rib 
Verfuchen  möglich  ift,   der  Gehalt  von  lOoThei« 
len  der  stmofphäriichen  Luft  an. Sauer ftpfFg^Sycioch 
immer  noch  zwilcheii  9K)/7  und  t2l|3  Theile  ikUfa 
Würdet  '^'^^  vir  dais. vorhin  gezeigjt  h4^«  *9; 


hi  I 
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f )'  Und  fe  k^toinett  denn  «ndlich  die  Ref»lii(te>  ^el» 
^che  die  forgfUtigera  Beobauobter  ana:ihi«»>e«d]0» 
nK^firifchen  Verfiichcn  geeogea  iMibeni  inCdie^huig» 
erwamfcfate  HarnHmtt.  Ber^h^Uet  fand  den 
Stuerftoffgefatit  der  l4ift  in  PidiannttKaaro  vi^nnittelll 
des  JNiosphor  •  Euda^Aeii^ca  auf.  e^wa|^  nCramgAC.  ab 


Mehre^o-N^^urforfch^r  haben  geme}iity  vielr 
4er  uns  bekannten  Metepre  mochten  auf  einem  Ver* 
brennen  vpn  Wafferftoffgas  beruhen,  und  babea 
^ufD  Behuf  4^^iet  Erklärung  angenommen  >  e$  fey 
ia  up&er/ Atmofphäre  WaiXerftoffgas  vorhanden. 
Wir  hieltep  es  daher  fOrTebr  intereffc^nt,  nach;^ufor« 
fc'hen,  ob  virir4clich  die  atmofphärifche  Luft  einen 
Antheil  an  Wafferftoffgas' enthalte.  Um. darin  de- 
fto  ficheter  zu  gehen ,  uiifchten -wir  eine  kfinftliche 
^  atmofphäirifche  Luft,  aus  ^oTheüen  reinem  Sauer* 
fioffgas  und  8^  Theilen  reinem  Stickgas,  das  auf  dia 
S.  78'  angeg^qne  Art  bereitet /vtrar.  Von  diefer 
liuft  konnten  wir  ge^ifs  feyn ,  fie  enthalte  gar  kela 
WafftjrXtoffgasi  und  mit  ihr  und  der  atmofpbäri- 
fiöhbn  Luft  fteUten  wir  nuu  eii^ß  vergleichende  Zer« 
l^gung  -an,  indem  wir  von  jeder  derfelben  3^9  Thei» 
le  mit  100  Theilen  Wafferftoffgas  detonicten.  Sechs 
'Verfuche  |n|t  der  einen  gaben  aber  genau  daffeibe 
mittlere  Aefultal9  als  fechs  Verfuche  mit  der  an« 
Aoxn»    Offenbar  enthalt  alfo  die  atmofphärifche  Luft 


i> 


D,22%  und  datin  nie  grdCiere  Unterfchiede  als  um 

ö^oo5,    (^Annalen^   V,  349;)  ^^®   Marti  fand  den 

^'':  "Saüerftoifgehalt  in  Katalonien    jederzeit,  und  dae 

unter  fehr  verfcbiedenen  Uitiftändett,'  vermitielft 

Schwefel  -  WalTerfioff  •  Alkalien  0,21 ,    ohne  auch 

■^r  tiur']e  e>sft  su  eirr«<^n^  {Ann^ien^  XIK^'Sgt;) 

r^  I>aT]r,  in  fingland,  (und  fo  auch  in  Luft  an^  Gni- 

»v ;  nea^)  mirmiiUram  eudiometrifchen  Mitteln  immer 

o/2t,  (do/l,  3o6,)  und  eben«  fo  Berger  auf  den 

'^•*    Oebirgen '  liiid  in  den  Tfaälem  der  Schweiz  inymer 

e>2oto#/Bi)  (d0/.,  4a3«)  4^  U^ 
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efttwedtr  gsrr  iceid  Wafferftoffgas,  oder  dobh  ga«, 
wifs  keine  3  Taufend tel,  da,  wie  wir  gefehea  ha* 
ben,  ein  folcher  Antheil  an  WafferCtoffgas  dnrdti 
das  Voltaifche  Eudiometer  noch  zu  4$iitd ecken  ifti 
Und  doch  läfst  licfa  nicht  zweifeln ,  dafs  fiph  in  det^ 
Itrnofphärifchea  Luft  etwas  Wafferftoff  befinde,  d* 
es  fich  alle  Tage  aus  den  Moräften  entbindet ;.  die 
Menge 'deffelbenmufs  aber  geringer  feyn,  (z.  B*  nu/ 
ein  Taufendtel , )  als  dafs  wir  Üe  durch  u^fre  Mittel 
in  der  atmofphärifcheu  Luft  zu  entdecken  verinö* 
gen.  Bei  den  vielen  Prozeffen^  welche  der  Attiio» 
fphäre  täglich  kohlenfaures  Gas- zuführen,  mufs  dit 
Antheil  der  atmofpharifchen  Luft  an  kohlenfaurem 
Gas  gewifs  viel  bedeutender  als  der  an  Wafferftoff- 
gas  feyn.  Und  doch  würden  wir  vielleicht  ohne 
die  Eigenfchaft  diefes  Gas ,  mit  Kalk  und.  Baryt  un- 
auflösliche Niederfchläge  zu  bilden ,  noch  jetzt  %s 
vermuge  feines  Volumens  in  der  Atmosphäre  mthi 
nächzuweifeh  vermögen.  Es  ift  zwar. wahr,  dafi 
das  kohlenfaure  Gas  fich  in^der  Atmofphäre  nicht 
anzuhäufen  termag,  weil  die  Pflanzeil  äs  zerfetzen; 
aber  ift  denn  wohl  ausgemathti  dafs  es  keine  Ur- 
fachen  giebt,  welche  den  Wafferftoff  der  Erde  zur 
rück  geben,  und  fo  ebenfalls  das  WafTerftoffgas  ia 
der  Atmofphäre  fich  anzuhäufen  verhindern? 

Aus  den  Refjuiltaten  unfrer  Verfuche  haben  wir 
^efeh6 :  i.  dafs  die  atmofphärifche  Luft  in  ihrer  Zu* 
tammedfötiung  nicht  variirt;  a*.  dafe  fidjn  looThei- 
len  aus  ii'Thcileii  Sauerftoffgas  befteht;  5.  dafs 
le  keine  für  uns  wahroehmbare  Menge  von  Waffer«" 


\ 
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floIfgM  t^oditlt     Dlefe  Meotiiät  de)"  Vi.^»,.»«»»^, 
worio  fich  die  Beftandtheile  der  Atmofpbäre  beftän. 
idig  frfiajtep»    und  diefe  Abwefenheit  von  Waffer- 
Cto£fgas>    'med  d^n  Aftronomen  d^s  Hauptbed^n-^ . 
Ifen  bei  der  Usberigen  Theorie  der  Sirniilenbre^ 
^Smag  benehmen.     Hä  die  verfcbiedeoen  Gasarten 
ein  verfoUedeoes  Brechungsvei'm^^n  haben»  und 
Waff^ftoflFgas  ein  ftirkeres  als  Sanerftoflgas  nnd 
Sttckgae  befitzt»  fo  würde  die  bisherige  Thearie  det  * 
aftronomifchen  Strahlenbrechung,  welche  blofs  ajaf 
Verfcluedenhetteii  des  Beratneter-  und  Tbermomer- 
terftandef  RQck£cbt  nimmt,    lehr  unvollkommen^ 
leyn»  wäre  d^s  Verhältaifa  der  Beftabdtkeile  d^r  at« 
tnof|ibärifcHen  Luft  veränderlich«   Glftckiicher  Wei« 
ie  ift  das  aber  auf  keine  merkbare  Ar£  der  Fall»  und 
befonders  ift  das  WafferftoffgaS)  welohes  ein  fo  gro* 
(ei9  Brecbungsyernri^eo  befitzt»    nicht  zu  3  Tau« 
fendtein  in  der  Atmosphäre  9  fo  weit  wir  uns  in  der* 
felben  zu  erheben  vermdgen,    vorbanden«     Der 
Aftronom  braucht  fc^Iieh  in  der  Theorie  der  Strah«. 
lenbrechung  nur  auf  Barometer-»  Thermometer« 
iind  Hygrometerftand  mA  auf  weiter  ni^pbts  Rack«' 
'ficht  an  nehmen.  ^ 

,  Daft  die  Atmofphäre  innerhalb  des  Zeitraums 
von  einigen  Jahren ,  gefchweige  denn  von  einigen 
^Tagen,  ficb  in  der  That  unmöglich  auf  eine  merk« 
bare^  Art  in  ihrer  Zufammenfetznng  ändern  könne» 
(höchftens  einige  gans  locaJe  Variationen  ausg»» 
nommen^)  davon  rxn%  zu  überzeugen»  reicht  ein 
wenig  Nachdenken  hin.     Penn  vermöchte  fie  ficb 


» 


/ 


iaib  ktii^«r  Zeit  in  ihrer  ZufammenfotzuTiil  2afft» 
<fern»  ditrch  welch  ein  Wun|ler  folite  fie  plötzlich  in 
ihrem  anfänglichen  Zuftande  zürdck  gebrächt  wer* 
den?  Wober. eine  Urfeche  ndimen,  wcflchq  mäeb» 
tig  genug  wäre»  binnen  einem  Tageibren  Sauer(to£f* 
gehalt  audi  nur  um  ein  Taufendtheilchen  2u  in- 
iiern,  man  wolle  denn  eine  electrifchcr  eine  fnagne- 
ttfche^  oder  irgend  eine  andere  eben.fjo^ohimärifche 
Kraft-  erträumen ,  welche  durch  unbekantite  Ein** 
flfl0e  deo  Sauerftoff  in  Stickftofft  und  umgekehlt 
verwandt  könne !  «r*  Möglich  ift  es  dagegen^^dafs 
die  Attnofpbäre  ficb  fehr  langiam  verändert,  es  fey 
.  im  VerhältnÜTes  ihrer  Be£tandtheile »  oder  |n  ihrem 
Gewichte:  und  diele  Variationen,  fo  unn(ierklich  fie 
auch  feyn  mögen»  wären  nicht  minder  werth»  die 
Aufmerküamjkeit  der  Phyfiker  zu  feffeln* 

Es  ift  uns  nun  noch  zu  unterfuchen  tlbrig,  ob 
^  nicht  die  Zufan^neofetzung  der  atmofpbärifcheii 
Luft:,  ungeaditet  fie  im  Ganzen  unveränderlich  iA» 
doch  wenigCtens  an  einzelnen  Stellen  durdti  localft 
Urfachen  abgeändert  werden  könne,  wie  das  einige 
bei  ftren  Ani^fen  ge^mten  »u  haben  glauben* 
Vielietcht»  dafs  Vulkane  auf  hohen  Bergen,  befoti« 
dero  Gäbrangen ,  öder  die  fallenden  GewiCfer  der 
Moräfte  ttnd  Teiche,  die  Luft»  mit  dw  fie  in  Be^. 
rtfhrung  find,  minder  rein  machteisi,  indem  fie  ihr 
entweder  Sauerftoff  entzögen»  oder- ihr  nicht ^ 
atbi^mbarj^  Gesarten  zeföhr^n« 

D|e  Verminderung  de»  SatierftofFgehalts  durcb 
fol(^  ^cale  Urfacbeü  kaip  in  eioej^  grofsen  l/fme 
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I  SfttXti  Luft,  (Ii6  baftändig  in  Bewegung  »Ct,  auf  tc«f* 
öeo  Fall  fo  bedeutend  feya9  als  in  Zimmern,  in  de* 
Aen  fich  eine  Menge  von  Menfoben ,  oder  irgend  ei» 
4e  Quelle  von  Luftverderbung  und  Anfteckung  bo* 
findet;  und  doch  zeigt  biev  die  Luft  nur  fefar  geriii« 
%9  Verfohiedenbeiten  in  ihrer  Mifcbung.  Wir  ha^ 
Uen  zw6i  Luftportionmi  z  erlegt  >  die  wir  im  Thiuirm 
/rangais  aufgefangen  hatten ,.  die  eine  mitten  im 
Parterre^  aiuen  Augenblick  eha  der  Vorhang  z^ 
An£ing  des  zweiten  Stacks  aufgezogen  wvirde, 
drittbalb  Stunden  nachdem  d^  Zufchauer  fich  ver- 
sammelt hatten »  die  andere  3  Minuten  nach  fieen- 
«Igung  des  Schaufpiels  in  der  gröfsten  Höhe  des 
iSaals.  Beeide  trübten  kaum  das  Kalkwaffer»  und! 
«Is  900  Tfaeile  derfelben  mit  200  Theileu  Waffer- 
ftoffgas  im>£udiometer  detonirt  wurden, 

enthielt  alfo 
cineAl>-  in  100  Th.  an 

V^      '  t   torption  voÄ    ,  SanerftoffgM 

•    '     die  etile  lai^S         2e,2  Th^fle 

die  zweite  1^8,5  :       sO|4 

{.ui^  d.  Atmofph*    ^      X^'  21 

Herr  Seguin  platte  fchoq  vor  gera^m^  Zeit 
I^  aus  den  Sälen  eines  Hofpitais,  die^  x^  Stun- 
den lang,  genau  verfchloffen  gewefen  Mrar^  zerlegt, 
nnd  iie  ungefähr  eben-  fo  rein  als^die  atmQfph$ri|ci»e 
liUft  im  Freien  gefunden ,  pbgUich  ilur  Qeru^  «f^ 
iwaer  uÄ!M^rägJich:,war.  *) 

*),  Auch  fchon   de  Marti  zog  aus  ähnlichen  Ver* 
'       fucben  als   die  Yerfafter  einen   ähnlichen  •SchluT«| 
iAm^kn,  XIX,  332;)        '  ^  ikHi    ' 
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iPäin  Äiin ,  feibft  unter  den  günftigften  Ümftän- 
*»  ftir  die  Abforption.  des  Sanefftöffs,  die  Luft 
Bicht  ein  Hundertel  deffelben  verliert ;  fö  kann  dies 
»cht  dep  Grund  der  B^äftgifHgtiiig  feyn ,   die  man  In 
ciflgefchloffenen  Räumen  völi  Menfcben  empfinde^ 
oder  der  Krankheiten ,  die  den  Teich  -  und  Möraft* 
gegendenoder  gewiffen  Lindern  efgenthümlich  tind. 
Beide  muffen  vielmehr  auFAusflüften  beruhen,  wel« 
Ae  dm^  kems  unfrer  cudiometrifcHen  .Mittel  dar* 
ttiftelleü  find,  tind  die  doch*  auf  unferii  Körper  auf 
^e  eigentMmliche  Art  'wirken.    '£f  nBläschen  von 
Schwefel- WafTerftoffgas  'oder  vbn  oxygenirt-fälz- 
feurem  Gas^  eine  faulige  Emanation,  und  iTelbft  tU 
tte  Blume  erfftUt  einen  Ungeheuern  Raum  mit  ihrem 
Gerüche,    wobei  diefe  Aüsfiüffe  eine  in  Erftaunea 
verfetzende  Theilung  leiden  muffen ;   eben  fo  fein 
lid  eben  fo  wenig  darzoflellen ,   mdgeft  audk  die 
pcfftilentialifchen  Miasmen  feyn,  welche  uns  Gay*- 
ton's  far  die  Menfcbbeit  fo  woUtbätige  Nachfoi^- 
Idranged ,  wenigftens  zu  zerftör ea  und  ünfchädüch 
tu  machen  gelehrt  haben.     In  andern  Tällen  tndgef^ 
l<riche  %0iradifche  Krankheiten  von  d^r'f^euchtig- 
keit.der  Luft  ri)hängen,    von  ihrer  Temperätuf, 
Iren  ihrer  filfctricitär^  «der  üf^häu^t  voift  2^ftdb- 
de  de#  Atnio%^hire  in  Be»idittng  auf  die Dispöfitibti» 
ti  der 'man  fich  gerade  befindet;    und   ih  dieffirfh 
iriäleieHt  lekr  häufigen  Fällen  kann  die  Mra^Mieit 
{i^i^ VerwftjTttifngcgQi  anrichten,   ohne  d«fii  ^«jlr' fli« 
tea  FoJHgaiig  zu  hemmen  vefmdgeki.      Es  wdrdb» 
1ittfcliel4^%n/hi^  att«»^«^  \Äriai^he  suiolirele 


i 
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'  bau.  zvi  jiArol}en «  da  der  Gefundlmitscnftaxlil  d^i  ISea« 
ichen  von  der  Zufaoimea Wirkung,  aller  UmGtSiidiii 
abhängt»  ^  unter  deoeri  er  fich  befindet'  {  ' 

Wir  befcbliefsen  diefep  erXton'  Theil  uttfrer  Ab- 
.  )iaisdiung  n^t  einer  kur^eio  ^ 

Wiedtrhohlung  def  vorzüglichßen  ThaffMhfim 

;  uni  trklärungim 

X.    Eine  im  Kalten  bereitete  'Auftdfaiig  ei^nw  • 

vScHwefelelkali  verfchltickt  kein  Stickgas^  luid  WsX 

lieh  fehr  wehl  zur  Analy fa  der  Luft  bvauehen.    Ift  . 

fie  dageyi^n  jb^ifsj^eteitat,  fo  verfchluckt  fia  Stick* 

MS  9  und  vermindert  das  Volomeu  de.r  Lufl  ftlirkar^  . 

als  das  nach  dem  Gebalte  derfelb^n  an  Sauer{lo£Fgaa '  \ 

gefchehen  killte^    DieCe^  iCt  lediglich  dem  Wafüaie^ 
.und  nicht  ^tm  Schwefelaikali  zuzuichfaiheu*      .    , 
d^.    £9  giebt  Miichnngsverhirltaifla  von  S^uei»* 

ftoGfgas  und  WafferftoIFgas  >  bei  denen  dijcr.alectnb- 
.tehß  Funke  ein  voUftäpdigea  Varbreiinen  des  Iet9» 
,tedrn  bewirkt..  ^  gjiefat  ^^nd^ra»  bei  denen  das  Vuc- 
^brenuea  aufhört ,  ehet  es  vollendet  ift ;  und  noch  aUK 

dura«  hei.dene^rgar  keilt  Verbrennen  Statt  £nde|. 

IJüid  zwar|fcheint  das  darauf  zu  beruhen,  dajis  itt 
jflief en  letztem  Fällen  die  aum  Verbrenaan  ndtfaiga 

Ten^eratur  nictht  bleibt,  oder  nicht  eiumahlei^ 
.Micht  wird^  und  njeht  auf  der  geg^Ceitigeu  Vax^ 

^Mdtfchaft der  beidan  Gasarten;  deuu  in  allen FSi» 
Jdnuiohft^volirtändigea  Verbraunetts  reicht  ea  bin, 
niia  Tempe^^tur  koi^ftlich  zu  erhöhen,  um  ain  vollr 
i^^n^m  Verbran^fü  ?:ii  fcrhaM»»-!  ^^  ^^  FäÜÄii» 
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WD  dar  Wa^erftofFgas  oder  das  Sauerft4>ffga$  niclKÄ 

r 

voUftändfg  verIcUboki  werden  r  findet  man  iie  in 
demRflckftandd  wi^^r;  ein  Beweis,  dafs  fie  biet 
Icw^  ffi^  uns  neue  Verbinduogeo  ^eingegangen  find. 

3«  Läfst  fich  cdne  Gasinifchung ,  in  der  ficb 
Snuerftoffgas  und  Wafferftoffga^  befindet»  nicht 
iBtzOnden»  fo  reicht  es«  um  diefes  zu  bewirken, 
Iu0|  den  Antbeil  an  di^fen  letztern  Gasarten  zu 
Tirmebren. 

4  Die  Meteore  können  nicht  Wirkungen  einer 
Katzündung  von  Waflerftoffgas  feyn »  weil  f elbft  ei* 
AI  Luft,  die  aus  reinem  Sauerftoffgas  beftflnde^ 
mhralsß  Hundertel  Wafferftoffgas  enthalten  mOT-e 
tv,  (bllte  noch  ein  Verbrennen  Statt  finden  kön- 
nen, und  Celbft  dann  wftf  de  das  Verbrennen  nur 
local  fe|ru. 

5.  Süe  Electricitlt  feheint,  eine  Mifchung  aus 
Sauei^teffgsts  und  WafferftofFgaa  durch  die  Hitz^ 
zu  entzünden,  welche  fie  in  deinOa^  dadurcli  be* 
wirkt,  4iüi  fia  daflelbe  compriinirt,  indem  fie^hin-« 
durch  gi^t. 

6. .Das  WalTer ,  weichet  diefe  beiden  Gasarten 
^«ugtp,  indem  fie  fich  vereinigen,  ift  ftets  von 
tiear  und  derfelbeli  Natur.  Die  WaüeriBerfetzun]^ 
durch  Galvani'fche  Electricitlt  läfst  $ch  ^uch  ohnt 
dieHypotfaefe  erklären,  dab  das  WafTer  fich  oxy« 
geoiren  und  hydrogeniren  könne. 
.  7.  Dem  Volumen  nach  verbinden  fioh  loo  Tb* 
Smerftoffgas  mit  soo  Tb.  Wafferftoffgas  :ttt  Waffen 
Piefes  Verhältnifs  ift  unabhängig  von  der  T«mpas<i^* 


C    9ä    3  • 

tur  und  vom  F^ucHtigkeitszdftande;  niolit  fo  ä$^ 
Verhältnifs  in  Ge\^ichtstlieilen  au'sgedruckjt,  weil 
die  Feuchtigkeit  beider  Gasarten  wohl  dem  Volu»- 
ineii ,  nicht  aber  dem  Gewichte  beider  Gasarten  pro* 
portional  ift.  *  Das  bishi^r  angenommene  Verhältnift 
der  Beftandtheile  des  Waffers  ift  daher  abzuändern.' 
g.  Das  "Voltaifche  Eudiom'eter  kann -den  ganze* 
Gehalt  einer  Lnft  an  Sauerftoffgas,  bis  beinahe  auf 
I  Taufendtbeilcben  angeben,  und  die  Refultate  def« 

* 

felben'find  fehr  vergleicfcbar.  Für  den  jetzigen  Zu- 
ttand  unfrer  Kenntniffe  ift  es  das  genauefte  oUcir 
Eudiometer.  Es  kztttt  überdies  fehr  geringe  Mm^ 
gen  Von  Sauerftoffgas  oder  von  Wafferftof^as  in  aü* 
d'erh  Oasarten. nachweifen ,  und  uns  über  die  Relii- 
heit  eines  Wafferftoffffas;  belehren.  EMk^  hat  ei 
noch  den  Vo^rzug,  ein  Vielfaches  derzu^meff^nden 
Grufse  zu  ge}>to.  In  allen  dielen  Hückfitibten  hat 
es  daher  einen  fehr  ausgezeichneten  Vorzug  vor  al- 
len andern  Eudiometern.' 

9.  Die  atmofphärifche  Luft  enthält  dbm  Volti- 
gen nach  nur  0^21  Sauerftoffgas»  und  vanirt'in  ih- 
rer Zufammenfetzung  nicht. 

10.  Sie  enthält  kein  WafferftofFgas»  oder  wt- 
nigftens  kann  ihr  Antheil  an  Wafferfto%a8  nisht 
\is'  auf  Ö/003  fteigen. 
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EINIGE  BEMERKÜNOJEN 
tu    dem     vörftehefid^n    AuffuMiiif    voit 

(a«x  einem  Berichte   an  die   matn,'phyf*  Klaffe 
-    des  liatiMäV'lnfiituis.)  *) 

llerr  toxi  Humboldt  fehlen  jeden  Augenblicke^ 
fiber  den  er  beftimmen  konnte^  zai  verwenden»  un 
die  Refultate  zu  ziehen,  die  er  als  Früchte  feiner  b^ 
rühiüten  Reife  uns  nach,  einander  vorgelegt  hat. 
Doch  wendete  er  inzwifchen  einen  Tbeil  feiner 
Sorgfalt  auf  die  Vervollkommnung  der  Prozeffe^ 
deren  er  fjch  bei  feinen  erXtea  phyfikalifchen  Unter-> 
fuchungen  bedient  hatte,  um  bei  dem  Verfolge  der* 
felben  auf  eine  fefte  Grundlage  zu  bauen.  Zu  fei- 
nen Unterfuchungen  und  zu  feinen  Planen  hat  er 
Geh  einen  jungen  Chemiker,  Gay  <•  Lüffac,  afToK 
dirtydeffea  erfte  Verfuche  gezeigt  haben, .wie fehr  er 
der  Freundfchaft  und  des  Zutrauens  des  Herrn  v  on 
Humboldt  ^werth  ift.  Beide  haben  die  Frucht  ih* 
rer  erften  gemelafchaftlichen  Arbeiten ,  —  die  eini- 
ger Mafsen  als  Vorläufer  einer  neuen  Reife  anzufehen 
find,  welche  phyfikalifchen  Unterfuchungen  gewid- 
aet  feyn  wird,^— »  der  Klaffe  in  einer  Abhandlung^ 

*)  Annal.  de  Chimie  %  t.  53,  p.aSg.  Alles ,  wa$  bloCser: 
Ausauig  ift 9  übergehe  ich,  und  gebe  nur  Ber* 
thDUet\$  beurtbeÜeBde  B«ii»erkuiigem      d^H^    - 


^  ^ 
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jfoxgfflegt^  über  welche  die  iCtadTeHerrii  Gfiaptal 
uDd  mir    den  Bericht  au^etragen  hat« 

Diefe  Abhandlung  befteht  aus  zwei  Hauptthei« 
len,  deren  erfter  es  iasbefondere  mit  Prüfung  der 
fudiom^triMien  Mittel,  in  ihrer  Anwendudg  auf 
verfchiedene  Oemifch«  aus  SauerftofFgas  mit  andern 
<}asarteu^  zu  thuQ  hat.  —  -^ 

— ^  —  i)a(s  bei  Mif^bungen  aus .  Sauerftoffgas 
und  Wailerftoffgas  nach  Verhältniffen,  die  Aber  ei*- 
Ae  beftimmte  Gränze  hinaus  fallen,  das  Verbrenneä 

« 

aufhört,  führt  die  Verfaffer  zu  fehr  intereflanten 
ailgemeinen Betrachtungen  über  dieUrfache  der  Ver- 
bindung, die  fich  beim  Verbrennen  erzeugt,  und 
f(ber  die  Urfache  mehrerer  meteorologifcher  £r^ 
fcheinungen. 

Sie  zeigen,  clafs  die  unmittelbare  Urfache  der 
Vereinigung  des  Sauerftoffs  und  WafferftofFs  nicht 
in  ''einer  Compreflaon  liegen  könne,  welche  die 
Theilchen  beider  einander  nähert,  wie  man  vermu* 
ttiet  hätte,  {EJJfai  de  Statique  cMmique,  t.  I,  p., 
^o4»)  weil,  wenn  man  die  Temperatur  eines  Ge- 
nnfches  aus  Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  allmäh- 
j()g  erhöht,  mit  aller  Vorficht,  dafs  in  ihrer  Dilata«- 
tion  nichts  ile  hindere,  die  Entzündung  doch  eben- 
falls erfolgt. 

Man  mufs  lieh  jedoch  vorfehen,  die  Folgerungen 
aus  diefer  Beobachtung  nicht  allzu  weit  aüszudeh* 
Sien.  Es  fcheint  fchwer  zu  feyn  ,  bei  demX)etoni<» 
zen  des  Knallgoldes,  des  Knaildbers  und  mancher 
Hifchttngen-, .  wo  durch  b}<>fsen  Stofs  oder  durch 


\ 
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«iMsigea  Dru^  die  VerMnrfttHg  des  Sauerftoff$  V^t^ 

■ 

dem  WäfTerfto'ffe  oder  init  andetn  Stoffeti  bev^irkt*- 

[   wird,    ditfe  Vereinigung   nicht  der' Compreffion* 

tütükbreiben  y  welche  die  Theili^heii  einander  zu 

1  ÜSbern  ftrebt,  und  dadurch  diie 'Wirkung  Ihrer  ge- 

i   genfeitigen    Verwandtfchaft^  vergröfsert.   '  Wollt» 

man  die  ganze  Wirkung  der  TemperaturerliöWung 

zufcbreibBn^   fo  würde  man'  Öefahr  laufen,    exnr 

Urfache  atiszufchliefsen ,  durcfar  welche  cBefe  Wir-^ 

-  • 

kttng  ebenfalls  hervor  gebraucht  werden  könxite,  untl 
die  zur  Vereinigung  des  Wafferftoflb  unndt*  Sffuef« 
ftoffs  felbft  dann  l]^eitragen  köornte ,  wenn  tu  nichi 
dsa  Anfang  der  Entzündung  beftümmt       '     '• 

Und  felbft  folgender  Satz,  der  Verfaffer:  ^{/« 
verbrenntiche  Körper  /ordern  im  Allgemeinen  bine 
gewijje,  Temperaturerhöhung  9  um  ßch  mU  dem 
Sauerßoffe  zu  verbinden,  fcheint  uns  in  einer  All- 
gemeinheit hingeftellt  zu  feyn ,  die  in  den  Anwen^ 
düngen  deffelben  viel  Dunkelheit  laffen  würde.  Es 
bildet  lieh  KohlenCäure^  Tetmitteirt  der  atmofpbäri«' 
Ibhen  Luft,  und  folglich  findet  hier  in  der  Tbat  eia 

emperaturen  Statt,  die.  f «ihr  tief 
unter  der  liegen,  weiche  zum  Verbrennen  des  ccm* 
deuGrten  RolüenftofFs  noth wendig  ift.  Noch  mehr :' 
Ein  gewiffer  Grad  von  Temperaturerhöhung  bringt 
zuweilen  eine  Verbindung  hervor^  welche  ein  ande- 
rer Orad  vernichtet;  fo  z.  B.  bilden  fich  Ammoniak 
Und  Salpeterfäure  in  einer  erhdhetea  Temperatur» 
und  eine  noch  höhere  Wärme  hebt  die  Verbindung 
äirer  Orimdftofff  wie4^  auf.    Die  allgemtintn  Be^ 


^idi^g^  ftlt^sr  cUe  Urfacbeo.  .wi)«be  Verblilttvn» 
'  genhervor  briagen  und  aufheben  und  fmaOadün- 
^en  bewinkeo^  cKler  ?u  dfciifelbea,beiii:|r^B ,  müf- 
fyndif  ««fbigen  U^mU  e^ftolten,  um,  die  Wirkuii* 
ggn ,. jji^«^he  map^; Miilieridiereii  verjGchi^deoen  Uim». 
,    (t$a(|^  wahrnimiz^t^  zu  qrkliürep. 

.  Pfe;  Veff.  biDd^a  ihi^  Erkkr^ng  Von  der  War* 
k^iuig  der  Electricität  I^ein}  ^tzOnden  voo  Sauer« 
boffgajf.mid  Waffer&ofi^gas  an  die  Meinung  welcba 
i,e  üb^ir  diefejs  lß,^t^ü^delSL  gefafst  haben ;  und  glau^ 
WndahfTit  def  «lec^rif^e  Funke  erzeuge  4ie  Em* 
^aiidpognur  dadurch«  dafs  die  Compreffioti^  wdcli4 
er  bewirkt»  die  Tepiperatinr  ,de^  Ga^inifdies  fAf 
einen  Augenbliek  bi$  auf  den  Grad^  der  nötbig  ift» 
erhebe» 

Unfre  vorigen  Bemerkungen  laffen  fich  auch 
auf  diefe  Meinung  anwenden.    Die  Erklärung  der 
Terfaüer  gründet  fich  hier  auf  Coihpreffion  und  Aa« 
niherung  der  Theilchto,  und  doch  vernachläffij^en  > 
Se.g^nz  xlen  Einflufs»   den  diefea  unmittelbar  auf 
die  Vei^4Pdtfchaft  diefer  Theikhen  haben  mufsi, 
bßdenk^n  auch  nicht,  dafs  fiqh  dadurch  die  doppelt^ 
Wirkung  der  Zerfet2ung  undderZufammenfetzung, 
des^  Waffers  nicht  erklären  laffe,  welche  bei  vorf-' 
.ücbiedenen  Int^nfitäten  der  Electricität  erfolgt»   wi# 
das  die  hpUlnd.  (Chemiker  Sylveftre  und  Chap« 
fe^  upd  noch  zuletzt  T e n n a n  t  gezeigt  haben. 
;     '^  TT  Was  die  Meteore  betrifft,   fo  laffen  fich 
>  die  'Beobachtungen^  welche  iiber  die  atmofpbäri* 
iebp  Luf^  in  |hrejn  gewöbnliqh<lo  ^guftand^  ao^e*» 

ttül% 
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fiellt  ^d,  idclit' geradehin  auf  diefe  Luft,  wo  fie 
Wc^en  oder  bläscbenförmlgen  Duoft  zur  Zeit  von 
Oewitteni  enthält,  übertragen.  Mehrere  ineteoro- 
logifche  Erfcheinungen  Hängen,  wie  es  fcbeint,  von 
noch  unbeftinimten  Urfachen  ab ,  und  man  darf  da- 
her keine  Urfache-ausfchlie&en,  als  nur  vermöge 
Reihen  von  Beobachtungen ,  die  uns  nbch  fehlen, 
die  wir  aber  Recht  haben  zu  erwarten ,  und  das 
zwar  befonders  von  der  Einficht  und  der  Thätigkelt 
der  Verfaiffer,  deren/Vorfatz  es  ift,  diefes  zum  be- 
fonderxi  Oegenftande  ihrer  ^Nachforfchungen  zu 
machen. 

[Berthollet  giebt  den  Bemerkungen  derVer- 
faffer  über  das  Verhälthifs  der  Beftandlheile  des 
Waffers  feinen  ganzen  Beifall  j  er  felbft  hatte  fchön 
Inder  Sat.  ohlnUf  t.  I,  p.  49 >  angefahrt,  dieFeuch«> 
tigkeit  könne  beim  Abwägen  der  leichteften  Gasar- 
ten fehr  bedeutende  Unterfcbiede  yeranlafftml 
Eben  fo  ftimmt  er  ihrer  Analyfe  der  atmofphäri- 
fdienLuftin  allem  bei,  und  ganz  befonders  ihren 
ünterfuchungen  Ober  die  im  Waffer  Enthaltene  Luft,  ' 
und  über  die  Einwirkung  des  Waffers  auf  Gasarten,  ' 
welche  den  «weiten  Theil  der  Abhandlung  ausma- 
chen. Folgender  Mafsen  hefchliefst  er  feinen  Be- 
richt.] 

Es  läfst  fich  nicht  oft  genug  wiederhohlen ,  dafs 
fich  die  Wiffenfchaft  nur  dadurch  weiter  bringen 
llEst,  dafs  man  mit  grofser  Schärfe  die  Thatfachen 
aüsinittelt,  und  die  Methoden  immer  mehr  vervoll- 
kommnet, vermittelft  deren  man  die  Erfahrungen 
▲nil.  jLPkjfik.  B.ao.  Sm.  J.  iso^.  St.  5.  G 
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eJnfammelt.  *  Mangelt  es  an  cßefer  Genauigkeit,  fo 
ift'die  WilTeVifchaft  weiter  nichts»  als  eine  Samm- 
lung  unzufammenhängender  Facta  >  auf  welche  fich 
ein  Syftem  nach  dem  andern  bauen,  und  Meinun- 
geii,  die  mit  einander  im  Widerfpruche  ftehn,  grün» 
den  laflen.  '  ' 

Die  Abhandlung,  welche  wir  hier  im  Auszuge 
dar^eftellt  haben,  hat  nicht  blofs  das  Verdienft, 
diefe  Präcifion  einem  Prozpffe,  der  für  die  chemi- 
fche  Analyfe  befonders  wichtig  ift,  gegeben,  fon- 
dern ihn  auch  auf  ehie  Reihe  neuer  höchft  interef- 
fanter  Thatfachen  angewendet  zu  haben.  Wir  hal- 
ten ihn  für  vollkommen  würdig,  m  dem  R^cu^ßl 
des  Savans  etrangers  gedruckt  zu  werden. 


w 


V  »f> 


1    99    ] 


V. 

BILDUNO 

»0»    Waffer    durch  blofsen    Druck;     und 

Bettler kuttgen    über    die    Natur    des 

ele-etrijchen  Funkens^ 

Ton 
B        l       O        T. 

i 

X^Vorgel^fen  im  Nätiofud-lnftitiUe.  *) 

In  einem  Gefpräche,  welches  ich  vor  einiger  Zeit 
mit  Herrn  Berthollet  über  die  Natur  und  die  Ei* 
genfchaften  der  Wärme  hatte,  ;äufserte  ich,  ich  fey 
überzeugt)  die  Verbindung  van  VVafferftoEfgas  und 
Sauerftoffgäs  laffe  fich  ohne  Hülfe  der  Eiectricität, 
blöfe  durch  fehr  fchnelle  Com|)refßon  bewirken, 
Diefes  fchien  mir  eine  fo  unmittelbare  Folgerung' 
aas  den  bereits  angeftellten  Beobachtungen  über  die 
Wärme>  welche  aus  der  Luft  durch  CompreriionL 
erhalten  wird,  ♦*;)  zu  feyn,  dafs  ich  «$  für  überflöf- 

I  •)  Annah  de  C)iitii.^l»  53^  p.  321*  rf.  H. 

**)  Folgende  Notiz  über  dicfe  Verfucbe  ßelit  im 
Bulletin  des  Scienc»  d^  la  Soc*  pfulom. ,  No.  87,  Prai- 

'  tial.  An  12^  (Jun.  1804,)  p.  209:  „Man  hat 
neulich  vor  dem  National  -  Inßiiute  einen  fehr  auf* 
fallenden  Verfach  wiederhohk-  Wenn  man  in  ei- 
ner Windbüchfcnpumpe  die  Luft  fehr  fchnell  com- 
primirt,  fo  entbindet  fich  heim  erfien  StoCse  des 
Kdlbens   fo'  viel  Wärme,    dafs    ein    Stück   Zünd* 

G   2 
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fig  hielt,  ipich.  davon  auf  andere  Art  zu  überzeugen. 
Als  ich  indeCs  fpätcr  mit  Herrn  Laplace  hierüber 


'  Ich wamm ,  der  Cch  im  Innern  der  Pumpe  befindet» 

davon  entzündet  ivird.      Schliefst  man  die  Pumpe 

/  durch  ein  einzufchraubendes  Stück  Stahl,   in  del* 

'fea  iVlitte  fich  eine  Glaslinfe  befindet,  fo  dafs  man 

in  das  Innere  der  Pumpe  hinein  fehen  kann,  fo  -wird 

man  beim  erften  Kolbenftofse  einen  Strahl  lebha& 

-  ten  und  glänzenden  Lichtes  gewahr,  daa  Cch  {döta» 
lieh  entbindet.  Man  verdankt  diefe  Beobachtung 
dem  anfalle.  Sie  wurde  zuerft  von  einem  Arbeiter 
jn  der  Gewehrfahrik  2tt  St.  Etienne  angefteül^ 
der,  als  er  eine  fiark  geladene  Windbüchfe  lot- 
fchoCs,  am  Ende  des  Rohrs  einen  fehr  fichtharen 

,  Schein  gewahr  wurde.  ./.  B.**  —  Herr  Bio. t» 
(ift  er  aa^rs  der  VerfaCCer  diefer  Notiz,}  erlaube 
mir,  bierb^Kzu  bemerken,  daCs  das  Windbüch« 
fenlicht    fchonV  weit    früher    in    Deutfchland  be* 

-  kaont  war,  (^dinnalen^  XVII,  23,}  und  daCs  es 
zwar  dem  ProfeEbr  Moll  et  in  Lyon  die  Veran* 
laffung  2a  feinen  Verfuchen  gewefen  zu  feyn 
Foheint,  idaj\,  3i,  a.,}  dafs  Mollet's  Verfuch 
felbß  aber,  von  welchem  hier  die  Rede  iß,  (^Anmm^ 
len^  XVIII,  241 9  41S))  ^o  aufserordentlich  weit 
von  der  Wahrnehmung  des  Windbuchrenlichts  ab« 
liegt,  daCs  icb  den  Schlufs  jener  Notiz  für  eine  U^i« 
se  Ungerechtigkeit  gegen  den  Lyoner  Phyüker  hal- 
ten möchte.  Zwar  findet  auch  in  und  vor  dem 
Laufe  der  Windbüchfe  eine  Comprefiion  der  ru* 

'  henden  Luft  Statt«  iud^m  die  comprimirte  Luft  aus 

* 

der  Kugel  oder  der  Flafche  der  Windbüchfe  ficH 
vom  hintern  Ende  des  Laufes  her  dilatirt;  follte  lieh 
aber  bei  diefer  Comjpreflion  Licht  entbinden  kda* 


fprach  y  intereffirte  dieifer  fich  lebhaft  für  den  Ver* 
fuch,.und  munterte  mich  fehr  auf,,  ihn  zu  yeri- 
ficiren.  Ich  habe  daher  den  Verfuch  angeftellt,  ub4 
er  ift  vollko;nmen  gelungen.  *) 

Ich  ließ   das   Ende' einer  Windbüchfenpumpe 
mit  einem  fehr  dicken   Spiegelglafe   luftdicht   ver- 
fcUiefsen,  um  das  Licht  wahrnehmen,  zu  können,' 
^velches  hier,    wie  bei  der  atmofphärifchen  Luft, 
durch  die  Compreffion  erzeugt  werden  mufste.  Dia. 
Pumpe  beft^nd  aus  Eifen,    hatte  an  der   Seite  ein 
Hahnftück,  um  fie  mit  den  beiden  Gasarten  f Ollen 
zu  können,   und  war  am  untern  Ende  mit   einem' 
fchweren  Cylinder  von  Blei  umgeben ,    der  dajju 
diente  ,^  die  Pnmpe  beim  Herabftofsen  zu  befehlen'* 
nigen,  damit  man  eine  recht  fchnelle  Comprefiion 
erhalten  möchte.     Diefer  Apparat  wurde  zuerft  mit 

ne« ,  da  die  Luft  dahinter  lieh  in  ftftrkerm  Grad« 
dilatirt,  als  iie  die  Torliegende  comprimirl,  un^ 
müCste  daher  nicht  jene  das  Licht,  weichet  auf 
diefer  fich  entbindet,  augenblicklich  wieder  bin« 
den  ?  Und  doch  fehe  ich  keine  andere  Art  der  Er- 
Jklärung  ab,  als  diefe,  wie  das  Windbüchfenlieht 
Cch  auf  Moll  et 's  Verfuch  foUte  reduciren  lalfexi. 

dt*   n« 

^}  Dlefes  gefchah  im  phyfikalifchen  Kabinette  der 
^cole  polytechnique  t  und  ich  bin  meinem  Freundp 
Herrn  Haffenfratz,  Prof.  der  Phyfik  an  die- 
ferAnftalt,  vielen  Dank  für  die  ausnehmende  Qe-> 
fälligkeitfchuldig,  die  er  gehabt  hat,  diefen  Ver- , 

.  fuch  einrichten  zu  laffen  und  mir  felbft  bei  derWie- 
derbohlung  defCelben  zu  helfen  •  -  B  <  ai  f  • 
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atr^oIphärlM^r*  Luft  geprüft.  .^Ibft  im  Dunj^lii 
,wskv.  ia  ihip  teim  Cornprimiren  keia  Licht  wahrzu- 
o^hmen,  wahrfcheinllch ,  weil  die  heftige  Bewe- 
gung, die  man  machen  mufste,  um  eine  fchnella 
rCompreffio^  zu  bewirken,  verhinderte,  gerade  ge« 
.Bug  in  das  Innere  der  Pumpe  hinein  zu  fehen;  (Jen^i 
dafs  ein  fluchtiger  Schein  während  des  Gomprimi- 
rens  entfteht»  hatte  ich  felbft  mehrmahls  bei  anderu 
Verfüchen  gefehn.  -'- 

Unmittelbar  nach'  diefem  Verfuche  wurde  die 
Pumpe  mit  einer  Mifchung  aus  Wafferftoffgas  und 
iSa,uerftoff gas  gefüllt,  und  ein  heftiger  Stofs  gege- 
ben* Sogleich  erfchien  ein  ausnehmend  lebhaftes 
X^icbt;.  «s  erfolgte  eine  heftige  Detonation^  das 
^Spiegelglas  flog  in  die  Luft;  der  nxeffingne  Riqg,  fvi- 
fole  de  cuivre^)  der  das  Glas  yermittelft.  einer 
Schraube  feft  hielt,  wurde  zerbrochen,  und  dem, 
(welcher  die  Pumpe  mit  der  Hand  hielt,  wurde  die 
Hand' leicht  verbrannt  und  durch  die  Heftigkeit  der 
Sxplofion  gelähmt,    (meurtrie.) 

Dßr  Verfuch  wurde  wiederhohl;t,  nachdem  maa 
|tatt  des  Bodepftücks  «^us  Spiegelglas  einBodenftack 
aus  Meffing,  das  aus  einem  Stupke  gemacht  und  ein- 
gefchroben  war,  (ferre  ä  vij,J/  eingefetzt  hatte. 
Die  Pampe  wurde  aufs  neuö  mit  dem  Gasgemflch 
gfefilUt;  beim  erften  Stofse  erfolgte  eine  Explofion, 
ivie  ein  ftarker  Peitfchenknall;  ein  zvveiter  Stofs 
dagegen,  auf  ein  neues  Gasgemifch,  machte  daffel«* 
l^e  detpniren,  und  zerbrach  oder  zeririfs  vielmehr 
die  Pwinpe  mit  einer  heftigen  Explofion. 
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Diefen  Erfcheimingen  zu  Folge  konnte  >es  nicht 
mehr  zweifelhaft  feyn ,  <iafe  beide  Gasarten  in  Vei> 
eiuigung  getreten  waren  j  denn  man  weifs,  dafs  difr» 
fes  dla  Urfache  der  Detonation  ift,  durch  die  unge*  . 
heure  Menge  von  Wärme,  welche  ßch  beim  Ueber- 
^ange  diefer  Gasarten  in  den  Zuftand  tropfbareir 
Flaffigkeit  entbindet^  eine  Wärme,  welche  hinreiche 
üe  augenblicklich  in  Dampf  zu  verwandeln,  und 
üe  in  diefem  Zuftande  ausnehmend  zu  dilatiren. 
Ich  hielt.es  daher  nicht  für  ndthig,  den  Verfuch^ 
der  n|cht  ohne  Gefahr  ift,  noch.  ö£t^r  2a  wieder-^ 
hohlen.  "*)  . 

Die 'Theorie  diefer  Phänomene.  üJt  .fehr  einfach* 
Eine  fcbnelleCompreffion  zwingt  die  G^sarten,  eine 
fehr  grofse  Menge  von-  Wärme  jfahre»  zu  laffen, 
die,  da  fiä  (ich  nicht  augenblicklich  zerf^euen  kann> 
die  Tej3iperatur  derfelben  für  ein^n  Augenblick 
erhöht,  und  hinreicht»  iie  in  diefem  Zuftande  von 
Verdichtung  zu  entzünden. 

Man  findet  alfo  in  den  beiden  .Gasarten  felbft,  * 

•  •  «  .  '      r 

alle  Elemente,  welche  Aothig  find ,  um -fie  in  Ver- 
einigung zu  brlngeuj  ohne  alle  Mitwirkung  des  eler 

^)  Dafs  Herr  Prof.  Er  man  m  Berlin  an  diefen 
Verfuch  weit  früher  als  B  i  o  t  gedacht ,  und  den 
Erfolg  in  detpfelben  fehr  richtig  voraus  gefebu 
hafte,  wird  ßch  der  Lefer  aus  den  Annalen, 
XVIU,  248 ,  249 ,  erinnern.  Eine  zufällige  Ver- 
wumiiAng,  welche  ihm  Monate  lang  alles  Ver- 
tuchen  unmöglicji.  machte,  hat  ihn  aber  um  die 
£hre  der  erAen  Aasführung  gebracht*        d.  H«  . 
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ctrifehcn  Funkens  oder  äufsern 'Feuers.  Wahr- 
fcheinlich  möchten  fich  auf  diefelbe  Art  alle  Ver- 
bindungen von  Gasarten  9  welche  eine  Temperaturr 
-crhöhuDg  erfordern,  ohne  irgend  ein  fremdes 
Agens,  hervor  bringen  laffen.         '     ^ 

Diefe  Identität  der  Resultate  hat  mich  auf  fol- 
gende Idee  geführt  Man  weifs,  und  Herr  Ber* 
thollet  hat  es  in  feiner  Statlque  chimique  gezeigt, 
dafs  die  Electricität ,  indeni  iie  durch  Kdrperhiit^ 
durchgeht,  in  ihren  kleinften  Tbeilchen  eine  wah* 
re  Compreffion  bewirkt:  Diefe  Wirkung  gefbhieht 
mit  einer  wunderbaren  Gefchwindigkeit,  wie  fich 
das  durch  unzählige  Verfuche  darthun  Ufst  Hat 
'  aber  did  Electricitat  ein« .  folche  Gefdiwindigkeit» 
fo  ift  es  nicht -anders  möglich,  als  dafs  fie  aus  der 
Xuft  licht  entbinden  mufs>  da  es  ulis  gelingt,  dies 
durch  eine  weit  weniger  fchneye  Compreffion  zu 
bewirken.  Diefes  führt  mich  darauf,  in  dem  eie-^ 
ctrifchen  Funken  elh  blofs  mechanifches  Refultat 
der  Compreffion  zu  fehen. 

Vergleichen  wir  nämlich  das,  was  in  der  Com« 
preffionspumpe  gefchieht,  mit  dem,  was  in  Vol- 
ta*s  Eudiometer  vorgeht,  fo  ift  die  Aehnlichkeit 
vollftändig ;  nur  dafs  wir  im  erften  Fallö  das  Gas  ein- 
zufchliefcen  gezwungen  find ,  weil  wir  dem  Kolben 
nur  eine  £ehr  befchränkte  Gefchwindigkeit  zu  geben 
vermögen,  indefs  beim  electrifchen  Fupken  die 
Theilchen  mit  einer  fo  aufserord entlichen  Ge- 
fchwindigkeit  comprimirt  >  werden ,  dafs  fie  nie 
fchnell  genug  ausweichen  können,  um  fich  feiner 
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Macht  ZU  entziehen,  Avershalb  felbft  in  Freier  Luft 
die  Compreffion,  fammt  der  Lichtentbindung  octer 
döm  Funken ,  der  eine  Folge  derfelben  ift ,  vor  fich 
gehen  kann.  Aber  diefe  Wirkung,  ift  local;  und 
wenn  Gasarten ,  die  nicht  fähig  find ,  fich  zu  verei- 
nigen, liach  jeder  Explofion  zu  ihren  anfänglichen 
Dimenfionen  zurück  kommen ,  fo  nehmen  fie  bei 
diefer  Dilatation  fogleich  wieder  alle  Wärme  in  fich 
aof ,  die  fie  hergegeben  hatten ,  fo  dafs  dadurch  in 
ihrer  Befchaffenheit  keine  bleibende  Veränderung 
vor  fich  gehen  kann.  Und  hieraus  erklärt  es  fich, 
warum  man  beim  Electrifiren  recht  reiner  und  nicht 
gemifchter  Gasarten^,  nie  eine  Veränderung  in  ih- 
nen wahrgenommen  hat. 

Diefes  Licht,  welches  die  Electricität  aus  den 
Gasarten  durch  Compreffion 'entwickelt,  mufs  fie 
aas  ihnen  felbft  noch  im  verdünnten  Ziiftande,  ja 
wegen  der  ungeheuren  Gefchwindigkeit,  die  ihr  ei- 
gen ift,  felbft  aus  den  Dämpfen  entbinden,  wenn 
man  in  luftverdOnnten  Recipienten  oder  in  der  Toc- 
riceili'fchen  Leere  operirt;  denn  bekanntlich  ver- 
mögen  wir  mit  unfern  Lüftpumpen  nie  eine  völlige 
Leere  hervor  zu  bringen ,  und  felbft  die  Xorricel- 
li'fche  Leere  über  dem  Barometer  enthält  wenig- 
ftens  iroch  Queckfilberdämpfe.  Diefe  Dämpfe  find 
zwa*  fehr  dilatirt,  enthalten  aber  doch  immer  noch 
eine  fehr  grofse  Menge  von  Wärmeftoff ,  welchen 
die  Electricität  bei  ihrem  Durchgange,  vermittelft 
der  Compreffion^  die  fie  bewirkt,  entbinden  mufs, 
indeCs  die  inftantane  Zunahme  der  Elafticität   wei» 
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gCÄ  der  geringen  Dichtigkeit  des  Mittels  nicht  merk- 
bar werden  k,afln;  wohl  aber  in  dichter  er  Luft,  wie 

•  •        •       **■     ■ 

iich  da^  in  dem  fo  genannten  Thermometer  Kin- 
Jiersl^ey's  'zeigt. 

Die  Betrachtungen ,  welche  ich  hier  ai^eftellt 
habe,  mapben  es  einiger  Mafsen  wabrfcheinlich, 
dafs  das  Phänomen,  welches  man  den  elearifchen 
jFunken.tiQnntj  yon  dem  Lichte  ^errührt,  das  fich 
aus  der  Luft  durch  Compreffion  beim  Pu^qhgange 
der  Electricität  durch  fie  entbindet »  fo  dafs  diefes 
Phänome^i  rein-mechanifch  ift,  urid  niphts  ,^iectri- 
'  fches  •  in  fich  fchiiefst ,  i&a  forte  que  ce  ph^nomene 
efi  purement  mecaniqu^  et  ne  renferme  rien  d^ele^ 
ctriqiie  enjou)     Diefes  ift  die  Idee,  welche  ich  Ijier 

•  •        • 

aufftellen  wollte.  Ift  fie  gegründet,  fo  wird  durcli^ 
üe  die  Zahl  der  Hypothefen ,  -y^elche  man  über  die 
Natur  der  Electricilät  fchon  gemacht  h^t  und  noch 
machen  könnte,  bedeutend  vermindert  werden; 
jVnd  das  ift  die  Urfache,  warum  ich  geglaubt  habe^ 
iie  der  Beurtheilung  der  Phyfiker  vorlegen  zu  dür- 
^en,  wobei  ich  in^defs  aiif  fie  keinen  andern  Werth 
,%xk  legen  g^emeint  bin,  als  den,  welchen  Iie  felbft 
ihr  geben  werden. 
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BERICHT 

'    des  Herrn  Akademicus  Sacharov^ 
an  die  kaiferL  Akad.  der  Wiffenfchaf teh 

zu  Petersburg,  . 

■* 

über 

■\  .  ■ «  » 

die  Lu/ij/ahrty  welche  er  zu  Folgte  iffres 
Auftrages     in    Begleitung    des    Phyficus 
Roi^rtfon   am  ^oXae.n.  Junius    18^4-- 
unternommen   hat.  *) 

ßis  jetzt  worden  jdie  Luftfahrten  blofs  zum  Ver- 
goügen  des  Fublicums  veranftaltet^  Seit  ihrer  Er- 
findung  hat  niqht  eine^  gelehrte  Gmellfchaft,  und 
.flicht  ein  Gelehrter  Luftfahrten  untern ommeri,  um 
gelehrte  Beobachtungen  2u  machen.**  )  Faft  immer 

*)  Man  da^rf  bei  .diefem  Berichte,  den  ich  hier  in 
feiner  VolUländigkeit  lieferei  nicht  überfeben,  dafs 
Herr  Akad.  S ach arow^^s  AuBug  zu  ^t«  Peters- 
burg um  faft  zwei  Monate  früher  vor  fich  ging, 
ah  die  aeroAatifche  lleife  der  Herren  Biot  und 
6ay-Lüffac  in  Paris,  und  daCs  er  ^s  mit  dem 
Aeroinauten  Ruber tfon,  fie  mit  dem  Aerollati- 
kcrConte  zu  thun  hatten.  '  d.  H. 

**)  In  diefer  Aiisfage  fcheint  mir  eine  Ungerechtig- 
keit nicht  blofs  gegen  den  Grafen  Zambecoari 
zu  liegen;,  deffen  aeronautifche  Unternehmungen' 
recht  eigentlich  wiffenfchafdich  -waren,  und  deffen 
Hochherzigkeit  wohl  verdient  hätte,  bei  Ausländern, 
(z.  B.  bei  der  St*  Petersburger  Akademie,)  die  Un« 
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befchSftigten  ficK  Tvenig  in  den  WW^rffchaftert  "er- 
fahrnä  Perfonen  blo£s  ihres  Qewinnes  wegen  damit. 
Von  felbigen  wurden  fi6  immer  weit  gefährlicher 
befchrieben,  als  fie  in  der  That  find,  um  dadurch 
jedermann  Achtang  für  ihre  Unerfchrockenheit  ein- 
zuflöfsen,  und  jeden  durch  diefes  leichte  Mittel  abztt* 
halten,  fich  einen  ;gleichea  Erwerb  zu  v^rfcbaf* 
fen.  *) 

Die  kaiferliche  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu 
St  Petersburg  hat  in  Erwägijng  der  Vortheile,  die. 
eine  Luftfahrt  den  Wiffenfchaften  bringen  könnte^ 
fich   ztierft   entfchloffen,  **)    diefelbe    zu   g^lehr* 

terftftt^ung  zu  finden ,  die  ihm  in  Italien  jetzt  maflb 
gelnfoü;  —  fondem  auch  gegen   Charles,   den 
Erfinder   der  Aeroftate  mit  brennbarem  Ga$^    dH 
die  Luftfahrt,  welche  er  am  ißen  Dee.  1783  su  P^ 
rifi  mit  Robert  4internahm,   (v€rgl.  Annahm  XVl^ 
198,  ilnm.,)  in  jeder  Hinficht  den  Namen  einer  wif- 
Cenfchafdichen  Luftreife  yerdient,.  und  den  neue* 
Aen  an  Werth  kaum  nachfiehen  dürfte.        d.  H. 
*)  Wie  das  unter  andern  fehr  deutlich  aus  meinen 
'  Aüffätzen  in  den  AnnaL^    XVl,    1 ,  l64»  257',    über 
die  Luftfahrten   der  Bürger    Garn  er  in    und   Rö. 
bertfon^  hervor  geht ;  ein  Auf  fatz ,  auf  den  «war 
'^  Ton  Herrn  Akad.    Sacharow   weiter  unten  hin-^ " 
^    gedeutet  zu  werden  fcheint,   der  aber  doch|   wie 
s  e»  mir  fcheint,  itur  Ehre  der  Phyfiker  verdient  hät- 
te,  unter  dem  grofsen  Pubiicmn,   (auch  in  Peters- 
burg und  Moskau,)    noch  mehr  bekannt  zu  wer- 
den, d.  H.' 
**)  Und  zwar  in  ihrer  letzten  Sitzung  im  Mai  ido4« 
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ten  Uht^rfucbungen  iinternebmen  zu  laffea,  Det 
Hauptzweck  diefer  Reife  war,  mit  der  gröfsten  Ge- 
nauigkeit den  phyfifchen  Zuftand  der  Atmofphäre, 
und  die  Beftandtheile  derfelbeu  in  verfchiedeben» 
dabei  aber  beftimmteh  Höhen  r.u  erfahren.^  Die 
Aludemie  hatte  geglaubt,  dafs  die  von  de  Luc» 
Sauffüre  und  von  Humboldt,  und  von  noch 
mekrern  andern  auf  Bergen  angeftellten  Verfuche  an» 
dere  Refultate  als  ähnliche  Verfuche  haben  müfsten» 

r 

die  in  der  freien  Atmofphäre  gemacht  werden ;  dafs 
diefer  Unterfchied  von.  der  Anziehungskraft  der 
Erde  und  der  Zerlegung  der  organifirten  Körper 
entftehen  könne,  und  dafs  vermittelt  diefes Mittels 
vielleicht  das  Gefetz  gefunden  werden  dürfte,  wel- 
cbes  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  die  Höhe  der  At< 
mofphäre  bbftimme* 

In  Folge  diefes  gab  die  Akademie  dem  Herrn 
Akademicus,  Etatsrath  und  Ritter  Lowitz,   (cler 
es  übernommen  hatte,   in  der  Höhe  der  Atmofphä- 
re die  von  der  Akademie  beftimmten  Verfuche  an* 
znftelleii,)  den  Auftrag,  über  die  Abficht  der  Aka- 
demie mit  dem  Herrn  Phyficus    Robertfon    zu 
fprechen.     Herr  Robertfon  erklärte,  *dafs  er  es 
fich  für  eine  befondere  Ehre^  fohätzen  würde,   der 
Akademie  in  Hinficht  diefes  Vorhabens  einige  Dien- 
fte  zu  leiften ,   dafs  er  diefen  bekannten  Gelehrten 
«nit  Vergnügen  begleiten  werde,  und  dafs  fein  hier 
In  St  Petersburg  von  ihm  verfertigte^  Ballon  der 
Akademie  hierzu  zu  Dietiften  ftehe,   wobei  er  nur 
^itte^  dafs  die  Akademie  die  Koften  tragen  möchte. 
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\v eiche  zur  Pdirung  des  Ballons  mit  Waffer ftoffga* 
erfordert  würden*  Die  Akademie  bezeugte  dem' 
Herrn  R'obertfon  für  feinen  gegen  fie  bewiefe* 
nen' Eifer  ihre  Dankbarkeit,  und  beftimmte  zur  Be* 
Weri<ftelligung  diefer  Luftreife  eine  hinreichende 
umme. 

Während  der  Zubereitung  ällei*  Erforderniffe  ztt 
diefer  Rolfe,  und  in  Erwartung  eines  guten  Win- 
des,  erkrankte  der  Herr  Akademicus  Lowitz, 
in  Folge  Weffen  Se. -E^tcellenz^ler  Herr' Präfident 
Nicolai  Nikola jewitfch  Nowofsilzow  es 
mir  auftrug,  diefes  Gefchäft  zu  übernehmen.  Da 
diefer  Auftrag  ein  befondefres  Zutrauen  zu  mir  zeig-' 
te,  fo  übernahm  icli  felbigen  mit  Vergnügen  ,  und 
iutch  Vollendung  drefer  Reife  habe  ich  die  Ehre, 
der  Akademie  über  die  Verfuche  und  Beobachtun- 
gen, die  ich  während  derfelben  angeftellt  habe,  fol- 
genden'  Bericht  abzuftatten. 

Die  von  der  Akademie  beftimmten  Verfuche, 
4[ie,in  der  gröfsten  Entfernung  von  der  Erde  ge-* 
macht  werden  follten,  find  die,  welche  fchon  von 
einigen  Luftfahrern  befchrieben  worden,  welche 
man  aber  entweder  bezweifelte,  oder  ganz  und  gar* 
vorwarf;  *)  wie  z.  B*  die  gefchwinderö  und  lang* 
fjmere  Ausdünftung  der  Feuchtigkeiten:   die  Ver-' 

mlnderung  oder  Vermehrung  der  Magnetkraft;   die 

.1 

'   Inclination  der  Magnetnadel;   die  Vermehrung  der 
Erwärmungskraft  der  Sonnenftrahlen ;   die  nicht  10 

■*)  Vergl.j<«/»«/<.«.XVl,  a57f.      •        '     rf.  W 
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grofse  Lebhaftigkeit  der  durchs  Prisma  hervor  ge- 
brachten Far'ben;  die  Nichtexiftenz  öder  Exiftenz 
der  electrifchen  Materie ;  einigt  Bemerkungen  über 
den  Einiluis  und  die  Veränderungen,  welche  die 
verdünnte  Luft  bei  dem  Menfchen  hervor  bringt; 
das  Fliegen  der  Vögel;  die  Füllung  mehrerer  nach 
Toricelli's  Methode  von  Luft  befreiter Flafchen^ 
fö  oft  das  Barometer  um  einen  Zoll  tiefer  gefallen 
feyn  würde ,  und  noch  einige  andere  phyfifche  und 
cbemifche  Verfuche. 

,  Die  Infcvumente  j  welche  ich  zu  oben  erwähn- 
ten Verfuchen  mitgenommen  hatte,  i  waren  fol- 
gende : 

Zwölf  Flafchen  mit  Hähnen  in  einem  Kaften  mit 
einem  Deckel ;  ein  Barometer  mit  einem  Thermo- 
meter;  noch  ein  Thermometer;  zwei  Electrometer, 
Siegellack  und  Schwefel;  ein  Kompals  und  eine 
Magnetnadel;  eine  Secundenuhr;  eine  Glocke;  ein 
Sprachrohr;  ein  Prisma  von  Kryftall ;  ungelöfchter 
Kalk,  und  noch  einige  andere  Sachen  zu  phyfifchen 
und  chemifchen  Verfuchen. 

Man  hatte  bis  jetzt  noch  kein  Mittel,  im  Ballon 
felbft  raitGewifsheit  zu  wiffen,  ober  welcher  Stelle, 
oder  tlber  welchem  Erdgegenftande  man  fchwebe, 
und  nach  welcher  Seite  man  vom  Winde  getrieben 
werde  j  befonders  wenn  fich  unter  dem  Ballon  Wol- 
ken befinden,  durch  welche  die  Erdgegenftände 
liicht  zu  fehen  find,  da  denn  der  Luftfchiffer  in  der 
Condel,  dei*  die  Bewegung  des  Ballons  nicht  fühlt, 
die  Ricblang  deffßlbert  aus  Mangel  an  einem  unbe- 
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WeglicheA  Gegenftaiiide  xiicht  wi0ien  kann.  Ich  ver^ 
fuchte  hierzu  folgeixde  b^ide  Mittel  ianzuwendeo, 
um  in  beiden  Fällen  ^u  wiCren,   nach  welcher  Seltä 

wir  vom  Winde  getrieben  würden.     Erfiens  befe- 

• 

ftigte  ich  in  eic^er  auf  dem  Boden  der  Gondel  ge« 
^  machten    Oeffnung  perpendiculär    ein    achromati« 
fches  Fernrohr,    welches  mir  nicht  nur  die  Erdge»- 
genftände  deutlich  zeigte,   über  welchen  der  Ballon' 
fich  befand,  fondern  auch  andeutete,  nach  welcher 
Seite  er  feinen  Lauf  nahm.    Zweitens  legte  ich  zwei 
Bogen  fch  Warzen  Papiers  kreuzweife  zufammen,  d.i., 
ich  verband  zwei  Flächen  unter  geraden  Winkeln, 
befeftigte  fie  mit  feinen  Leiftchen ,   und  liefs  fie  an^ 
einem  groben  Zwirnsfaden  aus  der   Gondel  herab 
,  bangen.     Diefer  leichte  Körper  zeigte  mir,  wie  un- 
ten gefagt  werden  wird,    beffer,   >ils  ich  glaubte, 
äl}e  Veränderungen  der  Richtung  des  Ballon«^  wefs- 
-  viregen  ich  ihn  den  Wegweifer  nennen ^will. 

Der  Ballon  wurde  im  Garten  des  erften  Kadet- 
tenkorps mit  Wafferftoffgas  gefüllt,  von  wq  in  Ge;- 
genwart  mehrerer  vornehmen  Perfonen,  der  Mit- 
glieder  der  Akademie  der  Wiffenfchaften  und  meh^^ 
rerer  Gelehrten,  das  Auffteigen  erfolgte.  Die  Zer- 
legung des  Waffers  gefchah  vermittelft  Schwefelfau- 
re  und  Eifenfeilfpäne,  gröfsten  Theils  von  Gufsei» 
fen.  Der  chemifche  Apparat  beftand  aus  q5  Gaf- 
fern, von  denen  aus  jedem  eine  blecherne  Röhre 
in  eine  Wanne  .geführt  war*  Zur  Abhaltung  des 
koblenfaurea  Gas  wurde  ungelöfchter  Kalk  ins 
Waffer  geworfen.     In  jedes  Fafs  wurden  J  Pud  Eir 

itn- 
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fenfeilfpäjie  gethaki,  tind  darauf  t5,Pud  Waffef» 
ttnd  3  Pud  Schwefelföure  gegoffen.  * )  Mit  der  Fül* ' 
lang  wurde  um  i  1  Uhr  Vormittags  der  Anfang  ge- 
macht >  und  obgleich  diefelbe  um  4  Uhr  Nachmit*» 
tags  vollendet  war.»  £o  waren  doch  die  vorläufigen 
VerXuohe,  die  zum  Vergleich  mit  den6n  aiJgeftellt 
warden>  die  in  den  hohem  Luftregionen  gemacht 
Werdi^n  foJlten ,  Ur fache  v  ^afs  wir  ünire  Reife  fpät 
genüg  antraten.  Wafferftoffgas  hatte  tnan  9^000 
tubikfufs  erhalten.     £$  wogen: 

der  Ballon  mit  feinem  ganzen  Zubehör    5  I^uct  d  Pf«  ' 

Herr  llobertTon  uhd  ich,  8  •— 10  ^-^ 

die  Inftrumente  und  andere  Geräthe  tjx 
^        den  Verfuchett  *  t    ««^    I    «^ 

die  Kleidung  .   —  i8i— * 

die  ßouteillen  mit  Watter  tmd  die  Le- 
bensmittel ■    j.   -^-äil.^  ' 

in  Balläft  wurdift  gtBnemmen  3   ^~3o  -« 

Zufammen  16  Pud  3  Pf, 
Der  Ballon )  der  tum  Verfuche  feiner  Feftigkeit 
ferftgan«  mit  Luft  gefüllt  wurde,  hatte  30  englifche  ^ 
hk  im  Diametcr»  nnd  war  vollkommen  rnnd, 
fchi«n  aber  in  der  Luft,  da  er  nicht  ganz,  jedoch  * 
kinreichend  för  die  Reife  mit  Wafferftoffgas  gefüllt 
^ar,  länglich   zu  feyn. 

Der  Wind  war  Nordoft ,  und  füf  bk)^  g^^öftig* 
Cm  jedoch  die  Richtung  deffelben  genauet  2ü  wif* 
fco,  liefs  man  vor  ünfrer  Abreife  um  führ  eiaeA 
öicht  grofsen; Ballon  üuffteigeü.     Die&r  ivurde  an* 

*)  Das  Puä  ift  40  Pippdi  d.  H, 

Aapti»  d*  Phyfik.  B.  ao.  St»  i.  L  tj^oS.  St,  f /  H 
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fangs  Vöfc  Nöfdoftvrind  gegen  das.  fefte  Lanrf  zu  ge- 
trieben ,    allein  nachdem  er  höher  geftiegen  war* 
fehlen  es,  als  wenn  er  feine  Richtung  Verändert*, 
und  gerade  nach  der  See  zuginge.     Wir  Üefsen  uns 
hierdurch  indefs  nicht  abhalte^,  unfre Reife  anzutre- 
ten',   fondern  legten  alles  Nöthigie  in  die  Gondel, 
und  fetzten  uns'  felbft  in  felbige.     Da  aber  einer  der 
wichtigften  Verfuche ,  nach  nieiner  Meinung ,  dar- 
in beftand,  in  verfchiedenen  Höhen ,   und  nament. 
Jich  bei  jedem  Fallen  des  Barometers  um  einen  Zoll, 
in  "die  von  mir  mitgenommenen,   und  von  der  Luft 
^   befreiten  öläfer  Luft  zu  fammeln ,   welches  ein  all- 
mälüiges  nud  kingfames  Emporheben  des  Ballons 
■öthig  Hiaehte;  fo  fügten  wir,  da  wir  fcbonin  der 
Gondel  fafsen,'   zu  dem  von  uns  mitgenommenen 
Baliaft  noch  fo  viel  hinzu,  dafs  der  Ballon  nicht  im, 
Stande  waf,  uns  zu  heben, 

Um  7  U.  15',  da  das  Barometer  auf  30"  engl, 
und  das  Thermometer  auf  19"  fland,  warfen  wir 
,  eine  Hand  voll  von  dem  aus  Sande  beftehenden  Bal- 
iaft heraus.  Der  Ballon  fing  fogleich-an  fich  feht 
langfam  zu  heben ,  fenkte  fich  aber  wieder  ober  der 
Newa,  nachdem  e»  eitto  anfehnliche  Höhe  erreicht 
hatte,  Wahrfcheinlich,  Kam  dies  daher ,  weil  der 
Ballon  mit  einer  fehr  warmen  Atmofphäre  auf  der 
Erde  umgeben  gewefen  war,  wodurch  das  in  fel- 
bigcm  befindliche  Gas  mehr  Raum  einnahm.  Und  di« 
'  Urfache  /einer  gröfsern  Leichtigkeit  War.  In  der 
Höhe  aber,  wo  die  Luft,  befonders  über  der  Ne 
-wai  Uällerift,   wo  von  den  auffteigenden  Waffer 
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iMtten  die  Wärmemat^ri«  Verfehlungen  wird,  und 
tfo  fich  das  Wafferftoffgas,  nachdem  es  erkaltet 
war,  rufammen  zog,  wodurch  der  Ballon  kleiner, 
ttnd  in  Rückficht  der  mehr  verdünnten  Luft  fchwe* 
rer  wurde,  mufste  er  ^nen  ITheil  feiner  Uebungs^ 
faraft  verlieren  >  und  fich  ein  wenig  fenkea.  AI^ 
etwas  Baliaft  ausgeworfen  wurde  9  hob  fich  der  8al* 
Ion  wieder  in  die  Hohe. 

Das  in  dei^  JBoden  der  Gonde}  befelUgte  Seh-^ 
tohr  zeigte  mir  deutlich  die  Stellen  >  Über  welchen 
wir  uns  befanden.  Der  Ballon  nahm  d'^m  Ankhti^ 
De  nach  feine  Kich<tüng  nach  dem  feften  Laride. 

-Um  7  U.  3^'»  da.  das  Barometer  ^uf  09"  und 
das  Thermometer  auf  ig^  gefallen  war,  füllte  ich 
die  erfte  Flafche  mit  Luft ;  die  zweite  füllte  ich  um 
7Ü.  37'  bei  28"  Barometerftand  und  17^  Wär;ne; 
und  die  dritte  um  7  U.  4^'  t>ei  ^j^'  Barometerftand 
ttxid  15^  VVärrae.  Z^  diefer  Zeit  oder  in  diefer  Hö- 
he empfand  ich  eine  Schwere  in  meinen  Ohren> 
hörte  jedoch  beim  GefprSche  übrigens  eb^n  fo  gut 
wie  vorher, 

Während  der  Fortfetzung  der  Reife  drehete  fich 
iinfer  Ballon  zu  Verfchiedenen  Mahlen.  Dies  ge» 
fchah  allmählig,  langfdm  und  faft  unmerklich.  Di% 
(Örecte  Bewegung  des  Ballons  ift  den  Luftfchiffem 
l)ei  vollkommener  Stille  und  bei  der  fcheinbaren  Ün» 
I^eweglichkeit  der  Luft  gar  nicht  bemerkbar^  We- 
gen des  Pfebels  konnte  ich  die  weiten  Oegenftände, 
als  2.  B.  den  Ladoga-See,  Krön f lad t  u.  f.  w.,  nicht 
(ehen.     Hier-warf  ich  den  yotk  mir  gemachten  pä« 

Ha 
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piernen  Wegweifet  henvtiy  und  beinerkte  jetzt  und 
während  der  ganzen  abrigen  Fahrt,  dafs  er  'nicht 
nur  die  Richtung  des  Ballons ,  fondern.  auch  das 
Sinken  und  Steigen  deffelben  anzeigte,  und  zwar 
das  letztere  weit  ^efchwinder  alss  das  Barometer. 
Denn  fo  bald  der  Ballon  fich  fenkte,  fo  ging  diefer  ,'* 
unfer  Wegweifer ,  da  er  weit  leichter  als  der  Ballon, 
war»  utid  mehr  Widerftand  im  Herabfallen  fand,"  in 
die  H^öhe  »und  flog  faft  bis  auf  den  Ballon ,  von  wo 
ich  ihn  herab  ziehen  mufste.  Wenu  dagegen  der 
Ballon  ftieg^  befand  er  fich  unten,  hing  diagonal 
an  dem  Faden,  und  folgie  uns  fo,  dafs  nach  der  La*  « 
ge  diefes  Wegweifers  ein  in  diefer  Sache  Bewander- 

.  tef  mit  dem  Kompafs  leicht  die  wahre  Richtung  des 
Luftballons  wiffen  kann. 

Da  wir  mit  .Nordoftwind  pny  über  den  an  der 

^Mündwng  des  grofseü  Newafluffes  liegenden  Infein 
befanden ,   befürchtete  Hr.  Robert fon,   weil  der 
aus  dem  Kadettengarten  aufzeigende  kleine  BaiJöa 
feine  Richtung  verändert  habe,    dafs  auch  uns  der 
Wind  in  die  See  treiben  piöchte;   denn  bekanntlieh 
hefinden  fich  in  der  Atmofphäre  verfcbiedene  Iiuftp  . 
ftrönie,   die^  einen  entgegen  gefetzten  Lauf  haben, 
wovon  auch  vielleicht  die  oben  erwähnte  kreisfdrmi»- 
ge  Wendung  des  Ballons  herrührte.  Nach  dicm  Weg- 
weifer  konnte   ich   aus  Uhgewohnheit    bei    diefer 
kreisförmigen  Drehung  d^s  Ballons  die  wahre  Rich^  . 
tung  deffelben  nicht  erfahren.     Herr  Robert  fon 
liefs  daher  nun  eine  anfehnllche  Menge  Gas  heraus.» 
worauf  wir  um  7  U.  J^o^  auf  29''  Barometerstand 
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herab  fanken.  In  dieüer  Qdhe  Wurden  mir  meine 
Ohren  wieder  leicht,  und  Ich  empfand  weiter  kel- 
oeBefchwerde  in  denfelben.  ' 

Nachdem  wir  längs  denri  Ufer  weit  hinter  Käthe« 
rinephof  luifre  Luftreife  fortgefetzt  hatten,  IBngetr 
wir  uns^auf  mein  ausdröckliches  Verlangen  an  wie- 
der zu  heben.  Um  ft  ü.  a5'  waren  wir  auf  26" 
des  Barometers ;  die  Wärme  betrug  145*^';  hier  filll* 
te  ich  die  itierte  Fiafche  mit  Luft.  Vnt  g  ü.  31/ 
befanden  wir  uös  über  dem  WafTer  in  einer  Barome- 
terhöhe  von  25"  bei  13"^  Wärme.  Von  diefer  Hö- 
lie  konnte  man  die  Kreife  fehen,  die  von  dem  Falle 
der  Böuteillen,  die  ich  herunter  warf,  alif  dem  Waf- 
fer ehtftanden.  Der  Nordoftwjnd  fühlen  uns  im^ 
mer  gClnftig  zu  feyn,  niid  wir  befanden  uns  um  gU. 
45^  vollkommpn  über  dem  feften  Lande,  Die  News- 
kifchen  Infein  an  der  Mündung  und  den  ganzen* 
Flufs  Jemeljaoowka  konnten  wir  von  hiei^  mit  einem 
Blicke  aberfehen*  Da  wir  jetzt  vo^  der  See  ent« 
fernt  waren,  undHerr  Rohertlon  we^iter  keine 
Gefahr  iah,  begann  er  feinen  BalJaft,  von  dem  nur 
nocli  wenig  übrig  geblieben  war»  um  fo  hoch  alt 
.möglich  zu  fteigen,  heraus  zu  werfen,  fo  dafs  um 
9Ü.  9^  das  Barometer  bis  auf  24"  gefallen  war; 
wir  hatten  9^  Wärme »  und  ich  füllte  hier  die  fechs- 

te  Fiafche  mit  Luft. 

» 

'  •  Um  9  U.  ao'  waren  wir  in  einer  Höhe  von  23'' 

l>ei  65®  Wärme,,  und  ich  füllte  die  fiebente  Fiafche 

1  .  ... 

mit  Luft*.  Hier  liefs  ich  zwei  Zeifise  und  eine  Tau* 
be  fliegen.      Die  aus  dem  Bauer  heraus  gelaffenen 
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Z^lfigt  wollten  nicht  fliegien,   und  da  fif  in  f\ie  Lufl? 

/  geworfen  wurd^ »  üelßn  fie  mit  Heftigkeit  herun-^ 

*  ter;    auch  die  aus  der  Gondel  heraus  geworfenem 

Taubaftog  faft  in  einer  gerade  herunter  gebog^eneii 

I»in^e  in  das  unter  uns  hefindüche  Dorf.  .         ' 

"^         Nachdem  wir.faft  allen  Ballaft  heraus  geirorfe^ 

^    liatten^^  und  (o  viel  wie  möglich  faölier  zu  ftei^n 

vfünfchten »  warf  ich  meinen  ^rack  heraus  j  ^ben  fo^ 

auch  die  nac^  meinem  mit  .dem  grofsten  Appetit  int 

'  *.  der  Gondel  verzehrten  Ahendeffen  nachgebliebenen^ 

Lebensmittel«  einige  zu  den  Verfucben  mitg,eno^H 
vene  Erf prdexniffe  ^  und  fogar  Inftrumentes.  wojr-^ 
uy£  wir  noch  in  die  Hohe  ftiegen.  Hier  machte  ich, 
einen  Verfuch  über  die  Gebörkraft  vennittelft  der 
Olocke»  welche' ich 3^  da  ich 91  vermrulbiich  a|is  Up^ 
fache  der  noch  nicht  fehr  merklich,  voxdilnnten  Luf^ 
}^h  t  den  geringftßu  Unterfchied  in  ihrem  S9h^e  be^ 
:«ierken  konnte»,  ebenfalls,  herab  warf«  Um  g.  U.  ^a^ 
war  das  Barometer  his  auf  Ostsf^  gefallen  >  und  das 
Thermometer  zeigte  45^  Wäri^e/  Ich  füllte  dia 
achte Fkfch)^  miit  Luft.  NocH  vorher  lieCs.  ich^  tnler 
getreuer  2;u  lagen  „  ftie£&  ich  die  andere  Taube  von 
der  Gondel  Herab>  .dlQ  auf  def  Kante  derfeli^en  (afsi^ 
vml  felbft  nicht  herab  fliegen  wollte.  Sie  flog  2  qdei^ 
5  Minuten  lang  in  einer  Entfernung  von  50  Fädet» 
um  die  Gondel  h*>rum  >  und  fetz^te  fich  dann  wiefdec 
Äuf  f eitrige,  leb  nahm  fie  ohne  den  geringften  Wi- 
€terrtaod>  und  ohne  die  geringfte  Furcht  von  ihreir 
Seite  in  die  Hand>  und  warf  ile  hinunter»  da  Gq 
denn»  entwedj&r»  weil  fie  nicht  im  Stande  war,^  fich 
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ifl  die  Höhe.  za.  heben ,  oder  weil  fie  kein^a  Gegen* 
ftahd  vor  (ich  fab,  ibren  Flug  in  Kreifen  mit  Heftig- 
Iteit  hinunter  nahm.  *)  . 

In  diefer  Höhe  ftellte  ich  mit  mir  feJbft  Beob- 
acbtuDgen  Qber  die  electrifche  Materie  und  den  Ma- 
gnet an.     Andere  Verfucbe  war  ich  nidit  im  Stari- 
de  za  machen ,  theiJs  weil  es  zn  fpät  wurde ^  *  theils 
weil  beim  Herauswerfen  des  Ballaftes  die  Inftru-, 
Diente,  befonders  die  Inbliiiations« Magnetnadel >  in 
Unorolnang  gerathen  waren^     Wir  faben, in  diefer 
Höhe  die. <Soni96  nöcb^- jedoch  nur  die  eine. Hälfte» 
tind  wegen  des  daoiahls  eingetretenen  ftarken  Ne«. 
bels  kann  ich  nicht  genau  lagen»  ob  fie  fich  hinter 
dem  Horizonte,    oder  hinter  einer  .Wolke   verlo- 
ren  hatte.      Die  mit  diefem.  Nebel  bedec^kt^  ^rde 
fehlen  mit  einer  raucbfar.bigen  Atmofphf  rg  bekiei-. 
det  zu  feyn,  durqh  die  man  auch  durch  da$  Sehrohr 
die  Gegenftände  nicht  deutlich  unterfcheiden  konn- 
te.    Die' electrifche  Materie  zeigte  in  diefer  Höhe 
ihre  Wirkung;  denn  da  das  Siegellack  mit  Tuch  ge- 
rieben wurde'»  fetzte  es  Bennet's  Eiectrometer 
itt  Bcwegujig»  .  , 

Pa  die  von  mir  zur  Unterfuchung  der  Inclina-^ 
tion  initgeiiommene  Magnetnadel  verdorben  war» 
wollte  ich  doch  wenigftens  Verfucbe  machen ,  ob 
die  magnetifche  Kraft  hier  ebejj  fo  wie  auf  der  Er- 
de auf  das  Eifen  wirken  würde.  Ich  ftellte  hierzu 
eine  gewöhnliche  Magnelnadel  auf  einen  Stift»  und 

*)  Vecgl.  S.  14.  (L  H.  . 
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{ah  7U  meinem  gröfsten  Erftaunen,  'da{$  der  Nord« 
pol  derfelben  fich  anfefanUch  in  di& Höhe  hob,  iav 
de£$  der  Südpol  fich  fenkte,  welches  $  bis  xo^.  aus« 
machte*  ^  Indem  ich  dies  mehrere  Mahl  wiigderhohl«« 
te  ]|  gab  ich ,  um  defto  gewiffer  zu  feyn ,  xiiefe^  Ma«? 
gn  etnadel  an  Hrli.  H  o  b  e  r  t  f  o  n »  damit  er  diefes  Ex« 
perimbnt. wiederhohlen  ^lOcbte;,  alieiii' die  Refultü«« 
te  warto  immer  diefelben«  Die  Magcetnad^i^,  die 
£eh.QOch  bis  heute  bei  mir  fafefindet,  fteht  auch  jetzt 
horizontal.'*)*  Verfuche  in  Anfehung  der  Anzi<^-^ 
hungskiraft  der  Magnetnadel  habe  icbs  ncbft  anderilji 
p^icht  machen  können, 

Selbft  fahlte  ich  in  diefer  Höhe  nicht  die  geringe 
(te  Veränderung  in  mir^  aufser  daf^  mir  meine  Ob-* 
ren  wie  betäubt  vorkamen.  Der  Puls  fchlug  ,ebea 
{oy  wie  s^uf  der  Erde»  nämlich  in  einer  Minute  8^^ 
Mahl  j  **)  das  Athmen  war  bei  mir  nicht  gefchwin- 
der»  nicht  langfamer»  ich  athmete  nämlich  Q^  Mahl 
in  einer  Minute  ];  übrigens  war  ich  fehr  ruhig  und 
vergnügt »  und  empfand  keine  Veränderungen  und 
Unannehmlichkeiten  in  mir*  Hoch  über  uns  be-. 
fanden  fi^h  zu  der  Zeit  weifse  Wolken  i^  übrigens 

1 

•  -  » 

.  *)  Vergh  oJjen  S.  la  und  i3u  Waren  (10,^  wie  es  an^ 
ztipehmen  iß,  im  Sinken  oder  Steigen»  fo  kannte 
das  Phänomen  fcbon  durch  die  yerfcbiedeiie  Stär- 
ke des LuFtllronis  gegen  beide  Arme  der  Nadel)  in 
Ib  fern  diefer  durch  die  Lage  der  Nadel  in  der 
Qondel  und  gegen  den  Ballon  modiiioirt  wurde,^ 
herTor  gebracht  werden«  d*  H, 

*^*3  Vergl.  oben  S.  ^^  if.  H. 
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war  (i^  Himmel  gan«  jdair^    Sterne  habe  Ich ,  da  ^ 

siemlichheU  war,  jkU cht lehexi  können« 

-  '    .  ■•  .         .  ■  ■        • 

Hier  {chlug  ich  Herrn  Robe rtf OD   vor,    <li«^. 

Ileife  die  gs^nze  Nacht  fortzufet^en «  uni  den  Son«^ 

9eD,au%ang  zu.fehen  und  einige  andere  Verfuche 

im.  .  .  I 

linzuitellen :  allein  die  Unkunde  der  örtlichen  La^ 
ge,  die  faft  {gänzliche  Erfchdpfung  an  Ballaft  und 
das«  obgleich  langfame »  jedoch  unaufhörliche  Sin«^ 
ken  des  Ballons  während  der  Verfuche,  waren  Ur-^ 
lacbe,  ,dafs  Herr  B^obertfon  meinen}  Vorfchlagd 
nicht  beiftimmen  konnte«     Da  wir  fo  Ober  mehrere 

♦   •  ,  •  •  k,  -  9 

Dörfer  und  Gewäffer  wegflogen,  nahm  ich  mein 
Spruchrohr y  und  fchrie  aus  Neugierde  hinunter;, 
unverhofft  hörte  ich  ngch  einer  geraumen  Zeit  mei- 
ne Worte  febr  rein  und  deutlich  vom  Echo  wieder« 
hohlen«  Ich  fohrie  aufs  naue,  und  das  £cho  wie* 
derboblte  jederzeit  meine  Worte ,  worauf  ich  be* 
merktie,  daCs  der  Wiederhall  nach  lo  Secunden  zu^ 
rück  kehrte;  die  Höhe  des  Barometers  konnte  je^ 
doch  nicht  bemerkt  werden,  weil  wir  anfingen, 
Anftalten  zum  Herablaffen  auf  die  Erde  zu  ma« 
eben.  *)  -  Um  dieis^  der  Sicherheit  ivegen,  fo  lang* 

*)  Herr  A ober ifon  giebt  in  feiBam  Beijchte  die 
Baroqiet#riiObe  za  zj'*  aa,  und  CbhlieCst  kecklichj^ 
däfs,  da  die  Höhe«  welche  diefeuR  Barometer« 
ftande  emfprieht^  iiicfat  mit  dar  überein  ftimme, 
welche  die  Gelebvrindigkeit  des  Schalle«  TontoSB 
pariCerFüfsandeate«  (Si^o  Fufs;)  müfr«  der  Schall 

.  ftch  aufwärts  nach  einem  andern  Qfhf»  ak  i«  h«% 
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fam  \nb  mögljth  zu  bewerkftelli^ii »  bandcfA  wir 
alle  läftrument^  und  ctie^  warmen  Kleider  iü  ein 

Bündel)    und  lieüisen  alles  nebft  dem  Anker  an  ei* 

(  •       .  .... 

nem  Taue  herunter.     Der  Ballon*  welcher  ziem«- 

lieh  ftark  vom  Winde  getrieben  wurde,    und  fiel! 

ziemlich  fchnell  fenkte 5   wurde,   da  dief eis  Bandet 

•      —_  *  ^       •     ■      '■ 

die  Erde  berührte,  fo  leicht,  dals  er  das  Tau  an- 

zog,'  und  iich  wieder  in  ^iie  Höhe  zu  heben  ftrebte ; 

■  '  ^  '  I       I  ,  ■■ 

da  er  aber  vom  Winde  getrieben  wurde,  fo  zog  err 
das  Bändel  flbci*  die  Aecker  mit  fich  forf.  ♦)  Unter« 
deffen  liefs  Heirr  RoBertföü  allmählig  meht  GaW 
heraus^  wodurch  der  Ballon  iich  langfam  lenkte. 


rizontaler  Richtung  rbrtpfianten.  Man  fieht  hieraik» 
fehr  augenfch^inlich,*  welchen  Wertb  die  Barome- 
terhöhte haben,  welche  Herr  Bobertfon  auf 
'feinen  LttftreiTen.beotoiiditet  bat^  und  in  Irieweiter 
die  Kanftt  ein  Barometer  rabeobachten^  Terfieht. 
*-  Als  die  beiden  Luftfahrer  das  Sprachrohr  nach 
oben  richteten,  lieCs  üch,  wie  patürlicb,  kein  Echo 
hören.  d.  H« 

* 

.  < 

^)  Vergleicht  man  hiermit  die  Erzählung  von  Char* 
les,  i Annale n^  XVI,  199,  i^/sm.,)  fo  fcheint  Herr 

^Phyficus  Robert  Co  n  Wer  viel  mehr  llinÄände, 
alt  nöthig  wkr,  gemacht,  und  utn  nur  recht  fanit 
herab  su  kommen ,  <Uiä  Inftralneme  und  mit  ihtftn 
manche  der  wiffe^hafdiohe»  Refukate  dicfer 
Lüftreife  ohne  Noth  aufgeopfert  2^  ^aben ;  ein  Be- 
weis mehr,  wie  es  mir  fcheiht,  was  man  zu  er-« 
uralten  hat,  v^enn  mikn'wiffekifehafUiche  Umer(ii4 
chunged  einem  ganz  unwifCenfchaftUchea  Manne, 
auch  nur  zum  Theil,  anvertrauu  «f.  H% 


/ 


/   • 
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md  q^cH  '{Qi\im£t  auf  die  Erde  beraub  kam >dal^ 
wir  nicht  .den  geringften  IStofa^eoipfandeu  »  wjie  da^ 
))eim  Hejrablaffpn  des  J^aJlons  auf  die  Erde  mcht  fel<« 
ten  zugefcliie^ajpdSegt»  und  wobei  der  S^pfs  .febc 
beftig  und  fogar  gefährUch;  we^dea  kfP^t  P^f^ 
glöckliohB  Jäe|-ab)^fe9  auf  die.Erde  erfolgte  um  -^^ 
Uhr  45  Minuten  auf  dem  Landgii^e  de^  Herrw-  Ofrj 
beiiiieraths,  Den^idaw»,  auf  .dejp^eld^  f^ft  gerade 
sror.feiaem  Haufe«    £>ieBau£rn.des^Herra<Peaii« 

dow  vnd:(ei|i.Ha^|5igefii^4e, tfugj^irHn^ftwf  dw,^\^ 
§nid  half^^juns.  den  ßalloa,:gBl^i;  zjffami^gn  ii^ 

gmi  und  empaclceii,  -  /  ..:>  .  ;  ;^:  ; :  > 
Beica  Sdilappen  .de$  Bündels,  wf  iier  Erde  .ift 
der  flrdfste :1rbeil'  d^r  ilnftrunvente.verdoiüben..  Yop 
den  «?bt.ipi«;J^»ft.gf!CWit«n  wfi^uf  cHq.  ]^de.g^ 
braobten  Fjtffdien  :find  nur  vier  zu  Ve^fiichc^  }^PiSr 
lioh%,  aiJtf  4^  ich^jedocb  niiph.fuch  nicbt  .yoUkqxnf 
fiien  zu  verlaffen wage >  ( nämlich -No.  l,  4>  6.  und 
.7,).  <n|tcb^eblieben.  In  die  übrigen  ifi  nach  Aufr 
drehung  der  .Hahne  unter  .Queck&lber  jiii^ht.d^ 
gerii9g&et?on  dem  Queckfilber^bineingetreteiv  wor- 
aus zu  feheiiift,  dafs  die  HabAe  i^qbt  4ufldieht  .£»> 
fchloffen  hatten.  • . 

Da  ^uf  :diefe  Art  die  v«p,  der  Akademig  bcf 
(timmte  Luftfajirt  beendigt  worden^  fo  niufs  ifh^ 
(ob  ich  gleich  Verfuche  über  die  electriiche  Materif 
und  über  den  Magnet  angeftellt,  die  Fiafchen  .in 
unterfchiedlichen  HobjeR-UlitJ^uft  gefüllt,  in  An- 
fohung  der  Richtung  bei  der  Fahrt  meine  Hemer* 
kungen  gemacht«  und  auch  über  mich  felbft  Beob« 


telitungea  angel^ellf  Jhabe,)  jedoch  eiagfiftihen, 
dafs  ich  auff  diefem  erften  ^  Verfuche  meiner  Beob- 
ncfatungeh  keine  befümmten  Schlaffe  zu  ziehen 
inich  unterffehe.  Die  geringe  und  meinem  Wun^^. 
fche  nicht  entfprechende  Höhe,^  zu  welcSiei!^  wir 
uns  erhoben  haben ,  die  Erfchöpfung  des  Ballaftei  . 
durch  das  zy^eimahlige  Anfteigen  des  Ballons,  di^ 
fpäteZeit,  die  kurze  Üauer  der  Reife. und  andere 
TJmXtände  mehr,  waren  die  Raupturfachen «  -wel- 
Sie  niir  wedier  erlaubt  haben  ^  alle  von  der  Akade^ 
tnie'beftimnite  Verfuche' anzuftellen;  iioch  fie  mit 
der  Genauigkeit  auszuführen»  welche  nöthig  ift/um 
mus  denfelben  einige  gegründete  phyfifche  SchlüfTe 
ziehen  zu  könnet.  ;  Allein  ich  hoffe  9  dafe  ich  Oe« 
legenheit  haben  w^rde,  aU^  dlefeVei^fuehei  mit  grö^  ^ 
fserer  Genauigkeit  zu  wiederhohlen,  'ütenn  da  idi 
ein  Mahl  diefe  Art  Reife  verfucht  habe,  fo  zvreiR^, 
ich  nicht,  dafs  ich  im  Stande  Teyii  werde  eineA 
Ballon  zu  dirigiren ,  im  Allgemeinen  einige  Bemeir- 
kulDgeni>eim  Füllen 'deffelben  zil  machen  die  für 
llen'  Reifenden  bei  feiner  Fahrt  in  der  Luft  von  gro^ 
fsem  Nutzen  feynlcömieu,  und  eine  beffereEinrich^ 
tung  beim  Herauswerfen  des  Ballaftes  zar  Erleich« 
teruHg  des  Ballons  und  bei  Anftellüng  der  Verfuche 
lelbft  zu  treffen«  Doch  hierüber  werde  ich  die  Ehre 
liaben^  der  Konferensi  zu  feiner^  Zeit  einen  Bericht, 
ebzuftatten« 

i i  II    II  lu 
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Nachfchrt/i  des  Herausgehört* 

Aocli  der  Aeronaut  Robert fon  hat  feinerreitg 
äne  Erzählung  Ton  diefer  LttftFabrt  bekannt  gemacht^ 
die  am  a7Aen  September  1804  im  National  •Inffittut» 
vorgeiefen^  und  in  den  AnnaL  de  Chimie,  u  52,  p.  ili« 
abgedruckt  worden.  Sie  ift  der  Subftanz  nach  der  Be- 
richt des  Herrn  Sacbarow^  den^}edoch  der  Aero# 
Baut  in  den  abenteuerlichften  Pbttbus  gehüllt,  und 
mit  einem  Schwulft  wieder  gegeben  hat,  der  unwill* 
küjirlidb  an  den  S^aufteller  erinnert.  „  Das  Feld  dee 
Unbekannten  ift  grdrser,  $h  das  des  Bekannten*/*  £» 
fäogt  er  an.  ,,Diere  Reife  darf  alfo  nur  als  eine  Schild» 
wache  oder  als  das  erfie  Schiff  angefehn  werden ,  weU 
che  die  Akademie  der  WiHenfchaften  auf  Entdeckun* 
|en  ausfchiekt,  um  neue  Wekgegenden  2n  recognofci* 
reu,  und  fich  einen  Weg^zu  bahnen,  wo  das  Auge  des 
Beobachters  nocl|  nicht  hingedrungen  ift:**  £0  be* 
fchiefst  er;  und  diefem  An£inge  und  Ende  eulfpricht 
das  Gänse.  Einige  Umftände  erzählt  er  anders  alt 
Herr  Sacharow.  Den  Ballon  will  er  ausdrücklich' 
zu  diefer  Reife  Terfertigt  haben,  (vergl.  S.  110.)  ^Die 
Materialien  zur  JPüUung  hatten  üchfchon  30  Tage  lang 
in  den  Fäffern  Tertbeih  befunden,  und  dem  Roften  der 
Eifenfeillpäue  in  diefer  Zeit  Cchreibt  er  es  aui,  däfil 
£e  nicht  h?lher  habe  fteigen  können,  indem  das  brenn* 
bare  Gas  beim  Entbinden  mit  allzu  irielem  kohlenfau« 
Ten  Gas  vermengt  worden  fejr*  Es  war  kein  frifcb  ge* 
brannter  Kalk  beim  Füllen  aufzutreiben,  um  es  dni» 
durch  abzufcheiden ;  der  Kalk ,  deCfen  lie  fich  bedien* 
ten ,  war,  wie  er  ßch  ausdruckt «  fchon  in  Efflorefcens 
getreten :  fie  erhielten  indeCi  das  Waffer  durch  Eis  iil 
i5*R. Temperatur.  Sie  hatten,  fagt Hr.  Robertfon, 
tiel  eher  auffteigen  können  1  er  hoffte  aber ,  der  Kaifer 
werde  uoch  eirfcheinen»     Aus  der  Newa,    meint  eri 
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etithinAetüth  gat  a^itatl^u»^  Dafs  Dr^hW  de$  Ballonil 
fcbrcibt  «r  veränderten  Windfirichcn  zu,  in  welche  der 
,  Ballon  trUt,  indeCs  die  Gondel  Cch  noch  im  yorigen 
beRndet;-  auch  habe  in  i^em  Augenblicke  der  Balloiji^ 
feinen  Flug  nach  dem.Meere  zugeuommpn,..  Die  aa 
.Flafqhen,  welche  ium  Auffangen  der. Luft  beßimmt 
.und  numerut  war.en,  ftanden  in  einem  hölzernen  Ka«i 

4  *  * 

ften,  h^en  eifeme  Hähne,  uiid  waren  Termittelft 
Quec^UUbers  luftleer  gemacht  worden.  >  Er  will  die  In* 
ftrum^nte  in  feinem  Pelze  h^ab  geladen  haben«  nm  fie 
ccu  iiohern,  TerCchweigi:  aber,  dafs  fie  hierbei  zu  Gru,n* 
de  gegangen  find.  .  Der  Ort,  wo  fie.hndeten,  lag  6o 
\Verß.e  .▼OnP.etershurg^  der  obere  Luftßrom  hatte  ile  aU 
fo  mit  einer  Gefcbwindigkeit  yon  weoigftens  17  FuCb 
.  4^  Zoll  fortgetrieben,  iAdefs.an  der. Erde  kaum  der 
fchwächfte  Wind  wahrzunehmen  war. 

Folgendes  find  die  Gewichte,  welche  Herr  Ro* 
berifpn  angiebt:  Der  Ballon  iQ(f  Pfund,  --p  Der  höl^ 
Kerne  Pol,  Cammt  Schraube  ,und  Strick,  4  Pfund.  *-* 
Eine  ttferne  Röhre,  ctorch  die  der  Strick  geht,  wel«- 
oher  die  beiden  Pole  des  Ballons  yerbindet,  6  Pfund»  -^ 
Das  Nets  mit  26  Tauen,  welche  die  Gondel  trugen,  3o 
'Ffund.  — -  Die  Gondel  mit  Tifch ,  Stühlen ,  Daperieen^ 
Zirkel  und  Fahne  34  Pfund,  -r  Herr  Sacha.ro  w 
^i5o4  Herr  Robertfon  110  Pfund.  —  Pehee,  Hand» 
fchtthe  jund  Fracke  11  Pfund.  —  Inßrumente  aS  Pf.  — 
•Vögel,  Chronometer,  Geld,  Sprachrohr,  Fernröhre 
■i3  Pfund.  —  Waifen,  gebrannter  Kalk,  Säuren,  Fla^ 
Ichen  für  Luft  u.  f.  w.  14  Pfund.  —  WafT^r,  VVein, 
Brod,  gebratnes  Huhn,  Profifion^en  i5  Pfund.  • —  Zwei 
Säcke  Sand  als  Ballaft  1 10  Pfund.  -  Zuf^unmea  6a2 
Pfund.  V 

Da  der  Ballon  eine  vollkommene  Kugel  Ton  3o 
engl.,  oder  c8^  franz*.Fufs  war«  fo  betrug  der  Inhalt  d^s 
ganz  aufgeblatenen  Ballons  ungefähr  11700  parifer^Ku- 
bikfchub,  und  ein  folches  Volumen  a^moXphärifcfaerLuft' 
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wiegt  bei  3o^^  ei^l.  Barmnetcrftaiid  ihnI  %0^  Wi&tne 
etwas  über  1 1  oo  p^rifer  Pfunli.  Diefes  Gewicht  wol- 
len wir,  wie  in  den  Annahn ,  Xyi  ^  l8i  f.,  mit«  be- 
zeichnen. Tn  der  gröfsten  Höhe,  ^ie  G.e  erreichten» 
Sand  das  Barometer  auf  2ft''  bei  4i*  R.  Wärme;  dio  ' 
Luft  hatte  alfo  hier  nicht  ^anz  |§  ypn  der  Dichtigkeit 
der  Luft  an  der  Erde  bei  gleicher  Wärme;  eine  Gröfse» 
Welche  am  angefahrten  Orte  ä  —  gefetzt  wurde.  Um 
lieh  bis  dahin  zu  erbeben,  hatten  lie  alles  Ueberfiadig«^ 
herab  geworfen,  ficb  alfo  wenigftens  um  1.10  Pfund,ex;- 
leichtert,  da  denn  die  ganze  Belaftuog  b  aur  noch  5ia 
Püind  betrug.  Nun  iß  aber,  weim  die  Luft  im  Balloii 
m  Mahl  fpecififch  leichter  war,  als  die  atmorphärifche 

^«ft»  ^^^-^   «  -^,   (am  angefahrten  Orte,  S-  i83r> 

•^fo  ^  «       «-*•  «°^  ^  «==  r^Ti'     Polglich  war 
in  dtefem  Falle  m  sc:'2|,  und  alfo  die  Luft  im  Ballon 
als  lie  die  höcblle  Höhe  erreicht  hatten,  nicht  ganz  ^  * 
Mahl  fpecififch  leichter  als  die  atmofphärifche  Luft,  bei 
gleichem  Drucke;  ein  nicht  wenig  überrafchendej^  Rc- 
fultat,  das  für  die  Aeronautik  von  Wichtigkeit  iß,  (An*' 
nahn^  XVI,    187.)     Dafs  das  Gas  im  ^Ballon  damahls 
nicht  fpecififch  leichter  war,  daran  hatte  unßreitig  dae> 
häufige  Oeffnen  des  Ventils  viel  Antheil»    Denn  da  ver- 
fchiedene  Gasarten  fich  ßets  durch  einander  verbreiten,  < 
lind  nie  neben  einander  gefondert  bleiben ,  fo  mufs  bei 
Oeffnung  des  Ventils  eben  fp  gut  atmofphärifche  Luft 
in  den  Ballon  hinein ,  Ah  Wafferftoffgäs  hinaus  dringen  5 
,  und  es  bleibt  daher  eine  der  erften  Regeln  der  Aero«^ 
nautik,  das  Ventil  möglichfl  wenig  zu  öffneti.     ^ 

Schade,  das  uns  Biot  und  Gay-LüCfao  nichts 
von  der  Gefialti  Grobe  und  Belaßung  ihres  Ballons  mit- 
getheilt  haben;  die  Berechnungen  über  ihre  Aufflüge 
i'värden  von  vorzüglichem  lutereffe  feyn. 
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ISin  Hiiuät  merkwürdiges   Saiteninftrument^ 

im  April  i9o5  zeigte   em  Kfinftler  Maslo'sky^    aüt 
pofeti,  düebs  uiußKatifche  InKrumeiit  unter  dem  Namen  t 
Qölifon,  Tpr»  und  der  königl.  Kapellin elfter  Herr  Hirn.» 
mel    machte  davon  folgendes  in  öffentlichen  Blättern 
bekannt:  -r     „Es  hat  einen  Umfang  von  4  vpllen  Octa- 
▼en.     Jeder  T«»!!  hat  eine  Drahtfaite^   die;  nicht  durch 
das  DaränCohlagen  eines  Haotmers^    wie  heiui    Pia/10» 
'  forte  9   fondern  durch  einen  horizontal  liegenden  Stab  ^ 
'  von  Spillbaumholz,  ntcht  weit  von  der  Beh&ftigung  am* 
Wirbel ,  durch  einen  Einfchnitt  aufgefangen  wird ,  und 
durch  das  Beftreicken  des  Stah€S~  in  Schwingung  gfffetzt 
wird.     Der  fenkrecht  gefpamiten  Saite  werden  dadurch 
nicht  ntdr  die  entzückendften  Töne  entlockt^  fojideni 
Jeder  Ton  kann,  wie  bei  einem  BogeninRrumente,  «Kxge- 
'gehalten ,  Und  fowoiil  crefcendo  als  xlecrefcendo   gege* 
ben  werden«     Die  Saiten  fprechen  äü£k<rft  rchnelT  an^ 
find  ihre  Töne  gewähren  ganz  den  Reiz  der  Harmoni- 
ca,   ohne  die  vielen  Unb^quemlichKeiten  ipit   iich  tM 
fahren )  die  jenes  Inftrument  hat;   alles  fchwingt  fant 
ter ,  €i  ift  weder  Kreifchen  noch  Schnarren  zu  hören, 
und  weder  der  Spieler  noch  der  Zuhörer  braucht  die 
aervenfchv/ächende  Empfindung  zu  beförchten,   wel* 
iche  die  -Harmoiiica  auf  beide  hat.     Eine  Art  von  Däm« 
pfer^   die  den  erAen  kurzen  (?),  Schwingungsknoten 
nerijJbrt,  kann  noch  angebracht  werden,  welches  den 
Effekt  einer  gedämpften    Trauermufik  hervor  'bringt, 
die  aufs  rührendfie  zum  menfchlichen  Herzen  anfpricht» 
Dem  Erfinder  gebührt  alles  Lob  wegen  der  groüsen  Ein» 
fachheit  feines  InßrUments  und   delTen    Cchöner  Wir« 
kung ,  und  alle  Aufmunterung,  da  lieh  von  feinem  gro« 
fsen  mechänifchen  Talent  ein  hoher  Grad  der  VollKoin* 
tnenheit  des  Inftruments  erwarten  läfst.  ^^   — •     [Geben 
hier  die  Saiten  Tr^nsverfal*^  oder  Longitudinaltöne  ?  Ein 
Akußiker  würde  i|ns  darüber  vor  ijlen  Dingen  belehre 
haben.]  . 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG   i8o5,   SECHSTES  STÜCftt. 


I. 

Ueher  die  Natur  dtr  Lufiy  wbtche   rrtan 

aus   dem   Waffer   erhäli,     und    üb'er    di€ 

Wirkung  des  Waffers,  auf  reine  und 

auf  vermifchse  Oasarsen^ 

▼qa 

Ai.«x,  Ton  HüMBOtDT  und  J.  P.  Oay-Lussac.  ♦) 


B 


ei  ttüfern  Untarfackungen  tiber  die  eudiometri« 
fcben  Mittel,  befonders  aber'  die  Schwefeklkalieo« 
haben  wir  Gelegenfaeit  gehabt,  uns  zu  überzeugen, 
dafs  Waffer  und  andere  Flüffigkeiten  auf  die  tuftf 
eine  Einwirkung  äufsern ,  vrelcbe  für  die  Eudiome«» 
trie  ^tne  um  fo  nächtheillgere  Quelle  von  Irrthun» 
werden  kann,  je  weniger  man  diefe  Wirkung  bis»* 
her  beachtet  und  erforfoht  h^it*  Um  nicht  uafr« 
^beit  noch  unvollkommener  zu  lalTen,*  als  fie  e$ 

^)  Per  zweite  ThsU  dt9  widbtigeu  AufTatses,  dfa 
die  :Lefer,  fo  weit  er  Uob  eudiometriCche^  In^ 
halts  war,  im  vorigen  Heft^  erhaben  habeA, 
(inan  vergl.  S«  4^0  "*  ^'  ^^ 

▲maaL  d.  Phyiik.  B.  ao.  St.  a.  h  tgo^^  St.  $»  I 
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ichpnifi»  hielten  wir  es  für  notbig,  Verfuc^ehier* 
titer  anzuftellen  9  tind  diefe  utifre  Unterfuchungen 
Aber  die  Wirkung  des  Waffers  auf  reine  und  auf  ge- 
anifchte  Gasarten  mögen  gegenwärtige  Abhandlung 

befchlie&en« 

Es  ift  allgemein  bekannt,  dafs  das  Waffer  Lnft 
au%eldft  enthalten  kann.  Boyle,  Huyghems  und 
Mai  ran  haben  fich  mit-diefer  Thatfache  befcbäjf- 
tigt ;  es  fehlte  ihnen  aber  an  allen  Mitteln »   wahr* 
zunehmen»  dafs  die  im  Waffer  aufgel6fte  Lnft  von 
4er  atmO^blrifchen  Luft  chemiCch  verfchieden  ift. 
Prleftle^y  wardererfte,  der  bemerkte,  dafs  die 
h^ik9  welehe/man  aulB  dem  Waffer  zieht,    zn^hr 
Saverfto$  als  die  gewähAliefae  Luft  enth|}t     Herr 
Haffenfratz  machte  fp^ter  bekannt,  da&  Luft^ 
aifS  Regen vraifTer  gezogeii,  0/4  Sauerftoff  enthalte; 
und'die  Herren   Ingenhoufs  und  von  Br^da 
kamen  in  ihren  Verfuchen  über  das  Salpetergas  auf 
ähnliche  ilefultate.     Andere  Rollten  geftynd^a  ha«* 
ben,   dais  das  Waffer  williger  und  ftarker  Sauer-» 
i3to%as  als  Stickgas  abförbire ;    und  fchon.  Herr 
Fourcroy  fahrt  die  merkwürdige  Thatfache  an^ 
(welche  er  iJidefs  für  noch  nicht  hinlänglich  be-   - 
Währt  hält ,)  dafs  mit  Sauerft0f%(as  gefchwängertes    I 
Waifer  Wafferftbffgas  ablor1>ire>  auf  welche«  da».  { 
gewöhnlücl^e  Waffer  faft  gar  keine  Wirkung  «uffter^  ! 
Wir  werden  in  der  That  weiterhin  fehen,   dafs  dim 
l^wirkung  des  Waffers  auf  Oasarten  durdi   di# 
Gasaften^   welche  es  fehon  aufgeUft  enthält,  mm^  ! 
ai&cirt  wint. 
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Herr .  H  e  n  t-  y  i»  Mancb  efter  hat  mqv  y^urjttaf 
in  einer  Abhaatilung  in  den  Philo/ophiad  Traust^ 

for  ZS03  die  Abforptioo  verfchiedener  Gasarten 

«'  ■  .      •     . 

durch   Waffef,  welches  feiner  Luft  beraubt,  .wor« 

'  '  '       .       ■ 

den,  uoterfucht;^  und  zwar  bewirkte  er  diefe  Ab* 
forptionen    unter^  dem   doppelten    und   dreifachea 
liuftdrucke«      Doch  bat  er  fich  nicht  mit  Gasgenii;;«  . 
fchen  befchäftigt,  nrid  mitder  Verwandtfchaft,  wet 
che  das  Wader  auf  fi^  äufsert.     Er  begnitgte  fichi» 

»  *  • 

die  Menire  von  Gas  jeder  Art,  welches  bei  irerfchit- 

denen    Teinperattirea    udd    unter    verfohiedenem 

•  ■    •  .     .    .      * 

Drucke  vom  Waffer  abforbirt  wird,  zu  meffen,  cV 
ne  feine  Unterfqchung  auf  die  Wirkung  von  Walfer» 
das  fchon  mit  andern .  Gasarten  gefchwängert  i&i 
zu  richten.  *)  * 

.    Wir  haben  diefeh  bis  jetzt  noch  fo  gut  ais-unbe* 
arbeiteten  Öegeilftand ,   der  mit  der  Audiometrie  ia* 
fo  nahem  Zufammenhange  fteht,    aufzülüaren  ge- 
facht     Wir  haben  den  Grad'  der  'Verwtodtfchaftr 
unterfucht,   vermöge  der  das  fni  Waffer  aulgeiöft«  . 
Sauefftöffgas  bei  verfchiedeti^n  Teiftperaturen  und 
belAufipfung  von  Salzen,   zurflck  gehalten  wird;- 
haben  mit  dem  Waffer  gleiche  Mengen  von  reinenl 
Gas  und  vo^  Gasgemifchen  in  BtrQhriiog  gebracht^  . 
imd  die  Verikiderungen  beobachtet,    welche  d|ef# 
Mifchuagen  in  ihrer  chemifchen  Zufammenfatzunf 
leiden;   und  haben  endlich  angefangen,  eiafür  di« 
Meteorologie  höchft  wichtigem  Problem  aufzulüfea, 

*)    Man  Rodet  feine  Uaterfuchttagen   im  swettett 
AeiEnze  dtefet  Hefte«.    .  .    \\  4*  H* 


i»b^  hSmlrcH  ä^  Regenwaffer  Wailerftöfrgas  aafge* 
leift  enthalt. 

Noch  find  wit  inctefs  mit  diefen  Unterfuchungen» 
mit  welchen  wir  uns  während  des  gegenwärtigem 
Jahrs,  lieforideri  auf  den  Gebirgen,  die  wilr  durch* 
Ilreifen  werden,  zu  bpfchäftigen  denken,  nicht  fehc 
weit  vorwärts  gefchritten,   und  wollen  uns  daher 

« 

begnügen,  hier  nur  einige  der  ^ornehmften  That- 
fachen  mitzutheilen ,  von  denen  wir  uns  fcbmei« 
^heln ,  dafs'  fie^  far  die  Phy^ker  nicht  ohne  Inte^effe 
t%yn  werden. 

I. 

<      ■  ^  .     ■ 

Wir  kochten,  erfiens  deftillirtes  Waffer,  wel- 
ches  an  der  Luft  geftanden ,  und  aus  ihr  atmofphä« 
rifche  Luft  wieder  eingefogen  hatte,  zweitens ^zi^^ 
^r.aus  der  Seipe,  driuen^  Regenwaffer;  fingen  je- 
ctes  Mahl  die  gefammte  Luftmaffe ,  welche  da^  Waf-^ 
(er  hergab  ^  auf,  ohne  die  erften  Portionen  von  deu' 

letztem  zu  trennen ;    und  unterfuchten  diefe  Luft 

* ,  <    .  •  ^ 

im  Voltai.fchea  Eudiometer.     So  fanden  fidi  in  xoi^ 

Theilea  Luft 
,  aus  dem  deßUlirten  WaOGeir    32;8  Th.  Sauerfioffgat 

aus  dem  Walfer  der  Seine  '  3i/9 

aus  Regenwiffer  3i/0 

Aus  diefen  drei  Waffera  erhält  man  fol^'ch  LufSt» 
welche  fö  ziemlich  gleich   reich  an  Sauerftof^as«' 
und  um  ungefähr  lo  Hundertel  reicher  als  die  at-  . 
Äiofphärifcbe  Luft  ift      Der  SauerftöfFgehalt   de^ 
Brunnen wnffers  ift  mehr  veränderlich ,  da^iaeBrun* 
^enwaffi^  in  'd%t  Erde  mit-Meterien  in^  BerOlming 


.» 


• 
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ift,  die  Vcfrwandtfchaft  zom  Sauerftoffe  befitaem 
Seiaewaffer^  zu  einer  andern  Zeit  aufgefangen,  gab 
,  iaift»  die  nur  29^1.  Th«  Sauerftoffgas  in  100  Tbei« 
leo  enthielt,  und  alfo  etw^  weniger  rein  war,  als 
die  Luft  aus  dem  Regen  waffer « 

^  Noch  |nteref£flioter  l|ad  die  Verfuohe  über  d|# 
Casgeoii&lie ,  welche  das  \yaffer»  wenn  esallmäh«* 
lig  erhitzt  wird,  nath  einander  hetgiebt;  beföndeiH 
in  ibQ0h  zeigt  fich  die  grofse  V^rwandtfchaft  def 
Sauerft^ffgas  zum  WaCTeir  recht  fiditlich.  Wir  er* 
bitzten  Waffer  aus  dtir  Seine  allmihlig  bis  zum  KJi»«» 
eheo,  fingea  die  Luft  #  Welche  fich  dabei  entwickelt» 
in  vier  nach  einander  folgenden,  obfchon  ungleiche« 
fortioBeiii  auf,  und  detonirten  von  jeder  20a  Thei^ 
h  v4X  20.0  Tbeileo  Wa^ferftoffgas.     Dabei  gab 

eine  Kh^  .  und  entbielt  folglkh 

^•'     .  forptioB  Tolv  iniooTheilen 

•rfte  Antheil       142,0  Th«       28^7  Tb.  SauerftoiFgas 

«weittt  i64/5.  37/4 

dritte  i85,o  3o,a 

vierte  I35/0  32^ 

Biefer  Verfudi,  welcher  mehrmahk  wiederhoMt 
wurde, ^ beweift,  dafs  die  Luft,  welche  das  Waflor 
hergi^bt,  gleich  anfangs  nur  ein  wenig  reiner  als 
die  atmofpharlfche  Luft  ift,  dafs  fie  fpäierhin  abet 
Immer  reicher  an  Sauerftoffgas  wird.  Ais  diefet 
Verfuch  mit  ScHneewaßer  wiederhohlt  wurde ^  fan- 
den fich  in  100  Th eilen  dei*  erften  Fortiori  24/0» 
«ad  der  letzten  34/8  Theile  Sauerftoffgas.  Wahr- 
fcheinüch  würde  man  indefs  die  Luft,  die  zu  Anfang 
ftberg^t,  noch  weniger  rein  findeA,^    wenn  in«i  " 


\ 
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rfai  Waffer  langfatner  erhitzte,  und  das  wenige  gan« 
xuerft  ßch  entmckelnde  &as  abgefondert  auffinge; 
und  in  dem^  zuletzt  lieh  entbindenden  Gas  würde 
man  (ehr  wahrfcbeinKch  noch  mehr  als  3a  bis  34 
.  Hundertel  Sauerftoffgas  finden,   wenn  nicht  endlich 
das  WaCfer  im  Redpiepten ,  in  weichen  ctas  entbun- 
dene Gasgemifch  hinein  fteigt«    fieh  zu  erwärmen; 
0  und  Gas  von  a3  Hundertel  Sauerftoffgehiklt  herzu* 
gehen  anfinge^   welches  fich  jenem  beimifcht,  wie 
.  ^9s  bWbnders  der  Fall  ift  y  wenn  ^die  Waffevdatnpfe 
überzugeben  beginnen. 

.Mau  fieht  hieraus ,  dafo  das  Waffer  nkht  gltficb^ 
mähig  auf  das  Sauerftofigas  und  auf  das  Stickgak 
wirkt,  und  dafs  durch  Erhöhung  der  Temperatur 
die  Wirkung  delTeiben  auf  das  erftere  miodc^r  i  als 
die  auf  das  zweite  Gas  gef eh  wacht  wird* 

Diefe  ungleiche  Wirkung  des  Waffers  auf  den 
Sauerftöff  und  auf  den  Stickftoff  zeigt  fich  auch  bei 
der  Außbfung  von  Salzen*  .  Wir  haben  gefunden, 
dafs  reines  Seinewaffer   um  die  Hälfte  Luft  mehr 
1>eim  Kochen  hergiebt,  als  Seinewaffer,  worin  -Koch- 
falz  aufgelöft  war;   ein  Uiiterfchied,    der  von  der 
fehr  bedeutenden  Luftmenge  herrührt,  welche  fich 
fcbon  im  Kalten  während  des  Auflöfens  des  Salzes 
aus  dem  Wa  ff  er  entbindet.      Der  Sauerftoffgehalt 
diefer  letztern  Luft  fand  fich  bei  einer   genapern 
Analyfe  nur  0/225)  ^^^  4^^  Luft  dagegen,  welche 
durch    Kochen    aus   dem   mit   Salz   gefchwlTnger- 
tcn  Waffer  ausgetrieben  war,   0,305;*  ein  Beweis, 
dafs  die  Luft»  welche  währeiid  des  Auflöfens -der 
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Saite  fich  ejatbindet»  weit  weaiger  reln'ift,  als  ditfi».  . 
welche  in  der  Auflöfu.ng  zurück  bleibt. 
^     Eine  dritte  Klaffe  ahalogßr  Erfcheinungen  zeigt  . 
uns  der  Uei^ergang  des  Waffers^aüs  dem  flüffigen 
in  den  feften  Zuftand.      Gefchmolzenes  Eis  giebt 
ungefähr  nur  halb  fo  viel  Luft  her,   als  gewöholi- 
ches  Waffer,  und  es  verdient  dabei  befonders  be^ 
merkt  zu  werden»  dafs  es  feine  Lufl  nicht  eher  fah- 
ren läfsty'  als  bis  es  eine  Temperatur  von  mehr  dls 
60^  der  hunderttheiligen  Scale  erlangt  hat     t)^^ 
entbundene  Luft  war  iit  zwei  Portionen  aufgefangen 
worden ;   die  erfte  enthielt  2^7/5  >   die  andere  35/5 
J3ieile  Sauerftoffgas  in   lOO  Theilen ;    auch  bief 
wutde  alfo  die  reinfte  Luft  zuletzt  entbunden. 

Die  geringe  M^nge  unii  die  grofse  Reinheit  deir 
aus  dem  gefchmolzenen  Eife  entbundenen  Luft  be«^ 
weifen,    dafs  das  Waffer»  indem  es  in  den  feften 
Zuftand  tritt,   eine  grofse  Menge  feiner  Luft  fahren 
läijBt»  dafe  diefeLuft  aber  weit  minder  reinift,  als 
die,  welche  es  zurück  behalt»    Und  fb  ttigeu  drei 
Phänomene,    welche  auf  den  erften  Aoblick  fehr 
verfehieden  z^  feyn  fckeinen :  die  Erwärmung  de& 
Waffeys'bis  auf  35  oder  4^^  ^^^  hunderttheiligen 
Scale  >  die  Auflöfung  von  Salzen  im  kalten  Waffer, 
und'das  Frieren  des  Waffcfrs  zu  Eis;  Refultate,  wel* 
che  in  Hinfieht  der  Wirkung  des  WaCfers  auf  ISauer« 
fto%as  und  Stickgas  ganz^  analog  find.     Eine  mäfsi* 
ge  Teifnpei^atur  wirkt  wie  d^s  Auf  löfen.  ein  es 'Sal- 
zeis, und  beide  wie  der  Vebergang  aus  dem  flüfdgeji 
in  den  feften  Zuftasd.     In  aileii  drei  Fallen  e^tbim* 


'x 
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*  I 

d«t  d«$  Wäller  eine  Luft,  .welche  uoreinet  ift,^  alt 
die,  welche  es  aufgelöft  behält. 

Es  alt  fehr  auffallend,    dafs  Waf£er,  indem  e§ 

^clt  zu  Schnee  coudenfirt,  weniger  Li|ft  austreibe 

'  als  wenn  es  zu  Eis  wird«     Wir  liefsen  frifcb  gefalle« 

nen  Schnee  fchmelzen,  und  erhitzten  das  Schnee«^ 

wafXer  allmählig.     £s  gab  uns  faft  die  doppelte  Men* 

ge  von  Luft,   als  das  gefchmolzene  Eiswaffer,  und 

heinahe  eben  fo  viel  als  das  Waffer  der  Seine,  näm-^ 

)icb  18921  folcber  M^aise,  von  denen  wir  aus  die^ 

xfem    104^  erhalten  hatten*      Die  Luft  aus  dem 

5chneewalTer  war  in  5J?ortionen  aufgefangen  wer- 

^eo,  von  denen  100  Tbeile  im  Voltaifchen  Eudi^i^ 

meter  zerlegt,  folgende  Antheile  an  Sauerftoffga^ 

isejgten :  ^ 

der  ifie,    2te,    3te,     4te»     SteAnibeD 

24^0    26,8    29,6    32,0    34>8  Th.  SauerflofFgasr 

Diefer  letzte  Antheil  ift  der  reinfte,  den  wir  je  aus 
irgend  einem  Waffer  ge;sogen  haben.  —  Da  wir 
die  Volumina  diefer  fünF  Antheile  kannten,  fo  lieft 
fieh  die  Reinheit  der  gefammten  Luftmenge  dnrcli 
Rechnung  finden.  Sie  wäjr  0/287  >  indefs  das  Sei- 
newaffer  an  demfelben  Tage  nur  Luft  von  der  Reiii- 
-heit  0;285  hergab.  Beide  WafTer  gaben  ein  Luftvo* 
'lumen,  welches  ungefähr  j^  ihres  eignen  Volumens 
gleidi  ift. 

^    Diefe  Verfuche  über  das  Schneewaffer  und  Über' 
das  gefchmolzne  !Eis,  welche  wir  in  der  Folge  noch 
fehr  abzuändern  denken,   führen  auf  einige  auffal- 
lende FoI*gerungen  für  das  Studium  der  Meteorolo* 
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gie,  DerSchaoe  ift  nichts  als  ein  Aggregat  kleiner 
Eiskryftalle  9  welche  fich  in  den  ^ohen  Regionen 
der  Atmofphäre  bilden  ,  und  doch  geben  diefe  klei- 
960  gefchmolzenen  Kryftalle  faft  ein  dopp^elt  fo  gro* 
ises  Volumen  an  Luft,  als  das  gefchmolzene  Eis 
oofrer  Flüffe*  Man  würde  hieraus  fchliefsen  maf- 
fen,  dafs,  wenn  das  in  dtv  Luft  aufgelöfte  Waffer 
ficb  in  Schnee  condenfirt»  es  keine  fo  crofse  Luft* 
menge  ausftoüse,  als  wenn  es  an  der  Oberfläche  der 
Erde  zu  Eis  gefriert;  wäre  es  nicht  auch  denkbar, 
di^is  der  Schnee  zwifchen  feinen  kleinen  Kryftallen 
eine  gewifle  Menge  von  Luft  zurück  behalte ,  dio 
er  beim  Schmelzen  abforbirt:  denn  es  fcheint,^  daf$ 
es  gerade  im  Augenblicke  feines  Gefrierens  ift>  dafs 
das  Waffer  \den  gröfsten  Theil  feiner  Luft  fah* 
ren  läfst. 

t)ie  fchöne  Vegetation,  welche  die  Gl^tfcher  um- 
|iebt»  da^  fchnelle  Entwickeln  der  Pflanzen»  wepa 
der  $(^nee  im  Frühjahr  fchmilzt»  no4  mebrer» 
Shänomene,  die  n^an  beim  Landbau  und  beifn  Ble^ 
eben  wabrgenominen  zu  haben  glaubt,  hatten  man* 
che  auf  .die  Vermuthung  geführt.  Eis«-,  Sdmee^ 
und  RegenwäfTer  möchten  wohl  eigenthamiicba 
WirKjitigen  haben ,  welche  auf  einer  groisen  Menge 
^nfgelöften  Saiierftoffs  beruhten.  DieVerfuche,  yrel* 
che  wir  bis  hierher  angeftellt  haben,  fch^inen  ^^ 
fer  Meinung  nicht  günftig  zu  feyn.  Es  g^ebt  unftrei- 
tig  Brunnen,  deren  Waffer  Luft  enthalt,  die^  min* 
der  rein  als  die  atmofphärifcbe  Luft  ift,  und  wir  ha« 
ben  keinen  Zweifel,  dafs  diefe  Waffer,  welche  über- 


/ 


dies  Salze  und  Kohlenfäure  enthalten  ^  auf  tlie  Ve*» 
^etation  und  auf  das  Bleichen  einen  ganz  andern 
£influfs  als  das  Sehn eewaffer  haben  maffen.  t)i€t 
V^erfchiedenheiten  äher  in  den  Wirkungen  des  an 
der  Luft  geftandenen  deftillirten  Waffers,  desRegen- 
waffers,  des  Schneewaffers  und  des  SeinewalTers 
laffen  lieh  fchwerlich  aus  dem  Sauerftoffe  erklären, 
d^n  lie  aufgelöft  enthalten«  da  die  Luft  au9  allen 
diefeu  Waffern  faft  gleich  rein  ift,  und  fich  in  ihnen 
faft  in  gleicher  Menge  befindet. 

Die  Erfcheinungeii  der  Vegetation ,  fo  wie  die 
der  Meteorologie  ^  find  fo  zufauimen  gefetzt ,  und 
hängen  von  dem  Zufammenwirken' einer  fo  grofsen 
Meiige  von  Urfachen  ab  >  dafs  man  fich  wohl  vor- 
fehen  mufs,  nicht  einer  das  zufchreiben  zu  wollen^ 
was  die  Wirkung  vieler  ift. 

Di6  obigen  Verfuche,  aus  welchen  fich  zeigte» 
mit  \veloher  Kraft  das  Waffer  die  letzten  Antheile 
des  aufgelöften  Sauerftoffs  zurack  hält«  verbreiten 
mehr  Licht  Über  den  Zufta^d ,  in  welchem  fich  die 
-Luft'im  WafTer  befindet.  Dafs  das  fpecififche  Ge* 
^wicht  de«  deftillirten  Wäffeirs^  und  des  mit  Luft  ge- 
schwängerten Waffers  auf  keine  wahrzunehmende 
Art  verfchieden  i ft ,  daraus  fcblofs  fchon  Mairan 
niit  Rechte  dafs  fich  diefe  Luft  im  Waffer  nicht  b1% 
eine  eläftifche  Flaffigkeit  befinden  könne.  Die  che* 
mifchen  Phänomene  beftätigen  diefen  $chlufs.    Lie- 

fse  fich  das  Waffer,    dem  feinC'Luft  durch  Deftilli« 

» 

ren  öder  unter  der  LuFtpucope  entzogen  worden  ift 
ftlr  einen  Seh wamnl  nehmen ,    deffen  Poren'  leer 
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tüÄ;  wie  kirne  es,  dafs  diefe  Poren  fich  nicht  fchoa 
bei  der  erften  Berührung  mit  Luft  f ftlJten  ?    Doch  ' 
drefe  Auflöfung  der  Luft  im  Waffer  läfst  fich  nur 
als  Wirkung  einer  chemifchen  Verwandtfchaft  be- 
trachten.     War,um .  ginge  fonft  die  Abforption  der 
Gasarten  durch  das  feiner  Luft  beraubte  Waffer  fo 
langfam  vor  fich?   warum  löfte  ein  folches  Waffer 
ein  Gas  eher  als  ein  anderes  auf?    und  warum  wür- 
de,   ohne*  eine  foiche   chemifche  Verwandtfchaft 
Waffer^  das  mit  einer  Gasart  gefchwängert  ift,  wenit 
CS  mit  einer  andern  Gasart  in  Berührung  kömmt, 
von  jener  etwas  fahren  lafiTen,  um  von  diefer  etwas 
aufzunehmen»  wie  wir  das  fogieich  fehen  Werden? 


fi. 


Nap^dem  wir  die  hntt  nnterfucht  haben  ^  di« 
fich  aus  dem  Waffer  unter  verfchiedenen  Umftän- 
den  ziehen  läfist,  fcbreiten  wir  pufi  zünden  Verfu* 
chen  fort,  welche  wir  mit  Waffer  angeftellt  haben^ 
das  wir  mit  reinen  Gasarteu  oder  mit  Gasgemifchen 
in  Berührung  gefetzt  hatten.  Dafs  Sauerftoffgas, 
welches  man  über  Ws^fer  ftehen  läfst,  unrein  wird, 
ift  feit  geraumer  Zeit  bekannt;  doch  hier  kam  es 
auf  das  .Ganze  der  Phänomene  an,  welch«  die  ver* 
fchiedenen  Gäsarten  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Waf« 
ler  äufsern» 

Wir  haben  uns  zu  allen  uin fern  V6rfuchen  genau 
gleicher  Voluminum  der  verfchiedenen  Gasarten, 
und  ungefiihr  gleicher  Mengen  filtrirten  Seinöwaf- 
fers  bedient.  Nach  einem  Zeitraums  von  6  bis  8  Ta- 


I 
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gen  Hiafsen  wir  die  Grdfte  der  Abforptioa  nxkd  ttt^ 
legten  die  RQckftände ;  welches  letztere  um  fo  n&^ 
thiger  war»  da  häufig,  wenn  vrit.  nach  der  geringen 
Veränderung  im  Gasvolumein  geneigt  g^wefeu  w8- 
jren ,  auf  eine  nicht  merkliche  Wirkung  des  Wafferf 
auf  das  Gas  zu  fchliefsen,  diefe  WirHung,  wie^di^ 
Analyfe  zeigte,  doch  febr  bedeutei^d  gew^fen,  nnt 
durch  den  Austritt  von  Gas  aus  dem  WaCfer  tutt  def 
abforbirten  verlarvt  worden  war^  / 

Von  allen  Gasarten  wird  keine  fo  ftark  vom  Siei*' 
newaffer  abforbirt ,  als  das  Sauerßöffgas.    Wir  Utt9^ 
ten  mit  diefem  fcbon  mit  Lu^t  verfehenen  Wafler 
lop  Theile  SauerftoUfgas,  |00  Theile  Stickgas  iin4 
loo.Theile  WafferftoffgasI  in  Berührung,  Das  Sauer- 
ftoffgas  verminderte  ficb- Um  ^o.Theile,  vfahrend 
die  l^idto  andern  Gasarten  hur^5  ^i>d  5 Theile  ver- 
loren, und  die  60  Theiie  des  Rückftandes  entbiel^ 
|en  nur '33  Theile  Sauerftoffgas ,  dagegen  57  Stido- 
jgas.     Von  den  anjTängUchen  iooTheilen$auerfito£& 
gas  hatten  fich  folglich  über  d^  Seinewaffer  77 
Theile  verloren,  und  dafür  waren  37  Theile  $^k* 
^as  aus  dem  Waffer  aufgetrieben  worden.     So  alfp 
abforbirt  Flufswaffer  >   das  lange  mit  der  Atmofphä- 
±e  in  Berührong  gewef«»  ift,    und  dahiir,  wie  es 
fcheint»  mit  Luft  gefittigt  feyn  foUte,    noch  ein« 
grofse  Menge  reines  Sauerftoffgas,   das.  dardb^  gäi» 
fperrt  wird^  und  nimmt  esin  Ccb^uf^.  ohne  dafür 
eine  gleiche  Menge  Stickgas  fahren  zu  laffem 

Auf  WßfS^rftoffgti^^  fckeint  WaXf^r  faft  gar  m«ht 
zu  wh-keh.     Die  ungleichea  Refultate»  vKi^lcfae  wir 
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tÜalten  ii&b^o ,  yerEindern  uns,  irgend  etwftt  über 
die  kleinen  Veränderungen,  welche^ darin  während 
der  Bertthrung  mit  dem  Waller  vorgehen  können, 
feft  zu  fetzen  i 

Reines  Siickgas  verlor  Ober  dem  Wdffer  0;02 
bis  0;(>5  feines  Volumens ,  und  der  Rackftand  vvar 
mcbt  mi^r  reines  Stickgas ,  foudern  enthielt  1 1  Th. 
Stmerft(^gas.  Diefe  find  alfa  tlürch  x4  Theile  Stick- 
gas aas' dem  Waffer  getrieben  worden.  Folglicli 
fetzt  Stickgas  das  Sauerftof%a8  aus  feiner  Vertnn« 
dttDg  mit  dem  Waffdr ,  (o'wit  umgekehrt  Sauerftoff- 
gas  das  Stickgas.  Die  Wirkung  ift  ähnlich,  aber 
die  Mengen  des  Abforbirten  und  des  Ausgetrieben 
Äen  fiiid  verfchieden.    . 

Die  Wirkung  des  Waffers  auf  ein  ijemijch  von 
Sauerfioff'gas  und  W offer ftoff gas  haben  wir  unter 
verfobiedenen  Umftänden  unterfucht,  und  bald  glei« 
che  Theile  ^on  beiden  Gasarten  genoitimen,  »bald 
<ias  eine,  bald  das  andere  Oas  verwalten  laffen. 
I)äs  Oäsvolum^n  verminderte  Cch  a'hi  ftärkften, , 
^m  das  Skuerftoffgas  vorwaltete,  das  ift ,  wenn 
wir  200  Theile  Sauerftoffgas  mit  loo  Theiien  Waf- 
ferftoffgas  geroifcht  hatten.  Auch  hier  wurde  jede« 
Mahl  Stickgas  aus  dem  Waffer  ausgetrieben.  In 
too  Theiien  des  Rflckftamles  eines  Oemifches  aus 
jlcicheh  Theiien  beider  Gasarten  fanden  wir  20 
'T'icÖe  Stickgas,  50  Theile  Wafferftoffgas  und  30 
TtoIb  Sanerftoffgas.  J«  mehr  Sauerftbffgas  ver- 
fcUupkt  W'ofden  war,  dcfto  mehr  fanden  wir  immer 
'Ä^tlidkga»:     mn  Volumen  aus  4*00  TheHen  Sau«r- 
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£t6ffgt$  und  20Q  Theileo  Wafferftoffgas  vermificlör- 
te  fich  aber  Seinewaffer  in  lo  Tagen  bis  auf  56ai  * 
nrfaeik»  undftatt  noch  575TheiIe  vom  erftern  und  . 
igyTheile  vom  letztem  Gas  zu  enthaiten-,  enthielt  * 
es  sr46  Theile  Stickgas,    142  Theile  Wiafferftoffgas 
und  nur  i'f4  Theile  Sauerftoffgas. 

Diefe  Verfuche  zeigen »  daCs  das  WalKerftoffg^s» 
welches,  wenn  man  es  allein  Ober  WalTer  :^errt» 
ctavon  nicht  merklich  verfchluclct  wird»  wenn. es 
mit  Sau^ftoffgas  gemlfcbt  ift,  in  zjemlich  bed^u* 
tepder  Menge  fich  im  Waffer  arSdft     Hierb/ei  fto« 
Jb'en  wir  auf  eine  für  die  Phyfik  fehr  wichtige  Fra* 
ge :  ob  nämlich  diefes  vom  Waffer  verfchluckte  Waf- 
ferftoffgas  darin  als  WalTerftoff  exiftirt,   oder  ob  es 
fich  mit  dem  abforbirten  Sauerftoffgas  zu  Waffer 
vereinigt  h^t.      Um  hierüber  Auffchlufs  zu  erbal« 
ten,  lifsfsen  wir  ein  Gemifch  aus  beiden  Gasarten 
12  Tag*  über  Waffer,  dem  wir  durch  Kochen  alle 
Luft  entzogen  hatten,  ftehen,  deftillirten  darauf  die- 
fes Waffer,  und  zerlegten  die  Luft,  welche  fich  da- 
bei aus,  deiAfelben  entband.      Sie  enthielt  Waffer- 
ftoffgas  io  folcher  Menge,  da&  fie  fich  im  Voltai- 
{fiben  .Eudiometer  ohne  allen  Zufatz  von  Waffer- 
ftbffgas  entzünden  liefs.     Alfo  findet  fich  d^s  ver« 
fchluckte  WafferftoJPfgas ,    als  folches,    im  Waffer 
wieder.  — •     Sollte  aber  ^ohl  das  Waffer  hier  gera- 
de fo  viel  Wafferftoffgas  wieder  hergeben^  ,als  es 
verfchluckt  hatte?    Sollte  fich  nicht  alles,  wa^  ver-« 
fchluckt  war,    endlich  mit  dem  abforbirten  Sa uer* 

ftoffgas  zu  Wdffer  vareinigeu,  wenn  man  demfel« 

•    •    •  •  "^ 
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ben  mejbrere  Monate  Zmt  li^fse  ?  Wir  haben  des 
Vorfatz,  ^über  diefeö  Gegen Dtand  eine  Reihe  voh 
Vej^fuchen  anzuftellen.  *)  Gefetzt,  es  fände  fich, 
his  das  im  Waffer  aufgelöfte  Sauef  ftoffgas  und  Wai^ 
ferftofi^gas  fich  zu  Waffer  verbänden  ^fo  würde  e« 
begreiflicher  werden,  wie  es  kömnil,  dafs  das  Waf- 
{«rftoffgas,  welches  von  det  Erde  au£fteigt,    fich 

*)  Hier  ein. Paar  Beobachmng^en  aus  Nijcholfon^t 
'  Journal,  Aug.  i8o3,  p.  228,  u.  Atig.  1804,^  p.  3o2» 
welche  ich  um  fo  liebei^  hierher  fetxei  ]e  leichter 
fie  ül>erfehen  werden  dürften.    An  der  erßen  Stel- 
le  erzählt  B.  Hocke    in  London ,    er  pflege  Mi* 
fchungen  Ton  SauerSoifFgas  und  Waflferftoifgas.nah« 
in  dem  Verhähniffe ,  worin  fie  fich  zu  Waßfer  ver- 
einigen,  in  Bouteillen  aufzuheben.      Im  Sommer 
1800  habe  er  eine  QuartflaCche  toII,  die  mit  etwas 
Walter  im  Hälfe,  3  Monate  lang  in  einem  gewöhn- 
lichen Bouteillenträger  umgekehrt  gefteckt  habe,  in 
der  pneumatif eben  Wanne  geöffnet,  ^mdtej  fehr 
verwundert  gcwefen,  zu  tehen,  dafs  dal  Waffer  fo* 
gleich  hinauf  geftiegen  fey,  und  fie  gefüllt  habe. 
Wäre  das  Gas  durch  den  Kork  entwichen ,    wa« 
hätte  die  atmofphärif che  Luft  abhalten  kennen,  in 
die Flafche  hinein 2u  dringen  und  fie  zu  füllen?  Hat« 
ten  fich  aber  die  Grundftotfe  der  beiden  Gaskrten 
zu  Watfer  vereinigt;  welchis  Verwandtfchaft  liefse 
fich  da  denken,  .um  ihnen  ibren  Wärmeftoflf  zu  ent- 
ziehen?  —  An  der  zweiten  Stelle  fheilt  ein  ]Natur- 
forfcher  T.   S.  T.  zu  lOrkney   folgende  beiden 
Verfuche  mit,  zu  denen  ihn  diefe  Bemerkung  ver- 
anlafst  hatte«    £r  fällte  zwei  Glasglocken  nahe  mit 
gleichen Vpluminibus  Sauer ßoffgas,  (das  ausBraun- 
fttin  durch  coneenturto  Schwefeiraure  mit  Jtiülfar 
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weder  in  der  Luft,  die  uns  umgiebt^  npch  in  den 
höchftea  Regionen  der  Atmofphäre  findet,  bis  zu 
denen  wir  uns  erhoben  haben.  Noch  muffen  wir 
in  diefer  RQckljcht  bemerken,  dafs  wir  bei  einei:  ge- 
nauen "Zerlegung  der  aus  Regen waff er  ausgetrie- 
benen  Luft   Heine  Spur  von  WafferftofFgas  aufzu* 

finden 

•        •  •  • 

▼on  Wärme  entbunden  und  niit  Kalkmilcl^  gewt« 
leben  war,)  und  WalTerfioiFga«,  (das  er  durch Zer* 

.  leguiig'Ton  Waller  in  einem  glühenden  Flintenlaofe 
Toll  Eifenfei]fpäne  erhalten  hatte. )    Die  eine  diefer 
Glocken  tvth  «r  auf  der  pneuniatifchen  Wanx^e  mil 
WaHer^  die  andere  in  einetn  Queckülbertroge  mit 
Queckfilber  gefperrt  liehen,  und  zwar  beide  in  ei*^ 
nem  kalten,  faß  dunkeln  Zimmer,  ungefähr  5  Mo« 
naie  lang.    Am  Ende  diefer  Zeit  Tt^ar  vom  Gasge* 
metige  im  erden  Glafe  \  verfchwunden ,  und  von 
den  laKubikzoll,  welche  über  dem  QueckClber 
gefpisrrt  worden  w^aren,     ebenfalls  3^  Kubikzoll, 
doch  ohne  d^aCs  er  hier  irgend  eine  Feuchtigkeit  «i 
den  Glaswänden  wahrnehmen  konnte,  wozu  frei- 
lieh  des  gebildeten  Wallers  zu  wenig  war.      Die 
Luftvolumina  in  beiden  Gläfern  hatten  allmählig  ab- 
genommen.; wegen  des  Unterfchiedes  der  Tempe« 
ratur  bn  Januar,  als  der  Verfuoh  begann,  und  im 
Mai,   als  er  beendigt  wurde,   hätten  beide^um  et«^ 
wras  zupehmen  muffen.     Ein  Wachslicht  brachte  in 
beiden  Rückfiänden  eine  heftige  Explofion  hervor, 
und  die  Wände  beider  Flafchen  verdunkelten  Heb. 
Hiemach,  meint  Herr  T,  S.  T.,  fcheintes,  als  fejr 
die  Abnahme  des  Volumens  einer  freiwilligen  Ver- 
bindung der  beiden  Gasarten  zu  WaHer  zuzufchcci* 

'  Wen.  4^Sm 
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ImteA  v€tiiioclit  kableii,  Wtffibdb  fie  gewMs  keine 
0|O65  W^tlhrtt^gän  enthält.  Wir  denken  diefexl 
Ymr&Mh  Jo  yerfcliiedenea  Jahreszeiten  mit  Regen«' 
mffer,  befonders  mit  dem  nach  Öewittern,  zu; 
wiederhohlen,  ^ 

Auf  ein  Gemifch  von  Sauerfioffgas  und  Stick* 
fQi  wirkt  das  WaTfer  im  Ganaien  weniger^  als  auf 
Mirchungen  von  Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  •' 
riaümftand^  der  minder  ttberrafcht,  wenn  man* 
«inen  Blick  atif  das  Gante  diefer  Phänomene  wirft. 

Se  zeigen  imtVader  ein  befländiges*  Beftreben, 
ficfa  mit  den  Gasarten ,  mit  denen  es  in  Btrflhrun^ 
ift,  ins  Gleichgewicht  zu  fetzeb.  Btii^gt  man  Sanetv 
ftoffgas  ddr^ber,  fo  läfst  es  Sdckgae  fahren ;  fettt^ 
inaD  es  mit  Stickgas  inBeröhrnng,  fd  giebt  es  Sauer« 
ftoffgas  her.  Von  einer,  Mifchnpg  aus  Sauerftoff- 
gas und  Waffer&ofFgas  verfehlufckt  es  einen  Theil, 
und  entbindet  dafOr  Stickgas.  Immer  ftrebt  es,  das 
tfiichungsverliältnils  der  Luft,  welche  es  fchon  auf* 
gelüft  enthält»  nach  der  Natur  des  Gas  abzuändei*nt  - 
mit  welchem  es  iaBerahrung  kömmt  Da  nun  das^ 
Waffer  der  Seine  fchon  mit  einer  Mifchung  aus 
Sauerftoffgas  und  Stickgas  gefchwängert  ift,  fo  ift 
es- fehr  natürlich»  dafs  es  auf  eine  Mifchung  au^ 
Wafferftoffgas  und  Sauerftoffgas  eine  ftarkere  VlTir-^ 
Icung  äuGserty  als  auf  ein  Gemifch  aus  Stickgas  und 
Sauerftoffgas,  Um  dl^fe  Phänomene  völlig  aufzo- 
klären,  werdeii  wir  Waffer,  dem  wir  alle  Luft  ent- 
zogen haben,  mit  vei-fehiedenen  reinen  Gasarte^ 
)ind  mit  Gasgemengen  fchwängern^  und  die  yfix^ 
A«ui. 4. Pkyfik.  B.M.  «t.a.  J.ifii.  Si.^.  JQ. 
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kuDgen  tiefer  WaiTerio  lange^n  2^itfäiuiien  uoter^ 
fuch^n ;  dezm  häufig  \ir!erd^i  in  der  Natur  die  Hin- 
dernilTe»  welche  fich  dem  Spiele  der  Verwandt* 
fchaften  entgegen  fteUen,  Dur  bei  langer  Ruhe  aber- 
wunden. / 
Und  hier  bleiben  wir  ftehen,  in  der  DarfteUung 
der  Unterfuchungen »  mit  d^nen  wir  uns  während 
der  letzten  Monate  befchäftigt  haben«,  Je  größer 
das  Feld  ift,  das  zu  durchforfchen  wir  unsvorge» 
fetzt  haben,  defto  mehr  find  wir  es  uns  bewufst» 
wic^  unvollkommen  unfre  Arbeit  noch  ift.  Diefes 
Bewttfstfeyn  foll  uns  indefs  nicht  den  Muth  beneh*^ 
jnen»  fondern  vielmehr  unfern  Eifer  verdoppeli!» 
die  Natuf  zu  befragen ,  und .  die  hier  mifgetheilteii 
Unterfttchungen  zu  vervollkbmmneiw    , 
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II. 

VERSUCHE 

über  die  Gasm^ngeriy    welche    d^as   W^lU 
/er  nach  Verfchieienheit  der  Tempera'^' 
lur   und  nach   Verfchiedenheit   des 
Drucks   abforbirs, 

W    z    i:    L    Z    A    M        H    fi    K    &    T 

in  ManchaAer.  *) 

vJebort  gleich  die  Auflösliohkeit  eines  Gas  im 
Waffer  zur  chemiröhen  Gefchichte  jeder  Gasart,  fo. 
bat  man  doch  bis  jetzt  bei  Unterfucfaung  der  ve^* 
febiedenen  Klaffen  luftformiger  Flüffi^keiten  diefo 
£igenfchaft  grofsen  Theils  überfehn.  Daskohlenfau« 
re  Gas  ilt  in  der  That  das  eiozige,  deffen  Vexhaltea 
zum  Waffer  man  genauer  unterfucht  bat,  und  fchoa 
bald  nachdem  es  entdeckt  worden  War,  b)it  Herr 
Gavendifh  in  der  R eihe  von  Unterfuchun^n» 
defcn  Refultate  der  Grundftein  zu  den  wichtigftea 
<ler  folgenden  Entdeckungen  gewefen  find,  die 
Menge  des  kohlenfauren  Gas,  welches  lieh  im  Waf- 
fer bei  55^  ^-  Wärme  condenfiren  IUfst»  mit  befon» 
derer  Sorgfalt  beftimmt  *♦)     Dr/  P  r i e f  tl ey  er- 


^)  Bearbeitet  nach  den  fhilofop^ictA  TrmmtacttomM  for 
i8oi ,  P.  .1.  ^  Ä 

*^}  Uüofoph.  Trmnsaetioni .  Vol.  $€.  .      Hernry. 
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fand  o^afähc.  um  di0felb«  Zait  leioe  einfache  und. 
wirkfame  Methode,  Waffer  mitdiefemGaszii  fphwan- 
gero;  fein  Apparat  yeranlatste  den  befquemern  des 
Drs,  Nooth,  und  dicfer  fpäterhin  die  verbefferteii 
^Methoden»  inx  Waffer  ein  mehrmahliges  Volumea 
'  deflWIbeü  von  verfchiedenen  Gasarten  zu  coiiden«' 
fifen,  welche  von  mehrern  chemifcheh  Künftlern, 
Cfp  t^Ie  v6ii  mir  felbft»)  bei  uns  und  im  Aulslahd^ 
jetzt  in  Attsübtiifig  firid.      \ 

Auf  den  grofseii  Einflufs  des  Drucks  bei  einer 
fo  ftarken  AnfchwUngeruDg  hat,  fo  viel  ich  weils, 
zuerft  Prieftley  aufmerkfam  gemacht.  9,Im- 
ItiftverdanntebRaum^^^  bemerkter,  „fcheiiitPyr-^' 
snonter  Waffer  wirklich  zu  kochen,  wegen. der  gro-: 
&en  Luftmenge,  die  es  hergiebt,  und  ich  zweifle  da^' 
her  gar  nicht,  dafs  vermittelft  einer  Compreffions* 
mafch!he  Waffer  in  viel  höherm  Grade  mit  der  Kraft « 
des  Pyrmonter  Waffers  anzufchwängem  fey."  ♦) 

Bevor  ich  meine  Verfache  ober  die  Wirkungen 
eines  erhöhten  Drucks  auf  das  Schwängern  des  VVaf- 
fers  mit  Gas  mittheile,    wird  es  nöthig  feyn,  die 
Refültate  einer  andern  Reihe  von  Verfuchen  Ober* 
die  Menge  eines  ieden  Gas  aufzuftellen,    welche^  • 
fich  mit  deral  Waffer  bei  einer  gegebenen  Tempera-^ 
tur  und  unter  dem  gewöhnlichen  Drucke  der  Luft 
verbinden  läf$i.     Auch  hielt  ich  es  in  einigen  weni^  "^ 

gen  Fällen  for  ijiöthig,   den  Einflufs  der  Temperar 

.  ■  •  •  •       -  •.-..•  •  .  ■      ^'  - 

.  *)    Eviptriments   on  Air^     atranged  and  mefhoditedy 


tur  auf  cfie  Condenfation  der  Gasarten  im:  Waffer 
iuszumitteln.  ^ 

Erfter    Abfchnitt.      Casmengen,    welche 

das  Waffer  unter  dem  gewöhnlichen 

Luftdrucke  abforbirti 

Um  dife  Menge  ^ines  Gas,    welche  das  Waffer 
verfchlucken  kann ,   mit  ziemlicher  Genauigkeit  2U 
beobachten»   habe  ich  mich  folgenden  Apparats  be* 
<fient.      Das  Gefäfs  4,    (Fig.i,   Taf.  I,)   ift  aus 
Glas,  ungefähr  2  Z.  weit  und  4|  ?.  lang, ; und tiach. 
KubikzoUen  und  Viertel  -  Kubikzollen  eing^l^eilt. 
Ib  der  Meffingkappe,  mit  der  es  zu  oberft  verfehl 
ift,  ift  der  Hahn  a  eingefchroben.     Zu  unterft  Ut 
it  auf  einer'  kupfernen  Röhre  C  aufgekittet,  welch« 
ia.A  einen  Hahn  hat,  und  voä  der  unter  einem  rech- 
ten Winkel  ein  Schenkel  ausgeht.      Die  ebenfaiSl 
unter  einem  rechten  Winkel  gebogene  Glasröhre  B 
ift  oben  offen/  ungefähr  J  Zoll  weit,   und  von  ei- 
nem gegebenen  Punkte  ab  in  Hundertel -Kubikzdll 
geheilt.     Eine  Röhre  D  aus  wafferdicht  fchäefsen- 
dtm  Zeuge,  (Indian  rubber}  ober  welcher  fich  eine 
Hülle  von  Leder  befindet,  verbindet  diefe  Oiasröh* 
r^ mit. der  kupfernen  Röhre,, und  erlaubt,  da«  Oe« 
fä£s  A  fchneli  bin  und  her  zu  bewegen. 

Soll  diefer  Apparat  gebraucht  werden ,  fo  füllt 
Irtan  ihn  zuerft  voll  Queckfilber,  ichraubt  alsdann 
eine  mit  einem  Hahne  verCehene  Flafche  von  elaöi^ 
Idhem  Harze  auf,  welche  Waffer  von  einer  gegebe- 
Ä^  Temperatur  enthalt  1  uöd  öffnet  vermöge  der 
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Bllini  eine  irüt  Verbiodung  zwifchea  der  Flafche 
und  (;lem  Glf^sgefafse.  Öeffnet  man  nun  den  untere 
Hahn  fr»  fo  läuft  durch  ihn  das Queckfilber  aus  dem 
Apparat,  nüd  ftatt  deffelben  tritt  Waffer  hinein»  def- 
fen  Menge  fich  veriyiittelft  det  an  4  angebrachten  Sea* 
le  meffen  la^t  Man  nimmt  darauf  die  Flafche  fort 
und  fcbraubt  ftatt  ihrer  eine  andere  auf,  welche 
Gas  enthält»  und  läfst  davon  auf  diefelbe  Art  eine 
ebgemelTen^  Menge  hinein  treten.  Alsdun  fchat* 
telt  man  flark  und  gieüst,  wenn  dasi  Gas  im  Gefalse^ 
d  abforbirt  wird ,  in  die  Rohre  B  Qui^ckfilber  na^b^ 
bis  diefes  zuj£nde  des  Vetfuchs  wieder  in  einerlei 
]^ßve^u  mit  dem  Queckfilber  im  Abforptionsgefäfseif 
{teht  Standen  beide  Queckfilber  flächen  auch  zu  Aä- 
fiuig  des  Verfuchs  im  Nii^eau ,  fo  mifjjt  das  Volumen 
des  in  die  Röhre  £  hinzu  gegoffenen  Queckfilber^ 
dus  Volumen  (les.abforbirten  Gas.  -—  Diefer  An* 
parat  hat  vor  einem  Gylinderglafe,  worin  Gas  und 
Wailer  auf  die  gewöhnliche  Weife  über  Queckfilber 
gefpern  und,  den  Vorzug,  dafs  fich  in  ihm  rerimt- 
telft  der  Röhre  B  fehr  kleine  Abforptionsmengea 
meüel^  laffen,  die  in  einem  weiten  Gefäfce  Äichl: 
»ehr  wahrzunehmen  feyn  würden. 

Für  alle  Gasarten,  welche  vom  Waffer  wiüig 
verfchlnckt  werden,  fand  ich,  beim  Gehrauche,  diefe« 
Inftrnment  fehr  zweckmäfsig;  für  Oasarten  dage» 
giPn,  wclcheminder  abforbirt  werden,  zog  ich  ein 
Wofses  Glasgefäfs  vor,. wie  es  in  Fig.  a  abgebildet 
ifV  Es  fafst  Sil  Kubikzoll  i  ..hat  unten  einen  genati 
eingeriebenen  GlasftöpfclÄ,  und  oben  ift  ein  wefc 
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jogems  mit  einer  S'chraiibe  verfehenes  Kabdftfibk 
M  aulgekittet     Man  fflilt  das  Glas  voll  WalTert  das 
kDge  im  Kochen  erhalten  worden,   fchraubt  auf  4  ' 
ein  Ventil  aaf ,   öffnet  den  Hahn,    and  bringt  daS 
Inftrc^nent  unter  dien  RecipSenten  einer  Luftpum^  > 
pe,.  wo  nian  es  fo  lange  im  luftvetdannten  Raum^ 
litst,  als  beim  Pumpen  noch  Blafen  aus  dem  Wallect 
anflteigeii.     Alsdann  läfst  man  aus  einer  elaftif<^hen 
Flafche,    die  aufgefchroben  wird,  das  zu  unterfun 
chende  Gas  hinein  fteigen,   indem  man  den  untern 
Hahn  b  öffnet»   und  dnii-ch  ihn  eine  genau  zu  me& 
fende  Menge  von  Waffer  ausftrömen  ISCst.     Darauf 
fchuttelt  man  tüchtig,  hält^das  Gefafs  in  Queckfil-. 
ber,  und  dffhet  den  Hahn  6,  durch  den  nun  Qu0ck<» 
&lber  in    das  Gefäls   tritt.     Man  wiederhohlt  das 
Schfltteln  und  diefes  Verfahren  abwechfelnd  fo  lan*  c 
ge,   bis  das  Queckfilber  im  Oefäfse  nicht  höher  an* 
fteigt.      Bringt  man  nun   die   innere  und  au&ere^ 
4^ueckfilberfläcb» ins  Niveau,  fo  gid>t  das  Volumen 
des  ins  Glasgefäls  hinein  getreteneu  Qtteckfilber9 
das  Volumen  des  abforbirten  Gas* 

' '  Vielleicht  wendet  man  gegen  diefes  Verfahren 
ein,  daa  Waffer  könne  doch  während  des  Hineingiei* 
(sens  in  das  Glas  wieder  etwas  Luft  verfchluckt 
haben.  Ich  nahm  daher  grofse  Kugeln  aus  fehr 
dünnem  Glafe  mit  einem  langen  graduirten  Halfi^ 
welche  ich  voll  kochendes  Waffer  gofs,  und  dami 
f6gleich  in  einerQueckfilberwanne  umkehlrte.  Nach 
dem  Eikalteh' befand  fich,  wie  natürlich,  Qneckr' 
filber  im  Hälfe.    Statt  diefes  Ue£i  ich  eine  gemeffeM 
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«|Ctfi|rft  Von  6as  Itioein»  und  mab^mm  Aur^dmm^ 
Wied>raofteigen  doa  QaeckfilMrs  im  H^e»  ditGrö* 
f$^  der  Abforptioii. 

r  Das  Waffer,  weldhe$  mit  zti  allen  dieCsn  Vtf« 
fachen  diente ,  war  mehrere  Stimd^B  jaxig  in  emem 
sini^ernen'G^fäfse  »mit  einer  Oeffdung,  die  obeA 
grofs  genug  war,  die  Djbnpfe  heraus  zu  Jaffen,  ge»~ 
IfCocbt,  und  noch  findend  hei£s  in  gHferne  Flafchea 
gegoffen  worden ,  welche  ich  fogleich  zupfropfeiK 
«nd  dicht  mit  Blafe  aberbiodea  liels.  WaCfer^ 
Queckfilher  und  Gas  brachte  ich  {tets  in  die  zum 
Verfuche  heftimmte  Tenlperatür ,  ( aufser  wenn  ße 
über  85^  F.  ftieg»)  indem  ich  die  Temperatur  des 
Zimmers  daroath  r^ulirte,  und  während 'des  Seh  dt* 
t^lns  vermied  ich  e^  foi^ltig,  nicht, die  warme 
Hand  an  das  Glasgefäfs  zu  bringen.'  Das  Sbhütteln 
wurde  fo  lange  fortgefetzt ,  bis  es  nadi  Anzeige  der 
Scale  keinen  Erfolg  weiter  zu  haben  fchien,  und 
hei  fchwer  zu  abforbirexiden  Gasatten  innerhalb 
zflfrölf  bis  vier  und  zwamzag  Stunden  mehrmahls  wie» 
derhohlt  Auf  den  fiärqntetepftand  und  deffen  Ver« 
ll^ierungen  wurde  jedes  Mahl  gefehn,  und  das  rock»» 
ftiindige  Gas  bei  einer  BarQmetei^hdbe  voa  99I  engl« 
Zpil  gen^effen ,  oder  daraul  reducirt' 

S.    Kohlenfinures  Gqs*     Dafs  die  Temperatur 
d«$  WalTers  Eiiiflufs  4uf  die  Menge  des  kohlenfau-^ 
ren  G^s  bat  ^   welche  es  zu  verschlucken  rerma^i, 
ifi[  allgemein  bekannt;  doch  hat  man  darüber,   fo 
viel  iph  wtitsj  noch  lutine  die  Zahlweräie  beftim* 
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iMnctett-^Verfttck««     £s  fiberrafchto  mieh,  bei  i^iner 
R^ihe  von  Verfochen»   die  ich  unternommeD  hatte, 
lim  diefes  mit  Schärfe  zu  beftimmen,   bei  denfelbea 
Xemperat^reo  ^  bei  gleicher  Reinheit  f  on  Qas  uo4 
Waffer  nnd  bei  einerlei  Barometerftand,  Refultata 
zu  erhalten,   die  unter  einander  beträchtlich  abwi« 
chen.  Ich  konnte  keine  Urfache  zu  diefen  Verfehle* 
deiibeiten  abfehen ,  bis  mein  Freu nd  Herr  D  a  1 1 o  n 
mich  auf  die  Vermuthung  brachte,    fie   möchten 
Ivahrfcheinlich   in   der  verfchiedenen   Menge   des 
Rdckftandesihr<£ii  Grund'haben;  eine  Vermuthung; 
Vekhe  üch* völlig  bewährte,   als  ich  die  Verfuche 
mit  Volumina  von  Gas  und  Waßer  in  verfchiedenen 
Verhältniffen  wiederhohlte.    Wurden  z.  B.  a  ^Maafs 
kahlendiures  Gas  mit  i  Maafs  Waffer  gefchfittelt; 
fo  erhielt  ich  eine  bedeutend  gröfsere  Abforption« 
ils  wenn  ich  .weniger  Gas  nahm.     Es  fcheint  hier- 
bei auf  den  Antbeil  des  nicht- abforbirten  Rfickftan* 
des  an  atmöfphSrifcher  Lilft  anzukommen.     Denn 
aufser  der  unvermeidbaren  Beimifchutig  von  einiger 
Luft  aus  dem  Entbindungsg^flfsei   fteigt  auch  im- 
mer etwas  Luft  aus  dem  Walter  auf,  fo  viel  Mähe 
ihan  fioh  auch  gegeben  haben  mag,  es  durch  lange 
anhaltende$  Kochen,    oder  unter  der  LuApumpe» 
oder  durch  beide  Mittel  ganz  fr^i  von  Luft  zu  ma- 
chen.    Dafs  diefes  der  wahre  Grund  feys  zei^t  fich 
tuckf  wenn  man  ausdrücklich  atmolphSrifche  Luft 
dem   koh^enfauren  Gas   beimifcht.      Statt  dafs  xo 
Maafs  Waffer,  hei  55^  F.  Warm*,  wenn  fie  mit  ftO 
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I^afs  kohlenfauren  Oas  gefctiattelt  werd^tt»  WdA 
t^igftens  loMaafs  in  fidh  aüfiiehmen,  verfchluckba 
fie  aus  einer  Mifchung  von  20  Theilen  kohlenfati- 
ten  Gas  und  10  Theilien  atmofpbäirifcher  liuft  nur 
6  Theile  koblcnfeures  Gas,  alfo  4  Thcile  weniger 
'als  z^uvor. 

Eine  analoge  Thatfache  bemerkte  fcbon  TiU 
Brownrigg  in  feinem  Auffatze  über  das  IPouhonr 
Waffer ,  in  den  Philo/.  Trtms^ct. ,  VuL  64  Diefes 
VVaffer  \}kist  das  kolüenl^ure  Gas,  worni^  es  ge- 
fcbwängert  ift,  nicht  freiwillig  fahren,  wofern  et 
nicht  mit  atniofphärifcher  Luft  in  Berührung  ift,.; 

'  t.  B.nicjit  in  einem  eingefchloffeneR  Gefäfse,  wor- 
über eine  leere  Blafe  befeftigtift,  felbft  nicht  in  der 
gröfsten  Hitze  unfers  Klima.  Bei  Temperaturen 
etwas  unter  1 1  o^  F. ,  welche ,  hinlänglich  und ,  um 
Waffer  zu  deftilÜren ,  entweicht  das  Gas  unter  die-i 
fen  Umftänden  nur  fehr  langfam,  und  felbft  iii  einer 
Wärme  von  i§o^  bis  170^  F.  binnen  zwei  Stunden 
nicht  vottftändig.  Es  ift  dagegei;i  bekannt^  dafs 
Waffer.,  welches  mit  Koblenfäure  gefchwäogert  ift„ 

• .  üein  Gas  fehr  fchnell  entweichen  läfst,  wenn  es  an 
der  freien  Luft  fteht. 

Es  ift  aus  cliefem  Grunde  nöthig,  bei  den  Ver» 
lucfaen  über  die  Abforption  des  kohlenfauren  Gas 
.    die  Menge  des  Gasrückftandes  anzugeben,  wie  das 
in  der  folgenden  Tabelle  gefchieht 
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Kam  Verf.  kamevj 

E*  ▼•rfciil. 

Ver. 

fach. 

1 

Tempa- 
r«tur. 

Mai 
Waffer. 

ifs« 

1/ 

Gai. 

Maa 

dieAb- 
fotptioTi 

alfo  dei 
iRückß. 

alfo  looK. 

Z.  Waffer. 

an  Gas 

1 

55«  F. 

i3 

32 

j4 

i8 

108K.Z. 

2 

85 

i3 

3l 

i>  . 

ai 

84 

3 

55 

i3 

24 

»4 

lO 

]o8 

4 

55 

lO 

»5 

•     lO 

5 

100 

5 

55 

so 

so 

it 

3 

90 

P 

55 

»9 

»9 

i6 

3 

84 

7 

85 

»9 

>9 

»3 

6 

70 

8 

HO 

lO 

so. 

6 

«4 

So 

9 

HO 

so 

.   ao 

9 

11 

45 

Nachdem  diefe  Tabelle  fchon  gemacht  war»  ha« 
be  ich  mit  Vergnügen  gefunden ,  dafs  Herr  C  a  - 
vendifh  fchon  ähnliche  Verfchiedenheiten  in  der 
Menge  des  abforl)irten  Gas»  nach  der  verfchiedenen 
Gröfse  des  Rackftandes,  Wahrgenommen  hat»  wie 
die  folgenden  Refultate  feiner  Verfuche»  die  alle  bei 
einer  Temperatur  von  55^  dogeftellt  wurden^  zei- 
gen.    Er  fand  nainUch,  dals»  als  die  Abforption  zum 

flQckftande 

üch  TerliieU  100  Kub.  Zoll  Wafler 

wie  .  abforbirt  hatten 

,    100  :  164      1 16  K.  Z.  koblenC^  Gas 
100  :   16      107 
100  :   lo      io2f 


100 


ti 


951 


Diei  Befchaffenhelt  des  Rückftandes  tlabi^  ich 
Uofs  hei  Verfuch  5  und  6  uiMerfucht.  In  Verfuch  S 
.enthielten  die  st  Maafs  Rackftand  0,15  Maafs  atmo- 
fphärifche  Luft;  davon  hatten  die  20  Maafs  kohlen- 
iaures  Gas  0|i3  Maafs  enthalten»  wefshalb  die  aoM» 
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W#ffjBr  wSkireiid  der  Abforption  nur  0;02  Maafs» 
oder  ungefähr  ^i^  ihres  Volums  an  attnofphärifcfaer 
Xuft  herg^gebpn  hatten.  Doch  fürchte  ich,  war 
fi^lbit  jetzt  noch  nicht  alle  atmo'fphärifche  Luft  aus 
dem;  WalTer 'ausgetrieben.  In  Verfuch  6  enthielten 
tlie  5,Maaf^  Rackftand  |Maafs  atmofphärifche  Luft. 

Um  den  Einfluls  der  Xeuipcr^tur  auf  die  Abfor- 
ptioa  aus  diefen- Verfuchen  zu  beurtheilen,  ift  es 
fchieehterding^  nötbig,.  folche  auszufuchen ,  in  wel- 
chen das  Volumen  des  Gas  und  des  Waffers  in  glei- 
chem Verhältniffe  ftehn.  Und  fo  ergiebt  fich  au« 
Verfuch  x  und  n^  dafs  fttr  jede  lo'^F.  Wärme  mehr» 
•^^  das  bei  55^  F-  abforbirbaren  Gasvolums  weniger 
verfchluckt  wird.  Dadelbe  Refultat  folgt  aus  meh* 
rem  andern  Verfuchen,  die  mitzutheil^n  ich  [Hen- 
ry] nicht  Für  nöthig  halte.*) 

Wenn  das  kohlenfaure  Gas  und  das  WafTer  ei< 
lierlri  Temperatur  haben,  fo  geht  während  der  Ab- 
fbrptioh  eine  .wahrzunehmende.  Erwärmung  vor, 
durch  welche  die  Temperatur  des  Waffers  um  |  bis  " 
I®  F.  erhöht  wird.      t)affelbe  zeigt  fich  ^    doch  in 

•         ;    ' 

t 

*')  Noch  laOen  Hefa,  nach  obigem,  Verfiich  6  und  7 
und  Verfuch  5  und  9  der  vorigen  Tabelle  mit  ein- 
ander  vergleichen.  Es  iß  7^  .  84  «»  6  Und*  3  •  6  ;= 
18;  ftber  84  •—  70  ao  14.  Eben  fo  ift  ^J  .  90  afe»  6| 
lind  S,S  •  C6|)  =  357;  aber  90  -^45  3»  45,  Dtt$ 
von  Herrn  Henry  angegebene  Gefetz  iß  a]fo  nicht 
eifimdbl  f&r  ungefähr  wahr  anzunehmen;  auch 
kann  das  G^fetz  nniifiöglich  die  Form^ haben,  ia 
weldber  er  daf leibe  darßellt.    -  <</.  H. 
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iniiider^n  Grade  9  wahrend  Scfawe£elwiCl!erftoff|^ 
oder  oxydirtes  Stickgas  üch  im  Waffer  conden« 
firt  Doch  mofs  man ,  um  dies  zu  bemerkea  >  bt* 
deuteAde  Mengen  von  Gas  und  von  Waffer  an- 
wenden. 

ö.  Die  übrigen  Gasarten.  *)  Seitdem  diefer 
Auffatz  fchoii  beendigt  w^r,*  fand  ich,  dafs  ich  in' 
meinen  Verfuchen  Über  die  Ahförption  der  übrigen 
Gasarten  Refultate  erhalten  hatte,  die  bedeutend' 
^u  niedrig  find.  Ich  hatte  bei  ihnen  zu  vrenig  Auf* 
inerkfamkeit  auf  die*  Befchaffenheit  des  nicht -ver* 
fchluckterfRückftandes  gewendet.  Nach  derTheo» 
ric  aber,   die  mir  Herr  D alten  hierüber  ^nitge- 

V 

theilt  hat,  und  welche  durch  meine  Verfuche  be* 
ftätigt  zu  werden  fcheint,  ift  die  Abforplion  der 
Gasarten  durch  daä  Waffer  eine  blofs  mechanijche 
Wirkung,  und  die  Grdfse  derfelben  ift  der  Dich««« 
tigkeit  des  Gas,  abgefebn  von  jedem  fremden  Gas» 
loitdem  es  zufällig  vermifcht  feyn  mag,  proportio« 
nal;  fo  dafs,  wenn  der  Gasrückftand  f»  fl  oder  ir* 
gend  einen  andern  Anthcil  eines  fremden  Gas  ent«  .. 
hält,  die  Menge  des  abforbirten  Gas  um  |,  j^  u.  f.  f. 
unter  dem  Maximum  bleibt.  Der  Beweis  diefes 
Satzes  wfirde  mich  in  ein  zu  kleinliches  Detail  ver- 

*)  Ich  entlehne  das  Folgende  aas  dem  fpftter  gefcbrie* 
benen  Anhange .  am  Ende  diefes  Bandes  der  f'ki* 
lof.  Tränsact.^  worin  Henry  feine  Verfuchc  mit 
diefen  Gasarten,  wie  £e  in  dem  Auflatze  Cdbft  *ftehn, 
afrUak  nimmt  nud  Verbeüert.  4^  M^- 
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wickeln,   welches  nicht  hierher 'gehört.  *)      Ich' 
.  thelle  daher  hier  nur  die  Refultate  meiner  letztea 
Verfuche'  mit.  \  ' 

Ueber  das  kohlenfaure  Gas  finde  ich  nichts  bin« 
tu  zu  fügen. 

-  Vom  SqhwefelwaJJerßoffgas,   das  aus  Schwe* 
feleifen  und  verdQnnter   Schv^refelfäure   entbunden 
; wurde,  verfcblucken,  wie  ich  wiederhphlt  gefun- 
den babe^    |oo  Maafs  Waffer  von  60^  F.   Wär^« 
xq6  bis  109  Maafs  Gas« 

Aus  mehrern  Verfuchen  mit  oxydirtem  Snck" 
^a^  wähle  ich  die  folgenden  f  als  elq  befonders  er- 
läuterndes   Beifpiel*      Ich  fchüttelte  zu  drei  ver- 
fchiedenen  Mahlen  1175  Maafs  oxydirtes  Stickgas 
mit  1320  Maafs  Waffer  von  60^  F.  Wärme.     Es 
irerfchwanden  1025  ^-  Osts  und  die  nicht  abforbir* 
ten-  t5o  M.  enthielten  i5  M-  fremder  Beimifchung,,  ' 
Folglich  hatten  100  Theile  Waffer  77;6Theile  oxy. 
dirtes  Stickgas  in  fich  aufgenommen;  rechnet  man 
hierzu  die  Verminderung  der  Abforption,  welche 
durch  di^  Unreinigkeit  des  Rückftandes  veranlafst 
wurde  9   fo  läfst  fich  fchliefsen,    dafs    lÖQ  Thtile 
Waffer  8^  Theile  abfolut- reines  oxydirtes  Stickgas 
würden  verfchluckt  haben.  **) 

♦)  Berthollet*$  Urtheil  über  diefen  Satz  in  der 
Nachfchrift.  '  rf.  W. 

**)  Der  Rückfiand  enthielt  nämlich  ^il  an  fremden  Gas- 
arten; folglich  hatte;  das  Waffer,  Dalton's  Theo- 

rie  wifolge,  150 '^''15  '"t7»6rdas.  ift,  8,3  Th^/oxy- 
dirte«  Stickgas  weniger  verfchluckt,  als  wenn  das 


/  •> 
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V 

Waf  dit  übrigen  minder  abforkirbaren  Gasartea 
\^einH^i  fo  bin  ich  durch  dringeipde  Gafcl^ä^e  vfix^^ 
bindert  Worden  9  auf  ähnliche  Weife  dim  ü^og^üUk 
beftimmen ,  welche  das  Waff^  u^ter  gleichen  Um*. 

ff 

fianden  *)  von  jedem  derfelhen  Verfchluckt  babea  ' 
würde,  :  ausgenommen  beim  Sauerftoff^as»    beln^ 
Stickgas  und  beim  Wafferftoffgas.     f^o^nd.es  Ca^ 
die  Refultate  diefer  Verfuche :  Die  erfte .  Columne 
zeigt  die  Menge  des  vpo  i^cto  MaaCs  Wafbr  bei  60^  F. 
Wärme  wirklich  abforbirten  Gasj    die  zy9>eitef  die   « 
Menge,    welche  hätte  verfohluekt  werdep  müffe%  ' 
wäre  der  Gasrückftand  abfolut*rein  gewefen*     Nor- 
beim  Salpetergas  ift.  ^e  wählte  Abforption  kleine? 
als  die  beobachtete  >  we;^  ein  Theil  dief^sGas  fich 
ipitdem^aueirftoffgas  ^erbipdet»  wovon  das  Wallet^  ' 
mcht  ganz  s^u  befreien  ift  .       ^ 

Abfocplion  in  100  Theilen  Wailer 
bei  &•  F.  Wärme 
>   »J^e6bächtet%.    .  gdfcblofTe»«. 


Sdpetergai 

.5 

5    ^Theite 

Saaerftoffgas 

'3.55 

.3^7 

Phosphor  -  WalTerftolFgas 

.  a/«4 

Oasförmiges  Kohlenfioffoxyd 

2^01 

* 

KohlenwaUerftoiFgat 

i/4ö 

«      •        > 

Sädkgat 

-»/47 

J^ 

Wafferftoffgas 

»,53 

I/&1 

Gas  «bfolut-rein  gewefen  wäre;  und  es  ift  77^6  rH 
83  »  86.  Nach  Dary  *s  VerCacIien  neh«ien  100 
M.  Walter  Ton  45'' Wärme  54  M.  oxydirtes  Stickgas 
in  fich  auf|  (Henry  hatte  zuvor  nur  So  gefundeui) 
Indem  ungiefähr  27  AS«-  Rückßand  bleiben,  d.  H« 
^  Dal  httbi^  bei  abfohit«r  Runheit  derRückftinde. 


t 

I 


m  ^1*  1*»*  *>3a  «tpj^i^härifRh«  tjHft.  ♦)    WaÄ«)f 
^^lijjl^j^,^*  (eia«s  Volvmata«  an  «ttnofphärifcbef 


.« 


-  /4«t  tH^tirde.r^  4er  Jit^uck  die  Akfar- 
>        ^^^i^n-^eiT  0atß^te9i.im  Wa/feri 

Zu  den  folgenden  Verfuchen  diente  mir  wieder 
der  oben  befchriebene  Apparat,  der  jetzt  nur  mit 
einer  viel  längern  Rohre  R  verXehn  war ,  ym  ver- 
mittelt des  Qneckfilbers  in  ihr,  das  Gas  und  das 
Watfer  irmi  bekawter  Temperatur  im  Glafe  Ay  (das 
inlt  lieifTen  auf  die  vorhin  befchriebene  Bfethode  ge* 
fall(W#rdeO  uatep  beliebigen  Drud^  verfetzen  zii 
kOnne».  Durch  OtefEnung  des  Hahns  h  war  ^erft 
das  ^hflckfilber  in  beiden  Schenkeln  ins  Niveau  ge« 
bracht  worden ;  WafTer  und  Oas  befanden  fieh  nun 
alfa  in  A  unter  dem  gewöhäBcben  Luftdrucke.'  "DaX' 
aftf  MU^Kj^myp  f^  |9A^Q  Qued^filber  nachgßgoffeir, 
bi8.4i^f<is  W^  lUfji.  ^  ox^r  sj,54^  «8.  Zoll  hj^er  al» 


•      '.       *    i 


•}  Der  ?i;s«!ji<«^  M«  ^fi^^W  Hr.; Henry ^fiWtfc 
Xer  z^  di^rem  Verfucbe  biftte  fcfaöpfen  laQ]fi|y  ent- 
liielt^  wie  manliieraut  fieht|  eine  rch^aphei^ineral« 
qiieBe:t;'itn  Brvi^siniehr,  dab  Bhiiinenwaffer  >iir«*' 
gtn  jeiftes  lebr  viiriaäeln  Euftgehalts,  (fiehe  S.  »3fl| 
^lifi^WMkai  im  Verfit«|ie»^^4UCi9  Art  fe^iyi  i& 


•    ♦      -    -  •  -      »r  V 


C  »6s  3 

(es  Volumen  fand  ficb  imnier  fehr  nahe  f '  oder  t  fk  ^ 
grois  als  das  anföngliclio«  Ifaa  wtirde  ftark.g» 
fcfaatteJ^,  fo  lange  iicb  noch  irgend  ein»  AbforpticMk 
zeigti^  y  und  ein  OehQlfe  gofs  wätrend  delTea.  m  B 
fo  riei  QneGkfilber\nacb9  als  nöthig  war , ,  am  deÄ 
UDterfehied  des  Queckfiibemiveaue  äuf.i2g  Zoll  au 
•rhaltea«  An  der  Scale^  in  dy  und  Doob  goDaue^ 
los  der  Menge  des  nadugegoiSrtien  Queckfilbers^ 
xeigte  fich  dann  die  Grö^  der  Abforptian.  Auf 
Ihiiliche  Art  würde  in  de9  Röhre  JB  ei^e  Piieckfik 
Whöhe  von  56  Zoll  l^rFor  gebraoht«  tmd  die  ihw 
»tfpr.ecfaende  Abforption  beobachtet  Weiler  lieQl 
fich  njicht  geben ,  ohne  die  Verhindiinyrfthre  i>  «n 
xer^renge'n« 

Das  Waffer »  welches  auf  diefh  Art  on^r  denE^ 
dhei&ohen  Luftdrucke  mit  etoem  OAs  ^e&hwSn^eri 
war,  braufte  heftig. aiüf»  wenn  ma»  den  Hahn  ^  öff« 
9ete,  und  das  Queckfilber-in  beiden  Siobeakelu  ficb 
int  Niveau  fetzen  üefs;  doch  dauette  9S  einige  Z^fi^ 
bevor  dae  durdi  grofsem  Ikuck  binejisi  gezwängte 
Gas  daraus  wieder  vöüig.  entmoh«  ÜKtie  Srfcheh 
Bui^  ift  fehr  fib^raichend.nnd  ergdt«40(il,  und  eif^r 
aet  fich  ganz  für  chemifobe  Veriefue^li.  *) 
«  Qoch^Üfet  fich  der  Apparat  daipi%>  wi«  il^h,  aieb| 
zweifle,  noch  fehr  vervollkommnen :  nur  konntf 
iah ,  200  engl.  Meilen  von  der  Hauptftadt  entfernt^ 


.  ^^ 


^>  8i»  ift,  «He  man  Aebt,  ^n«  OinMBliaf  im 
iten/  dar  «rtifta  Bwtbadttuqf  Fcroar*"*.!«  tSr»- 
t$^.  ABH^en,  XIX,  438.  <(•«•. 


[    «64    i 

Iceiiien  andern* Apparithabmi ,  als  den  ich  mit  dgr 

«en  Händen  gemacht  hatte/*)     Folgendes  würdt 

to  z.  B.  eine  bedeutende  Verbeflerung  feyn »  da  fie 

ien  NotM>ehelf  mit  der  biegfamßn  Röhre  D  entbebf^ 

lieh  madite:    Man  kitte  .auf  das  untere  Ende  des 

Glasgefälles  d  «ine  mit  einem  Hahne  und  einet 

Schraubenmutter  verfehene  Kappe^  und  verfehe  die 

Röhre  C  mit  einem  Hahne. und  einer  männlichen 

Schraube.     Hat  man  nun-«  wi^  suvor ,  das  ÖeESfs  d 

mit  Gas  und  Wafier  unter  dem  einfachen.  Lufkdrudktf 

gefallt»  und  es  dann  unter  den  doppelten  oder  drei^ 

fachen  Lulklruck  verfetzt,  fo  drehe  man  die  beides 

lieu  hinzu  gejcommenen  Hähne  zu  9  fchraube  dann 

das  Olasgefäfs  ^  ab»  fchattle  es,   fchraube  es  wie« 

der  auf|  Offne  die  Hähne  und  giefse  in  £  fo  viel 

Queokfilber  nach  als  nöthig  ift.     Diefec  Verfahret 

-wiederhohle  ma&  meWmahls,  bis  fich  keine  Ab*^ 

forptidn  mehr   zellgt.     Eine  zweite  Verbefllerung: 

wflrde  feyn ,  zu  den  H&neh  ein  anderes  Metall  als 

Mefling  ztt  tiehmen ;  denn'  mögen  iie  anfangs  auch 

noch  fo -tollkommra  fcUUefSta»  das  Queckfilber 

macht  fie  bald  fchadhaft     Wäre  es  mög^fa,  ^glä* 

ferne  Hähne  luftdicht  genug  einzufchmirgeln,    £a 

lieisen  ficH    Mttailkappea   mit   Schrauben    di^ran 

kitten. 

'*  ^  •     •  ••  • 

*}  Und  das  fcbreibt  ein  fehr  achtungswetther  und 
tbadger  Chemiker,  derfai  Menohefter  lelil;  tin 
^IVoft  "lär  ttttiebo  deullolie  NatittJbrfolier»  4enen 
ül  ntehl  belTer  wird.  .  4.aKk 
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Vttt  bei  den  iriinder  condenfirbareii  flhautttn  tf« 
■e  Zunahme  der  Abforption  mit  vermebttem  Dru«- 
cke  wahrzunehmen,  wird  ein  weiteres  GefiSfs,  als 
äj  das  wenigftens  5o  Kubikzoll  f äffen  imifs,  er« 
fordert«  '  Die  punktirten  Linien  in  Figur  x  ftellen' 
däir^be  vor.  Es  war  bei  C  ^nrit  einem  Haboe  tmd 
einer  Sdiraube  verfehn,  und  wurde  fogleich  mit 
Wailer  von  der  gegebenen  Temperatur  und  nur  mit 
fb  viel  Quepkiilber  gefallt,  als'  Gas  hinein  treten 
follte.       •     ;- 

Mit  Hälfe  diefer  Apparate  habe  ich  eine  Reihe 
von  wenigftens  5^  Verfuchen,    mit  kohlenfaurem 
Gas  9  mit  Schw^felwqffirfiqffgas ,    mit  oxydinem 
Säckgas  >  mit  Sauerfrojfgai  und  mit  Stickgas  an^ 
geftellt.     Aus  den  Refultaten  derfelben  ergiebt  fich 
folgendes  allgemeines  Gefetz :  Bei  einerlei  Tempe* 
rasur  nimmt  Waffer  unter  jedem  Drucke,  dajfelbe 
Volumen  an  Gas  auf,  als  unter  dem  g^wöfuilicfiem 
Luftdruckes  oder  da  die Diditigkeit  des  Gas  immer 
dem  Drucke  proportional  i&:  ein  Qas^lwnen,  das, 
unter  dem  gewöhnlichen  loiftdrucke,  im  Verhalt^ 
nijjfe  der  zufammen  drückenden  Kraft  ftehtm    Bei 
häufigen  Wiederhohlungen  diefer  Verfuche  erhielt 
ich  Refultate,   die  diefem  Gefetze  nicht  ganz  ent» 
^rächen;   doch  fckeint  es  mir  fOr.  alle  praktifcbe 
Zwecke  hinreichend  genau  zu  feyn. 

In  einem  diefer  Verfuche  hatte  ich  ftatt  des 
Hahns  a  ein  fehr  empfindliches  Thermometer  ein« 

4 

gekittet,   und  füllte  das  Gbsgefafs  A  durch  den  un- 
tern Hahn  ierft  mit  Queckfilber  und  dann  mit  Waffer . 


I 

V 


» 

W^  fHNir  itbg^ftMß^M  Menge  ^iobi^hütw  pait« 
Wurde  nuo  die  Dicbtigkeit  des  Gas  p}6tzküb.ver« 
d^t^ppelt»  f errnitteHt  des  Queckfilbers  ia  B,  ib  fti^ 
d««  vpik  k^Uexyfautem  Gas  umgebene  Thermome- 
tßf  ^ogtfSbir  um  x^  Grady  niid  bei  der  Abfprptioji 
'  trabreiid  d^s  Schfittelns  noeb  um  |^  F.  Wahr* 
^  ftHieiidicih  wQrde  ee  in  b^den  Faliea.  noü^  bäher  an* 
y»Cliegen  feya,  glitte  nicht  das  Qvedcfilber;  fj^aev 
welcfaam  das  WtiTer  fchwamm «  von  der  fich  WU 
wickelnden  Wärme  das  meifte  verfcblu<;kt 


Nachfehrift   d^s  Herausgebers* 

Ueber  die  VerCMie  uful  SchlüSe  Herta  Hea« 
#7*«"  und  liber  den  Gnindfatz,  aof  welcbean  dreier 
J^attge  ujid  febr  aektangswerthe  Chemiker  baut,  faUi 
Berthollet  in  letnem  Qericbte  ron  der  Arbeit  der' 
Herren  Ton  Humboldt  und  Gay-Lüi^fac,  C^ehe 
^«  9^%)  folgende«  Uitbeit,  welche«  mir  bier  an  dem 
fbMcMicbften  One  cu  teben  febeint.   ^ 

hO^  bei  den  Aofiöliuigen  dbr  Garnen  int  WaC^ 
I#r  Verwandtfchafl  d|e  wirkende  Kraft  fey,  darüber 
laßen^t  wie  es  mir  fcbeint,  die  Bemerkungen  der  Her- 
ren ¥on  Humboldt  und  Gay  -  L üfrac  über  den 
Zuftand ,  ii)  welchem  fich  die  Luft  im  Waller  befindet^ 
(5.  145,)  (und  ihnen  tiersöu  fich  doch  mehrere  Grün* 
de  2uftigen,)  gar  keinen  Zweifel  übrig.  HeiirjT 
aifumt  ittdf  f&  die.  entgegen  gefetzte  Meinung  einea  be* 
rühihten Phyfikers,  nämlioh. Dalton*^a,  an«  Seine Re*. 
fuHate  find  ab^r  laicht  geuau ;  denn  er  bat  die  Gasrück* 
ftände  nicht  chemifcb  unterfucht,  und  die  Verfuche  der^ 
Herren  yon  Humboldt  und  Gay  •  Lüffac  zeigeHt 
,,dafs  diefe  RückftUnde  auf  eine  Art  verändert  find«  wel- 
che über  die  wahre  Gröfse  der  *Abrorption  des  ^^^ 
das  mit  dem  WaUer  in  Berührung  gefelzt  war ,  in  Irr« 
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Bierkwürc^e  Beobachtung,  welche  er  gemacht  hat^ 
dab  WalTer  bei  glaicbeti  t%ia|^atureii  in  Jollen  Fälleii 
dalTelbe  Gatvolamen  Yerrchluckt,  und  er  fchlieCst  dar« 
/  aus  mit  Dal  ton,  die  AbCorrj^tiön  elftes  (Sas  durch  WaC- 
Ifr  hf.  dne  blob  niecMiiMie  Wirkungi.  'Akik  iW 
aignmi  Beoheditungen^H^llr  ^'a  fcbeinen  zu  bewm* 
fen,  dala  die  Abforption  dem  Dnitike  nidit  proportio» 
Bi^ifL  Denn  er  bi^,  daifs  loe  KatokaoU  WaQer  ▼on 
55""  F.  Wibrme  108  Rub%zb^  kohlenfirares  Gm  MoA  eben 
b  Titl  Schwelelwairerftotfgaa  Verfchlucken ;  }ede  £m^ 
fer  Gasartfbd  ibü&te  fetgÜdl  iM  Wiffi^  iftAt  Vhü  eben 
|b  tiel  Raum,  alt  lie  Cchön  einnimmt ,  Ibndern edtl|F 
noch  eine  ändere  Üiiith«  W  Cbih^irc^ffiidlh;»  iU  dei 
JUiMr^«^  ^B^^.  Darii«^(ätäteiftIfillfleril&AB«* 
Verwandäidtadift,  welche  twOchifen  dets  WaBar  nai 
Mm  Gaa  Statt  finden  umla,  fii  Icbwil  M  »kr  «Mktitofi^ 
eberi  dali  die  AufidTung  der  Urlache  preportional  i% 
welche  die  Wirkung  ^er  filafficität  ▼ermindert,  oder 
icr  Compredioia,  die  das  Öaa  leidet.  —  Wäre  indafii 
auch  diefe  ErWärting  nicht  genügend,  tb  yjtr^ifAt  däa 
l»ch  kehi  Qrtxtid  CeyA^  MW  die  Ver#aAdlÄ«iafc  alt 
#irke^^  Kraft  zu  irerWerfian ,  da  cndhare  Wfrk«h|M 
danm  t#ii^n;  eine  BemerkeBg,  wdehe  eaif  fcnehrcre 
Falle  palst ,  wo  6m  ZuTammenCsHeii  der  phyfilcheB  und 
diemifclien  EigenCcfaaften  machen  kann ,  d#Ia  nmi  die 
^Irknng  der  Verwandtfchaft  Terkennt,  wenn  man  toä 
^nUrfachen  eines  Miänowefts  urthallt,  öhnÄ  aül  lÜe 
Abifoj^^n«!»  Teben,  d^nfli  dto  «a  mil  aiäeHilnifeome* 
«ek  veriMaeri&*^ 

t  So  ^reli  Bettkollef «  &»  Srfbide  Daltdft'i 
and  Henryks  ftr  ihre  Meimmg,  «nd  *e  gelehrtem 
St^dgkeiten,  in  die  fie  dari^b«ir  Gohon  in  Bngland  iTfr« 
wickelt  wordtn  find^  in  einem  elg^n  AuSiBUe  k«nfii|^ 
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III. 

UNTER SU CHÜNOEN 
Wi&i  4ie  Abf^rption  der  Qasatten  durch 

W  äff  er, 

.•  -  ■     '  •  •    * 

■'  .  '        •       • 

y^    B  EÄ  Ol». 

U   Oenf; 
^m$geteg0m    nem    Hfräusgehtr* 

J^aft  um  diefielbe  Zeit^als  Herr  Henry  in  Man* 
fbefter>  bat  Herr  P»  Bergery  M^glied  ctor  ph^^ 
fkil  nod  peturhiCt  Söcietät  an  Genf»  eine  Reih^ 
«A&mmen  hiogoider  Ünterfuchungen  über  die*  Ab* 
ßyrjnhn  und  P'eränderuhg  der  Lufh'und  verfcMede^ 
»er  Qasarten  durch  Wo^ffer  bekannt  gemacht.  ♦) 
Er  brachte  bekannte  Volumuia  Gas»  (in  den  meK 
ft^  Verfochen  xo/261  KoUkzoU,)  mit  Waffer  aus 
,  iir  Rhone,,  gekocbtefn  «nd nicht «g^ocfatem»  auf 
eme  zwiefache  Weife  titBerUhrung:  einMeht  fperr^ 
te  er  dae  Oasr  blofe  ßber,  dem  Waffer»  faW  aber  da- 
bti  auf  die  Grdise  der  Berttbrungsfiächei  ^£B  zurif^- 
ief  4CaA'  fiUIte  er. das  Gas  vriedorboblt  aus  einetn 
iSf^^  Westen  daaoylinder  m  eine»  andes»  von  ^gmz 
gleiche»  Dlqpenfiotiea  über»  wobei  es  -dorob  daa^ 
Waffet:»   wlmlit 'fhefer  gefaßt  war,   dur^fleigeil 

»  '  ■■  •  *> 

••     .  ■ ,  r  ■  •  '. ■      j? 


V 


i 

\     ebes Iraüieli  weniger Sorg£dt  erfordert,   vor. 


fie  ihm  eine  gezuiuere  Qndetion  2u2ttla£ren  fcäiien. 
Zwar  üj  fie  nicht  geiiz  feUerfrei  wegen  der  Gobi« 
reoz  des  Gas  mit  dein  Weiler;  diefer  Fehler  könne 
aber^  meint  er»  nicht  viel  bedeuten,^  ufnd  nicht  et* 
nt  ein  gro&er  Th^l  der  Abforpt^on  blofs.  dnrch  Ad- 
härenz bewirkt  werden »  ^eüman.fonft  die  Gasajr- 
ten  nach  dmß  Umfüllen  nicht  chemifch  verindert 
finden  würde ,  mut  Stickgas  fonft  nicht  felbftbei 
Iviederhohltem  !Dür^hfte!gen  fo  fehr  fchwer  abfor« 
birt  werden  würde..  Den  nicht  verfchhjckten  Rück* 
ftand  der  Gasarten  prüfte  er  mit  Phosphor »  (eini* 
ge  Mahl  mit  Salpetergas»)  nnd  mit  den  andern  nö* 
th%en  Reagentien.  So  unterfucbte  er  die  atme- 
fpbäriiche  Luft  und  fünf  Gasarten*  Hier  ganz  ini 
Kurzen  einen  Auszug  eus  diefen  Verfucben,  wel- 
che  fOr  fieh  freilich  zu  keinem  recht  beftimmten 
Refultate  geführt  haben»,  in  der  Zufammenftellung, 
\vorin  fie  hier  erfcbeinen »  aber  nicht  ohne  InterelTö 
feyn  dürften« 

I.  AtmöfphärifchB  Luft  in  einem  tColben  gef 
tfem^  deffen  Haljs  in  ekier  Caraißhe  voll  WkfTer 
fteekt^  hatte  bei  dnerBerühriingsfliobe  Von  4/275 
Knbikxcdl  in  13  Monaten  und  17  Tifin  ihr  Volu« 
men  nur  nmo/oi4  vermindertt  nnd  entiiielt  in  100 
ITheilen  i5  Theile  Sauerftoffgas.  In  einem  Gylin* 
der  gefperrt»  hm  einer  Berührungsfläche  von  Qpz6$ 
KubikzoU,  verminderte  fie  fich  in  z  i  Monaten  nnd 


köo  Tfaeiien  aar  noch  »  Ttöle  SatterftMTifMi  umI 
l&tine  Spur  von  kohlMfanrem  Oas.  B«i  tivmt  Uti^ 
ilketii  Berahrungsfliefae,  mtint  «r » ,wfrkr  die  Adibft^ 
\ .  fion  awifohen  det  Luft  und  dem  Glift  Itfirk w^^  ishmI 
daher  rCkbre  die  Verldiiedtnbtät  des  Exfo^i  ^ 

Un^efuUf  diurcb  WafTtr       5*  *     »00  «     a«o  »     4ftaMAU  , 

Tennindfirte  fich  ihr  Vo» 

'  «Ad  fie  «atkt*lt  nodi  ia 

leo  T}i.  Sftii«rllo>%M       »S  *     US  *        i  •      ,  «. 

Herr  Berger  fchlieCst  hieraus»  ^afs  das  Waffer 
die  atmofpbarifche  Luft  nicht  geradehin  abforbire^ 

foodern  fie  zerfetze»  um  fich  blofs  mit  dem  Sauere 

•  .         ■  ... 

ftoffe  derfelbeu  zu  verbinden ,  dafs  diefe  Abforptioa 
aKo  vermöge  einer  WqJitp&rwamU/cha/fi  vor  fich 
gehe.  Wi^  ^s  zugehe ,  dafs  in  allen  diefen  un4 
|n  den  folgedden  VerAichen  der  Verluft  d|^  Luft 
ao  Sauerfto£Fgas  gröber  war  als  die  |^ze  Ah^ 
forption»  weife  er  fich  nicht  zu  erklären»  und  ftait 
I  auf  dej:!  fehr  einfachen  Grund,  dals  das  Waffer  wohl 
,  Stickgas  hergeben  könne,  zu  kommen,  meint  er 
^elmehr»  das  Sauerftoffgas  jnöge  fieh  wohl  in  Stick« 
gas  umwandeln  können. 

at«  SMu^/kqffjgas  «na  roAem  QnedkUbffoxyd 
•MgetrifdMiil  und  in  einem  Gylinder  von  n^Sn  Qnt» 
draUoU  Qneffcl^itt»  60  Tage  lang^  ein  Afafal  dbet 
gekochttan »  das  zweiteMahl  über  nMit'»  gekocbtem 
WaCter^  das  üA  in  einer  Glasfellali  belätfd^  gefperrt^ 
ttvmndtfte '  fHn  Völuirn  im  etfftM  Varfuche  tna, 
0/34«  im  z«^teo  Km  o^3t^  und  ala  t^oalibellia  m^ 


'  f    * 


100  TkijBM  Sdptjtorgas  5  Minuten  kng  elun^Selifit* 
tfln  in  fierübrung  blieben  ^  war  die  Abforpl^bn  v<^ 
4em  Verfuehe  vpn  iS^»  na|di  d^m  erften  Veiinehe 
VOD  85  und  nach  dem  zweiten  von  g^  Theilen. 

Vngefulk 

So,    6o«     go,    130»    i50i    »40»    430,    g4o»     löaoMdil 
Tinri,  Heb  das  Volqni  um 

0^102, <vi8,0|237,4>^285,o^35»c^f5,o/5     ,01636*19/671 
«ad  foo}Th^  d.  fiückA.  venu,  lieh  mit  100  .Th.  Salpet«^^ 

•  

um  loa  3S  15  Th: 

pas  aus  Braunftejo  ausgetrieben ,  das  mit  Phospfaot 
analyfirt,  in  loo  Theilen  75  Theile  SauerftofiFgns 
enthielt,  gab 

umgefüllt  100  »     aoo  ,     500  «     4^>o  lAahl   . 

eine  Vol.  Venntüd.  toh  <»^a5    »  0/3o6  ,  0^4      »  0^455 
der  Kücldbmd  eath.  «n 
S«iierAo%  iniooTh;        4a  ^       ^S  ,      ^  ,  .    f a  Th»     . 

Diefe  Verfacbe  zeigen^  dafs  das  Sauerftofi^äs  ans- 
nduneBd  willig  vom  Waffer  verfcbluckt  wird^  und 
zwar  defto  ftarker ,  je  reiner  es  ift 

e 

3.  Stickgas  9  durch  Phosphor  aus  der  atmofphi* 
rifchen  Luft  abgefchieden.  Herr  Berger  wieder* 
höhlte  mit  demfelben  die  vorigen  Verfuche  in  den-  ' 
felben  Gefäfsen  und  unter  gleichen  Umftä.nden.  Das 
gekochte  Waffer  verfchluckte  davon  nur  O/067,  das 
nicht -gekochte  0,050. 

* 

Umgefüllt  "  So  »       60  ,       90  Mehl 

'    wer  dioVi^l.  j^  nicht  •gekocht.  0|0io  ,  o^tS  »  o^lS 
Verqitiid,  m     (.f^hocht.  Wafll  Of0iS>»  0/040  »  o/o€d 

Alfo  wurde  von  Saverftoß]gas  unter  gleichen  Um* 
{tanden  5  bis  xo  Mahl  mehr  als  vom  Sffc&gas  ver- 
fcibluckt 


'  4.  Salpeter  gas.  Das  Gas  wuitfe  in  aUan  dieleni 
Verfucb^a,  die  wiederum  mit  dep  vorigen  Qter- 
ein  ftlmmteo»  mit  Kupfeif eil  aus  Salpeterfitire  Toa 
gleicher  Stärke  entbuiiden»  und  die  gewölinlicho 
Vorficht  gebraucht »  es  in  einem  reinen  Zuftande  zu 
erhalten.  '  Gekochtes  Wafler  verX^lackte  davon 
O/762I ;  nicht«  gekochtes  0/75;  und  der  GasrflckftVnd 
wirkte  fä  beiden  Fallen  nicht  weiter  als  eudipmetri« 

iches  Mittel. 

Utngefulh'  S»«     ^>      9^«    tM,    150.    400,    StoJtfaU 

war  <}•  V^L  yerm.  in 

CaicliNgek.  0/147  •  <>/395 » o/495 » «/Sßi'.  »fß«  .  ^ß^t 
Cg9k.WalL  «M«5#  0,557 *  ^AS  i  01717 ,  , 0/78» 

In  einjem  andern  Verfuche  mit  einem  bedeutendere 

f 

Vplumen  Salpetergas,  wovon  100  Theile  mit  tob 
Theilen  atmofpbärifcher  tuft  eine  Abforption  Von 
55  Th.  gaben,  betrug,  als  es  durch  kaltes  WalTer 

mti^elullii  wurd«  50  »     vo«  »     soo  ,     300  Mibl 

die  Vol.  Yerminder.         0/3a5  »  0/457  »  0/637  •  ^1669 
die  AbA>rpt.  de«  Ruckft. 
mit  aunofphar.  Luft  50  ».      49  ,       a3  ,    .  \  o  Tb. 

Der  letzte  Rückftand  roch  nicht  mehr  nach  Sal* 
petergas  und  gab '  an  der  Luft  keine  röthU<^en 
Dämpfe. 

Diefe  Verfuche  zeigen,  dafs  Saipetergas  aller- 
dings vom  Waffer  verfcbluqkt  wird,  obgleich  Four<» 
croy  das  Gegen thi^il  angiebt,  £0  wohl  wenn  es 
über  WafTer  ^^perrt  ite)iti  als  wenn  man  es  wie*- 
derhoblt  lunduroh  fteigen  läfst;  aber  auch  hier, 
meint  Herr  Berger,  inüffe  eine  Wahlverwandt» 
fchaft  fich  ättfsarn,  weil  das  Salpetergas,  man  m^ 
nicht -gekochtes  oder   gekochtes  Waffer  nehmen» 


i 

allmählig  feine  eudiometrifdie  Eigenfduift;  gdttet  ver» 
liert»'  und  zwar  zerfetze  des  Waller  es  dediirch. 
JUk  es  demtelben  den.  Sanerftolf  entziehe  und  es 
sm  Stickgils  ^  mache. 

5.  Kohl9nfoures  Qas^^^dnrdti  Säure  ans  Kreide 
'au^etrieben.  Herr  Berg  er  fällte  damit»  um  ei^ 
Ben  Verfuch  im  Grofsen  zu  haben ,  einen  Ballon, 
4er  7o4|  KubikzoU  fafsti^».  und  fperrte  das  6as  mit 
Waffer.  Die  Abferption  ging' in  den  erfjTen  Augisn«- 
blicken  mit  grofser  Gefchwindigkeit  vor  lieh ;  nach 
12  Stunden  waren  nur  noch  o^o43  ^^^  anfängllchea 
Gasvolums  übrig»  welches  fich  in  den  folgenden 
si  Tagen  nic)it  weiter  verminderte ,  KalkwafTer 
nicht  trabte ,  nur  0/02  Sauerftoffgas  enthielt/ 

Herr  iBbrger  ftellte  atich  Verfuche  mit  koli- 
lenfaurem  Gas  an,  das  auf  trocknem  Wege  in  der 
Fabrik  von  Paul  aus  Kreide  ausgetrieben  war. 
Man  bringt  hier  zu  dem  Ende  die  Kreide  in  Flinten- 
kafe,  welche  bis  zum  Rodiglehen  erhitzt'werden ; 
das  Gas  kommt  aber  fd  wdt  fparfamer  als  auf  naf- 
fem  Wege ,  und  würde  felbft  febr  bald  ganz  ausblei- 
DeD>  brächte  man  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  einige  Tro- 
pfen Waffer  in  den  Lauf.  Dadurch  wird  aber  das 
l^ohlenlaure  Gas  mit  WafiTexitof^as^  gemengt ,  wel- 
ches, wemi  SHtti  jenes  abüriieidet,  mit  blauer  Filam- 
metarennt*)    Naeh  Berger*e  Verfucheh  find  in 

*  *>  Dafs  der  natflrliche  koblenrenre  9«ry^ »  welt^her 
faft  gar  kein  WeQier  eatbilt,  fär  fich  in  d«r  Hitze 

'  bine  Kehlenfittre  nicht,  fahren. lälst«  wehl  aber, 
wenn  WeQfrAampfe  mit  m  das  Spiel  kommen,  ä|t 


.  '  £   «74  •  3 

xoo  Tbeilea  des  Gas  nur  53  Theüe  köhlenfiuxrwT 
Gas  enthalten,   und  hn  Rarckftaad«  7  Theile  Sauar^ 
f^ffgas.     Als  a^  Tkeae  mit  8  TbeÜen  Sauerftoff* 
gas  gemifcht  und  entzflndet  yvnrdmny  erfolgte  einm 
heftige  Ex{)lDf]on ,  welebe  das  6!a^  a^rtr.ümmerte. 

6.  Wafferfeoffgas,  durch  verdünnte.  Schwefet 
jtäure  und  Eifenfeil  gebildet.  Als  es  übet  einem  vier- 
fachen Volum  Waffer  15  Monate  und  ig  Tagelang 
geftanden  hatte-,  war  das  Volumen  um/o/539  v«r*> 
mindert.  Im  Rückftande  erlofcb  ein  Wachslicht 
^ederhohlt  und  Phosphor  verminderte  ihn  «nichjU- 
^Frifch  bereitetes 

ttni|;efiillt  2M    ,        Jop    ,       Joo  »       6«o  IftU 

gab  «ia«  Volum-  ,  '      - 

Tcnniad.    voä       «#»77    ,    0^345    »    o^^sG  ,    OfSSli 
4er  ^ückiäand    dotonine«  duiopfcr,     kaum»         niclit 

/ 

aus  den  Verfachen  Prieftley*$  bekliniik,  ^Annu 
'  XIII,  145,  147O  Dafs  der  Gfrund  hiervon  nidbt 
4er  fey,  dals  das  koUenfaune' Gas,  tun  fiih  %n  b04 
de»  «md  zu  beftehen ,  eiiiesv  gewiffea  A^itlieUs  a^ 
Waller  bedürfe ,  haben  Deformes  upA  Cle« 
ment  f ehr  gut  gezeigt,  (da/.,  148;)  fie  erhielten 
faß  i^le.  Wafferd^mpfe ,  die  dazu  gedient  hatten^ 
als  Walter  vc^ieder,  und  atmofphätifcfae  laift  und 
WatterRoffga«  bewirfiten,  [ob  nicht  durch  ifareii 
Gehäk  ^n  Wa(b»ittt^»F^3  ääBfiHlm.  ^  DtA  #• 
mit  dem'  kobtenGiuv«»  i(#/ftf  gmis  eine  ähnKche  B«^ 
wandtnifs  hat,  wn*  bisher  noch  nicht  bekannt, 
feheinr  aber  mmdmb  a^ti  ertieBen,  vras  ii%ir  B  er « 
ger  hier  als  Brfahruiig  in»  Paulis  FabHk  wFuhrt« 
D6r  ^bmdi ^  BaikfteiM:  und  K^Hi .  in  dMiCetben 


>  •  >  •«- 
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W^tterheSfg^  dnf  trocknem  Wege,  durch  Zer- 
fetzyng  von  Waffer  io  einem  gjahendenl^lintenlauf« 
gebildet.  Ein  BalliMi  voo  674  Kubik^U  Inhalt  wurd« 
|ilUdmpllat^ßmt>iiiiii  J(Q  Monate  und  4  Tage  lang 
init  WaCCer  gefperrt  wllalten.  Das  Gas  veraniAder«» 
fe  ficlimp  ck^iga;  dearROpkftand  e&tbielt  kein  Sauer* 
fioffg^  Bieter  imd  brannte  nodi  mt  geiblieber  FW» 
240,  die  ^1^  in  eine  blaue  $fitze  eqdigte,  I^igegeo 
yerfchwa9fl«n  von  10^61  KobikzoU  Wafferftoffgas^ 
ifrelche  ditfitjübie  Zeit  QbermtWafTer  1a  einer  Flach« 
^oxß  i4f  Q9adrat2oll  in  Berührung  gewefen  waren^ 
0,746^  ^W4  Ini  i^apjkfi^nde  nlofeh  ein  Waehslieht 


0fm.  sH^bf eipeat  dürfte  hienucb  alTo  in  der  Tbei 
tnnpfc^lenswerfh  feyn,  da  die  Steine  die  nötfaigem 
Wafferdämpfe  hergeben.  Einen  Antbeil  Ton  Koh« 
lenfäure  entbindet  die  blofse  W&rme  aus  dem  koh«  * 
lenbure  l^lke;  doch  nicht  Yiel,  unterftützt  fie  da- 
M  -ttteht  da$*WaflEek'  durch  feine  grofse  Verwandt* 
(Ubi|ft:mm  «isieMdea Kalke.  Das  ßfim  der  Röhr# 
mikm  m^9^  WalBCir^«ppf^  WeOHrfteff  desoxy« 
dbt  matu  TheQ  dff  H^oUeeffturei  und  dadiurcl|.  ^ 
wird  einei  TheOs  eine  noch  ToUftandigere  Abfchei* 
düng  der  F-^HttifüMra  NTuHr^t,  andern  Theils  ein 
fer^inbaret  Gas  erzeugt,  weichet  aber  höcbfi  wahr* 
iCdieinlich  weder  reines  WalTerftoffgas  noch  Koh* 
len-Waflierftoffpis  ift,  fondem .  gasförmiges  Koh- 
lenfto^ostyd.  (4«»«/.,  XIII,  i340  Sp  wenigftens 
mödbie  ich  nur  den  Hergang  denken,  bis  genauere  _ 
Verfuehe  uns  aber  ihn  »ehr  Autku«ft  geben  wer* 
4aB«  d.  M» 


I 


hj^tM  «t  ßdi  «ennind.  iim    ^%9S  «,  %37fi  t  9f38i  *  OfS^fi  ^ 
\    '•»-  lÄ     jvj  C  f^       kaum      nicht; 

Auch  4as  Waflerftoffga» ,  ttteiiit  fidit  B %¥^ er» 
werde  ^Ifo,  wie  diefe  Yerfacbe  tewtefmt  durch 
eine  Art  Wahl  verwaiidtrobaft  vom  Waff«:  «Wbi^birri 
und  dab«i'zu  einer  A^t  atmofpharirdbtr  {/iifty  zn^* 
letstt  aber  gahz  «u  Stickgas  gemacht  Vfkthtttoß^ 
gas  fey  alfo  wohl  nicht  cbemifch'^einfaolit  fondern 
enthalte,  ^eich  allen  votk  Ihm  unterfachteii  Gasar- 
ten,  den*  StickftofF  zum  Rad ical ,  und  Fr i  e  f  1 1  e  y 
möge  wohMlecht  habe«,  weon  er  das  WaflTer  Fate* 
die  Bafis  aller  (jasarten  habe.  Uttd  «tt-  tHHbtHit  eMt« 
tra  Vaganten  Folgerungen  gelangt  Herr  Berg  er» 
^eil  er  die'gam  einfache  und  nahe  liegeode  Vi^cIh^ 
Oberfieht,    Welche  die  Herren   von  Humboldt 

und   Gäy-Laffac  feitdem   fo  fchOn   entwickelt 

• '  ■  » 

haben.  Doch  wie  viele  der  anzuftauaeaden  X«eli«^ 
MO  9  wi^iche  unfre  an  .Wunden»  reiche  Zeit  In  na« 
ferm  I)etitfehland  zum  Vorfokete  gebraeht»lütj  ha« 
ben  nicht  einen  fihnüchen ,  nnd  vd%  vlel#  Meiit'  eipb» 
inahl  einen  Tolchen  IMprung!  ^ 


"^  ..I 


•• 
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IV. 

ÜNTERSÜCHÜNOEN  ' 
übet  die  Wütme^  welche  durch  die  S4fnn 
nenfirahleh    erzeugt    wird, 

<     TOA  \ 

Grafen    von    Ruihtroito^ 

(«tÄ«  Ueherfettung  aus  der  franl^fifehen  Hnndfefu^ifi  9em 
HiprrH  Dr^  pRisDLjLNnsa«  *)  • 

ia  jedem  Fälle»  v^enn  Sonnenftrahlen  die  OberflJL*  ^ 

che  eine^  duok^ln  Körpers  treffen»  öhnte  xnradC 
gtwötletk  2u  Wejrden»  wkd  Wärme  tafrzeugt»  nhd 
die  Temperatur  des  Körpers  vermehrt.  Ob  hierbei 
die  QüantitSt  der  Wärme»  die  etitfteht»  der  Quan^ 
tikät  des  Lichts,  welches  yerfchwindet»  prpportto^ 
oai  fey»  ilt  eine  Mereflante  Frage»  die  bis  jtet2l. 
^ofh  nicht  beatitv^rtet  war. 

Wenn  man  die  ungeheure  Intenfität  der  ffit2i 
b^nkt»  welche  fich  im  Brennpunkte  el&er  Kev«S 
bere  oder  eines  Brennfplegels  änfsert»  Iblft  mangSi» 
Aeigt,  2u  glauben»  dafs  die  Concentratiott  oder  Vet* 
dlcbtung  der  Sonnenftrahieü»  die  Kraft»  WSrtn* 
2u  erregen »  vermehrt ;  nnt'errucht  man  aber  die  Sa* 
che  na^h  der  Theorie »  (b  zeigt  fich  bald »  daJG^  AnA 

**)  Die  ttBnefte  Uhrrebhe  Arbett  d«i  ttemi  Gtufeii 
ton  Rilmford»  der»  als  Herr  Dr^  ^ri%dlän» 
der  mir  diefef  sufobiekte»  P»ris  s«  iFerlafTen  bti 
Begriff  wiy>    ^  A  H.  - 


(Btc^e  VlBTmäiraxig  ütierkläi'Iicli  feyn  würde»  und 
«las  zwar  gleichmätsig  in  beiden  HypotheCen^  wel- 
che die  Phyfiker  über  die  Natur  de«  Lichts  er- 
fonnen  haben.  Denn»  wenn  tiaati  annimmt >  das 
Lfohi  fby  de^  Schalle  ahalog,  tind  es  durch  Ver» 
loche  und  dtttch  Berechnuivg  dargetkaa  ift,  dafi^ 
2wei  Uodulationen  in  einer  eUftifchen  Flüffigkeit 
fich  nihem  ond  fiedblt  durchlcteuzen  kdnoen»  ohne 
%pe  VVirkiHig  und  Gefchwindigkeit  zu  ftdten»  (b 
fieht  man  ttitht^  wie  Coacentratlod  die  Kraft  des 
Lichts  vermehren  könne.  Und  nimmt  man  dsti 
Licht  für  eine  wirkliche  Ausftrömung,  To  fcheiat 
üSf  weil  die  Schnelligkeit  deff^lben»  bei  Verände* 
rang  in  Richtung  und  Gang  dutch  elneLoupe,  oder 
durch  das  Reflectiren  an  der  Oberfläche  eine^  po* 
lirten  Körpers  nicht  verändert  wird,  muffe  die  Kraft 
iedesTbeilchens  zur  Erregung  der  Warme,  nach  der 
Brechung  oder  Zur Ackw^rfung  genau  dief^lbe  feyo> 
als  znvor^  i;ind  muffe  alfo  die  mitgetheilte  oder  er- 
regte Wärme  in  jedem  Falle  der  Quantität  des  ab- 
forbirten  Lichts  gleich  feyn. 

Ich  habe  in  den  letzten  Tagen  einige  Verfuche 
ffemacht )  welche  diefer  Sache  alle  Zweifel  beneh- 
men. «  Ich-  hatte  von  dem  Optiker  Herrli  Lre- 
bours  zwei  gans^  gleiche  LinfenglSfer  von  dem« 
fel5enClafe,  von  4'^  Oeffnung  und  11"  6'"  Brenn» 
witite  iMfiben  laffeti.  lüeü  fteilte  ibh  gegen  IVHt- 
tag,  tds  die  Sonne  ftavk  und  klar  fehlen-,  beide 
ihi  gleicher  %it  in  der  Sonne  neben  einander, '  und 
heftimmtc  durch  zwei  Thermometer*  öder  Wärme* 


J 


behaltet  V61I  Mmicti^re]^  CooftrocflM  die  rriftir* 
Qttakititdt  Wärme  ^<  welche  «n  gegi&bexieii  Zei|di| 
durch  die  Sonnen ftrdhlen  <rn  verCchiedeoen  £n|fe9r 
nungeü  von' den  Brennpunkteti  diefet  Linfi^nglitf^t 
kervor  gebracht  ^^]rde.    ^ 

Die  beiden  Behälter  der  Wärme  fiti^.  ein«  Afi 
platt  gedrQ<Ater  Flalbheti  voü  Meffing»   mit  Waflef 
güfüUt    Jeder  üat  5^'  id§'''^  ijoi  OurebkneAer  iin4 
6^^^  Diokö^  \ind  ift  änfsHstli^h  vxHi  ^en  Seiten  £ebr 
polirt;  doüh^  i(t  eine  der  flachen  Seiten  ^bjer  de|^ 
Flamme  elDe§  Wa&hsliefats  gefchwar^t)  und  auf  d|e^ 
itt  Fläche  wurden  in  den  Verfuohen  die  Sonneor 
ftrahlen^tifgefatigen«    Jeder  von  beiden  iviagt  )ee( 
^S^Oi^^i^' Märkgewicht ^  und  enkbält  zSin  Greift 
Walfer.     ^fifAmt  man  nun  die  Capacität  für  Wirmi 
ii<8  Meffing$  tu  der  des  WaiTer;»   wie  iOftt  t\x  t 
ftd^  fo  Würde  die  Wärmeeapaeität  der  Metailfiarcbe 
¥on  685o  Oran ,  der  Capa«ritiit  tron  62a  Crao  Wei^ 
fer  gleich  Ceyn ;  und  fbiglich  die  Capadtat  des  voU^ 
kommeif  fAr  die  Verfudie    bereiteten   Bebäker$ 
fogrefkteyft»  als  die  von  Jt^^s  Gran  Waffer«     J^ 
iter  der  beidei^  Behälter  wird  an  feinei^  SteÜe  durck 
täfien Cjf«iliider  von  tr^cken^  Hoiae  erhalten»  unti 
tfakfaüf  düröh  eine  Dille  be£efti|$t»  die  lieh  im  Mit- 
t«I^unkt«^er  untern  Fliehe  des  Behälters  befindet; 
tkkii)  jeder  4iit  einen  kleinen  ÜaU  tum  Einfällen  de| 
Wiff^ri^  in  Welehen  nachher  ein  Thermometer  gev 
fettt  Wird)  A^tdtk  ejrlinderl6rmiges <2ueckfilbejrge^ 
i^&Iolangifti  dafs  es  den  gant^  DurcbmelTet  det 
bebälters  einnimmt 

M  Ol 
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"     DM  bildete  Refenroirs  der  W^ili«  niit  ihren  Lia** 
{e^gläferti  find  indnem  freien  Rahineabefeftigti  wel- 
cher nach  allen  Richtott^n  durch  Charnierift  beweg- 
IIA  üi^  und  fich  daher  leicht  iiach  der  Sonne  fteÜea 
und  f  egeimäfiBg  den  Tag  hindurch  nadi  dem  Lattf# 
der  Sqtme  fo  richten  iS&li  def«  das  Bild  derfelben 
ftet^  hl  den  Mittelpunkt  der  gefAwäräteö  Fläche» 
Her  Brüter  fäüt  Damit  die  Qiian  titäten  Licht «  wel* 
thedureh  die  bddenlittfen  geben»  gan«  gleich  feya* 
wird  vor  jede  «ne  runde  fiöheibe  von  Meffing  ge- 
ftellt»   die  feht  polirt  ift,  und  im  Mittelp^nlcte  ein 
toch  «ou  51  Bidll  Durchme£fe|r  hat.     Sind  jdün  die 
Behälter  in  verfchiedener  Entfernung  vom  Bren»« 
punktt  Ihifei'  Liofen  gefetzt»  fo  find,  Wie  natQrlicfa» 
die  Sonnenbilder,  die  auf  der  gefchwärÄten  Fläche 
derfelben  gebildet  iwe^den,  verfchieden ;  da  aber  die 
Ouantitäten  Licht i  welche  durch  die  Scheiben  ge- 
hen, gleich  find,  fo  Wird  die  Dichtigkeit  deffelbea 
auf  der  Oberfläche  jedes  Refervoirs  fich  wie  das  Qua- 
drat des  Durchmeffers  de«  Sönnenbildes  yerhaltea 
mütfen,  welches  fich  auf  der  Oberfläche  z^igt. 

ITerfucli  i.  In  dem  erften  V^rfuche  wurde  der 
WneW«urmebehälter\4  demBrennpunkte  f^erOIaSr 
Ünfe  fo  nahe  gefetzt,  dafs  der  Dur^hmeffer  des  Sön- 
nenbildes auf  feiner  gefphwärzten  OberMche,  nut 
6'"  im  Durch meff er  hatte,  der  ander«  Behälter  Jl 
aber  fo  weit  voin  Brennpunkte  feiner  GlasUnfe  env 
fernt,  dafs  des  Sönnenbildes  Durchmeffer  auf  ihm 
ä"  oder  a4?"  betrug*  Da  ^un  auf  beide  eine  glei- 
che Men^e  von  Licht  fiel,  fo  ftand  die  Dichtigkeit 


•  ^ 

"dM  Liebts  auf  der  Oherflache  des  BehsSters  ä  za 
der  auf  Mer  Oberfläche  dets .  Bethälters  Si  in  d^m 
Verhältuiffe  vpn  2^4*':  6*  oder  von  ^6  :  i. 

E$  Cebion  mirJdafs^  woferii  die  Quantität  Wärme« 
yirelche  durch  ciqe  gegebene  Quantität  Licht'  hervor 
gebracht  w^rd,  von  der  pichtigkeit  des  Lichts  ab- 
hancig  w^re>  uiüfTe  bei  verfchiedenen  Dichtigkei« 
tenauch  die  Zeit  verfchiedeq  feyn»  welche  ndthig 
ift»  um  die  beiden  Behälter  um  eine  gleiche  Anzahl 
^hermometergrade  zu  erwärmen.      Da  ich  indefs 

4en  Vcrf\ich  mfhr^reS|;uTi4^n.b^  f®^^  fcbönem  i^nd 
glänzendem  Sonnenlichte  um  die  Mittagszeit  fort* 
gQfet^t  hatte,  ipand,  ich  nicht,  da|s  ein  Re.Cetvov' 
lohneller  als  das  andere  erwärmt  worden  wära» 

Verfuch  u.*  Ich  fte^Ute  nun  den  Wärmebekälter 
A  dem  Brennpunkte  feiner  Loupd  näher,  fo  da&  das 
Sonhenbild  nur  41  I^inien  im  Durcfam^ff^  hatte, 
\\^df  dafi^,  wenn  ich  es  ayf  gefphwärztes  Papier  fal« 
len  lieCs,  diefes  nach  zwei  oder  drei  Secunden  Feuer 
fing.  Dagegen  entfernte  ich  den  Behälter  E  von 
dem  Brennpunkte  feiner  Loupe  fo  weit,  dafs  der 
Durphmeffer  des  Sonnenbilde^  auf  ihm  12  Zoll  3  Li- 
nien betrug.  Die  Dichtigkeit  des  Lichts  beider BtL> 
der  auf  den  Oberflächen  der  Behälter  verhielt  fich  . 
folglich  wie  3a  zu  \.  Die  Temperatur  der  Behälter 
fo  wie  der  atmofphärifchen  Luft  war  im  Anfange  des 
Verfuchs  54^.F.oder  g^^^R.;  der  Behältei?  i<,  nach- 
dem er  24^  4^''  l<i>  Lichte  geftanden  hatte,  war  bis 
zur  Temperatur  von  go^  F.  oder  21  j^  R.  erwärmt 
worden  j  der  andere,  von  der  Loupe  Aveiter  entfenjie 
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Beliäter  ^  erreichte  fohneUer  die  W4rme  von  $1»^ 
F,,  Dfimlieh  ungefähr  in  $3' 40". 

Um  die  Temperatur  des  Behälters  A  bis  zu 
loa**  F.  oder3o|^R.  fteigen  zu  machep,  mufste  ich 
die  Vcrfuche  t  St.  !§'  i<i"  laug  fortreUen,  diefe 
Zeit  von  Anfang  an  gerechuet.  ,Der  Behälter  JB 
hfttle  diefe  Temperatur  n^ch  \  St.  ja'  10'^  errei|^t. 

Folgend as  ift  der  Gang  diefes  Verft^phs  von  A^^-^ 
fkng  bis  zu  Ende. 


Zunahme  der  Teioperauir^ 

Von  54*'  bis     Sp'^R 
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75^  1P<* 


72^  10'* 


Öiefer  Verfuch  wurde  um  x  X  Uhr  7'  30"  angefan* 
gen  uiid  um  sq'  4^''  nach  dem  Mittage,  bei  d^m 
fchönften  Wetter ,   geendigt, 

Vergleicht  man  die  Refqltatt  diefes  Verfuchs» 
fo  zeigt  fich,  dafs  der  Wännebehälter  A^  der  dem 
Br^anpuiikte  feiner  Laupe  febr  n^he  ftandi  larigfe^ 
jkier  als  der  von  dem  Brennpunkte  feiner  Loupe  weit 
entferntere  Warmebebälter  B  erwärmt  wurde^  A%{a 
aber  die  Verfcbiedenheit  diefer  Erwärmungszeiten 
ni}¥  ßhr. gering»  waxi^  fo  dafs  |ie  fich  erklären  läfst, 
ohne  dafs  man  aBnehmen  dürfe»  dafs  die  Verdich- 
tung des  Lichts  irgend  einei)  Einfipfs  anf  die  Eigen* 
fchaft  des  Lichts  habe,  Wärme  zu  erregen. 
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Verfueh  3*  I"  d«"*  beiden  Torigen  VerAiche« 
waren  die  Sonnenftrahleo,  die  den  Bebälter  trafen; 
con^'ergirend ,  und  das  für  beide  Behälter  gleich. 
Um  nun  auch  zu  wiff^n»  ob  parallele  Sonnenftrahr 
len  diefelbe  Kraft  haben ,  nahm  ich  ttie  Loupe  von 
dem  Beh^ter  B  weg,  und  lieCs  die  Sonnenftrahlen 
unmittelbar  auf  die  fchwgrze  Fläche  deffelben  fdl* 
leity  dt^rcb  eiq  rundes  Loch,  welches  Ja  Zoll  Durch* 
meffer  hatte ,  und  ^ch  in  derf«lben  Meffingfcheibe 
befand  I  die  vorher  gebraucht  worden  war.  De^ 
Behälter  A  wurde  wie  zuvor  hinter  das  Xiinfenglas 
geftellt,  fo  dafs  auf  ihqi  ein  Sonnenbild  von  GLiniett 
Durc|)inefCe|*  eptftaQd, 

Als  ich  diefen  Apparat  in  die  Sonne  gebracht 
hatte,  faqd  fich»  da&  der  Behälter  B  fchnell^  alf 
der  Behälter  4  >  4er  hinter  der  Loupe  war,  erwärmt 
wurde.  Im  Anfange  des  Verfuchs  war  die  Tempe«^ 
ratur  d^r  Atmofphäre  uad  des  Apparats  53^  F-  odeiT 
9I  ^  R.  Um  bis  zur  Temperatur  von  80''  F-  odei? 
sif^B^zu  gelangen,  bedurfte  der  Apparat  ^^3^  3o"#^ 
dagegen  der  Behäker  J5,  der  der  Sonnje  unmittelbar 
aus^efetzt  war,  nicht  mehr  als  ig'  30^';  und  um 
bis  zur  Temperatur  yon  1 00^  F.  oder  3o|  ^  R.  zu 
kommen,  bedurfte  der  Behälter if  i  St  3^,  der  Be-» 
hälter  B  aber  nur  47'  15''.  Folgende  Tafel  zeigt 
den  Gang  di^fes  Verfueh^ 
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a^t,  die  iuitä  kwgbg. 
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Da  ein  l>eträobt^(;her  Theil  des  Li^^bt^,,  der  auf 
<ti€&L^t\pe  Ypr  cle^Q  Bfh|Iteif  4  ^-^U  heim  Purchg^n* 
ge  durch  diefelba  verloren  gmg^  f^  niufs^te  ji«it(ir« 
Iich  die  Quantität  Wärmen  Welche  der  Behalter  4 
in  fioh  aufnahm,  kleiner  feynj^  als  die,  welche  ii^ 
4erfeiben  Zeit  cter  Behälter  B  anntfam,»  und  alfoi 
]el2t6r6r  (ehneller  als  eriterer  erwärmt  werden;  da 
e«  indefd  nicht  bekannt  ift,  ii?}e  viel  Licht  beim 
Durchgänge  durch  ctia  Loupe  verloren  ging,  fo  ent^ 
Id^eidet  diefeir  Verfuch  nichts.  Doch  ik  d-er  Ua« 
terichied  io  dei^  Schnelligkeit  des  Erwärmens  nicht 
geringer,  als  man  ihn  lediglich  von  dem  UnterXchie.' 
cleia  deti  Quantitäten  Licht,  die  auf  <iie  beiden  Be^ 
liälter  fiel,  erwarten  mufste^  Fölgeiider  Verfucl^ 
ik  dagegen  völlig  entfcheidend^ 

f^epfuch  4t  Icli  j^etzte  die  Lqu^^  ypr  d^qi  Be« 
hilter  JSt  wieder  ein ,  upd  ftellte  fie  fo ,  dafs  Ihr 
Brennpunkt  jjejdfeits  des  Qehälters  fiel>  und  dafs  das 
Sonäenbild  auf  der  gefchwänten  Oberfläcbe  i^^^  im 
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Durchmeffer  hatte«     Den  Behälter  A  fteUte'  iol^  dft* 
gegen  hinter  den  Brennpunkt  feiner  Loupe,  fo  ctafs 
auf  ihn  ebenfalls  e]n  S^nnephild  ypn  x*^  Durchmef« 
fdr^el.     So  w^c^  folglich  n^pht  nur  die  Quanütä«» 
ten^  (pnderi;^  auch  die^  EUchtijgk^iten  des  ](ji«bts  iq 
bejiden  F^Ue^  diefelhen»   xkoA  ftlter  Unetrf^ied  in 
den  Kefultaten  des.  Vejrfuchs  konnte  blols  dadurch 
tntftehen ,  da£5  in  dem  einei^  Felle  das  Sonnepbild 
durch  coiiyergire^de,   in  dem  andern  dur<;h  divef> 
Irrende  Strahlen  gebildet  wurde.     Wenn  die  paral-* 
l^IepSonnenfcrahlen  Wärnie  minder  wirkfan^  als  dia 
go^iyer&Lrendea  exr^eq,   fq  rnftfeteR  dio  ^iTergi* 
repden  S,trahlctn  fich  hieran  noch  we;iiger  vrurkfan^ 
als  die  parallelen  Strahlen  geigen.     Allein ,  ob  ic^ 
gleiöh  dan  Verfuch  mit  aller  mögliehen  Sorgfalt  anr 
ftellte,   fo  habe  ich  doch  nicht  den  mindeften  Un-* 
terfchied  i^n  der  VVärmeerregcin^  in  beiden  Beha)- 
^erti  wahrgeiiomme^»    lyie  m^  daf  aus  folg^nde^ 
T^b.eUp.  erficht 

%tkti  die  darauf«  b\ii§|iig, 
SSttif ahni^  mit  Strahlen ,  di^ 

^er  Temperator.  ^ivergirte^        conrer|;infi^. 

,     Toj^  60*^  bi^  $5»  R        4'    So''  4'    59'< 
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.    TOn  .fid»  bis  8o^F.       ai^    25'/,         %t    3Qf< 

''Hieraus  kann  mai)  den  Schjufs  ziehen»  iafi  die 
Quamküi Wärmest  welche  durch  die  Soimenffrah- 
^erregt  und  vritgetheih  wird^   uuter  atleuXTirf^ 
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ßänien  der  QuoiuUai  Ifc^f  $Mfth'i^9  -^^  M^* 

r  t 

*)  Der  TQitrefflipbe  Naturfofrcber,  flem  wir  diefd 
(ehr  Ichätzbaren  Verfuche  in  einer  der  unbelkann- 
teften  R^gioqen  der  Phy|ik  verdanken ,  in  wel* 
db^r  er  mit  un^rmüdfiah^r  Beharrlichkeit  Aets  auft 
neue  auf  Entdeckungen  ausgeht  ^  —  erhübe  ^ir 
'  Uer,  den  4  Zweifel  so  iuÜsern,  ob  apch  dieCe^ 
leta;te  Si^tz  picht  in  ei^er  XHi|;ro(i$eo  AUgemeiii- 
belt  au^ge4ruckt  (ey.  Vtttet  alhn  Vmftänd^n  £^11 
die  Wärme  f  welche  entlieht,  dem  '  Sqnnenlicb* 
te^das  verfchluckt  wircl«  proportional  feyp.  Licht 
und  Wärme  gingen  |^ier  aber  fiets  durcli  ein  Me- 
dium gleicher  Art,  iiämlich  durch  weifsea  Glas  toa 
eifieclei  Befchaffenheit,  und  Heleii  auf  ^p^ne  Qber? 
B^che  pleipber  Art,  |i4u;;lich  «uf  pqlirtea  ftark  ge* 
fohivär^tea  ' I\lefß|ig.  Nach  Herfphe)'«  Y^- 
'  Cuphei;!  über  den.  Durohg^n^  und  ^ia  Zerlb-euung 
des  Li9hts  und  der  Wärpie  durph  farbige  Gläfer  und 
an  Oberflächen  anderer  Körper,  (^Annt^en^  XU| 
535t  ^440  foheint  es  aber,  da(a  di«  Menge  Yoa 
lioht  und  die  älöng^  yon  Wärme,  welche  fie# 
vei^a  Sonnenßrablen  durch  ile  durcbgehh,  zurädk 
baltem  einander  keineswegs  proportipnal  find.  Sehr 
möglich,  dafs  da?  blofser  Sehein  iß;  müfste  aber  das 
nicht  zuvor  durch  eine  Wii^^^rhohlupg  dpr  lehrrei- 
chen Verfuche  des  Herrn  Verf.  mit  farbigen  Glä- 
.fern  dargethan  feyn,  bevor  wir  deh  Satz  unter  al- 
len Umftänden  a)s  wahr  annehmen  dÜrEan?    d^H* 
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Ueber  dieVo^xi^^ät  des  Corin4ons%  ^^h 
ehe  man  d/^^rie   [Sfern/^eiß'}  nennCt 

v^ofei?  den*  durcfafio^itigeD  Kryft^Uen  des  Steins^^ 
den  map  in  peutfbh^nd  Saphir  nennt,  m^  den  Hr. 
Haüy  anfangs  Tefeße  genannt  hatte,  d^n  ßr  jetzt 
aber  für  eine  Varietät  d^s  CqfUido(is  hält,  **)  kom- 
men einige  vor,  ^ie  ein  befondieres  Lichtfpiel  zei* 
gen,  uQd  defshalb  von  dpn  Liebhabern  feiner  Steine 
als  einQ  Cwiofitat  gefucbt  werden.  .  Qiefes  IJcbtr 
fplel,  waches  in  phyi^kal|(cher  Hückficht  die  Auf- 
inerkfamkeit  mehrerer  Naturforfch^r  auf  (ich  gezo- 
gen  hat 9  l^^ftebt  in  ^iner  Art  yoQ  Ste^ii  au^  fechs 

*> 

^)  Aus  der  ▼on  den\  Herrii  Verf,  far  ^ie  Ar|»^fe^ 
mifgetheilt^n  Handfchrif^  überletzt.  -         d.  H^ 

***)  In  feinerp  Traiti  4^  Mineralogie  hatte  diefer  Na^ 
lurfprfcbpr  fich  begi)ügt|  T-3,  p*  6if.^  die  auffal- 
lenden AehnHcbkeiten  diefer  beiden  Subft^nzen 
naohzuweifen ;  doob  hatte  er  ^eglaubf,  lie  hoch 
niohtin  §ipe  Art  zuraminei^  ftellen  zu  djirfen,  we« 
g^en  zweier  Schwierigkeiten!  deren  eine  auf  der 
Strnotur,  die  andere  auf  der  Ilefraction  beruhte. 
Da  indeEs  iieue  Seobaehtuiigeii  diefe  Scfewierigkei* 
ten  gehoben  habei;,  fo  trägl  Herr  Haüy  kein  Be- 
denken mehr,  diefe  (chon  Termutbel«  VereiniguDg^ 
in  dem^Syfieme  Torzunehmen., .  .4*yr 
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StraKlen»  von  ztirück  geworfenem  weiislicliinf  *«-  \ 
weilen  bläulichen  oder  r^thliohen  Lichte  ^  welches 
fich  auf  gefchnittenen  Stflcken  diefes  Steins  2eigtf 
wenn  man  fie  am  Xiicbte  hin  und  her  bewegt»  wo^f 
her  der  Name  Aßerie  JiS(ernßei(i^  lAhvXn  \*^*^ 
dem  fie  bei  den  Steinhändlern  feil  zu  feyn  pflegen« 

Herr  Haüy  beoierkte,  als  er  ihrer  mehrere 
untersuchte  >  die  regelmäisige  (echsfeltige  Pnsn[ieii 
]n|t  pollrten  Grundflächen  (poHs  ä  Vendroit  de 
lei^rs  baßs )  waren ,  dals  das  zurück  geworfene 
Licht  yom  Mittelpunkte  jeder  Bafis  ausgeht»  in  den 
Richtungen  c6»  ce,  c^  .  • .  •  f^nkrecht  auf  die  Sei* 
ten  des  Sechsecks,  (Taf.  II,  Fig.  3.)  Sie  waren 
in  deq  yerfchiedenen  Prismen  von  v erfahi ebenem  Ai^* 
fehen.  In  einigen  bestanden  die  Strahlen  des  Stems 
aus  blofsen  Fäden  von  Licht:  in  andern  waren  es 
ganze  Lichtdreiecke,  wie  Fig.  3.  fie  darfteilt,  iQ 
dafs  vielmehr  die  dunkeln  Theile  an  der  Stelle  der 
Halbme^er  dt^  Secl^secks  ca,  cct,  cf..^  als  ftrah- 
lenförmige  Streifen  erfchi^nen. 

Bei  der  Erklärung  diefes  Phänomens  geht  ^^^ 
HaQy  von  ejnfir  Beiperl^ung  aus,  die" er  bereits  an 
leinigeH' andern  Mjaeraiiep,  die  von  regelmäfsiger 
'Structur,  d.  h.,  im  Zuftande  eigentlicher  Kryftalli* 
tation  find,  und  das  Licht  fchillernd  zurück  werfen, 
gemacht  hatte ;  wohin  der  Cymophuine  (  Chryßf^' 
ryll)  undderfeldfpath  n4tPerlinutterg|an3t,denmaii 
Jdular  nennt,  gehören.  Ihr  zu  Folge  rühren  die- 
•fe  Lichtrefiexe  von  feinen  Unterbrechungen  im  Ge- 
webe des  Steines  her,  die  fich  in  der  Riclitun^  der  ^ 


/ 
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oatürlichen  AblöfuDgen  {JQuits  natufreU)  befinden» 
und  bei  der  Struciur^.  fo  zu  fdg«S]]>  iA  der  (iti^-* 
auAg  liDd* 

Auf  den  erTten  Anblick  Ibheint  ä  \   ^as  l^hanö« 

^  *  • 

men  des  Sterns  im  Sternfteine  (Afierü)  ftefae  init 
der  Indicatiön  der  Foriü.  im  Wicierfpruch',  indätti 
man  geneigt  ift>' zu  glauben »  die  Licbtr^flexe  ^  wel« 
che  den  Stern  bilden  ^  müfsten  in  die  Halbmeffer  ^eu 
Sechsecks  fallen  ^  ftatt  dafs  ihre  Richtung  nach  denl 
Mittelpunkte  der  Seiten  geht.  Es  ift  di^  I^l-age» 
warum  die  phyfifche  Erfcheinung  nicht  mit  der  geo- 
itaetrifehen  Anficht  dj^s  regulären  Sechsecks  hat**' 
monirt« 

Herr  Ha  tt  v  hatj  als  ei'^ciie  Ri ch tütig  detStfak- 
len  mit  der  Lage  dir  natürlichen  Fugen  zuiämmeo 
hielt,  zviriTchen  beiden  eine  Uebereinftitüinung  ge- 
funden! welche  die  Art  von  ParadoKie,  voH  der  wir 
hier  geredet  babeii^  verfehwinden  macht. 

-  Die  « Urform  (forme  primuive )  des  Corlnr 
40ttSi  ift  ein  etwas  fpitees  Rhomboid^  (Fig.  4>)  welr 
ches  iD  das  regelmafsige  f^cfhsfeitige  Pri^na  rermö* 
«e  einer  Abnahme  durch  einfache  Reiheti  rhomboi* 
dalifch^  fubtractiver  McdecUls  auf  den  untern  Rän^ 
dern/pi  pk^  *  *  4  fibergeht.*)  ^tey  ad/hkm^ 
(  Fig-  5 » )  ^1^  ebener  QutrCphnitt  des  Prisma  >  fenk- 
recht  auf  der  Achfe  des  Prisma»  der, .  um  cUe  Sa«'' 
che  einfacher  2u  machen  f  durch  einen.  Punkt  gehe^ 
welcher  ein  Drittel  der  Acbfe  des  Kerns  abfchneir 


*)  Träit4  i$  MitufralogU f  T.  3,  p.  6. 
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.  ^et.  Es  falled  ctanil  di^  Seiten  des  gleichfeitigeo 
DreiecUi  /a  *'  mi*  den  hortzdntäl^to  DiJi^onalen  r^ 
famm^D,  wekhein  Fig.  12  mitdenfelben  Bädbftabeft 
beteichnet  werden;    die  kli^inem  Dreiecke  cxz 

'  '  w 

.     czUy   k   *..    (Fig.  5*)   find  fttiatoge  t>urchfehdittiS 
jj  i  Aet  Tübträetiven  MölecOleiii  und  Iblglich  ftellen  dl^ 

IXeiixxntfifg^  gyh,  ;  .  ■.  iii  eineji' hoH2ostaI^tl  Pro« 
jection  die  Carinelitungen  där>  Welche  ctutch  di* 
,  abwechfelttd  herein  und  heraus  gehi^nden  Ränder 
der  aßnehmenden  Lkg^A  ( Bordji  tt&:s  lamfi  dactviß 
fatüei)  gebildet  welrdett*    '  ■ 

N^un  ift  eV  ^ehr  evident /dafs  die  natfirllchta Fu^ 
gen    sswirchen    den    kleinen    2ttfammen    gefilgtett 
Rhomboideh  den  Linien  c^i  cgy  ei,  ].  -.  ^.  entfpre- 
chen*  welche  von  deif  Aclife  des  Prisma  naeh  rfeii 
Mittelpunkten  der  Seiten  des  Sechsecks  laufen»  irt* 
clefs  es  in  der  Richtung  der  Halbmeffet  de«  Sedvi* 
epks  keine  Fügen  giebt.    'Man  begreift  folglich^  wie 
die  Licbtreflexe»  welche  von  den  kleineti  Tredbun** 
gen»  diie  fich  an  der  Stelle' diefer  Fugen  bt&t^At^ 
nnd  viellcjchl:  Von'  irgend  einer  heterogenen  .Mater 
Vie»  die  fich  In  dlefe  Trennungen  hinein  begaben 
liat»  ( qui  J^iffß  inctödaUa  da»s  ces  fepurations  ^ ) 
tibhähgen  i  —  in  Rl^hfungen  {  pat^aliei  tnit  <ten  LI- 

* 

nien  ce^  tg\  ci^  „  »  %  erfcheinen  muffen»  Sind 
die  Urfachen  des  PhänonKen»  nur  von  geringetn  Ein«^ 
^ufTe,  fo  2eigen  die  ReAeite^fich  nur  duneh  einfaphe 
Lichtfäden  oder  Lichtftrelfehen  ^  welche  Vortags« 
weife  in  diefe  Linien  fallen^  da  fit  in  der  Mitte  stwi- 


iehpik  alleti  dindeni  Uegeti,  äie  fenkredit  atif  den  Sd^' 
Utk  ftehti.  In  cfem  Oracl^  i  v^e  diefe  ÜKal^en,  fich 
wirkfamer   zeigen,    Wötdeh    die  Lichtreflexe  fich  ,  ^ 

mehr  dem  Anßfhen  von  Dteieüken  nähern,  die  au$ 
Elementen,    die  mit  dto  l/inien  e^,  cg,  c2,   •  .  •     ' 
parallel  laufen,  befteiin,  l^e.  nidn  -das  in  Fig.  x  fieht.  ^ 

Diefes  würde  fo  nicht  feyn ,  wenn  der  Conndoh 
das  regelmäCsige  fechsfeitige  Prisma  felbft  zur  Ur- 
form hätte.  Dann' würden  Ufe  natürlichen  Fugen^ 
und  mit  ihnen  die  Lichtreflexe  vpni  Mittelpunkte 
nach  den  Wmkelpunkten  der  Grundfläche  gehn.  ♦)' 
Daffelbe  würde  Statt  finden ,  wenn  zwar  das  nhom- 
bold  die  Ürfor^n  wäre,  das  Prisma  aber  daraus  ver- 
^öge  einer  Abnahme,  von  zwei  Reihen  auf  den  nn-  n 
tern  Winkeln //;*, /rö,  ^fa,  (Fig.  4,)  entfiün- 
de»  denn  dann  würden  die  Seitenflächen  des  Pris- 
ma  den  Linien  gi^  il^  In^  .  ,  •  (Fig.  5>)  ent*. 
Xprechen ,  und  die  Lichtreflexe  in  der  Richtung  der 
Halbmeffer  cg,  ^i  •  ^  .  des '  Sechsecks  gilnbe 
crfcheinen.  ^  / 

Die  Erklärung,  welche  Herr  Haüy  von  dem 
Phänomene  des  Sternfteins  hier  giebt ,  verdient  aus 
einem  befondern  Grunde  die  Aufmerkfamkeit  der 
Mineralogen.  Man  weifs,  dafs  fchon  die  Lichter- 
fcheinungen  bei  der  doppelten  Refraction  des  Sa* 
phirs   (Teie/iB)    diefem   Naturforfcher    einen  Be» 

*)  Tr$$itd  de  MineraloffU,  T*  1  ,.p.  94»  PL  V^  fig.40. 
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\iH^gnuiid  fftr  cfo  Id «utitlt  de^  Sapbüs  mit  dem  Cor 
rlndoxi  an  die  Hand  gegeben  hatten ;  hier  £ehn  yfir 
in  noch  auf  eine  andere  Art  die  Vereinigung  diefet 
]»eiden  Miaerai|ien5  vetoiittelft  dne^  Spiels  zuril'ok 
geworfenen  Lichtes  beftftigett^  wtldies  darauf  faUi'- 
weifte  dafs  die  Uribrm  des  ^phiirs  vielmehr  das^ 
Rhombwl  f  als  das  regelmalsige  feehsfeftige  Prisma 
litt,  wie  er  d^  zu  einer  Zeit  angenommen  hatte»^ 
als  die  Seltenheit  der  Kryttalle  diefes  £delfteins  es 
ihm  boch  nicbt  erlaubt  hatte  >  alle  Beobjachtungeu 
attiuftelleni  weldie  nötbi^  waren ,  um  di^  wahre 
Stractur  deffelben  zu  beftimmen; 
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VI. 

P  R  O  P  IL 

4e^  äilpengebirges  »wifche^    Wie»   un4 

Trieft,  und  von  Trieft  hisSaltburg, 

aus  den  Reifebeobaahtun^en 

Geh.  Ob,  Bergr.  Karstsn  in  Berlin, 

im  Stpt.  1804^  , 

Wien.     Höhe  des  Pflafters  vor   tffr  St  St»- 
phanskirche  über  dem  Meere  45t  »«,.  pu^. 

nach  dem  von    Anton  Tilg ram  angegebenen   ' 
vieljährigen  Mittelftande  des  Batometers  37"  8"'  i 
und  der   von  Toaldo    und    Chiminello    bt- 
ftimmtea  mittlem  Höheiron  aS"  l'";9  in  den  v«- 
aetianifchen  Lagunen. 

Nach  correrpondirenden  Beobachtungen  des  Pro- 
Wfors  Httth  in  Frankfurt  Hegt  par.  Fu&. 

da3  «weite  Stock  des  weifiim  Odifen  in  \»Jlen,  über 
Frankfurt  .  ^cq 

das  Obfcrratorium  de«  Herrn  Hnth  C^btr  Frank- 
furts  Päaßer  r^ 

4as  PHafter  über  der  Oftfee  ^Jl 

Höhe  des  weiten  Ocbfen  aber  dem  Meere""^  J^ 

Das  zweite  Stock  des  weifsenOchfen  ift  abtr  über 
dem  Pfiafier  von  St.  Stephan  etwa  swifchea  40 
und  5o  Fuf«  erhoben  ^ 

DAcr  das  Pflafter  von  Si  Stephan  über  dem  Meere» 

nach  frankfurter  Beobachtungen  j|g5   . 

Aenal.  ^  Fbjrfik.  B.  ae,  Sl  a,  h  i$o^j  Sl  Ä,  N 
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terAande. 

Wenn  man  hingegen  |  nach  den  in  der  wje* 
B^r  Zeitung  fortdauernd  bekannt  gemachten  me-  ^ 
teorölogirchen    B^bachtungen     auf   der    wiener 

^^Sterntlrarte»  die  dort  angegebenen  Barometethöfaeft 
vä^  gleich^itigeii  am  adriatifchea  Meere  ^*r» 
gleich^«  Tu  folgt  darauf  die  Höbe  de«  Wiener  Ob^ 
Cenratoriums  über  dem  Meere  par.  Fufs  4o3,5 

und  da  man  den  Beobachtungsort  auf  der  Ster»- 
wisrie  ebenfalls  zwifchen  40  bis  So  Fufs  über  dem 
Pflafier  Ton  St.  fitephan 'rechnen  kann»  fo  folgt 
hieraus  Höhe  des  Pflafters  ton  St.  Stephan  über 

'^dem  Aieerd  356^ 

.  Offenbar  vid  i.n  wenig. 

Es  ..ift  .aus  diefem  Grund«  sn  Termutheiit  dafa 
die  beiden  Barometer,  das  auf  der  wiener  Stern« 

'w^arte  und  das  bei  den  folgenden  Beobachtungen 
gebrauchte,  nicht  correfpondirten ;  dafs  man  daher 
iiHen  gefundenen  Höhen  ungefähr  90  Fuls  zufetzen 
mufs,  wenn  Jlie  unter  Wien,  und  abnehmen  mufs^ 
:firen9  lieüber  Wien  liegen,  um  £#  der  Wahrheit* 
näher  zu  bringen!  — *  Auf  dieTe  Vorausfetzung  find 
die  .folgenden  dprrigirten  Höhen  gegründet. 

•^  Baden  den  24^ten  Sept.  7  Uhr  Abends. 

CoTrefp.  Beob.  Corrig, 

'    fiÄrom.      frei«       auf  der  wiener        ^""^^  ^^^  Höh« 

corri^.     Therm.        Sternwarte.  *    dem  über  iu 

Baroni.    Tbenti.  ^^^^'     MvtfTe.  Meere- 

327'%74     $%5  33o'%73     «•       a3a'      7a«'      638' 

^Völlife  Ebene  von  Wien  aus.  Rechts  die  Möd'- 
^Ünger  Berge.  Der  Calvarfenberg  bei  Baden  dich- 
ter iiehtMv  Jg9iblbßh''  grauer  Kalkfiein^  faft  ebeun  ijbi' 
Sruche;   mit  Kaik^fathtfammern ;  Str6i#hea  li.  7. 
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Bis  Neutra  dt  Ebene»  aar  FtiCse  didfesGebbf^ 
fort;   und  gleiche  £bene  zwei  Stunden   weit  über 
Landskirch«n     und     Walpersbacfa»      nach 
Sehauerleith.    Rechts  di^   hoben  glänzenden 
Kdfkfelfen  der  Wand,  in  denen  drei  Fufs  mächtige 
Pechkohlen  gegraben   und   ftark   benutzt  werden« 
Nahe  an  Sehauerleith  itatt  der  vorigen  Kalk- 
fteine  nur  Gefdiiebe  von  Urgebirgsarten.     Dann^ 
das  mächtige  Braunkohlenüötz.      Zuerft  uni'einer 
grauer  Let^en^  3  ^^^^  4>  ^^^  ^  bis  8»  ]a  i4  bis  i6 
Lachter    mächtig;    dann   das  Braunkohlenßötz  a 
Lachter ;  dann  die  Sohle :  dickfaferiger  Oneifs,  mit 
mlem  Feldf^^athy   hier  Granit  genannt.     So  früh. 
kommen  fchon  die  Urgebirgsarten  unter  der  Kalk« 
kette  hervor! 

Neunkirchen  den  ^^Sften  Sept.  8  Uhr  Abends. 

Correfp.  Beob;  Corrij. 

Barom.      freies      auf  der  wiener  ^^«  ^'^•'  Höhe 

corrig.     Therm.         Sternwarte.  Wien.        ^V^  überd. 

'     Barom.   Therm.  '     Meere.  Meere 

325,9         7       33438       «         666      tiSa      io6a 

Von  Neuftadt  aus ,  Millionen  Kalkftöingefchicbe 
unter  der  Dammerde:  Nageißuh  Sie  bildet  die 
Feiten,  auf  denen  Neunkirchen  fteht.  Hornblende 
gefteine  find  unter  den  Kalkfteinen  feiten. 

Schodwienden  »6ften  Sept.  1 1  Uhr  frtth. 
319,69       9       334,95     $A       »'9*      ^M      »€b4 

Bis  nach  Glocknitz  hin,  mächtig  aoftehea- 
*t  Nageläah.      Itt  OlockniU    felbft   erXcheiat 

'     N  a       > 


i 
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^tieif^  y  in  kaum  vier  bis   fecHs   Zoll  inäcihtigriti 
Schichten ,  h.  4 ,  Fallen  50^  gegen  Nordweft.     Er 
giebt  treffiklie  Platten.     In  den  öbern  Bäbken  find 
'  ^     Quarz  und  Feldf{)ath  überwiegend;  in  den  untern 

Glimmen 

'    Zwifcheii  Olockiiitz  und  dem  Blaüfarbenwerk 
Schleg«lmühl  ander  Schwarzach ,    ein  fplittri- 
i  ger   Kalkfie'm^   mit  kleinen   Dr^fei!!   und  Quarz- 
körnern^ 

Vor    Schodwien    treten   hohe»    pyramidale 

(Alpen-)  iCa/t/i^i//-Felfen  nal^e  zufammen;    Inder 

Nfihe  follen  zwei  Steinkohlenjlötze  zu  Tage  aüsge« 

hen  und  liegt  f einkornigi^i^  weifser  Gyps  auf  xlein 

'  Kalkftein. 

Semmering,  Pafs>  den  sGfttjn  Sept.  aü.  Abends. 

J  ^    Bw-om.     freie«      auf  der  wiener         ^?^*<*  "^^         Hohe 

y  cordg.'   Themu        Sterutvarte.         Wien         ^*"*      überd.  - 

.   Bdrom,   Therme  Meere.    Meere. 

/  3o3,98      6,5      335,55   11,25     a538      3o34     2944 

Am  Fufse  des  Paffes  dioheer  Kalkßein}  d^ntk 
Nmgelßiih  ;  dann  dunkel  -  bläulich- grai^er  Kalkftein  $ 
.dann  auf  d^r  Höhe  «des  Paffes  weit  ausgedehnt 
i^uarz»  auf  den  Ablöfüngen  mit  Glimmer ;  ein  fon- 
derbares,  aber  wahrfcheinJich  primitives  Qeftein. 
Fallen  gegen  Nordweft. 

M  a  r  2  z  u  f  c  h  1  a  g  d.  aGften  Sept.  4  Uhr  Abends. 
3i5  8         335,4      11        i533       2029    igSg 

^  Vom  Semmering  tierüuter  häufig  wieder  dichr 

ter  Kalliftein  am  Wege. 


\\ 
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Neubctrgf   d^n  i^ften  Sept.  7  Uhr  jj^beficla» 

Concfp,  Beqli.  .  Comg, 

Batori.  ^  freiet       %uj  der  wienef         «one^  über         Höhe 

,    \  ■*»*  •  *••  •^••■■•1,  «  4_*' 

foriigf    Thetm.  Sternwarte.         •«.  «em       überd. 

Barom.    Therm.)       *^*  ,  Meere.]   Meere;, 

3»^fi9.  6/5  334/63-  19  1798  'M94  siao4 
zwei  Meil^a  9.n  der  Mürz  höber.  hinauf.  Im 
l^ürzth^le  kommt  der  Gneifs  häfifig  zum  Vorfchein, 
Tfix^d  ^be^  gleich  häufig  yoQ  t^eißen^,  gelti^m^  und 
grauern  dicJueu  Kalhfieine  wieder  verdeckt.  Noph 
Yreiter^  gegen  Münzfteig  iiur  dicJyitfr,  Kalkßein^ 
üabellg^lj)  ipd  {chw,a];zl4c)\*gi^<a^;  auch  weUis  und 
ockergelb  geftreift.  Streichen  b.  6  bij  7..  .  Fallei| 
bald  nach  Norden,  bald  een  Süden.  Znweilea 
im  Kalkftein  Wttherit  und  Lager  von  äpathel« 
Iqnftein, 

^rdck  i(,n  4.eir  Mahr;,  c^n  n^Sften  iSept.  7U.  fr. 
3si,S         6        334i^      8,5       987       t483    t^sß^ 

Leoben  im  Muhrthale  den  sfiften  Sept.  ii  fr. 
3i9/79       9       334,58       9        it^a        i658    i«68 
Im  Thale  herauf  nur  Gefchiebe  von  UrgebirgiB« 
arten,  Granit,  Uneifs,  Hornblendfchiefar. 

Vorder nberg,  den  aS^^en  Sept.  3  U.  Abendj?. 
3o8,86  6  334/9S  io,5  noj^o  ^  3586  3496 
Nicht  weit  von  L  e  o  b  e  n ,  bei  dem  Kapuziner- 
klofter,  der  Milinzeberg.  Sein  Pufe  ih  dünn* 
fchiefriger  Gneiß,  aus  fch warzem  Glimmer,  milch* 
weifeem  Fftldfpath  upd  graulich  -  vfi^ifseip.  Quarz; 
dann  dichter  Kalkfieiai  dann    Conglgmera$^  m\ 


,[«98]. 

vielen  Bräehftfick6n  von  Gneifs;  Schieforehon  fehr 
-mächtig  mit  3  h}$  4  Lagen ,  inwendig  grauem  Täo/i- 
-  eifenßeini  cUnn  ein  Flötz  von  Pechkohle ,  Xehr  ver-' 
fchieden,  i  bis  5  Lachtet  mächtig,  Streichen  h.  5» 
FalleA  43  »Graci  Nördwfcft,  dann  Brand/chie/er  f 
grauer  Schiefer thon;  endlich  Lehm  und  Sanda 

Bis  Vordernberg  viil^  S'^iizmk  dUihlier  Kalkftein^ 
der  ftets  nach    Nordeii  föllt.     Am   Bach  foheint 
Thonfchiefet  hervor  zu  kommen.     In  Vordernbcrg . 
felbft,   denr  Leobner  Ofen  gegen  aber ,  ftreicht  der 
graue  fplittrige  Kalkftein  h.  8/4;  f5Ut  30  Grad  ge-^ 
gen  Nordqfi. 

,  Pals  Prepihel  den  ^Sl^ten  Sept  5  Uhr  Ahends. 

.  i                                    .  Correfp.  B«ob.  ^  Corrig. 

Bmr6tn.    freiei        «if  der  dieser  ^^^*  ^^^^  Höbe 

corrig.    Therm.         Sternwarte.  Wien        ^^^  uberd. 

Barom.  Therm.  Meere.  Meer^. 

^4,7       t        335/1       9^      323a      3706      3<3€ 

Ueberall  Kalkftein  autfftehend;  Slreichen  h. 
6%  4i  FaiJen  4^  Grad  gegen  Süden.  Der  Pals 
fcheint  h^her^  wie  die  nördlich  gelegene.Schnee* 
alp.  Der  nördliche  Abfall  des  Berges  ift  viel  ftei* 
ler»  als  der  fädliche. 

Ei f  euer z   den  agfteu  Sept.  10  Uhr  Abends- 
3i4,6r       &        335,96    8,75        1670    2166    2o56 

Eifenerz  den  sgften  Sept.  8  Uhr  früh. 
3i4^i      o^     335^96     7i75       1646    ai4o    ao5o ' 

Eifener^  deA  iften  Oct  lo-Uhr  At>end$. 
3^338      7,5      333,17      10^5       1657    stiSi     «61  . 


// 


f 

Djer  ExtlMrg  dicli ter,  KaXkf'teiii  mit  mSehtigen^ 
Iiagern  vonSpatheifenftein.  Immer  noch  h.GStrei-' 
Aexkr  aber  das  Ss^U^n  hald  geg^n  Norden'»  bald^ 
füdwäits.  Gegen  iXbex  liegt  der  Thuiegger  Berg»' 
an  d^^Sen*  Fufs  nnd-  im  Thale  vtnter  Eifenerz,* 
Sihmnerfchiefer  9  von  granlich -grauem,  fortfet-' 
zandem  Glimmer,  und  weifsem  feinkörnigen 
^Ih  Daraber,  und  bis  auf  der  Hohe  des'  Berges' 
hy^pkyfiy  von  eln^  grünlich -jgranen  feinfpUttrigen^ 
HiuptmaflW  von  dicj^em  Feld/pa$h;  darin  Feld* 
fpath«  und  Quarzkryftalle. 

Zwifchen  Eißf^er:^  und  Hifelauzn  d^r  Ens,  über- 
^  dichter  Kuikfieifiy  mannigfialtlg  gefärbt  ^  an  den 
hohen,  fteilen,  faft  fenkrechten  Peilen,  ßer  teo- 
pol^ieiity  am.  See  gleiches  Namens,  eine  glatte 
Kalkfteinwand  von  wenigfteus  3oc>  Klafter  Höhe^ 
Im  Ensth^le  unter  I^eifling  find  die  Hähern 
Höhen  unter  den  Felfen,  loo  bis  200  Klafter  von^ 
Strome  in  die  Höhe,  aus, 7Vagtf//Z«J5i.gebildetj  Stücke 
vo^n  Kopf-  bis  Haf^ln^fsgrö£5e•  Streichen  des  Kalk- 
fteins  zmfchen  Reifling  und  Hifelau,  h.  8f  4* 
Fallen  50  bis  49  Grad  gegen  Nordoft.  Auch  im 
Laffathale  bei  Alten  markt  liegen  hohe  Schich- 
ten von  Nagelfiuh  aii  und  auf  dem  Kalkfteine. 

Hier  ift  alfo  di«  währe  ^  ausgezeichnete  Kalk* 
kette ^  mit  der  falzburger  und  der  ia.  Oberoftr^eh 
zufammenhangend.  Sie  ift  bei  Altenmarkt 
von  der  £ns  durcl^brochen ,  lauft  danu  nordwirts 
der  Salza  fort »  (Gamr  und  Zeltler -^Ätpeti^)  tritt ^  als 
Wienerwaldeh  in  Unterüitreidi  ein^  tuid  endigt  fich 


'  I 

ijait  dem. Galkiiberig,   .Das  gan^e  G^b«rge  irvrifdieti 
der  Muhr   und  dev  Ens,   zwifcben  der  MüräT 
und  der   S^Iza   iffc  die  Verbiadang  zwifcben  dtt 
primitiven  Centr^Ikette  undderK^lkkette:-  Uefaer«-' 
gjangsgebirgsarte^»  <xder  Tbonf^hiefer  und  PopiihyF) 
bier  ^uf  den  Höhen,  noch  vom  dichten  Kalkftein  be- 
deckt, der  beinahe  an  di.eCentraI^etle  vordringt^  fo 
vsrie^uch  die  primitiven  G^birgsairtep  in  diefem  mittm 
lern  Gebirgszuge  häufig  wieder  hervor  kommen^ -r^ 
Der  S^mme^-ing  führt  in  der  That  über  keina 
Gebirgskette  weg^   fondern  es  ift  ein  Coli^.der  die. 
Ijrimitive  Kette  ^  fttdiich  der  Mür^  mit  dem  n^ittlern 
Oebirge  yerbiudet.     Das  prf/nUb^  C§fi^r(^}gebirg^ 
^wifcbeq  St^yermark  und  Ungarn  if^  von  der  ^uh«« 
^^wifohea    ßruck    U114    Fron  leiten    d^rohbrpT 
ejien-,  tmd  Ijuf ^  fOdliph  A^  ^uh^  v?e^ter  gegen  di« 
Tätern,  » 

Pafij    Prtpihel  den   ^ten  October  7  Uhr  früh. 

Gorrofp.  Beoli^  Corrig. 

«irom.    fr«ie^      fxi  der  wienes         ä*^*  ^^^        Höh« 

Barom.    Therm*  Meere*     Me^r«. 

f94/j»      45       333,4*      >o       3^<*3      3699      36p9 

V b  r  d  e  mb  e  i»,g ,  Löw€^  den  atci^  Qct,  g  Uhr  früh. 

3084.1      5*75     333^41      ip4    ^qz<k     25 16      9426 

■    • ,  « 

lieoben,  l^amin»  den  dten  Oct.  8  Uhr  Abends, 

9i8/7       9         333^65      i3      1134      ^Sgo      i5oo 

Kraubat,   Poft,  den  3ten  Oct,  g  Uhr  früh. 
i\6,z        6  333^    »J/75     1399       *79'^      *7^5 


\_ 


'  « 


» 


Am  Unken  Ufer  d^r  !Muhr  kommt  'der*  Gnelß 
häufig  hervor»  Er  ift  granitartig;  fchdner  milche  . 
weifser  FeldTpaäi.,  und  blaCsbläuIiph- grauer  Quarä 
ib  Menge»  Vor  St.  Michael  und  vor  Kain 
fersherg  ftr eicht  er  h.  s^  4'  ^^^^  ^^  GrdiA.  ge^ 
gen  Nordweß^  Kurz  vor  Kraubat  ift  er  feldfpath« 
reicher,  ftreicht  h*  5)  und  fällt  nun  70  Gz^ad  ge^ 
gen  Nordw^ß^  *'  -    .'  . 

{udenbuxg  den  3t en  Oc^.  5  ühr  Abende. 

Correfp,  Beo^.  ^   ^         Corrig^ 

Baröm.   l^eiet        auf  der  Wiener  ^^^^  "***^         Höh«  • 

^rri||.    TtieTQ^*  Sternwarte.         Wien.     ^^^  ^-    ^^^^  ^*' 

-  liaroin,   Tbenn*  tßte^w»     ^eere^. 

all         it        333,74      1$       ifit6a      ^358      asbä 

Bei  St.  Lorenzen  Felfen  von  grCtnlich«^ 
fchwarzem  Serpen tkißein»  mit  fehr  viel  ^ge« 
Uiiengtem,  JTietatJißrenden  Sn^aragdit*  "VVeiterhia 
wird  das  Thal  fo  ;breit,  dafs  bis  Judenburg  an« 
f(ehe,nd  Qeftein  im  'l^i'^^e  felbft  nicht  meh^  vor^ 
l^oninil 

Unziiiarkt  den  3teii  Oct  xo  Uhr  Abends. 
310,76    7|6       ^3^65       11,7$    Y83a    s^SaS    29.38 
\^ahr(cheial^cl>  eine  nioht  hinlänglich  g^r^iue 
peftinimung.  -r     Der  (fee^/i  kouimt  wieder  hau- 

'  « 

f  g  bervo?.     Awf  d^n  %iUep  deip  Berge  teH^btej; 

Klagenfui^t. 

857  .    i353 

Bei   Soheifling   am    ünzenberge,    noch  im 
Mubrthale,    Glimmerßhie/er  mit  Granaten ^    wel- 


lenförmig^fchiefFig;  aitö  vielem  gr^tuoft  QtUn,  tind 
'  biteiten,  grünlich  -  grauen  Glimm  er  blättern.  Bei^^ 
dem  Dorf e  Berga.n-f  die  grö&te.  {|ohe  (ter  Stra&e 
über  diele  Kette,  Jeufeits»  dem  Eberlfchl«/«« 
gegen  über»  bläulich  •*  grauer  ThonßohhefeTi  mit 
Cblorit  gemengt >  h*  IJ»  mit  ftafke^  Fallen  nach 
'  Werten.  Diefer  T:hQn^hiefa^  i^  dfiz-chaus  fortfet«^ 
^end^  ober  Neumarkt  bis  nach  Friefaob. 

Bei  Friefaoh  viel  QlimmierfcfaiefQr  mit  Spu« 
ren  von  CKlorit. 

Bei  St.  Veifc  9m  Mahlgrabexi  der,  Stablbäm«i 
mer  d^s  Bar.  v.  Kaiferftein^  dflnnfchiefriger  Gneifs^ 
h,  1  mit  a5  bis  30  Grad  Fallen  nach  Norden,     Wei;* 

terhin  GlimmerCcbiefer  mit  CMorit, 

» 

Kirfchenteueri  den  7ten  Opt.  gllhr  hiXh.  . 

Correfp.   Beob*  Coriigj 

Bilrom.    freiet        auf  der  trieoer         ^^^^*  "***•'    .     Hoh^ 

cqvng.     Therm.        St«rnn«"te.         Wien        ^^^  -    ^'**'  ^' 

£aro«i«  Th«nii4  H#ere*     Meerc^^ 

3?0/i      5/S     335,^8    ii;25      ti88      1684      1694 

4 

Paf^  LoibL  den  7.tett  Oot.  i  Uhr  Abends. 

994-        5^     334,95      i3       3^24     4190     4o3.e) 

Am  Pafs  herauf,  über  tiefen  Thälern ,  'dichte^r 

K^lkßein,    gräulich  •  weifs  und  blafsgelbiich-grau, 

fcbön  %littrig)i  feiten  etwas  fchimmerpd.     Eichen 

geben  zwifchen  Lerchen  und  Fichten  in  Menge  btt 

*    zur  Höhe  des  Paffes.- 

St.  Anna»  füdwärt<;des  Loibl»  d.  7.  Qct  3  U.  Ab. 
3i^/97    ^^5      334,79    i3/75    1747      2^     ai53 


Auf  (fer  lüdlichen  Seite  d^r  Kal^fiein:  in  holtf  a- 
Feifem»  rancft-  und  bktulich''grauy  feinfplittrig,  Jel» 
teii  mit  KalkfpathtrOm^erii ;  und  bin  irnii  wiedeiC^ 
mit  Schwefelkiesg$0gen.     * 

Neiimärktl,  Poft,  den  8ten  Qct  8  U.  früh. 

Correfp»  Bto¥.  ';  ,Goin§»* 

Baf««^      fr«ie0       auf  der  wieaer  ^^^*  **^«'  -ifehf 

corrig«     ThiMrnir.         Stern^aite.  '           dem  über  d« ' 

B«n>m.   Thdha.  ^^^    IV^re«  Maerf^ 

319^6$         9       333,49    ^^S    io36      xSi^     1449 

Iiayb^ch»  Wilder Maim,  5  T>epp.,  den  fiten Oeta^ 

hei^  10  Uhr  Abends. 
3si,9S     ti^       33146       la     7S7      1253     116S 
Die  Spitzen  der  Berge  von  Crainl^urg  bis  Lay« 
bach  immer  dichter Kalkft ein :  im  Thale  an  der  Strai» 
ft»  und  am  Gehänge  ftarke  Lager  von  NageUuh. 

Ober-Laybach  den  gten  Oct.  9  Uhr  früh. 

320^79     11,5        399^92    ii«5      j^x      1427     ii37 

Qb  in  der  That  .wohl  der  Unterfchied  der  Höhe 

fo  geringe  feyn  mag»   daß  die  Lage  der  verfchiede* 

nen  Beobachtvngsorte  eine  gröfsere  Erbebung  für 

Laybaoh  geben  kann? 

Auf  der  Chaudee  nur  diobte  graue  Kalkfteine. 
Im  Steinbruch  entblöfst  bei  Loog  vor  Ober- 14^« 
-  lyicbi   Streichen  h.  4>  5«  . 

IJohe     Wirthshflus     oberhalb      Idria    dea 

gten  October  3  Uhr  Abends. 

3o5;t.      10,5      330,73    i3/7^    aiio      aSoS     t4ifi. 

Grauer,  beinahe  fchwarzer  Stinkfieinmit  ocker* 

gdbtn  Abldfungen  auf  der  ChauCTee,     Bis  zu  aisvvi 


\  * 


.  \ 


•  •• 


]3tjritl;lieiWii  der  Höhe  ift  derKalkftein  weift  und  et^ 
^as  feinkörnig;  dann  wircl  er  fchwarz  und  nicht 
feken  dem  Mejrgeifchiefer  tiiplicb* 

Idria  den  toten  October  7  Uhr  früh. 

Correfp.  Beob.  <                   ^  Corng, 

jj^arom.      freiet      ä^/  der  wimei         ??^*  ^''«'  Höh© 

eorrig.     Therme*    '  Stemv«rte         ^.            deiA  itber  cL 

'-             Barom.  iTÜHunfi«           *    MP^f^*  '  VLß^f^ 

318M  M  333,1a  ft  to4a  1538  1448 
ZiSyifqheil  dem  bbhe^n  Wix1;bsliaufe  mid  Idria  emp 
i;i^oEs9  Mc^ge  ausgehender  Klipgen  eines  Kalkfiein-i^ 
conglotnerats  >  viel  £^fter  als  d^e  P^agelfluh ,  ecl^ger, 
ans  ^ner;^fofs^  Meoge  gr^ijier,  rotl^ei;,  braun^- 
ehei^  Qder  granlicher  £(ugel]:\  yon  dichtem  ]{^aikCtein* 
v^rzt^glich  von  Eiergrylse  beftehencl. 

-    Die  Queckfilbernirze  im  BrandCoblefer,,  au£de^ 
KalKfteine,  nprdw^rts  von  Idna. 

Planina  deii  lotem  October  8  Uhr  Abends. 
'S19/86      7,S     332,74        9      looS      i5of     i4ta 

P.re^al4  den  11  ten  October  g  Uhp  früh. 
3i5^8S    ^    5      339,62      7,75    i^^8      1794     1704 

St.  Sef^nna  den  xxteaOct.  i^Uh^frQh. 

•     .       ..     •.       »       , "      ■.  "    ••  ■ 

'ß<9/9*      •/*     332,4  8       976      i47,a     i3fta 

Immer  dichter  Kalkfieiß  dvr.cbaus ;   hinter  Pre* 

jirald  dieutUcb  gefqhicbtot ,  h.  7.,  init  Nord  faileo ; 

bei  Unter  -  Sened^lia  (enHen  Cicb  hingegen  die 

Schichten  gegen  Sä/2«n. 

Auf  denii  PJateau  von   S a  n  to  r  i  a  n  o   zwifchen 

Prewald  und  St  Se£fwna »  Oberalljiur  bläulich -graue 


nackte  HLlifyped  9    zwifchen  deneä  kaiiia  du. 
hälmchen  platz  fiodet     Der  Ealkftei|i  ift  oft  inweii« 
dig  weifs  mit  Entrechiten  und  Trochiteo ,   und  mit  . 
fonderbareu  i  bald  ovalen  >  bald  platten »  bald  läng- 
lichen Löchern  in  allen  Richtungen  dAtchzogeti,  fa/ 
dafs  einige  Schichten  davon  ein  ganz  käochenarti« 
ges  Anfehen  erhaltene 

Karftberg  Vor  trieft  d.  it.Öct.  ^  U.  Ab. ' 

Correfp.  Beob.  Corrig. 

Birtom«      ir«iei       auf  der  wiener        ^^^^  ^belr  ß^^jj. 

isorrigi     The^mi         Sternwarte.  ..  dem  über  d. 

ßärom.    'Therm.  ^****'    Meeirei  Meer«. 

äi8^79     11         33244      8>75     iö8o      1676     i486' 

Bei  Opi'china  ftehen  mehrere  hundert  keffel- 
formige  Vertiefungen ,  Erdfällö,  die  vielleicht  den 
Lauf  der  vielen  unterirdifchen  Fluffe  diefer  Gegend 
bezeichnen« 

i 

Trieft,  Möerufer,  den  isten  Oct.  Mittags.:    . 

'  wiener 

Sternwarte- 

335,84,  >4/^     33o;7      10         4o3  4iß 

Auf  dem  Karftberge  Felfen  mit  der  Richtung, 
der  Berge  gleich  laufend;  der  Kalkftein  durchaus 
bläulich* grau ;  bei  dem  Wirthshaufe  h/8>  ^^t  35 
Grad  Fallen  gegen  Süds»efi.  — >  Oleich  uiiterhalb 
des  Wirthshäufes  erfch^nt  ein  bläulich-  grauer,  febr 
Ifeinkörmger,  ins  SpHtterige  Obergehendepr  kalkiger 
Sandßein,  der  fich  leicht  in  Platten  gewinnen  läCst; 
Strei^Kta.  h.  tt^  Fallen  20  Grad  gegen  Norden. 
Tiefer  herab  wird  der  Sandfte|i|i  kdri^iger,  b.  6  Streik 


iheo »  S^*  ^^^  Falten  gegen  Süden^  oder  ««ch  'g«;- 
rgen  Südöfienf  bis  am  Ftilse  des  Berges« 

Nach  St*  Seryola  hin,  gleich  von  der  erften 
Anhöhe  bei  der  Altftadt  Trieft  aus ;  bläulich  -  grauer 
und  brauner  Kalkfandßein;  fehr  kleinkörnig»  fo 
dafs  die  QuärzkÖrner  oft  fplittrig  fcheinen  *  fchlägt 
Feuer  am  Stahl  und  braüfet  heftig  Tnit  Säure» ; 
ftreicht  h*  xa,  und  fällt  30  —  35  Grad  gegen  Abend, 
•inige  Sättel  und  Mulden  abgerechnet.  Hier  und  da 
im  Oeftein  ein  ftark  glänzendes  .GUmmerblittchen 
oder  ein  Korn  von  Kiefelfcbiefer.  Diefer  Sandfteln 
dwird  Vorzugs  weife  zu  Baufteinen»/der  blaue  ai^h 
zu  Mflhlfteinen  benutzt.  —«  Ob  die  feit  5^  Jah- 
ren bei  Secorie  anr  der  Recca  bebauten  Siein^ 
kohlen  in  ähnlichem Sandftein  vorkommen  mögen? 

St.  S  js  f  a  n  na  den  i  Jten  October  frOb. 

Corrcfp.  Beob.  ^^  Gorrig. 

iBtrom.       frei«!       auf  der  Wieaer  ^^^  "'•«''  Höhe 

corrig«     Thena.         Stern wdürte.  .  dem  über  d. 

Barom.    Tberm.  ^^^*    Meere.  Meer«. 

3i5^85     11,5      329^75      11       iisa      1618     iSiB  . 

Adelsberg  den  1 3ted  October  Abends. 
3i3,97     ii         329^6        10      1753      ^249  .  2t59 

Laybach,  3  Trepp.,  den  i4ten  Oct.  Abends. 

319/07      9,75    399,87      le        862      i358     1268 
Sbhon  bei  Laff*    uAweit  Planina  Stinkftein^ 
hlaCsgrau,  .faft  eben  im  Bruch.      Streichen  h.  t. 
Fallen  15 — •  20  Grad  g^gen  Abend.     IMber  vier 
Meilen  treit  verbreitet 


Prrkeiulxtrf 9  U^r  d«r  SaVe^  ct.  15.  Oct.  früh. 

Corr^).  Beob,         •    ,      .;  Coirifpl 

Baiom.      freiet      «uT  der  wMner        ^®°«  **''•'  Hök« 

comg,    ^kerm«        -Sterirtrarre.  ,    «!«m  über  d«* 

Barem*  Th^nn.  ^**°*    Meere.  Meere. 

3^0,84      9/5      329/85       9        73o      1226     ii3$ 

Vor  Krainburg  ausgezeichnete  Nagelfluh,  fo- 
gär  mit  Höhleä  darki)  bis  Altaok.  Dort  viel 
Stacke  von  Maadelßem,  der  bei  Rathmann^s* 
d  o  rf  aoftebend  ift.  Alle  Fenftergefimfe  bis  As^ 
find  dftcaU6  verfertigt. 


Asling,  Poft,  den  x5ten  Oct.  Abends*     > 
3i4>ai      9>75    329,85    10        1276      177a     168a  ^ 

Picliter  grauer  Kalkfiein  in  beharrlicher  Forjt« 
fetzung  vpn  AI  tack  aber  den  Wurzener  ßerg  bis 
gegen  Bleiberg. 

Bleib erg  den  lytai  Oct.  Mittags. 
3p4  333/25  8394'   2890     2800 

Villach>  2  Treppen,  den  I7ten  Oct.  Abends. 
320,3        8/5      333/57       7       >o36      i532     1442 
Von  Bleiberg  herab  viel  Kiefel  -  Conglouierat,  das 

« 

nocb  ausgedehnter  im  Thale  der  Kreuzen  anfte* 
hend  feyn  foll. 

St.  Paterniokp  den  igten  Oct.  früh« 
$19/85         8     333/57      6/5      107S      1571      1481 

Per  Kalkrtein  fällt,  von  Villach  ans,  gegen  Sa* 
d^n.  Auf  der  Hälfte  des  Weges  erfcheinen  zuerft 
wieder  Stacke  von  Gneifs  und  Hornblendfx:hiefer. 


1 


I  ' 


S]piUl  im  Dra'n^al  den  igten  Oct.  Mitt|igs. 

'  .Cörrefp»  Beobw  .  Corrig. 

*  B«^m.      friiei       «uf  dfr.wienei.  ^^^^  ^^«'  Höh» 

cpfrig.  '  Therm»         Sternwa^«»  '  dem  über  d. 

Burom.   Tfatim^  Meero.  Meer«. 

3i84        12       333,9       lo      1^38     1734     1644 
Dichter  Kallkßeiji  kommt  noch  häufig  hervor. 

Gm  an  dt  den  igten  Oct  Abends. 
-  3is^79      4r5     334/63      7id5    1708      2204     S114 

'  Nicht  weit  im  Thale  der  Ufer  gegen  Gmündt 
hinauf  erfcheint  der  Gneifs;  arm  an  Feldfpath..  -«- 
In  die  CentralUette  hinein. 

Rennweg,  Poft»  den  igten  Oct.  früh. 
29^5      6^75    33415        9      2908      3404     33i4 

Bei   Eifendraten   ober  Omflndt  liegt  Glim" 

meffchiefer  auf  dem  Oneifs»  mit  vielen  Quarzlagern, 

h.  g,  mit  30  Grad  Fallest  Nprdweft.  —   Bei  Rau* 

chenkatfch  Granaten  darin. 

tCatfchberger -Pafs,  Salzburger  Gränze^  den 

igten  October  Mittags. 

280,7        5/5     334/38      9/5      4489      4985     489;5 

Oberhalb  Renhweg  bläulich  -  grauer  Thonfchic'^ 

fer  mit  vielen  Quarzlagern ,  mit  Schichten  von  Zei^ 

chenfchiefer  und  grün-  und  gelblich- grauem  KalK* 

ftein.     Streichen  h.  i ,  Fallen  70  Grad  gegen  Weft. 

]>er  Thonfehiefer  fetzt  Über  den  Eatfchberg  fort , 

St.  Michael,  Poft,  im Lungau;  d.  ig. Oct. 5 Ü. Ab. 
3oo4  9     334,38      9,5      2735     SaSt     3i4t 

Der  Thpnfcliiefer  wird  hei  St.  Michael  apfel* 

> 

und  berggrüo. 

Twengg. 


C    aog    ] 

ß' 

Ttretigg,  Pöft,  den  igten 

m 

Correfp.  Beob.  G<>nifi 

Baronu  -^  Fireies       auf  der  wiener  Höhe  über         Höh^ 

corn§^     Tberm.         Sternwarte.  -  '            dem     ^  über  d, 

Barom,/ Therm.  *    Meere,     Üleere. 

«95,7        6,75    334,92      9/25    3i8S      358i     349t 
Faft  fchneeweifser  Kalkßeia    uannterbrochea 
zyntchen  Mauterndorf  und  Twengg. 

Pafs   auf  dem  Radftadter   TaueTii    de«k 

'     ^        soften  Oct  8  Uhr  früh. 
«783.     «/5      335,06        9      4677      5173     5o83. 
Der  Kalkßem  gräulich -weifs,  feinkörnig,  htzt 
am  fadlichen  Abhänge  herauf  j  je  dunkler  in  der  Far* 
be,    um  fo  feinkörniger.      Streichen  h.  3^  Fallea 
50  Grad  gegen-  Nordweft.      ^ 

s 

'Untettaueirn  den  aoCten  Oct.  11  Uhr  frflbl 
3o3,76       8,5     334/76    ii/5      «4*7     »923     a833 

Einige  hundert  Füfs  unter  dem  Pafs »  Thonßhie*' 
ferzwitchen  dem  weifsen  Kalkftein»  mit  Quarzlagera. 
Jedoch  kommt  bald  der  Kalkftein  wieder.  .  Er  ift 
bei  dem  WalTerfalle  gräulich '-fchwofs,  mit  weifsem 
Kalkfpath  durchzogen ,  dem  lydifc^en  Steine  äha« 
üch;  Streichen  h.  6^  Fallen  45^  gen  Nord. 

r 

Radftadt,  Poft,   den  aoften  Oct.  ist  Uhr  frfth. 
3o8,82     M/5      334^7^    i>#5     210a      9498,    2408 

Der  Kalkßein  fetzt  fort  bis  nalie  an  der  JE'/if« 
Unten  bei  Radftadt  felbft  wellenförmig  dannfchief^ 
riger  Gneiß. 
Annal.  d.  Pbyfik.  B.  ao.  Sr.  a.  J.  1805.  St.  6.  O 
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Hütt5att,'l?clfr,*  den  soften  Oct.  S'Uhf  Ablhds. 

,  '        \  Correfp*  Beob.  ^  Corrig. 

Barom.       Treies    *  auf  der  wiener    .  Höhö  übet  ^^^ 

'  .-corrig.      Therm.         §ternwarl6,  .  «leni  .über  d. 

.  '        •  Baromj  -  Tkerm,  -  '     Meere.  Meere. 

3l4,S'  :     S    .S3479      *  *o-  ^652      2K48     «o5ft 
£•.  XTkaxifohie^  überalL.  .  Streichea  h«  6,:  Fallen 
70  Orad  nach  Norden.       "   . 

jy^r4ff  p»  Pöft,  den  fipftenOot,  8  Uhr  Abends* 
3203        6,5  .    d34,73         ft      '*^*i      *622     i532 

•  *'      Golllng  denaiften  Öct.  8  Uhr  früh.  '  '     " 
^ßÄi,29         7      334,58      6,25    J026       1^22     i43a 

Zwifchen  Werffen  nnd  Golliiig  der  furchtbare 
Durditwüch  der  Salza  tlurchdie  hohe  und  fteiüeHet- 
'^.e  des  Alpenkalkfteins.    ,' 

Ha.ll.eio,  a  Trepp.,  d.  siften  Oct  12  ü.  früh. 
320J85  .  w5      334,13       ^9      1047      1543     1453 

•Salzburg,  Schiff,  STrepp.,  d.  23. Oct.  8 ü.  früh. 
.318,9  €      331,95         3        954      1450     i3eo 

"  SaTzbürg,  Schiff,  den  aGften  Oct.  8  tJhr  früh* 
321,97     10,5 '    333,41  ~    6,5        895      iSgi      iSoi 

Salzburg  den  ö  7  ften  Oct.  9  Uhr  früh. 
32),65     ^    7      333,25         7-       902      1398      i3o8 

Salzburg  im  Mittel  9»7       >4»3    i323*) 

*)   Herr  Prof.    Scht^gg    beftimmt  die  Höhe  Salz.' 
burgs  über  dem  Meere  nach  der  von  ihm  beobach* 
teten  pittlern  Barometer '  und  Thermomererhöhc 
auf  1408,8  par.  Fufs.  dl'  H* 


/  * 

die  Cehtralkette  entferne  fich  von  den  fuiUichen: 
Kalkketten ,  die  aus  \K  rai  n  fich  nach  D  a  1  m  a  ti  c« 
fortziehen,  indem  jepe  fich  obernalb  Graz  weg, 
2wifchen  Ungarn  und  Steiermark  hinzielit* 
(S.  200. )  In  der  Tliat  aber  zertheilt  fich  did  pri^ 
mitive  Kette  bei  den  J  uderib  ürger,  Alpen,' irt' 
zwei  von  einander! divergirende  Arnle.  'Der  ffttili- 
che  Arm  läuft  den  Kalkketten  zi,  und  durch  die 
W.i^ndifche  Mark  ih  Croatiejp  hinein;  ihn  bi}- 
.den  die  Ser  bitz.  *■  Alp  en,  die  Schwan  b  er- 
ger  Alpen,  hinter  deneg  die  Drau  das  Oe- 
liirge  durchfchneidet,  und  die  Fächer  -  Alpe  o 
zwifchen  Feiftriz  und  Windif ch  -  Graz,  an 
ideren  Fufs  Granit  und  Gneufs ,  und  auf  dereb-  Höbe ' 
die  mannigfaltigen  Serpentinfteine  mit  Smaragdit 
anftehn.  Der  weitere  Fortlauf  der  Alpen  durch. 
Cro;i,tien  uod  Ungarn  ift  noch  ganz  unbe- 
kannt. Aber  diev*J  wenige  beweifet  fchon  hinrei» 
di^nd,  wie  fehr  der  Law/  d^r  Gebirge  und  der 
tavfderWcjJJertheilery  (der  Höhe,)  voneinander 
verfchieden  feyn  können,  und  in  welche  Irrthümer 
man  verfällt,  wenn  man  £e  als  gleich  bedeutend  an- 
glimmt. 


*  •    i  •  .• 
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VII. 

,  HÖHEN 

in,  und    längs    der   Alpenkeiie,    weicht 
Oefireich   von   Steiermark   trennt^   nach 
•   denBarometermeffungen  Sr.  königl. 
Höh.   des  Erzherzogs  Rainer. 


D, 


'i#  folgenden  Höhenangaben   rubren  von '  dem 
Herrn  Ingen,^ Hauptmann  Fallon  in  Wien,  Adju-^ 
danten  des  Erzberzogs  J  o  b  a  n  n ,  ber,  dein  Se.  kön. 
Hobelt   der   Erzberzog  Rainer    die   Barometer* 
beobacbtungen ,    welcbe  er  auf  einer  Reife  durcb 
die  norifcben  Alpen,   längs  der  nördlichen  Gränze 
vqn  Steiermark,^  angeftellt  hatte ,  auf  fein  Erfuchen 
zur  Berechnung  und  Bekanntmachung  mitgetheilt 
hat..  Der  Erzherzog  trat  feine  Alpenreife  am  Giften 
JuL  i8o4  von  \VicBerifch-Neuftadt  an,  vjer- 
folgte  die  nördliche  Seite  der  Gebirgskette  bis  in  das 
Gebiet  der  Abtei  Kr  emsmünfter,  kehrte  in  der 
fiidlichen  Seite  bis  an  die  ungarifche  Gränze  zurack, 
und  endigte  hier  mit   der  Höhenbeftimmung  von 
Friedberg  am  isten  Aug.     Die  ganze  Zeit  über 
blieb  die  Witterung  mit  der  in^Wien   ftets  gleich. 
Hr.  Fallon  ftellt  in  der  moncuL  Corr.  des  Frei- 
herrn von   Zach,  April  1805,  8,307  f.,   die 
Barometerbeobacbtungen  des  Erzherzogs   mit  den 
gleichzeitige^;!  auf  der  wiener  Sternwarte  zufammen, 
corrigirt  beide  wtgen  der  Wärme,   und  berechnet 


I 


I' 

I 


ilaraus   die  Höben  nach    TremblÄy*s    FolrmeL 
,,Mit    dem    mittlem   Barometerftande   am   Meere 
a8"/i84>   wnd  8^  R.  Temperatur  finde  ich",   fagt 
er,   „für  die  Höhe  der  Wohnung  des  k*  k.  Aftro- 
»omeo  in  Wien  über  der  Meeresfläche  448^    «nd. 
4as  ift  hier  als  Grundlage  angekommen. "    Im  yor«- 
her  gehenden  Aüffatze  wurde  die(e  Höhe  zu  49^»' 
und  die  des  Pilafters  von  St.  Stephan  zu  45'  P^^'' 
Fufs    angenommen.     .  Um    ganz    vergleichbar    zu 
werden ,    muffen  daher  di»  folgenden  Höhen   alle 
iim^  etwa  ^o  Fufs  vermehrt, >  oder  die  corrigirten 
Höhen  Über  dem  Meere,     im    vorigen  AuFfatze, 
alle  um  4^  Fufs  vermindert  werden ;   wiewohl  er* 
fteres^er  Wahrheit  naher  kommen  dürfte,  da^  wie 
Herr  Fallon  berechnet,  aus  Liesga.nig^s  An« 
gäbe  für  die  Höhe  des  höchfteü  Gipfels  des  We^ch- 
f eis   zu  92g  Wien.  Klafter,   [=  54^4  p^*  Fjuis,] 
eine  Höhe  von  {yiS'pwc.  ^ufs  für  die  Wohnung  des 
wiener  Aftrohomen   über  der- Meeresfläche  folgen 
würde.    Ich  ftelle  hierher  blofs  dieHqhen  über  dem 
Meere,  in  derFpl^e,  wie  die  Punkte  in  der  Rich- 
tung von  Oft  nach  Wefi  neben  einander  liegen.. 

par.  Fufo 

Jn  Steiermark.  ^^^' ^• 

F r  1  e  db  er^,  ein  kleines  Städtchen  an  der 
nngarifchen  Gränze,  am  füd*  öftiicheii  Ab- 
hänge des' Wechf  eis  1755 

Höchfte  Kuppe  des  Wechf  eis,  eines 
Bergrücken«,  der  hier  die  Gränze  zwifchenOe- 
fterreich  und  Steiernnirk  macht  >  upd  iich  ge- 


y 


[.     «4     ]  p-Fufsiib 

gen  Ungarn  verlauft,  [fad- öftlich  vom  Semme-, 
ring  5  f.  S.  öooCörr.  ßarometerftand  23'' i'"]  533« 

» 

GiashOtte,    am   nördlichen   Abhänge   des 
Wechfels  348^ 

Senfenfcbmiede  im  Thal  Ilatten   an  der 
Feiftritz,   i  fod-weftlich  vom  Wcchfel]  2450 

Aipftfejg,   ein  Bergrücken  zwifchen  die-» 
fbmThaieund  '  .     3297 

dem  Dorfe  Krieglach  an  der  Mflrz.,  im 
Mörzthale  an  der  Poftftrafse  nach  Trieft,'  [zwi- 
'  fchen  Mürzzufchlag  und  Brück,  f.  S.  196]       1614 

In   Oefterreich. 

Schufterhaus  mitten  auf  der  Wand» 
einer  fenktechten  Felfenvrand,  die  einige 
Stunden  lang  ift,  weftl.  von  Wienerifch- 
Neuftadic,  [flehe  S.  196, ]  deren  viel  hö- 
herer, waldiger  Gipfel ,  (der  Brunnberg^). 
weiter  «nröck  tritt  ^4^9 

Markt  Guttenftein  an  der  Schvrarze      x4o4' 

Gipfel. des  Rohrer  Berges,   eines  wal- 
digen weftlich  liegenden  Bergrückens  12652 

Pfarrhof  im  hoch  gelegnen  Dorfe  Rohr  1975*) 
•     Sattel  des   Hohenberger   Gefcheids', 
die  Gränze  zwifchen  den  Vierteln  unter  und 
ob  dem  wiener  Walde  öSoÄ 

Hohenberg,  ein  von  hohen  Bergen  und 
AJpen  umgebener  Marktflecken  1.519 

^)  Nicht  weit  f&dlich  von  beiden  X>rten  liegt  der  fehr 
höbe  SchMßbtrg.  d*  H, 


l  ^^5    1  p.Fiirtub. 

d.Moere. 

Gipfel   des    O^tfc^bers,     oft?\f?ärtf   iHöm* 
Kreuze,  [corrig.  Baroiijeterftand  2a"4'">    59göi 

Diefer  mächtige,   auf  allen  Seiten' von  nie-       't 
drigern   Nachbarn  umgebene  Berg    ift    einer 
der  hoch ften, in  Oefterreiclr  und  liegt. hart  ap-   .  ;. 
•der  fteiermärkifchen'Gränze,  weftlich  yon  Ma- 
ria  Zell.      Die' letzte  mepfchliche  Wohjauöff, 
(.eines   Holzknechts,)     von   Hohenberg   iier,* 
liegt  2785'  wnd   der   Pfarrhof  im    Dörfchen. 
Laken    am  nördlichen  Fufse  des  Öetfchers 
0455'  über  dem  Meere. 

Dorf  Lunz  unWeit  der  Quelle  der  Ips 
fQdlich  von   Gaming  v      1926 

Schutt  obet  dem  Mitterfee,   Bengab-  , 
hang  fadlich  von  Lunz    ,  5^8 1 

Der  Ober'foe,  ein  kleiner  angenehmer 
Alpenfee  am  Fufse  des  l^ohea  DürrenfteinSj 
an  der  Gränze  von  Steiermark  2986, 

H  ol  1  e  n  f  t  e  i  n ,  ein  fehr  grofses  Dorf        1 565 
'-  Waidhof  en,  eine  Stadt  an  der  Ips  ,      1000 


in    Steiermark^ 

Sattel  des  Prenl}tthei,  eines  hohen 
Berges  zwifchen  Eifenerz  und  Vordem* 
berg',  über  den  die  Poftftrafse  geht,  [liehe 
s:  198/  200.]  3734 

Dorf  Hiffel%u  ah  der  Ens,  zwifchen 
der  hoheÄ  Alpenkette ,  dftlich  Vom  Stifte 
AÄHont     •  ^445 


1  ^  .  \ 

L  *^^  3  p.  F«fiüb. 

Altenittftrkt»  ^dD  kleines  von  hoBe'n 
All^eii  umgebenes  Dorf,  an  der*  Poftftrafse 
swifcben  Eifenerz  und  Ens  ^  I35i 

'Sehlofe  weftlich  vom  Dorfe  Radmar 
«m  Flifse  des  höhen  liugauer  2675^ 

Sattel  im  Waictbodeil,  ein  Bergra* 
eke»^  der  das  vorige  Thal  vom  fildlicher  lie- 
gtnden  Palf^nthale  trennt  4798 

Kahlwaogst  ein  grofser ' Flecken  im 
Faltenthale  j^^o^ 

Schlafs  Kaiferau>  Landbaus  des  Stifts^ 
Admont,    nicht  weit  vom  Gipfel  des  hohen 
.  Lichtmefähergs  3330 

LietzeDi  ein  groTses  Dorf  im  Ensthale> 
weftlich  v<m  Admont  299^ 


%  \ 


In  Oeßerreich. 

CIau&^  ein  Pafs  auf  der  Gränze  von 
Steiermark  und  Oefterreich  277d 

Stift  Spital  am  Pyhrnn,  eine  gans 
liabfche  Propftela,  nördlich  unteir  dem  Pafs» 
vtm  hohen  Alpen  umgeben  i5ifi 

Ekelbauevt  ein  einzelnes  Bauerhatts 
mf  der  Ro feül ei then»  einem  nördlichen 
hobeii  Atoslittfer  der  Alpenkette  >  welche 
Oefterreicb  von  Stdermark  trcMt  "  2^goo 

Pfarrhof  in  Hinterftoder  am  Ürfpriin* 
fe  des  Steierfiaffet^  .     X7S5 


,-•'.•  'd;  Meer«.. 

Des  Friel's  h&ohfter  GipfbU  [eorr.  Ba*       * 
rometerftand  aa"]  6565 

I>er  Prfel  liegt  weftlioli  von'  Hint^er- 
Itoder  und  «dftlich  vom  Alben  •  See,  na-» 
he '  an  der  Gränze  von  Steiermark»     Die  AI* 
penkette  erhebt  ficb  hier  ?n  einer  befondero    . 
Höhe;  ffldlxch  von  ihm  ft^h  der  noch  hdhero         - 
Graffenbergt  die  Spitzmauer  und  die 
Hochkaften;,    dftlich  von  der   Steier    das 
Wafchen.egg»   der   Elmt,    n.  a.  m,;^Qi* 
pfel ,  die  den  Priehl  an  H5he  Obertreffen  un^ 
lEnm  Theil  nicht  zu  erftei^en  find.  Kaeh  einer 
alten  VermelFung,  die  aber   fchwerlich   viel 
Glauben    verdient ,    ift    der    Graffenberg 
311,     die    Spitzmauer     154»    der    Wa- 
fchen^egg  229  Klafter  hoher  als  der^riel;, 
find  darunter  wiener  Klafter  zu  verftehen,  16 
gäbe  das  für  diefe  Bergfpitzen  838 1,   7464,  • 
790.2  pair.  Fufs  Höhe  über  dem  Meere«  *)    Die 

^)  Auch  Hegt  fiidfich  vom  Priel  und  nördKch ,  vex 
der  fini  nach  Vifeher's  und  Hohnann's 
Karte   von  Steiermark:    Grimnung  Moos   max»  ei 

^  ältijjimus     Styriae,       Herr    Dr.     Schult  es     er« 
wähnt  indels  in  feiner  Reife  mach  dem  Glock« 

]  »er^  Tb.  t«  S.  4^)^   einen  noch  füdlicher  liegen- 
den ]3^rggipfel i    den    Befenberg«     5   Stunden 
'  voxn  Aottenmanner  Tauem,  auf  den  die  Pöls.ent^ 
Cpiingen  «  und  von  dem  man  weit  über  den  Qrim* 
,    ,  ning  wegfeben  foIL  ^, Ich  fand  ihn^',  fügt.erbinai^ 
^  auf  keiner  Karte  und  in  kdner  Geographie   vos 


4 


.  •  »  '  d.  Meere. 

Alpenhttttd  am  faällofaen  Abhänge  cfes  PH^te 
Begf  4i83f  hoch. 

Al^eti :-:I(au8  4  ard  'Aiben '''Seef<  ein 
Landba^is  das  Stifts  Krem5aiüBft6r9  ^abe  an  der 
Grenze yoxi. Steiermark      -   !.  17*1 

SqUoCs  Claus,,  ieln .  alte$  Bergfchlofo , 
nördlich.  y0m  .  ^todern  *  Thale^  an  deA 
Steier :  :  !-.  •:!"■••■  •■'      .'534 

S  t eie  r n  ark  •  **'  Diefelben Karten  bezeicbiren  den 
F  r  i  e  1 '  mit  denl'  ZüAitse :  *  Altijfimus  tofi^s  Aufiria^ 
Dboh  giebt  Herr  Or^  Scbultcs  am  ang«ifübn0i|- 
Ota^.  Tb»  s,  S*'2p|  die  Höhe  des  Scbnee«? 
bergs,  (wohin  wir  eine  eigne  Reife  v^on  ihm' 
haben «  und  der  w^eftlich  von  Wienerifch  -  Nea- 
ftadt  zwifchen  Reicbenau  und  GuttenAein 
liegt,)  zu  660^0  parifer  Fufs  an.  —  »Von  Wien 
bis  Adsiont  hatten  wir '\  (fagt  Herr  Pr/  iichulv 
tei,.Tlu  1,  S«.3o»)  ^»in  der  ganzen  Gebirgsivette 
an  Steiermarks  und  OeAreichs  GrAnzen,  nichts  als 
Kfilk;  einige  Schief erflötze  un^  Glocknitz  und  Rei- 
cbenau, den  thonigen  Erzberg  zu  Eifenerz  und  ei- 
nige Schieferflötze  an  der  füdltchen  Seite  des  Ens- 
thales  ausgenommen.  ^Die  reichen,  aber  ungenutz- 
ten Salzquellen  um  Hall  bei Admbnt ^enthalten  au% 
Iser  20  p.  C.  Kocbfalzy  auch  falzfauren  Kalk  nud 
'  Bittererde.)  Die  nördliche  Vorgebirgskette  des 
ganzen  Pa1tenthal$  bis  hinab  zu  den  Kahlwanger  ' 
Kupferwerken  hielten  wir  für  Schiefer'gibirge^ 
doch  mehr  nach  dem  äulsern  UmriHe  der  rundli- 
chen Berge ,  welche  hier  auf  dem  födlichen  Fufsc 
der  Kalkalpen  des  Ensth'ales  aufützen ,  als  nach  der 
Unterfuchung  ihrer  Gebirt[sarten, —  Auf  der  Höhe 
'  des  ^Rottnianner'^Tauern  ftiioht 'VfrkHcher 
Granit  hervor«     Von  der  Höhe  des  Tauernhaufef 


I 

£     4j^     3  p.  Fufsub. 

^     '  d.  Meere, 

mp&'der  Kätshergsy    nöfcfHch   vom 
Priel  und  füdlich  vom  Dorfe  Grünau  52i5 

Höhe  des  Langge'f  chVids,  eines  Berg- 

1 

irild^«»«  4ei;  ^«p  Eriel  mii:  ctent  Käfsh^xge  ver*        ^ 
bindet. >.^    ^y         .  ,     /         ,^  .   a344 

Schlofs  Scharftein  mit  einem  Dorfe 
an  der  Albe,  dem  Stifte  Kremsmünfter  gehö- 
rig,  und  dem  flachen  Lande  fchon  nahe  1*57^ 

'     darf  ihäii  nur  auf  die  breftcn  kahlen  *6ipW  Wn- 
blicken,   die,  hier  uäd  da  (mit  SchneeßeMeni  be<^ 
deckt;  lieh  über  ein  Meer  Von  Bergeti  ^mfor  he^, 
ben,   um  lieh  zu  überzeugen,;    dab  man  ins  Gra«. 
nitgebirgc  gekommen  ift.     Der  Contraft  der   Uo^- 
rilTe  diefer  Berggipfel  mit  dem  Schroffen,    Zacki- 
•       gen  der  Kalkgebirge  ift  auffallend;   äüch  Wird  dii 
Flor  hier  merklich  ärmer."—    S.  15.  „Tau  er». 
'    ne^i^  man   von  Rottenmann   an  durah  g^s 
Salzburg  lind  Kärnthen  yeden  hohen  Berg,    tibeaA 
welchen  etn  betretener  Weg  führt.  — ^  Die  fo  ge- 
nannten Tauern -Wirthe,  die  auf.diefen  Bergwüftea 
«inen  faft  ewigen  Winter  mit  allen  feinen  Schreck« 
niffen  durchleben,    ohne   durch   hohem  Gewinn 
für  ihre  Aufopferungen  belohnt  zu  werden,:  ge^ 
ni'efsen  allgemeine  Achtung  in  der  ganzen  Gegend 
umher.    Die  fehr  pragmatifche  Benennung,    Soam 
nenfeite  nnd  Schattenfeite,  ift  in  Steiermark  in  Ge- 
•     birgsgegenden  allgemein,  nicht,  blofs  bei  dem  Land- 
manne,  fondern  felbft   in    den   Confcriptionsba* 
ehern.**  d.  H. 
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vriL. 

Krfieigung  *uni  Meffung    def"  Orielet^ 
Spitze,  der  hdchßen  in  Tyrol$ 

ifermnlafst  durch  Se.  konigh  Hoheit  tUk  Erzh^f^ 

JoHABrir« 

JL/ie  foIgexldB  Nachrieht  ift  aus  der  wiener  Btof- 
«eitujig,  Dec.  i8o4y  entlehnt:  », Schon  feli  eiaigea 
Jahr«n  kffen  Se.  kdnigL  Hoheit»    der  Erzherzog 
Johao»^    Hdchftwelche  mit  fo  vielen*  Eifer,    fa 
Vielfeitij^to  Kenntniffen  tind  fo  bedeutendefl  Auf- 
Opferungen  die  Vaterlandskunde  befördern^   durch 
den  BergofEojer ,  Doctor  G  e  b  h  a  r  d ,    Tyrol  nach 
f}len  Riphtungen  bereifen.     Eine  der  intereffante* 
ften,  Folgen  diefer  Unternehmungen ,    welqhe  fflr 
Oeologiet  Botanik»  Mineralogie   und  die  Natur* 
künde  aberfiaupt  eine  fehr .  reiche  Ausbeute  ver« 
fpricht»  ift  unftreitig  die  vor  kurzem  erft  gelungene 
ErfteiguBg  der  noch  nie  betretenen  oberften  Spitae 
des  Orteies»  des  höchften Berges  in  Tyrol,  der 
mit  Gletfchern  umgeben  und  mit  ewigem  Schnee 
bädeckt  ifi     Nach  dem  Auftrage  Sr.  königl.  Hoheit 
reifte  der  Doctor   Gebhard  nach  Glurns,  im 
Vin  t  f  c  h  ga  u »  und  unterfuchte  von  da  aus  alle  Thä« 
^   1er t  welche  ihre  Waffer  von  dem  Orteles  erhalten», 
um^die  v6nheilhafteften  Punkte  zur  Erfteigung  des 
Berges  aufzufinden.     Schon  £ng  er  4n»   an  der 
Möglichkeit  der  Ausführung  zu  zweifeln»   als  ein 


l^i  c  h  1  e  r  9  ein  abgehärteter ;  mit  Gebirgen  und  Ge^ 
fahren  V.ertraiiter  Mann,  zu  dem  Wageftücke  fick  an« 
bot.  Z'u*  Gefährten  ffab  ihm  Ge'bhar'd  2wel 
Bau^n  aas  dem  Zillerthale  mit»  die  auok  iluraul 
feinen  Bergreifen  begleitet  hatten ,  und  deren  einer 
.aur  ?ialll%ell  Beobaohtupg  di^r  b^idea  Bgro^p^ter» 
welche  fie  initnahmen  9,  die  nöthigen  Kenntniffe :  bef 
lafs;  Am  27ften  Sept  l8o4  Morgens  uipr.li^b  a 
Vhr  trat^  £e  von  Dro.fui  ßjas  ihre  jEleil^  ai^ 
und  Zwilchen  10  und  zz  Uhr  hatten  fie  die  Sf^itsm 
fies  höchften  Berges  erreicht.  Allein  kaum  4/ Mir 
nuten  konnten' £e  liier  .au$halten;  diefe  b^nutzteii 
fie  zur  Beobachtung  der  Barometc^ft  vnd  Abendt 
um  8  Uhr  kam^n  fie  nach  Drofui  zurück ,.  halb  er« 
furrt  und  anfangs  felbftder  Sprache  beraubt.  Oh« 
ae  mehr  als^  jene  4  Minuten  auszuraften,  waipen  £• 
27  volle  Stunden  Ober  .Felfen «  Schnee  und  Eis  ge^ 
wandert«.,  auf  roiiacbam  Pt^lkten  im%  Qtfafar  des 
Lebens/^..  • .    .        . 

.9)  Beide  Barometer^  di«  auf  der  Spitze  beobachtet 
wurden  ^  wareu  tehx  gut«  Sie  ftimmten  genau  mit 
«Inaader  Absein.  Correfpoudifende  Beobachtun* 
gen  wurden  in  Mals  wgef teilt  Die  Höhe  des 
Berges  über  Mals  ii%  alfo  dordh  diefe  bekannt;  aber 
die  Höbe  von  Mab  über  der  Meeresfläche  wird  erCt 
foch  bisr^echnet  werden.  Vorläufig  darf  mau  ap* 
nehmen»  da&  die  Oi'teles» Spitze  wenjgftens.,i4^<>^ 
par.  Fufs.  über  das  mittellandifche  Meer  erhaben  ift. 
S«.  konigl.  H(^«it  laffen  jetzt  pber  und  unter  deia 
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i9{>^?.-Wwde  ;ha;iep,^^jwjd  Seile  IftHgs  cf^nfelbea 
sM^b^ni»  ,T>iJi  Frquadei\  d^F^  Geographie  u^d  des  Err 
}l?*f°«-i8lder»ti?.r  einea^gefahrlofei^  Zugang. ^m| 
.emai]fteif^l?it?e.  zu.e^^^^  die  n^eh ^d?m  J^nt> 

iKi^;^  höchfte  in  Eu^Oft^  ift/':  ,,;.•    ^  ^  ^^  u  i     . 

VO'n  Zacbi  S-'  093  F;,"  theüt  Herr  ^HaiiptmaiiÄ 
Fali^n'i  Attjüdant  Sr,  königk  Hoheit  des  EA^ 
ll«rz0g8^lFö^l^anil»  dlie'Bairtnne^ermeCfätfg'li^  Öe^ 
taÜÄilt.^  DetBerg  O rt«?e*s' liegt  in  Tyml*  hart 
an'der  Gfänze  von  Graiibütidten  und' VeMln ,  '1,0,1^^ 
«rhebt  fem  Haupt  gemltig  Ober  a^lü  Ifödil)ariic1i6 
Gletfcher  und' befohneit^  Gipfel."  Det^MTeg  zii 
ihm  hinauf  ift  der  gefährlichfte  und  fch#i6rigfte; 
den  Bergfteiger  viellöicht^je  verfuc.bt  habeii, '  und 
»upd«  göilbtefte  Götnfenjäger  der  Gjcfgerid  hatt* 
den  Muäi,  fich  ihn  zu  babnen;  Von  dt¥t  beiden  Bä^ 
iromdfMrOrV  welche  mil'fcnauf  genomm^nr  wurden'; 
hatte  das  eine  eine  Scale,  die  in  Vierteilinlen  ge*- 
theik  war",  undi  um  Wcbt-fiwber  zu  gehtsn,  wurde 
delP  Stand  d»4  'Queckfilbers*  auf  dem  Oipfel  mit  ^ 
bM  fehr  tööen  Spitze  ^auf  der  Scarle  bezeichnet! 
Wäbvmdder  Baroineterjbcobaci^tung  mufstöa  fick 
die  drei  Bergfteiger  ^ner  den  kndern  halten,  um 
nicht  vom  Winde  herab*geftflnjt  zu  vN^rdsn.  Fol- 
gendes wkr  arti  ayften^  Sep^t*  zwifcbi^  to  tinä  tt 
Uhr  Möi^gen«  der  Stand  det 
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^,        ',    .  .  ^  Barom.  Therm, 

jlif'der  Ortcles- Spitze   i6"    2''' 

zu  Mals  25    — 

zu  2ell  '  ■  ^     iS      7  • 

iiÄ  Vicitfitt  Gerlös      '       24      9 

Zu  Mals' blieb  der  Barometerftänd  vom  aßftett 
bisiiaften  Siept  unverändert  cjerfelbe',  ts5",)  'unif 
auch  das  Thermometer'  zeigte  immer  Möfgens 
-f-  ii^>  Mittags  +  15'',  Ab.  +  JC ? *^>  das Hygroiptiter 
Ao^.  Wahrfcheinlich  hat  dalier  auch  de'r'Baro'meter- 
ftand  auf  der  Orteies -Spitze  an  deni  Tage  nicht  va- 
riirt.  Öerr  Öauptmaiin  Fall  oft  berechnet  hieraus 
liach  Tr  ^  m  b  1  e y  •  s  t^orniel  (die  Höhe  der  Orteles  - 
Spitze  iibeVMals  auf  10930  par.  Fufs,  und,  da  nacH 
einem^  Nivellement  dct'  mittlere  Stand  der  Etfch 
unter  der  Brücke  von  Glurns  420  Fufs  unter  Mals 
liegt,  auf  1 1350  par.  Fufs  über  der  Etfch  bei  Glurns. 

Nach  einem  Mittel  aus  36  in  Mals  angeftellten 
Beobachtungen  war  djort^-der  Barometerftänd 
a4"igS5  und  die  Barometerveränderung  6'";  viräre 
dies  die  wahre  mittlere  Baroraeterhöhe  für  l^däls, 
fo  läge  diefer  Ort  3074  par.  FuTs  über  dem  Meere, 
(den  mittlem  Barometerftänd  am  Meere  1^8"^ i84 
gefetzt,)  und  dies  gäbe  für  den  Orteies  eine  H6h€ 
über  dem  Meere  von  14064  par.  Fufs.  Auf  Ver- 
anftaltuog  des  Erzherzogs  Johann  werden  jetzt  ja 
Glurns  täglich  Baromet;er-  und  Thermometerftände 
beobachtet,  um  den  mittlem  Stand  wenigftens  aus 
den  Beobachtungen  für  ein  ganzes  Jahr  zu  haben. 
Aus  diefen  Beobachtuugen  wird  jene  Hphe  noch 
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•  weitiÄr.berichtigl:  Wetdon ;  ,,fie  ift  indefs  fchon^hhw 
reichend,  der  Orteies» Spitze  die  zweite  Stelle  mi« 
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ter  dea  bisher  erftiegenen  und  die  dritte  unter  den 
gemefCeoep- Bergen '  der  alten- Wek  eina^vtränment 
da  di^.Hühe  de^  Montblanc  i4556,  de$  Mont 
Jlpfa  Ji4380^  des  Mont  C ervin  13860  und 
4es  Finfterarhorn's  13254  par. Fufs  ift.** 

„Der. Orteies* fch eint. ein  Kalkgebirge  zu  feyn. 
l)ie  Wildfpitze  in  der  Gurgel  ift  "nach 
Pichlör's  Verficherung  lange  nicht  fo  hoch,  und 
weit  leichter  zn  erftiigen.  Der  Scheidungspunkt 
der  Ce\väffer  auf  dem  Brenn  er  liegt  nach 
Leop.  von  Buches  barometr.  Reife  in  den 
Jahrb.  der  Berg-  und  Hüttenkunde  des  Herrn  voii 
Moll  4375  par.  Fufs  über  dem  Meere.  *'  H  a .c  - 
quet  rechnet  die  Orteies  -  Spitze  zur  Kette  der 
jDorifchen  Alpen. 
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IX, 

Der       Glöckner. 


Die  folgentlen  Nacbrichten  entliebnd  ich  grölsten  Theils  au9 
der  gehÄltrolleil  Reiß  nach  dein  Qlockner,  von  J,  A,  Schul- 
tes,  M.  D. ,  2  Theile,  Wien  1804,  8«»  welche  dem  Lefer  eia 
Hoch  höheres  Intererre  einflüfsen  -vfürde,  -wäre  die  Schreibart 
gedrän^er  und  etwas  weniger  geTucht.  Herr  Schulte«  be- 
gleitete diif  Grafen  von  Apponyi  im  A{]guil  und  Sept.  igQ»| 
als  Reiferirzt.      Ihr  Weg  ging  von  W  i  enerifch  -NeuIladE 

'^  'über  Neunkirchen^  Glocknit2  und  IVeichenau  durch 
das  Höllenthal  nach,  Mariazeil,  dan&  durch  da«  Sal^a» 
t^ial  über  die  Alpen  nach  Eifenerz  und  durch  die  Hi* 
f.elau>  (S.  215,)  und  das  Gefäufe'nach  dem  Stifte  Ad- 
ln ont,  „für  Freunde  der  Natur  der  interefl'antefle  Weg,  den  [19 
■wählen  können,**  den  aber  Herr  Schuhes  erXl  künftig  in  einem 
eignen  Werke  zu  befchreiben  denkt.  Hier  fängt  das  Tagebuch 
mit  'der  Abreife  von  Admont  an,  und  führt  den  Lefer  über  dem 
Rottenmann  er  Tauern,  Judenburg,  Friefach,  St*. 
Veith,    Clagen'furth,     Yillach  und  Spitai,    das  gan^e 

'  Mölithal  hinauf  bis  nach  HeiH.genb^lu t,  und  ^on  dji  au£ 
die  Spitze  des  «Glöckners  und  wieder  herab*'  Der  Rückreife 
durch  das  Salzkammergut  und  ^ie  Donau  hinunter,  be-y 
ilimmte  Herr  Schult  es  noch  «wei  befondere  Reilebefchrei^ 
bungen.  —  Die  Reifenden  fcheinen  kein  Barometer  mit  lüch 
geführt,  und  hauptfächlich  nur  den  Genufs  der  fchönen  und 
wilden  Natur  in  den  Alpen  bezweckt  zu  haben.  Hr.  Dr.  Schul- 
tet webt  indefs  feiner  Reifebefchretbung  überall  unterrichten- 
de Nachrichten  ein,  über  die  jetzige  Lag«  der  Berg-  und  Hüt- 
tenwerke und  über  den  poÜtifchen  und  ökonomifCihen  Zultand 
der  Orte,  die  üe  berührten,  auch  viele  botanifche,  niineralo- 
jgifche  und  phyükalifcke  Beobachtungen,  von  fich  und  von  an<r 
deirn;  Was  Phyfikalifche  iß  indefs  der  fchwächfte  Theil  des 
Werks,  und  enthält  des  Irrigen  allzu  viel.'  „Man  glaubte  lan- 
ge,*' fagt  der  Verf. ,  „  däfs  die  Schweiz  allein  Alpen,  Gletfclier, 
WaderfuUe,   Höhlen  un^  Seen  habe;  —  —    auch  mein  Vatfcr- 

Annal.  d.  Pbyiik.  B.  ac»  St.a.  J.  ibo^.,  St.  (»,.  P 
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^nd  iH  dftr^n.  reich,   es  bat  aber  keinen  S  au  ff  &re«.  keinen' 
Bourrit,   keinen   Meiners.   — >  —    Steiermark,    Kärntbeii 
und  Oberüflerreich  haben  Naturfchönheiten,    die  man  in  dep 
SchweU  noch.preifen  würde.    Wir  haben  keinen  Genferfee  und 
keinen  Montblanc,    und  ich  zweifle,    ob  das  ganxe  UniTerfum. 
fo  etwas  hoch  ein  Mahl  hat.    Aber  wir  haben  einen  Glockner, 
der  das  ächreck-  und  Jungfernborn,  WiatiBTerfäile ,    die  die  be- 
rühmten Staubbäche  der  Schweijc,    Wunde,    die  die  GrimfeU 
wand,    undi  Seen;   die*  vom  Lucerner  bis  2um  Zuger  See  all« 
Seen  der  Schwels  gleich  wiegen  und  übertreten.   Wer  das  Wii-»- 
de  und  Erhabene  dem  fanftern  und  Terkünilelten  G^ofsen  vor«* 
zieht ,   wird  hier  mehr  davon  finden  als  in  der  Schweiz  oder  ini 
Salzburgfchen ,  wo  überall  Spuren  von  Kultur,   wenn  nicht  den 
Eindruck  des  Erhabenen  vernichten ,  doch  wenigileos  zum  GrQ- 
fsen  herab  ilimmen.      Auch   im  Winter,     in  welchem  ich  die 
Schweiz  gefehn ,    fand  ich  dort  das  Wilde  und  Hohe  nicht,  das 
ich  bei  uns  im  Sommer  finde.     Man  wird  in  d^r  Schweiz  nicbt 
6  bis  7  Stunden  in  Berg  und  Thal  und  Wald  gehen  können, 
ohne  ein  DörFchea,    nicht  Tage  ;  lang  reifen  können,    ohne  ein 
Plätzchen  zu  finden,  w^o  man  lieh  gütlich  thün  könnte.  (Schwer- 
lich eine  Empfehlung  für  Viele.)     Ith  war" am  Gotthard  belTer 
als  von  Clagenfurth  bis  Gaitein,    als  auf  dem  Gebirgswege  von 
Wien  bis  Admont,    und   von  Admont  bis  Clageufurtb.     Es  ill 
freilich  theurer  in  der  Scbweiz :    man  hat  aber  dort  für  -Geld 
was  man  wünfcht;    und    dies  iil  in  unfern  Gebirgen  der  Fall 
nicht.  -«  •-«    Aelfende  in  unfern  fchüuen  Alpen  Und    für  die 
Bewohner  derfe!ri«n  ein  Phänomen ,    das  fle  mehr  fürchten  zu 
müITen,    als  benutzen  zu  können  glauben."  •—    „Uulcr  Vater- 
land",   ruft  Herr  Dr.    Schultes    an  einer  andern  Stelle    (S. 
229;    aus,    M  iA  doch  wabrlich  zu  beklagen!    aufser  dem  fleiCsi- 
gen  Mineralogen  und  Cherail^cr  Dr.  Keufs,    den  die  Mineralo- 
gie Böhmens   vollauf  bcfcliähigt,     dem   verdienitvollen  Greif« 
Hacquet,    und   Winterl  haben  wir  auch  nicht  einen jeinzi-. 
gfcn  jetzt  lebenden  Cliemi(ker  in  der  Monarchie,    (k'r  fich  durch 
die  Analyfe  auch  nur  eines  einzigen  Steines*  un fers  Vaterlandes 
um  daflelbe  verdient  gemacht  hätte.     Alles,  was   li ohcnwart 
und  Wulfen  in  der  Mineralogie  Käimhens  euideckten,  mufsto 
ein  Ausländer,    muCite    ein  Preufse  analyliieiil    O  niüA Vater- 
jand,  wann  wirft  du  Söhne  nähreri ,  die,  deine  Wohlibaten  ver- 
dienen!    -wann   wiiit   du    die   Hülfe   dei*   Ausländer   «ntbehren. 
lernen!*' 
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X^er  Glockner,  die  höchfte  Spitze  unter  den  Al- 
pen ^nner  -  Oeften-eichs,  fteht  auf  der  Gränze  von 
Kärnthen,  Tyl^ol  und  Salzburg,  und  wurde  noch' 
vor  fechs  Jahren  far  unerfteiglich  gehalten.  Auf 
Veranlaffung  des  um  das  kärnthnifche  Berg-  und  ^ 
Qüttenwefen  fohr  verdienten  ^ergratbs  Dillinger 
in  Ciagenf urth  .unternahm  es  der  jetzige  Fürftbi- 
Ichof  von  Gurk,  Franz  Fürft  von  Salm ,  der  ' 
in  Clagenfurth  refidirt,  „diefen  Cplofs  der  Alpfen^* 
den  Naturforfchern  zugänglich  zu  machen;  „und 
was  bisher  unmöglich  fchien,  machte  die  mächtige 
Hand  eines  Türften  möglich,  der  die  Wiffenfchaf* 
ten  undbefonders  diiß  Naturgefchichte  unter  feinen 
hohen  Schutz  genommen  hat."  Der  nachfte  ber 
-wohnte  Ort  unter  dem  Glockner  ift  das  kärnthni<> 
fche  Kirchdorf  Heiligenblvit,  ganz  am  Ende  des 
wilden  MöUthals,  (unweit  des  Urfprungs  der 
Moli ,  dicht  bei  den  Goldbergwerken  in  den  nori- 
fchen  Alpen,  und  hart  an  der  Tyroler  und  der  Salz» 
burger  Granze.  Von  hier  aus  wurden  auf  Koften 
de&  Fürftbifchofs  im  Jahre  1799  die  erften  Verfuche 
gemacht,  die  Spitze  des  Glockners  zu  erklimmen» 
*und  Hütten ,  zum  Schutz  und  zum  Nachtlager  de* 
rer,  die  den  Berg  zu  erfteigen  wflnfchten,  zu  er* 
bauen ;  auch  in  den  folgenden  Jahren  fparte  der 
Pürftbifchof  kein  Geld,  um  die  Erfteigung  de», 
Glöckners  dem  Naturforfcher  und  dem  Freunde  der 
Alpen  für  immer  mögjichft  zu  erleichtern.  *) 

•)   Das  Tagebuch  der  erften  BeAeigung  i!es  Glock* . 
ners  im  Jahre  1799  ift  in  von  Moll 's  Jahrhüchtra 
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Von  Heiligenblut  aus  Jirauchtman  eilf  bis  %wölf 
Stunden,'  die  Zeit  des  Ruhens  nicht  mit  eingerech- 
net, um  mir  Hülfe  der  Führer  die  höchfte  Spitze 
des  Glockners  zu  erreichen;  und  der  Weg  dahin  ift 
an  raehrern  Stellen  mit  Lebensgefahr  verbunden.^ 
Nach  6  Stunden  Steigen  erreicht  man  den  unterit 
Rand  des  Gletfchers»  und  hier,  auf  der  nach  ihm 
fo  genannten  Salmshöhe,  hat  der  FOrftbifchof 
ein  Haus,  GFenfter  lang,  fehr  folid  aus  Holz  bauen 
laffen,  woi-in  der  Reifende  ein.Ccheres  vor  Kälte 
fchötzendes  Nachtlager  findet;  nicht  weit  davon  auch 
einen  Stall.  Es  enthält  jdrei  Kammern  und  eineKü* 
che,  und  noch  follte  ein6  kleine  Kapelle  und  eine 
Kegelbahn  angelegt  werden.  Ein  Blitzableiter  giebt 
demfelben  bei  den  häufigen  Gewittern  Schutz.  Auf 
Koften  des  Fürften  wird  es  mit  Stroh  zum  Lager 
und  wit  Holz  zum  Feuern  verfehen;  Lebensmittel 
nimmt  man  von  Heiligenblut  mit  hinauf.  Weiter 
hinauf  find  noch  zwei  kleine  fteinerne Hütten  gebaut 
worden,  in  deren  jeder  etwa  i5MenfchenPiatz  ha« 
ben:  die  Hohen  wart,  bis  zu  welcher  man 
qI  Stunde,    und  auf  einer   ziemlich  hoch  hervor 

der  Berg'  und  Hüttenkunde,  und  daraus  einzeln, 
Salzburg  1800,  8.,  abgedruckt»  Das  Tagebuch  der 
zweiten  Glocknerreife  im  Jahre  1800.,  verfafst  yohi 
Hrn.  Ton  Hohenwart,  General vicar  des  Fürß-' 
bifchofs,  findet  man  im  zweiten  Theile  von  Dr. 
Schult  es  Reife,  und  eben  dafelbll  im  Auszuge 
dias  Tc'Tgebuch  der  dritten  Glocknerreife  des  Fürft- 
liifchofs  im  Jahre  180a.  d,  H. 
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•ragenden  Pelfenfpitze  "die  Adlersruhe,  bis  zu 
der  man  noch  i|  Stunde  braucht. '  Von  hier»  ge- 
hen  bis  zum  kleinen  Gipfel  noch  i|  St.  hin« 

Der  Gipfel  ift  durch  ein^  tiefe  Schlucht  in  zwei 
Spitzen  getheilt^  von  denen  die  vordere  nur  einigt 
Klaftern  niedriger  als  die  hintere»  und  um  keine 
lo'Kla^ern^on  ihr  entfernt  ift»  Auf  ihr,  (dem  fo 
genannten  kloinen  Glöckner«)  liefs  der  Fu^rft 
im  Jahre  1799  ®^"  kleines  6  Schuh  hohes  eiferne» 
Kreuz,  und  auf'dem  Grofs-Glockner  im  Jahre 
darauf^ein  iq  Fufs  hohes  eifernes  Kreuz  mit  4  ver- 
goldeten Platten  in  der  Mitte,  einem  vergoldetest 
Habn  als  Windfahne  auf  der  Spitze,  und  einem  BlitZ" 
ableiter  lerrichten.  Um  von  dem  einen  Gipfel  zum 
andern  zu'komih&n^  wird  man  die  eine  fi;eile  Wand 
am  Seile  „wie  ein  Sack**  hinab  gelaffen ,  und  die 
andere  Nieder  hinauf  gezogen ,  und  man  mufs  über 
die  Schneide  einer  vom  Wind  zufammen  gewehe-» 
ten  Schneelage  mit  fchauerv.oUen  Abgründen  zu 
beiden  Seiten  lyeg  balanciren ;  der  Fiirft  hatte  die 
Abficht,  zwifchen  beiden  Gipfeln  eine  Brücke  von 
betheerten  Seilen  fpannen  zu  laffen,  wie  die  Be- 
wohner der  Orkney* Infein  fich  derfelben  bei  ibrem^ 
Eierfuchön  an  den  Infelklippen  bedienen.  Am»gro- 
fsen  Kreuze  ift  auf  der  nadelförmigen  Spitze  kaum 
für  4  Perfonen  Raum*  An  einem. Felfen,  der  g  bis 
10  Schritt  vom  grofsen  Kreuze  aus  dem  Schnee  her- 
vor rUgt,  hat  der  Fürft  im  Jahre  1800  ein  vom  Prpf- 
Schi  egg  in  Salzburg  hierzu  verfertigtes  Barome- 
ter  und  Thermometer,  in  einem  verfchioffenen  Ka« 
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ften,  wozu  dar  Pfarrer  in  Heiligepbliit  die  Schluffel 
bat.s  anbringen  laffen.  Ein  Futteral  von  EifenblecU» 
^it  einem  Dache,  das  über  den  hölzernen  mit  Oehl- 
färbe, angeftrkhenen  Kaften  gefchoben  ift»  fand  Hr. 
Generalvicar  von  Hohen  wart  im  Jahre  iSoar» 
ohne  alle  Spur  von  Roft»  obfchon  das  EifeA  wede)f 
mit  Oehl  noch  mit  irgend  ein em  Eirilifs  Uberzo- 
gen ,  und  der  Einwirkung  der. Witterung  zwei  Jah- 
re lang  ganz  blofs  geftellt  gewefen  war.  *)  Eben 
ib  das  Schlofs  des  Kaftens,  obfchon  man  es  in  zwei 
Jahren  nicht  geöffhet  hatte.  Am  Barometer  ift  al-" 
les,  aufser  der  Glasröhre,  Eifen  undMeffing^  und 

*)  „Wife  frei**,  bemerkt  er,  „von  allem  ostydirenden 
Stoffe  mufs  die  Luft  in  diefen  Regionen  feynt** 
und  Herr  Dr.  S^chultes  fügt  binzu,  Sauf  fürer 
hab^  nur  w^eniges ,  aber  doch  einiges  kohlenfaures 
Gas  am  Gipfel  des  Montblanc  gefunden.  Allein  Ei« 
fen  für  fich  oxydirt  fich  weder  auf  Koften  des 
Sauerftoffs  der  atiiiofphärifchen  Luft,  noch  in  der 
gewöhnlichem  Temperatur  atif  KoAen  des  kohlen» 
fauren  Gas ;  fondern  nur  auf  Koften  des  WalTers« 
Diefe  artige  Bemerkung  ift  daher  vielmehr  ein  6e- 
w^eis  für  di|B  grofse  Troc^n^jp  der  Luft  in  jenen  ho* 
ben  and  kalten  Regionen,  und  in  fo  fern  eine  Ber 
^  ftätigung  der  Folgerungen  Bio.t's  und  Gay- Luf- 
fa c^s,  aus  den  Wahrnehmungen  auf  ihren  Luftrei* 
fen,  S.  i6  U.28.  Nach  Hm.  Prof.  Schiegg^s  Be-- 
obachtung  im  Julius  1800  ftand  zwar  zu  einerlei  Zeit 
'  das  SauffüreTche  Hygrometer  im  Schatten,  an  aer 
Salmshöhe  auf  62*,  auf  dem  Glockner  auf  74 ^'/S; 
allein  zwei  Stunden  nach  diefer  Beobachtung  hallte 
fich  auch  der  Glockner  in  eine  Wolke,  imd  Abends 
darauf  regnete  es  fiark. 
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die  Röhre  felbft  ift 'fo  kurz,  dafs  das  Queckfillier 
darin  erft  auf  der  Salmshöhe  zu  finken  beginnt- 
Am  Kreuze  bemerkte  Hr.  von  Ho|henwart  deut- 
lich, dafs  der  Blitz  dalTelbe  ein  oder  mehrere  Mahl 
getroffen  hatte.  Es  war  die  Abficht  des  Fftrftbi- 
fchofs,  auch  auf  der  Salmshöhe  |  ynd  ziuHeiligen- 
blut  bleibende  Barometer  aufhängen  tu  laffen^ 

Auf  "Einladung  des  Förftbifchofs  hatte  wäh- 
rend feiner  Anwefenheit  am  Glockner  im  Jahre  igoo 
auch  Hr,  Prof.  Schiegg,  der  damahls  an  det*  Uni- 
vcrfität  zu  Salzburg  ftand,  iich  mit  mehrern  Inftru- 
menten  nach  Heiligenblut  begeben.  Er  mafs  an 
der  Salmshöbe  eine  Grundlinie  von  626,19  par.Fufs 
ab,, nahm  an  dep Endpunkten  derfelben  mit  einem 
ganzen  KreiCe  die  Höhenwinkel  der  Glocknerfp'itze, 
und  mit  einem  Brander'febenWinkelmeffer  die  Win- \ 
kel,  welche  die  Projection  der  Glocknerfpitze  auf 
dem  Horizonte  mit  der  Bafis  machte,  und  berech* 
nete  daraus  die  fenkrechte  Höhe  des  Grofs  -  Glock* 
öers  über  dem  Niveau  des  Barometers  auf  der>SaIms«« 
höhe  auf  605  T.oifen  =  5630  par.  Fuls. 

auf  dter  ■  auf i  d^m 

Salin$li9he.        GroDs^Glockaer« 


Es  war  damahls,  am  28. 

u.  2911.  Jun.  1800,  der 

< 

Stand   eines  febr  ge-             ' 

naufen,  vom  Profeffor 

S  c  h  i  e  g  g  mit  hinauf 

- 

genommenen\6arom.    ßo"  7'"/56 

(nach  7  Beob.) 

17"  10'"^ 
(nachSBeob.) 

und  der  Stand  eines  frei 

bangenden  Therm.          io%4  ^« 

~o*,9  R.  4 

uijd^hierau«  her öchnete  Herr  Prof.  Schi  egg  pach 
Trembley*s    Formel  cfie  Höhe  des  Grofsglock*  - 
i^ers  über  der  Salmshöhe  gleichfalls  auf  6o3/56Toi- 
fen  =  3601/a  parif.  Fufs.  *)      Während  des  drei- 
tägigen Aufeothalts   des  Prof.    Schi  egg    auf  der 
Salmsböhe  veränderte  fich  hier  der  Baromet^rftand 
um  l"'/i ,   während  er  in  derfelben  Zeit  in  Clageci- 
•furth  um  i'"  und  in  Salzburg  um  l'"/35  variirte,* 
und  ^n  beiden  letztern  Orten  war  der  Barometer-' 
ftand  3  bis. 4'"  über  dem  Mittelftande.  **) 

V  / 

*)  Nach  der  Rückkehr  tom  Glocküer  erßieg  der  Ge- 
hülfe des  Herrn  Prof,  Schiegg  den  Unters- 
berg bei  Salzburg.  Es  ßand  oben  das  Barometer 
auf  22"  io'^^6i,  in  Salzburg  auf  26''  i»'^3i;  das 
Thermometer  (oben  8%29,  unten  1 4^/14,  und  das 
freie  Therm,  oben  7*',44»  unten  13*^,37.  Hrerau's 
giebt  Trembley's  Formel  die  Höhe  des  Untets- 
berg$  über  Salzburg  700^966  Toifen.  Eine  trigona- 
metrifche  M^ITung  ,  die  Herr  Prof.  S  c  h  i  e  g  g  mi^ 
Alex,  von  Humboldt  unternahm,  gab  700^922 
Toifen  Höhe.  Und  diefes  üeht  er  als  einen  ent- 
fclieidenden  Beweis  des  Vorzugs  der^Trembley'- 
fchen  Formel  an.  - 

**)  Herr  General vicar  ton  Hohenwart  fand  bei 
feiner  dritten  GlocKnerreife  am  23Aen  Auguß  i8oä^ 
den  Stand  des  feilen  ScbieggTchen  Barometers  un« 
ter  dem  grofsen  Kreuze  18",  und  des  Tbermome» 
ters  im  Kaßen  10'',  indefs  ein  freies  Thermometer 
in  einer  halben  Stunde  auf  6°,   und  binnen  einer 

Stunde  auf  0°  herab  fank.     Damahls  fianden  indefs 

_  » 

auch  die  Barometer  in  Clagenfurth  und  an  andern 
'    Orten  um  3  bis  4^''  höber ,   als  während  der  zwei- 


*  ■ 

/ 


« 

Aus  den  gleichzeitigen  Barometerftändeii  l)e- 
rechnete  Herj- Prof.  Schi  egg  die  Hphe  des  Glöck- 
ners über  Heiligenblut  auf  lagS/S  Toifen,  und 
aus  26  gleichzeitigen  Beobachtungen  auf  der  Salms- 
höhe und  in  dem  nur  11  Meilen  entferitten  Salz- 
burg, diefehr  gut  correfpöndirten,  (indem  an  bei-^ 
den.  Orti^n  die  Witterung  anhaltend  gut  war,  laxid 
die  Barometer  harmpnirqnd  ftiegen.  und-fielen,)  die  ' 
Höhe  der  Salmshöhe  auf  ,i,i6x/'7i^,  unjd  folglich 
des  GlcRjkners  auf  lyOa/öy  Toifen  über  Salz- 

I  r      . 

t^H  Glocknerreife,  unA  über.3  bis  55^''  über  ihren 

'  in^ttlsrn  Stand.     Auf  der   Safm'til^he  ftand  3ai 

<    Barometer  20'^  11'"^  das  Thermometer  i5®;  (Mor- 

gefis  um  4  Ubz'  1^^  und  eii&  freiee^  Tlttemi*  -H  4^0 

•auf  der  Hohenxrartshöhe  erfteres  19"  5'", 
letzteres  8  %4;  auf  der  Adlers  ruhe  erftercs  «9" 
1'^^,  letzteres  io^;5;    und  in   Heiligenblut  das 

.Barometer  beim  Heraufßeigen  24'^  6''^5,  beim  Her- 
äbkommen  24"  4'".  —  Als  Het^  Dr.  Schult  es 
am  6teB  Sept«  1802  auf  dem  Glöckner  wajr-,  be- 
ftimmte  feine  Keifegefellfchaft  die  Hölie  des  Baro- 
/  meters  im  Kalten  auf  18''  3'",  während  zu  Clagen- 
furth  der  Barometerftand  den  mittlem  wiederunl 

-  nur  um  3  bis  i^'*  übertraf.  „  Dies  kann  icK\ 
fchrieb  ihm  Herr  von  Hohen  wart,,  ,^nichtbe« 
greifen.**  Herr  E)r.  Schult  es  fugt  hinzu:  „ich 
weifs  keine  andiere  Erklärung  dief^.Phänomen.% 
als  ^ie  häufigen  Gewitter ,  die  während  unfers  Auf- 
enthalts auf  der  Spitze  um  den  Glöckner  waren'; 
in 7  Tagen  deren  vier;  am  Abend  und  in  derNacht, 
als  wir  herauf  ßiegen ,  deren  zwei.  Di^  Glocliner- 
fpitze  reicht  alfo  noch  lange  nicht  über  den  Weck- 
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bürg.  Nach  feinen  Beobachtungen  ift  aber  der 
»hittlere  Barometerftand  zu  Salzburg  4i  Toifedber 
t:lem  Pflafter  der  Domkirche  26'V  9'",  bei  14*^  R. 
Temperatur,  und  die  mittlere  Lufttemperatur  8  I^-; 
folglich  Hegt  Salzburg  ö34/8Toifen  über  dem  Ni- 
veau  des  Meeres ;  und  dips  giebt  f ör  den  Glocknör 
«ine  Hdhe  voi?  ^997,08  Töifenf'flber  dem' Meere. 
Nach  diefen  Beobachtungen  und  Berechnungen^ 
(Schultcs',  ,t  Th.  2,-  S/308,)  find  daher  Ifolgen- 
de]9  die  Höhen  der  "m^rkwardigften  Punkte   über 

dem  Meei'e:  par.Fuf*. 

•  iet  Grols  *  Glodtn^r      ..!.-;;.  iigia,S 

7.  die  Hobenwartihöhe  loSgi^S^) 

fei  ^es'Barometerftkndefi  hinaus.**  Das  Thermo- 
nteter  im  KaAen  Rand  utti  gUhrlVforgetts  aiif  8^ K^ 
und  um  9I  Uhr  bei  geöffnetem  Kaßen  auf  10^.  — 
I2I  ClageA'furth  war  derTheruiometerftand  am6ten 
S6pt.  Morgens  z'wifcfaen  7  und  8  Uhr  17^.     Die'  drei 

'  '  Barometer,  welche  Hr.  ▼•  Hohenwart  bfei  der 
erften.  Erßeigung  des  Glockners  im  Jahre  1799  Unit- 
genommen  hatte,  waren  durch  die  Ungefchicklich- 

^  keit  eines  Trägers,  der  mit  ihnen  fiel,  in  Unord^- 
xiung  geratben;  daher  der  viel  zu  niedrige  Barome- 
terftand  von  17"  2'",  den  das  am  wenigßen  befchä- 
digte  gezeigt  hatte. 

*)  „Die  1732  Toi fen  über  das  Meer  erhabene  Hatte 
auf  dicfcr  Hohe,  liegt  alfo  nur  3i  Toifen  niedriger 
als  die  Hütte  am  Col  du  Geant,  in  welcher 
Sauffüre  feine  intereffanteri  Beobachtungen  au- 
fteilte, (Vo vages,  T.  4,  p.  228.)"  Die  Hül^lte  auf 
der  Adlershöhe  liegt  noch  gegen  4^0  Fufs 
höher..  rf.  H, 


par.  Fuls, 

dieSdImshdheran  dem  Gletfcb^r  835i;2 

r 

die  Ochfenhütte  am  Leiterbacb ,  die  letzte 

bewohnte.  Hutie  am  Wege  6€a48 

Heiligenblut     _  4210,4*) 

Clagenfurth  i554 

Salzburg  1408,8 

der  Heiligenblnter  Tauern  SoSa  ;  *^> 


*)  „DieresAlpend^fchen»  (eiue  Gruppe  von  Sbisio 

,  hölzernen  Hütten ,  die  bei  einer  alten  gothifchen 
Wallfahrtskirphe  um  2  gemauerte  Häufer  liegen; 
die  gröfste  diefer  Hütten  ift  das  Wirthshaus,  derfen 
Thor  hier  zugleich  als  Stadtthor  dient,)  liegt  alfo", 
lagt  Herr  Dir.  Schult  es,  9,eben  fo  hoch  als  der 

*  Gipfel  4?s  Geifsbergs  bei  Salzburg  über  dem  Meer 
re,  und  faß  1000 PuDs  höher  al$  der  Brocken^ 
der  Fichtelberg  ut^d  der  SchneeKopf,  die- 
le hochgepriefenen  Zwerglein  von  Bergen  im  nörd- 

'  liehen  Deutfchland.  ift  doch  felbft  die  Schnee- 
iiuppe  im  Riefengebirge  nur  49^4  par.*  Fuß 
hoch,  und  alfo  faft  ein  Drittel  niedriger,    als  unfer 

.  Schneeb^rg  bei  Wien.  Dds  Heiligenbluter  Tha} 
liegt  ferner  1044  P^n  Fufs  höber  als  das  C hä- 
mo uni-  Tha^l,  «Ind..  Heiligenblut  126  Fufs  höher 
als  Bionnaffay,  das  höchHe  Dorf  am  Montblanc, 
lood  Fufs  höher  als  Guttanneu,  das'  höchfie 
Dorf  am  Grimf  el,  nur  i56  Fufs  iliedriger  als  das 
hohe  Urfern,  am  Gotthard,  und  nuv  348  Fufs 
tiefer  als  Sim,  Galendorf  und  Simplen/^ 

** )  iUeber  diefen  Tauern  geht  ein  Weg  für  Saum- 
roffe  nach  Salzburg;  „und  dies  iü^^  nach  Herrn 
Schultes,  „der  nächße  Weg  von  Deutfcbland 
i^ach  Italien.  Ehemahh  fcheint  der  Handel  über 
Heiligenblut  einen  flärkern  Zug  gehabt,  zu  haben, 

.    und  das  fchöne  Thal  ßärker  beiwohnt  ge wefen  •  zu 


^ 


X     / 
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Die  Breite  von  Heiligenblut  beftimmte  Hr. 
Prof-  Schi  egg  am  oßhen  und  3iften  Julias  iSoo 
aus  i5  Sonnenhöhen,  die  mit  einem  72ölfigcn  Krei- 
fe,  dem  Bordaifchen  nicht  unähnlich,;  beobachtet 
wurden ,  auf  47^  2'  23",6 ;  die  Breite  der  Salms- 
faöhd  am  27ften  Juliu&  aus  g  Sonnenhöhen  auf 
47®  2'  48";  "Of^  vermittelft  der  von  hier  aus  un- 
ternommenen trigonometrifchen  Meffung  die  Breite 
der  Glocknerfpitze,  (deren  Azimuth  S*'^  26^ 
WeftUch  ift, )  auf  47^  4'  14''.     . 

.  Vom27ften  bis  3often  Julius  igoö  war  nach  fei« 
nen  Beobachtungen  au£ det  Salmshöh^  die mitt* 
lere  Temperatur  in  freier  t^uft  8^  R;,  indefs.  fie*  zu 
Salzburg  j6^,4  ^"^  ^^  Glagenf arth  17^/8  war.  Am 
28ften  ftand  ein  freies  Thermometer  vor  der  Hütte 
des  Morgens  um  3|  Uhr  auf  —  i^  R.,  und  um  5 
tJhr  auf  —  a®  R.  5  nnd  das  einige  Klaftern  von  der 
Hotte  fliefsendeGletfcherwaffer  war  an  eingen  Or- 
ten, wo  der  Wind  heftiger  darüber  hinftrich,  3 
Zoll  dick  gefroren.  Selbft  beim  wärmften  Sonnen^ 
fcheine  ftieg  die  Temperatur  dl^fes  Waffers  nie 
über  l2°  R.  In  einer  Pfanne  über  Feuer  erhitztj 
gingen  4  Minuten  hin,  ehe  es  9^  Wärme  annahm, 
während  in  Salzburg  das  Brunuenwaffer  unter  übri- 


feyn,  al$  jetzt;  doch  iß  dort  nach  eine  Gränzmauth 
mit  einigen  Cordonißen.  DasMeiße,  was  vermau- 
fhet  durchgeht',  iß  Salz }.  eingefch wärzt  wird  hier 
aus'  dem  Salzbörgfch^n  nicht  fo  Tiel  als  über  die 
M.alnitz*',  (dem  fo  genannten  NaCsf eider 
Täuern.) 
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gens  gleichen  Umftänden  feine^Temperatur  um  60^ 
ändert.  Das  fpecififche  Gewicht  diefes  Waffers 
fand  Hr.  Prof.  S  c  h  i  e  g^  mit  feinem  bis  auf  0;000£ 
empfindlichen  Aräometer  i/000i5*  "—  Auf  der 
Hohenwarte  fand  Herr  Prof.  Schiegg  am 
2Sften  Julius  um  i  £  Uhr  Morgens ,  als  das  BaromC"* 
ter  auf  19"  i'",i  ftand,  den  Siedepunkt  des  Waf* 
fers  73^/672  R.  an  einem  Thermometer,  nfich  wel- 
chem in  Salzburg  unter  27"  Barometerftand  der 
Siedepunkt  bei  S^*^^  war.  (Sauffüre  fand  auf  dem 
Mont  Genis  bei  22"  3'V  Barometerhöhe  den  Siede^ 
punkt  75^/8  ™d  auf 'dem  Montblanc  bei  16'^  Ba- 
rometerhöhe 63^  R.)  Statt  dafs  in  Salzburg  bei 
27"  Barometerhöhe  Herrn  Prof.  S  c  h  i  e  g  g  *  s  Puls 
72  Schläge  in  einer  Minute  that,  fchlug  er  hier  93 
Mahl.    '  ^ 


Die  Gebirgsart  des  Glockners  erklärt  T  h  e  o  d « 
de  SauXfüre,  dem  Herr  Dr.  Schultes  ein 
Stück  zur  Vergleichung  mit  der  Gebirgsart  des» 
Montblanc,  (gröfsten  Theils  Granit,)  zugefchickt 
hatte»  für  faft  reinen  Hornblendfchiefer.  Der 
Brennkogel  fchien  Hrn.  Prof.  S  c h  wä gr  i  ch  en  ia 
Leipzig,  der  wenige  Tage  nach  Herrn  Dr.  Schul- 
tes den  Glockner  und.  diefe  nördlicher  liegende 
Bergfpitze  von  Heiligenblut  aus  erftieg,  ein  Gemen- 
ge von  vielen  Steinen,  Thonfchiefer,  Chloritfchie* 
fer,  Serpentin,  Kalkftein  zu  feyn,  und  er  fand  dar- 
auf  befonders  Grünftein  mit  föhr  fchönen  Kryftallen 
dicht  neben  Einander  aäftehend. 
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Die 'Ausficht  von  der  Spitze  des  Glöckner^  ift 
faft  unbefchränkt,  und  fcheint  in  dieferffinficht  die 
Ausfielt  von  aUen  Alpen  der  Schweiz  undSavoyens 
weit  ?u  übertreffen.  Für  die  Alpen ,  meint  Herr 
Dr.  Schultes,  fey  fie  das,  was  die  Ansucht^ 
vom  Qefterreicher  Schneeberge  für  die  fechstau- 
fendfttfsigen  Voralpen  ift.  Hier  die  Befchreibung, 
weiche  er  von  ihr  macht,  da  er,  am  kleinen  Kreu- 
ze  fitzend,  fie  in  aller  Pracht  der  fchonften Morgen- 
beleuchtung fah :,,  Der  Pufcher  Tauern  ftandt 
wie  ein  jüngerer  Bruder,  dem  Glockner  im  Nor- 
den  zur  Seite.  Hinter  ihm,  etwas  gen  Weften,  er- 
hob  fich  dasfchlanke  Wisbachhorn  ftolz  in  die 
Lüfte.*)     Das    Teufelshörn    und    der    zwei- 

V 

*)  Beide  liegen  fchon  im  Salzburgifchen.  Der 
Fufch  •  Ar  ift  mit  dem  Glockner  durch  den  gro-^ 
fscn  Pafterzen -aGletfcher  verbufiden,  wel- 
cher üch  in  Form  eines  Y  um  den  Fufs  des  Glock- 
ners  lagert,  und  deffen  beide  Schenkel,  der  eine 
nach  Oflen ,  der  andere  nach  Weften ,  fich  weiter 
als  3  Stunden  hinziehn.  Der  weßliche  Schenkel 
reicht  bis  nahe  gegen  Kabrunn  im  Salzburg!-  ~ 
fchen  liiq^b,   und  man  fall  darüber  nach    direfem 

s  Schlöffe  hinab  reiten  können,  doch  nicht  ohne  Le*^ 
bensgefahr,  da  fchon  ein  gelchickter  St^ger  Mühe 
genug  hat,   fich  durch  die  zackigen  Gipfel  der  Eis-' 
iV.lfen  durchzuw^inden,  und  über  alle  Eiäklüfte  wei»- 

'    zufetzen,  die  hier  weder  minder  häufig  noch  we- 
niger gefahrlich  find,   als  in  den    Gletfchern    der 
Schweiz.    - —       Das    Fifchbach-    oder   Wis- . 
bachborn   kömmt  dem  Glöckner   an   Höhe    fo 


l    ' 
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gipflijche  W  a  t  z  m  a  n  n  am.  K  ö  n  i  g  s  f  e  e  *  )  ragten, 
kaum  deutlicb  bemerkbar,  aus  dem  Meere  voa 
Schneealpengipfeln  hervor,  das  von  Norden  her 
an  den  Glockner  zu  ftofsen  fehlen,  i^nd  im  Nordea 
verloren  fich  die  Berge  des  Böhmerwaldes  im, 
Grau  der  Luft.  Feierlich  ftand  an  diefer  Gletfcher«^ 
kette  im  Nordweften  der  Hallftädter  Schnee« 
berg,  wohl  um  12  Meilen  ferner:  als  der  Watz- 
mann;  und  verfammelt  um  diefe  Riefenalpe  lagea 
die  Schneeberge  alle,  die  Steiermark  von  Oefter- 
reich   trennen  ^    im  fernen  Blau    des  Hoi^izontes», 


nahe,  dafs  es  anfangs  ßrchlg  fohien,  -welche  von 
beiden  Spitzen  die  höhere  fey.  Beide 'find  von  ähii« 
lieber  Geftalt;  nur  das  Wisbacbhorn  wenigernackti^ 
minder  fieil  und  mehr  mit  Schnee  abgedacht«  Bei 
der  Erßeigung  des  Glockhers' fand  es  fich  indefs^ 
dafs  man  von  der  kleinen  Spitze  über  das  Wisbacb- 
horn wegiieht,  diefes  alb  niedriger  iß;  nach  Hrn. 
Dr.  Schultes  Schätzung  mag  es  ungefähr  fa 
hoch,  als  die  Adlersruhe  ^  [d.  h.,  10800  Fufs  hoch,} 
fcyn,  Br  fleht  noch  eih  Mahl  fo  weit  vom  Glöck- 
ner, .  als  der  Fufch- Ar^  weiter  als  1  l^eile,.  ab. 
Etwas  wefllicber  zeigen  heb  die  Tyrolcr  Eisge- 
birge. ,.  Der  Brennkogel  iß  nach  der  Angabe 
des  Dr.  Schultes  7867»  nach  der  des  Herrn 
von  MoJ],  (Jahrb.  d.  Berg-  und  Hüttenkunde, 
B.  4»  Liefer.  1,)  7919  par.  Fufs  über  das  Meer 
erhaben,  der  Rafl^opf  77681  das  Kreuzloch 
7646 ,  der  Grün  er  6554  und  die  höchße 
Goldgrube  in  Ilauris  7668  par.  Fufs. 

*}  Zwei  höbe  fleile  Köpfe,  die  fich  aus  einer-Ketttf 
von  Bergen  hinter  dem  Zeller  -  See  erheben. 
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und  Gipfel  20g  an  Gipfel  hin  gen  Ofteo.  Mein  Au- 
jge  fuchte  den  Oetfcher  unter^  den  Taufendea 
von  Schneekuppen,  [?fiehe  S.  2i5;]  gefehn' haben 
inag  CS  ihn  vielleicht,  und  feinen  Bruder  den 
Schneeberg,  (Gehe  S.  2i8>)  ^ber  erkannt  hat 
es  ihn  nicht  ^•—  Zu  Püfsen  lagen  mir  der  Rau- 
tifer  Tauern,  die  Goldzeche,*)  die  Zirk- 
nitz,  die  Maln^itz  und  alle  die  Tauern  und"  Al- 
pen, welche  die  eifige  Mauer  zwifchen  [Salzburg 
und  weiterhin  zwifchen]  Steiermark  und  Kä^nthen 
t)ilden;  ße  zogen  hinauf  im  Often  au  ihren  nördli^ 
chen  Brüderj;!  und  verfchwanden  liiit  ihnen  am  Ho- 
rizonten Der  Terglow,  die  Zierde  Krains, 
füeg  im  Südoften  empor  über  die  fchroffen  Carar 
vancas  aus  einem  Maigre  von  weifeen  Alpepgi- 
pfeln.  **)     Mein  Auge  irrte  weit  über  fie  hin  und 

über 


*)  Oder  vielmehr  das  Hochhorn,    in  welche  die 
Goldzeche  getrieben  wurde.  d*  H. 

**)  Der  Terglow  iß  der  höcfafte  Bergkopf  in  der 
*  Kette  der  karnifchen  und  luHfchen  AI- 
pen,  i^elcbe  vom  Uffprung«  der  Piave  an,  erft 
auf  der  Gränze  Italiens  mit  Tyrol  und  Kärntben, 
und  dann  durch  Krain  bis  in  Dalmatien  hinziehn, 
und  unter  veränderten  Namen,  als  dinari- 
fche  Alpen,,  auf  der  Gränze  von  Dalmatien, 
Thracien  und  Rumilien  mit  Bosnien,  Servien  und 
Bulgarien  ununterbrochen  fortgehn.  Hacquet 
fiebt  den  Terglow  als  die  Gräoze  der  karnifchea 
und  der  ößlicher  liegenden  jullfchen  Alp:en  an,  und 

'  nach 
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tlbefr  die  Hügel  an  Adriens  Ufer;  es  fücbte  den 
Spiegel  des  Meeres  ienf eits  deö  K  a  r  ft  e  s ;  im  Glanz« 
der  Sonne,  die  über  dem-Meere  ftand ,  verfchwan- 
den  indefs  Berge  und  Meer.  *)  In  Südweft  üherfah 
ich  ganz  Tyrol  tnit  feinen  Fernern  und  Thälern^ 
unter  ihnen  ftand  'der  Brenner  wie  ein  breit- 
fchulfriger  Atlas,  und  der  Orteies;  fie  tehntea 
fich  an  die  Alpen  der  Schweiz  und  des  Böndner 
Landes.  Ueber  die  fchmälere  Alp^^reihe  des  Zil- 
lerthals  verlor  iich  das  Auge  in  Baierns  Ebenen, 
— •  — •  und  entdeckte  noch  weiter  hinaus  den  L  e  c  h , 
uod  vielleicht  noch -die  Högel  der  lUör  und  der 
Näb.-  — ^  —  Im  heiterften  A;zur«  dem  dunkelften 
Schwarzblau,  fah  ich  hier  den  Himmel  die  Erd« 
umfaffen ,  in  der  feierlichften  Stille«  •  Ede  Erde  Ifig 
im  herrlichftea  Aetherlichte  luitef  ihm.  Ich  fah 
den  ftrahlenden  SilbergOrtel  von  Schnee  und  Eis 
an  Europens  Jungfrau.  —  — •  Den  ganzen  Anblick 
kann  ich  mit  nichts  beffer  vergleichen,  als  mit  dem 
eines  Stücks  der  Mondfeh  eibe  in  HerfchePs  Te-* 
lef  kop»    Die  filberweifsen  von  Schnee  glänzenden 

nach  ihm  Coli  der  Terglow,  den  er  mehfmahls  voa 

Laybach  aus  erßiegen  hat,  1399  l^^^fot  über  Lay- 

bach  und  1 549  Toifen  s  9294  par.  Fufs  über  der 

Meeresfläche  erhaben  feyn.    Die  Gletfcher  auf  dem 

Terglow  find  die  einzigen  in  Krain. 

^^  Ein  Bauer,  deffen   Wahrheitsliebe   lUnpr^rdächtig 

>     "^ar^iteig^e  Herrn  Dr.  Schultes  vom  Gipfel  aua 

'  gerade  hui  auf  das  adriatifche  Meer,  wo  er  fgww*^>ii[ 

Nachmittags  Meer  gefehn  bat. 
Annai.  a.  PhyUk.  B«  ao.  St.  a.  J.  tgo^.  St.  6«  Q 
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Alpen^ipfel  find  die  Hellten  PuDkte>  um  weldie 
ficb  die  dunkeln  Thäler  und  Waldgebirge »  wie  die 
Plecken  im  Monde ,  in  taufendfaltigen  Geftalten  la* 
gem.  Man  fieht  etwas,  und  weiis  nicht,  was  es  ift» 
ob  Berg  oder  Thal.  — «  Als  ob  ich  glacklicher  ge- 
wesen wäre ,  als  ein  Sterblicher  es  verdiene ,  hüllte 
fiqh  jetzt  die  Erde  unter  mir  in  ein«n  NebeUchleier- 
Tief  aus  den  fch warzblauen  Thäler n^  die  wie  dun- 
kle Flecken  in  des  Mondes  Bild  zerftreut  in   den 

» 

Strahlen  der  Eisgebirge  unter  mirr  lagen,  l^oben 
fich  die  Nebel  in  taufendfaltigen  Geftalten,  und  ftie- 
gen  in  die  Region  des  ewigen  Schnees  empor,  eia 
Spiel  der  Winde,   die  fie  über  den  Gletfchern  zu- 

,  farnmen  ballten  und  in  Eis  feffelten.  Aus  allen  Tha- 
lern ftiegen  fie  herauf,  wie  Rauchwolken ;  in  wo- 
nig  Minuten  vetfchwand  die  Erde  und  alle  Berg- 
fpitzen,  und  ich  ftand  im  Ocean  des  Nebels  auf  mei> 

«  nem  Gipfel.  Es  war  nahe  an  lo  Uhr, —•  —  — .*«. 
yyDer  Aiksdruch.  Schneegränze  ^%  bemerkt  Herr 
Docto'r  Schulte s,  Th.  s^,  S.  59>  »^^^  etwas  un^ 
fceftimmt,  wie  auch  Sauffüre,  T.  2,  p.^  58^9 
in*  einem  langen  Kapitel  beweift.  Ich  war  auf  man- 
eher  Alpenkuppe  über  der  fo  genannten  Schnee- 
gränze  und  fand  keinen  Schnee ,  den  ich  doch  an 
der  Eiskapelle  zu. Berchtesgaden  angetroffen  habe» 
die,ucher  nicht  200  Toifen  über  dem  Bartholo- 
loglisfee,  und  ficher  nicht  fo  hoch  als  Heiligenblut, 
[4i:^o  FuCs,}  aber  dem  Meere  liegt.  Es  ift,  we- 
nigstens auf  tinfern  Bergen,  keine  fo  leichte  Siehe, 
die  Scbneegränze^  bis  zu  welcher  Krummholz  hin- 
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auffteigt,  zuiieftimmen.     Oebirgsart,  Abhang  fler 
Alpe^     Wind,    Weltgegend  und  hundert  Localita* 
ten  machen  das  weit  fchwieriger,   als  die  glauben, 
welche  taglich  befchneite  Alpen  vor  fich  fehn,  oder 
nie  einen  im.  Julius  mit  Schnee  bedeckten  Alpengi- 
pfel gefehn  haben.     Ich  hoffe  einft  eine  eigne  Ab* 
handlung  über   Schneegräuze   überhaupt,     und  in 
Oefterreicb  insbefondere  ausarbeiten^  zu  können.  *^ 
Nach   Herrn  Dr.   Schult  es   liegt  der  Pafterzenr 
gletfcher,  [deffen  Höbe  über  dem  Meere  wcnig- 
feens   iioo  Toifen    beträgt i]    bereits'  unter    der 
Schneegrenze,   und  die   Eiskapelle    beinahe    5oa 
Toifen  unter  ihr*     Er  fcheint  daher  hier,  (zwifchea 
48  und  49^  Breite,)  die  Sphneegränze  auf  700Ö  Fu& 
Ober  der  Meeresfläche  zu  fetzen«      Der  Weg  auf 
dem  Glockner  führt  fchon  unten  der  Ocfafenhütte 
am  Läterfteige,  (wo  die  Region,  des  Krummholzes 
ift,)    über  ewiges  Eis  fort,   das  von  den  höhern 
Gipfeln  herab  geftörzt  ift,   (Th-  a;  S.  128O 

),  Auch  in  diefem  Theile  der  Alpen**,  lagt  Herr 
Dr.  S.ohultes,  „ift.es  Erfahrung,  da&  die  Glet* 
fcher  wirklich  wachfen;  Man  ficht  es  hier  aa 
der  Pafterze,  an  der  Goldzeche,  am  Mal- 
nitzer  Tauern,  an  der  Zirknitz,  wi«  iie 
jährlich  grofser  werden.  ..Die  Wiefe  des  Pfarrers 
von  Sagoritz ,  die  vor  hundert  Jahren  noch  gemäht 
vrurde,  ift  jetzt  ein  Gletfcher.  —  —  Die  wich- 
tigfte  Urfache  liegt  in  der  Natur  der  Gletfcher  felbft. 
Wir  finden  fie  immer  nur  in  hohen  Thälern,  ni« 
an  den  Gipfeln  der  hdchften  Berge,  der  Gegend/  Si« 


\ 
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etttftanden  durch  das  Herabftarzen  der  Lauwinea^ 
durch  welche  mehr  Schnee  in.  das  Thaf,  das  jetzt 
Gletfcher  ift,  gebracht  wurde,  als  in  den  nächft 
darauffolgenden  Sommern  von  der  Sohnenwärme 
aufgethaut  werden  konnte.  Der  Schnee  zerik)^^ 
*  wie  jede  etwas  beträchtlichere  Schneemaffe  in  einer 
Temperatur  nicht  hoch  ober,  dem  Gefrierpunkte,  zu 
£is,  das  an  der  Oberfläche  nicht  glatt,  fondern  wie 
tfufgethauter  und  wieder  gefrorn er  Schnee  rauh  und 
blalig  ift.  Ein^  folche  Eismaffe  mufs  die  Tempe- 
ratur fo  erniedrigen ,  dafs  Niederfchläge  im  Schat* 
ten ,  als  Schnee  oder  Haareis  auf  die  Eisdecke  her- 
ab fallen,  die  an  andern  Orten  als  Regen  oder  T^e« 
bei  niedergehn,  und  dadurch  oft  in  wenig  Stunden 
den  Verl^ft  erfetzcn,  den  die  Sohnenwärme  durch 

m 

mehrere  Tage  erzeugte.  So  fah  H  a  c  g  u  e  t  hier  bei  * 
ganz  klarem  Himmel  es  auf  einem  Gipfel  fchneiei^ 
auf  dem  andern  nicht,  blofs  von  dem  kalten  Win» 
de,  der  über  den  Pafterzengletfcher  dahin  blies« 
tJeberdies  thauen  Gletfcher  mehr  von  unten  als 
von  obenauf.  —  —  Bedenkt  man  endlich^  dafs 
die  erfte  Lauwine,  die  den. Grund  zum  Gletfcher 
legten  den  ftbrigen  den  Weg  dahin  vorbereitete,  in« 
dem  fiedieFelfen  dort  zerfcblüg,  welche  die  Schnee* 
lehnen  ftarzten;  -—  —  fo  fieht  man  deutlicht 
dafs  Winter  und  Sommer  gemeinfchaftlich  den 
Wach$thum  rfes  Cietfchers  begünftigen.  —  -—  ,Di* 
Pafterze,  4^0  Toifen  über  Heiligenblut,  (iioo 
über  dem  Meere,)  ift  bereits  unter  der  Schneef^ 
gränze,  und  die  Eiskapelle  bei  ßerchtes^aden  liegt 


>  * 
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beinahe  500  Toifen  unter  der  Schneegranze  und  ift 
xiigfat  gefchmolzeh.    Auch  die  Abnahme  der  Wälder 
an  den  Rücken  der  Alpen,    y^ranlafst  durch  daft 
holzverfchwendende  Feuerfetzen  in  den  benachbart 
ten  Goldbergwerken ,  ift  eineUrfacbe  der  Zunahme 
der  Gletfcher.     Die  Schn^Iehnen»    die  doch  zum 
Theil  durch  die  Wälder  gedämmt  wurden,  rollten 
nun  mit  verdoppelter  Kraft  herab,  und  brachen  die 
jrbrigen  noch  fchwächem  Dämme  durch» "  —  Beim 
Herabfteigen  vom  Glöckner  betrat  Hn  Dr.  Schul- 
tes  den  Gletfcher  um  Mittag..  „Behutfamer**,  fagt 
Ä,  „  fetzten  wir  jfetzt  über  die  Eisklüft«,  >Is  wir  es 
im  Dunkel  des  Morgens  tbaten.  Wir  fahen  die  Dün- 
ne der  Eisdecke,  auf  der  wir  über  kjaft^rntiefe  Klüfte 
hingingen;  wir  fahen  die GJetfcherbäphe hinab  ftür*» 
zen  in  die  Nacht  der  Eisgewölbe,  hörten  fie  rati- 
fchi^n  und  die  Eisdecke  unter  upf er e  Tritten  kra- 
ch^ ;  wir  legten  uns  nieder  am  Rande  der  Klüfte^ 
und  fahen  dem  fürchterlichen  Schaufpiele  der  Eis» 
bacbe  in  den  Höhlen  der  Oletfcher  zu.     ,Wii*  fahöd 
hier  die  hundert  Schichten  von  Blau  und  Grün  und 
Wcifs ,  in  welchen  das  Eis  über  die  Thäleif  und 
Tiefen ,  als  eine  achatne  Dedke  gefpannt  war,  und 
die  Säulen,   die  diefe  Decke  ftützten,   ausgehöhlt 
wie  die  Spindel  einer  Wendeltreppe,     Wer  kann 
die  Tiefe  diefer  Säulen  meffen?  Voll  Bewunderung 
über  diefe  Eisarcaden  kamen  wir  auf  das  Steingeröll 
und  über  daffelbe  glücklich  aus  den  Regionen  des  Ei- 
fes  zurück  auf  die  Salmshöhe;  Der  Kee«,  fagterl  die  , 
Bau^n,  hatilas  GeröUe  ausgeworfen.  ^  Währfchein* 
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lieh  rollen  diefe  Steine,  die  der  Oletfeher  hefaiis 
drOcken  foll,    von  den  benachbarten  Bergen  nicht 
Iblofsdfrerji  fondern  auch  unter  dem  Schnee  hinab 
In  die  Eishöhlen  des  Gletfchers.      Hier  werden  fie  ' 
von  den  reifsenden  Eisbächen  gefafst>  und  in  den 
Schluchten  bis  hin  ^uih  Ausgange  fortgetrieben,  wö ' 
der  Oletfeher  auffitzt ,   oder  wenn  grdfsere  Blöcke 
.    fich.an  den  fpiralförmigen  Säulen  ftemmen,   an  ih* 
nen ,   wie  an  einer  Schraube  heraus  gehoben  wer- 
den,   wenn  der  Froft  die  Kluft  zufammen  fchnQrty 
oder  der  angefchwoUene  Eisbach  Stofskraft  genug 
hat,  fie  heraus  zu  werfen.     Und  nun  Ue/ren  die  un« 
geheuren  Steinblöcke  dort  am  Rande  der  Schluchten^ 
wo  fie»   wären  fie  von  höhern  Wänden  herab  ge- 
ftürzt,  wie  man  beim'erften  Anblicke  glauben  foll- 
te,'  fich  niuimermebr  würden  haben  halten  kön- 
nen« *)    per    Wechfel   der   Temperatur   fcheint» 
lieben  der  Nefguiig  des  Bettes  des  Gletfchers,  die  Tor- 
zUgliöbfte  Urfäche  der  Klüfte  zu  feyn ,  obfchon  fie 
S  a  u  f  f  ü  r  e  ganz  überfieht.     IWr  Einfiuf^  der  Tem- 
peratur auf  den  Gletfcher  zeigt  fich   auch,  daran» 
«lafs  die  Oberfläche  des  Eifes  nie,  aufser  am  frühen 
Morgen,  glatt  ift.** 

„  Aus  dem  Oletfeher  an  der  Pafterze  entfpringt 
die  Moll,  ein  Flufs,  der  durch  feine  merkwürdi- 
gen WaHerfalle  und  prächtigen  Cascaden  gewifs  eben 

*)  Naeh  Herrn  ^^on  Hohen  wart  geht  man  von 
der  Salmflhöhe  zum  Glöckner  hinauf,  faß  \  Stun- 
de lang  über  Steinplatten  fort|  unter  welchen 
fchon  der  GletCpher  liegt.  -  ,         d*.  H* 
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£o  m^rkwfirdig  ift,  als  die  Arve.f*    Der  tch&nht 
ift  der  fo  genannte  Jungfernfprüng  unterhalb 
Heiligenblut,  „wo  das  Waffer  go  Toifen  hoch  aus 
«iner  Serpentinwand  ganz  frei  und  fenkrecbt  h^r« 
«uiter  fallt,  und>  fich   im   Sturze   zu  dem  feinften 
Staubregen  zertheilt,  in  welchem  die  Sonnenftrah«» 
len  bei  heiterm  Wetter  den  fchönften  Regenbpgen 
bilden^  ^^     In  diefen  reifsenden  Alpenbächen  findet 
man  npch  jetzt,  fo  genannte  Stockmühlen  mit  hori-^^ 
:&OBtalen  Wafferrädern.    n  D^  ^^  beinahe  als  Wa ffer- 
ialle  herab  ftürzen,  würden  üe  jedes  verticale  Rad 
durqh  die^  Gewalt  ihres  Stofses  zertrammern,  mit 
dem  wagerecht  eingefenktenRadefpielen  fieKreifel, 
und  ein^e  ärmliche  Hütte  niit  einem  ein2elnen  Mühl* 
l^ge  darüber  gebaut»   nlahlt  ficher  und  ruhig  am 
.hraufenden  Bache.      Solcher  Mühlen  find  beinahe 
fto  an  einem  Bächelchen,  das  bei  der  Warte  vor  Hei« 
ligenblut,  welche  die  Ausficht  in  das  äufsere  Thal 
»von  Döllach  und  in  das  höhere   Pafterzenthal  be-* 
kerrücht.  Von  einer  Alpe  herab  ftürzt.** 

Herrn  Dn  S  oh  u  1 1  e  s  überrafchte  in  der  Hütte 
auf  der  Salmshöhe  während  der  Nacht  ein  heftiges 
Gewitter.  »Der  Donner  hatte  in  diefer  Höhe,  ob- 
fchon  das  lautefte  Echo  hier  an  den  Felfenwänden 
wohnt,  doch  nicht  den  vollen  Gang  als  in  der  Ebe- 
ne.  Selbft  in  den  drei  nächtlichen  Gewittern ,  die 
er  in  Heiligenblut  erlebte^  bemerkte  er  nicht  den 
vollen  Donner  der  Ebenen,  doch  einen  völlern  al^ 
an  der  Salmshöhe."  .  ' 


Hr.  Ojni^ralvicar  v.  Hohenwart»  der  bei  feK 
per  zweiten  BefteiguDg  des  Glöckners  ein^Sauffare*«*, 
Xcbes  Kyanometer  mit  fich  führte,  fand,  dafs  auf 
der  Hohenwartshöhe  der  heitere  und  wolkenlofe 
Hiuiniel  fchon  fehr  merklich  feine  himmelblaue  Far* 
be  zu  verlieren  anfing.  „Das  £/ai/*S  fagt  er«  „wurde 
immer  dunkler,  je  hoher  wir  ftiegeo.  ^)  "^  —^ 
Auch  bemerkten  wir  von  hier  an  fchon  fehr  deut- 
lieh  die  Folgen  des  verminderten  Luftdrucks.  Das 
Mltemholcn  wurde  immer  befchwerllcher,  und  cKe 
Beklemmung  der  Bruft  immer  ftärker ,  in  eben  dem 
Verhältniffe»  'als  das  Blau  des  Himmels  immer 
dunkler  wurde.  Es  war  mir  unmöglich,  mehr  als  6 
oder  7  Schritte  zu  thun,  ohne  wieder  auszuruhen. 
Ss  befiel  mich  manchmahl  eine  folche  Schwäche 
und  Entkräftung,  dafs  ich  auf  die  Kniee  finken  zu 
maffen  glaubte,  einmähl  felbft  eine  Art  von  Ohn- 
macht, von  der  ich  mich  aber,  als  ich  mich  in  den 

*)  HeiT  Prof.  Schwägrich^n  fand  auf  der  Spitze 
des  Brennkogels  „das  Blau  des  Himmels  nicht 
halb  fo  dunkel  als  auf  dem  Glockner«  Es  war,  fehr 
fchönes  warmes  Wetter,  leichte  weifse  Wölkchen 
fchwammen  hier  und  da  in  der  Luft.  Wenn  auch 
nur  das  kleinfte  Wöllcchen  :die  Sonne  bedeckte, 
empfand  man  eine  fehr  merkliche  Kälte,  die  fo» 
gleich  in  die  angenehme  Frühlings  wärme  über- 
ging, fo  bald  die  Sonne  wieder  hell  fehlen/^  Der 
Schnee  war  dort  voll  kleiner  Infekteii,  meift  ge- 
ilögelte  ßiattläufe,    die  der  Wind    hinauf  geweht 

' .  hatte.  Die  eigentlichen  Schneethierchen  fachte  er 
vergebens. 
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'  Schnee  ifi^erfdtste,  und  et:^as  ruhte  >  bald  wieder 
erbohlte.  *^  „  Eben  dies  " ,  fügt  Hr.  Dr.  Sc  haltet 
hinzu,  5^begegnete  auch  mir.  Ich  wage  es  nicht,  die* 
fes  äufserftfokiderbare  Phänomen  zu  erklären,  daf 
Saufftlre,  T.  i,  p.  48^»  trefflich  befchrieben 
bat;  diefe  Befchwerlichkeit  des  Athemholens ,  die** 
{9  Beklemmung  auf  der'Bruft,  und' diefe  unbe- 
fcfareibliche  Kraftlofigkejt,  die  dem  Gefühle  gleicht, 
das  man  hat,  wenn  die  Glieder  eingefchlafen  wa* 
rra.  Man  glaubt  jetzt  in  Ohnmacht  zu  finken  vom 
Eroiattiuig,  und  hat  in  einigen  Minuten  Ruhc^  wie<* 
der  Kräfte  genug  gefan^melt,  um  lieh  aufs  neue  ei* 
ne  Oimmacht  zu  erfteigen>  die  bei  jedem  Schritte 
wieder  kömmt.  *-*-  D^r  Wind  verlor  fich,  fo  wie  fich 
Herr  von  Hohen  wart  dem  Gipfel  des  Glock*' 
ners' näherte,  und  an  der  höchften  Spitze  ver« 
fchwand  er  faft  g^nz.  Eben .  dies  begegnete  auch 
Herrn  Dx»  Schultes.  Beim  Herabfteigen  ftach 
die  Sonne  fo  heftig,  dafs  der  Farft  fich  gendthigt 
£ah,  bei  derHoh'enwarte  mitten  auf  dem  Schnee  fein' 

> 

Kielet  a5zülegen. 

Herr  Dr.  Schultes  fahrt  noch  eine  andere 
optifche  Biemerkung  von.  der  Spitze  des  Glöckners, 
ao,  „von  der  er  jedoch  nicht  zu  entfcheiden  wagtj» 
%b  fie  mehr  dem  Objecte  als  dem  Subjecte  zugehö- 
re. ^^*  £r  und  feine  Gefährten  glaubten  nämlich 
hier  dieGegenftände  zunächft  um  fich  in  einem  ganz 
eignen  fchwachen  Lichte  zu  fehen ,  dem  bei  einer 
ringförmigen  Spnnenfinfternifip  ähnlich,  oder  als 
blickte  man  durch  einen  fchwarzen  Schleier ,  indeä 
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die  entfernten  Oegenftaode  in  den^ThSliertt  und  auf 
den  benachbarten  Bergen  weit  beller  beleuchtet  wa« 
Ten.  -^  — ^     «Der  Herr  Pfarrer  zu  Heiljg«nblul^% 
lagt  er,  „fah  mit  dem  Teiefkope,  *)  .wie. ich  mei- 
nen Mantel  auf  der  Adlersruhe  auszog;,  wir  iahen 
mit  gleich  guten  Fernröhren  keine  Seele. von  dea 
Heiligenbluter  Bauern,  die  doch  dsimahls  im  Thale 
arbeiteten  und  hin  und  her  gingen.  •'—  — ^     Etwas 
ahnliches  gilt  hier  auch  vom  Hörmi..    Die  Polier 
von  Heiiigenblut, 'mit  denen  uns  der  gute  Pfarrer»  «1$ 
•r  uns  am  Ziele  unfrer  Reife  fah,  begrübte^  bolz- 
ten wic.a^f  der  Glocknerfpicze  fo  tleutlich,  als  wie 
ren  fie  auf  der  Hohenwarte  abgebrannt  worden.    In 
Heiligenblut  hörte  man  unfre  PiftoIeufchlSlTe  voat 
Oipfel  herab  nicht,  auch  knallten  fie  loben  hei  wei* 
tem  nicht  mit  je^iem  Effekt^   wie  in  der  Ebene ,   (  L 
auch  Sauffürej   T.  4>  p.  207,  agg,  198«)     Ei- 
ner unter  uns  hörte  an  der  Adlei'sruh«  beinahe  je^ 
des  Wort,    das  wir  am  Gipfel  fprach^ii,   und  wir 
vernahmen  fein  Schreien  nicht.**     Auch  Herr  von 
Hoheu'wart  hörte  auf  der  Glocknerfpitze  fecies^ 
Mahl  die  Schaffe  in  Heiligenblut  „mit  einer  Deut- 
lichkeit, die  in  einer  fo  grofsen  Entfernung  faft/uA-- 
glaublich  ift." 

Während  feines  Aufenthaitis  auf  der  Salmsfaöbe^ 
am  ^gften  Julius  igoo  ftellte  Herr  von  Hohen- 

*)  Ein  fünfFchuhigcr  Dollond,  den  der  FürÄbircbof 
von  Gurk  im  Jahre  1800  nach  .HeiÜg^nblut  gc- 
fqhenlu  hat.  Man  fieht  dorch  ihn  deudich  deti  Ba- 
rometerkaßen  am  Glöckner,  und  die  «vergolde teni 
Flii'.tchen  am  Krpn7.ei»  die  wie  Sterne  funkeln. 
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wart  'eimjge  Verfirche  init  deni' Bennet'fclien  Eier* 
ccromeiter  an.  „ich  war",  fagt  er,  „über  die  aus- 
nehm&ßd  ftarke  Wirkunig  der  Electricität  auf  diefer 
beträchtlichen  Höhe  fehr  erfreut»  Ich  fand  fie  faft 
uöi  die  Hälfte  ftärker  als  zu  Haufe,  welches  wohl 
der  trocknen  Luft  ziiigefchrieben  werden  mag-  Wiis 
wirklam  würde  hier  eine  ElectriCrmafchine  fcyn, 
tind  wi^  viel  Verfudie  und  Beobachtungen  liefsen 
fich  hier  nicht  mit  ihr  aufteilen !  Eine  Glasröhre 
snit  Druckpapier  gerieben,  machte  in  einer  Entfer* 
»ung  von  a  Schuh  die  Goldblättchen  um  5"'  diver- 
giren ;  um  eben  fo  viel  Siegellack  an  Tuch  gerieben 
in  15"  Entfernung;  und  gepulvertes  Harz  auf  das 
Tellerchen  des  Electrometers  gefchflttet,  brachte 
^ne  Divergenz  von  5  bis  6"' hervor. "  (Man  ver- 
gleiche Sauf  füre,   T.  2,  p.  60,  202.) 

,,Ich  mufs  bemerken**,  fagt  Herr  Gen^ralvicar 
von  Hohen  wart  in  feiner  dritten  Glocknerreife, 
„dafs  ich  zii  Bergreifen  noch  bis  auf  diefe  Stunde  kei- 
ne bequemere  und  beffere  Reißbarometer  gefehen 
habe,  als  diejenigen  find,  welche  Herr  Zambra 
in  Salzburg,  nach  Angabe  des  Herrn  Schi  egg, 
Tormahls  Profeffor  dafelbft,  verfertigt.  Ich  befitze 
durch  die  Güte  des  Freih.  von  Zois,  in  Laibach 
zwei  englifche  Reifebarometer  von  Martin  in 
London  verfertigt,  die  fo  fchön  und  gut  gearbeitet 
find^  als  man-es  von  einem  englifchen  Inftrumenten- 
macher  zu  erwarten  gewohnt  ift.  Das  dreifchenk- 
lige  Stativ  dient .  zugleich  auf  der  Reife  zur  Aufbe- 
wahi-ung  des  Barometers.  Allein  die  z^mbraifchen 
find  aiif  Bergreifen  noch  bequemer :  ihre  Sperrung 
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ift  fehr  gut  und  einfach ;  das  Queckfilber  Sit  fldUsig 
ausgefbttea^ ;  und  fo  ein  Barometer  mit  feinem  Ther* 
mometer  und  einem  ledernen  Futterale,  umdairQl>- 
be.nach  Art  einer. Jagdflinte  ilbfer  die  Aohfel'zu  häii- 
gen,  koftet  an  Ort  und  Stelle  nicht  gar  9  CouFen* 
fionsgulden.  Ich  befitze  deren  zwei,  die  auf  einen 
Fun^t  barmoniren,  und  nun  fchon  ein  Paar  Reifen 
auf  den  Glockner  ausg^ftanden  haben.  ^)  Auch 
die  Thermometer  des  Herrn  Z^m'bra  fttr  diefreib 
,Luft  find  vorzüglich  und.  habto  eine  bequeme  Ein« 
richting.** 

^11         I        ..      ■■■     ■■!■■ 

\ 

Ich  befchliefse  diefen  Auszug  mit  einer  ocelle 
aus  dem  erften  Theile  des  Tagebuchs  des  Herrn  Dir* 
Schultes,*  worin  er  feinen  Aufenthalt  in  Dol^ 
lach  befchreibt,  einem  J'lecken  an  der  Mo  11^^ 
^  Stunden  unter  Heiligenblut,  wo  fich  der  Cirk« 
bitzbach  jndieMdll  ergiefst 

„Zpgernd  ftiegen  wir  am  Rande  des  Abgrun- 
des,  den  die  MöU  durchwühlt,   hinab  nach  Döl* 

* 

lach  oder  Grofs  -  Kirchheim;  die  Ausficht  in 
den  Keffel^  in  dem  es  liegt,  flicht  fehr  von  dem 
Profpect  von  dei;  Höhe,  von  Sagoritz  ab,  und  nian 
mufs  fich  erft  mit  diefem  Oertchen  ausgeföhnt  ha« 
bea,  um  es  höbfch  zu- finden.  Der  Gedanke  an 
die  wahrhaft  goldnen  Zeiten ,  diä  es  einft  hatte ,  als 
liier  die  Goldbergwerke  noch  ^blühten ,   die  trauri- 

*.)   Sie  ftanden  zu  Obervellack  an  der  MdÜ  ai^f 
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gen  Refte  feiner  Mauern^  und  hier  und  da  ein  ballk 
verfallnes  Haus,  das  noch  in  feinen  Ruinen  den. 
Wohlftand  feines  Erbauers  verkündet,  erweckea 
bald  ein  Gefahl  des  Mitleids.  —  • —  Hier  wareä 
einft  Kärnthens  Goldgruben,  und  jetzt  —  hält 
map  die  armen  Einwohner  diefes  Orts,  der  doch 
beinahe  gq  Häafer ,  -  und  beinahe  then  fo  viel  Quafi- 
Cretins  zählt,  nicht,  einnaahl  eines  Pfarrers  werth. 
IJer  Pfarrer  des  Orts  ift  der  eine  ftarke  Viertelftiin- 
de  davon  auf  dem  BergQ  zu  Sagorit«  wphnendo 
Dechant.  — *  — " 

„Die  HrmenEinwobn«r  leben  gröfitenTheilsvOi^ 
der  Zinkfabrik,   die  maA  ihnto  zum  Erfatz  für  die. 
auFgelafferien  Ooldbergwerke  gegeben  hdt.     Sie  be- 
fi^äftigt  etwa  8^  At*beit*er.     Der  Galmei  wird  aus 
Bleiberg^  bei  ViUach  bergefahrt,    und  giebt  ij3, 
guter  auch  wohl  5a  bis  37  Procent  Zink;  die  Fracht. 
betragt  f är  den  Zentner  3a  Grofohen.     Er  mufs  ge- 
mahlen, gefchlemmt  und  gewafchen  werden,  we* 
gen  dies  Bleies ,  das  ihn  veruhreinigt,  vjrelohes  hier 
kof&ar^  Mühlenwerke  und  Wailergebaude  an  der 
^ies  zeifftörenden  Moll  nöthig  macht,     pie  Zink« 
ctf'zeugtfng  .befteht  vo«zÜ^iqh  in  einer  Art  von  .de" 
feitlatlo  per  defcenfum^   und  die  Verfertigung  der 
cfazu  ndthigen  Röhren,  (deren  jede  nur  6  bis  10 
lylahl  zu  gebrauchen  ift,)    ift  eine  eben  fo  wichtige, 
•  nicht  minder  koftfpielige  Vorarbeit.     Der  Thon  da- 
zu wird  theils  aus  Leinach,  theils  aus  Obervöl- 
lach   herbei  geführt,   hier  geftampft,  gefchlemmt 
u.  f.  w«,  wodurch  der  Zentner  guten  Spe^ckthons 


I      - 
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auf  3  FI.  zvt  ftelien  komtpt. .  AucK  die  Scherli^n  der 
zerfchlagenen  Röhren  werden  eingeftampft.  £ia 
Töpfermeifter  mit  5  Gefellen  verfertigt  die  Rdhrea 
auf  der  Scheibe  und  mit  Rahmen.  ^* 

„In  jeder  diefer  Röhren  wird  3  bis  7'Pfuiid  Gal* 
mei  mit  Kolilenftaab  in  den  Ofen  gefetzt.  Der  Ofea 
f^lbft  beftebt  aus  5  Doppeldf^n,  die^narb  Art  der 
Gupolöfen  gebaut  find,  und  ift  mit  Talkfchiefer  aus« 
gefetzt,  der  in  der  Nähe  gebrochen  wird.  Es  fcheint» 
dafs  man  auch  Talk  %a  dem'Tbon  der  Röhr em 
nimmt.  Gewöhnlich  werden  ido  bis.  150  R<>Iirea 
auf  «in  Mahl'  ins  Feirer  gebi^aeht.  Während  der  Re- 
duction  des  Zinkmetalls^' entbindet  fich  eiiie  Menge 
hrennharer  Ltifty  die  theik  als  folohe,  in  Geftalt 
von  Blitzen,  tbeils  verbunden  mit  Sauerftoffgas  ak 
KQallluft,.ih  wildem  Donaergepsaüel  herum  £cblägt. 
Da  nur  zwei  Mahl  in  der  Woche  eingefeUt<  wind,, 
(und  wöchentlich  werden  fo  14  bis  16  Zentner  Zinkt 
erzeugt,)  fo  traf  mich  iteider  das  Unglfidc,  diefa. 
Phänomene,'  über  welche  ich  mir  fo  gernliech^^ 
fjphaft  gegeben  hätte,  nicht  ^bft  beobachten  zii 
können.  *)  —-?.-—  Da  es  mir  bekannt  war,  dafis 
Herr  Bergrath  Dillinger  feine  Manier,  den  Zink 

'  *)  Galmei  ift  bekanntlich  Zmkoxyd,  ^wekhes. mehr 
oder  weniger  koblenCauer  zu  feyn  pflegt,  Zuge* 
fetzter  KoblenlUiib  entoxydirt  das  Zinkoxyd;  und 
dafs  in  diefem  Falle  der  Kohlenflaub  Cch  nicht  im 
hfaximo,  d.  h«,  nicbf  bis  zur  Kohlehfäure,  fondern 
gröfsten  Theils  nur  bis  zum  gasförmigen  Kohlen- 
o3iyd,oxygenir^i*iA  dur^h  PrieAley'i,  Cruik- 
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ans  OaliTjei  und  aus  Blende  zu  reduciren ,  geheim. ' 
gehalten  wiffen  will ,   fo  wollte  ich  nicht  von  allem 
Befcheid  wiffen,   und  würde  auch,  wenn  Jbh  zufäU 
lig  mehr  gefehen  hätte,   als  ihm  lieb  wäre,  reineit 
Mupd  halten/^- 

„Die  jährliche  Erzeugung  in  dieftr  Zinkhütte 
beträgt  im  Ditrchfchnitt  von  mehrern  Jahren  6ö<i 
bis  700  Zentner.  Die  kalferlichen  Meffingifabi-iken; 
wie  die  zu  Frauenthal,  erljälten  den  Zentner  Äink 
um  40  Fl.;  Private  um  50  H.  Da  man  diefe Hütte 
als  Entfchädigung  für  die  ehemahligen  Goldbergvver^ 
ke  um  Grofskirchheim  in  diefem  Orte  läfst,  wo  di^ 
Klafter  Holz  4  FI.  koftet^  wo  der  Arbeitslohn,  \ve» 
gen  der  Theur'ung  der  Lebensihittel,  hoch  ftäht^. 
wo  die  Zufuhr  von  allen  Seiten  erfchwert^und  de^ 
Waffcrbau  in  doppelter  Rückficht  fo  koftbar  ift ;  fo 
darf  man  fich  ni=cht  wundem ,  wenn  der  reihe  Er^ 
trag  diefer  Zinkhütte  jährlich  flur  5000  bis  GötföFL 

„Diefe  Zinkhütte,  fo  wie  die  zu  DöUach  im 
DrauthaJe,  ift  auch  beftimmt,  die  Blende  zu  verar- 
beiten, die  am  Schnee  berge  in  Tyrol  gewon^-^ 
nen  wird,    welches    bisher  blofs   die  koftfpielige 

Chank's,  Degormes  Unterfachungen  in  ein  vol. 
les  Licht  gefetsi;  worden.  Auch  die  Kofalenfäur^ 
des  Galmeis  felbfi  erleidet  hierbei  grofsen  Theils  die«- 
fe  Verwandlung.  Das  gasförmige  Koblenoxyd  ift 
aber  bekanntlich  brennbar,  und  detonirt,  wenn  es 
mit  SauerßoiFgas  oder  i^tmofphärifcher  Luft  ver- 
mocht angezündet  witd«  if.  £f. 


\ 


*  I 

s  '  ■ 

Fracht  über  Sterzing  xi^ch  den  beicten  DöUadis  ver- 
hindert  hat>  fp  dafs  erft  einige  taufend  Zentner  ver- 
fchmelztv  find.  Sq  bald  die  Theurung  nur  etW^ 
Dachläfst,  wird  die  Zinkerzeugung  aus  Blende  im 
Grofscn  getrieben  werden.  Auch  in  dem  Cirkni- 
tzer'Xhale  findet  man  in  den  Halden  eines  aufgelaffe« 
pen  Qoldbergwerks»  S^^^  ^  Stünden  von  der  MoU^ 

viele  Blende,   die  verarbeitet  werden  foll>   fo  bald 

»  ■  « 

die  nöthigen  Vorrichtungen  getroffen  find. 

„Die  Erzeugimg  beider  Zinkhütten  beträgt" zu-^ 
fammen  jährlich  1500  bis  1600  Zentner  Zink,  wo* 
yon  der  gröfste  Theil  an  die  kaiferl.  Meffingfabrik 
zu  Frauenthal  in  Steiermark  geliefert  wird.  Seit 
maa^dort  Zink  ftatt  Galmei  nimmt,  erhält  man  weit 
gefchmeidigeres  und  dehnbareres  Meffing^  als  ehe- 
flem.  Man  wircl,  künftig  auch  Zink  -  Vitriol  und 
;Sink  -  Weifs  ^auf  den  Zinkhütten  bereiten. " 

„Der  Errichter  diefer  Zinkbütten  und  der  Ent- 
decker  der  Zinkbereitungsmethode  aus  Blende,  ift 
der  verdient^  Herr  .Bc^grath  Diliingefr  zu  Cla« 
geufiurtb,  ein  geborner  Wiener.  Der  Kaifer  ernann- 
te ihn  im  Jahre  igoo  zum  Director  aller  in  den  ge* 
Rammten  Erbftaaten  zu  errichtenden  Zinkhütten, 
und  fetzte  ihm  zur  hefondern  Belohnung  15  Pro- 
cent  von  dem  reinen  Gewinn  jeder  Zinkhütte;  aus» 
Wie  viel  läfst  fich  bei  folcher  Belohnung  von  den 
Kenntniffen  und  der  Thätigkeit  eines  fo  vertflrfnten 
Berg-  und  Hüttenmanns  erwarten!  Wie  viel  muffen 
.unfre  Mcffingfabriken  gewinnen,  wenn  fie,  ftatt 
Galmei,  Zink^  aus  einem  Mineral  erhalten,  das  bis« 

her 


ker  unbenutzt  In  ungeheurer  Menge  attf  den  Räldeii 
verwittert!  — •  — " 

„DenWaffei'fell  der  Cirknitz  rathen  wir  jedem 
Reifenden  zu  befachen,  weil  er  einzig  in  feiner  Art 
^P  '—•  — '^  Steigt  man  den  fteilen  Abhang  an  der 
Nordfeite  y«n  Döllach  hinan ,  wo  die  fleifsigcn  Döl* 
^  lachet  Bauern  die  Erde  mühfam  herauf  tragen  zujc 
fonnigen  Lehn^^l  fo  ficht  man  den  Bach  wie  er  ge* 
f chwellt  vom' Eife  und  Schnee  (der  Gletfcher*  dia 
ihn  erzeugen,  fchäum^nd  aus  den fchwarzen  Föb* 
renwäldern  durch  umgeriffene  Fichten  hervor  bricht 
und  die  loo  Klaftern  hoheFelferiwand  in  zahllofea 
FäUen  herab  ftürzt.  Tief  in  der  fch windelnden.  Tie«.  ' 
fe  fleht  man/  wenn  Winde  die  Staubwölke  zerreib  ^ 
fsen ,  in  die  er  zerftäubt,  eine  Höhle,  in  die  er  her* 
ab  fährt.  Aber  nun  hat  man  erft  die  Hälfte  gefebn. 
Längs  dem  Bache  hinter  der  Zinkhütte  kann  man 
zu  einer  Höhle  hinan  fteigen,   aus  der  er  hervoc 

ftürzt. f    Wer  fich  an  den  Eingang  der  Höhle 

wagt,  —  —  fleht  den  Bach  die  Wand  herab  fleh 
ftürzen  und  das  Felfengewölbe  ^urchfchlagen, 
und  hört  ihn  hervor  donnern  aus  der  nächtlichen 
Grotte. -." 
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Detonation   hei  einem  Hokofeni 

(Aus  ^iner  Nachricht  von  Clmgen/urth  am  iten  Octl  l8o4{ 
in  der  Leipfi*  Zßit*^  |8o4i  $^-  lofi«) 

'^,l3ei  dem  Schmelzwexk  in. der  Urtel,  in  Mittel^ 
KärntheDji  hat  lieh  vor  wenigen  Tagen  folgende 
•traurige  Begebenheit  ereignet.  Man  hatte  den 
Schmelzofen,  *)  der  erft  ausgeb^ffert  und  neu  her-- 
'  geftellt  war,  nur  ^  Tage  vorher  etwas  ausgewärmt» 
lind  gleich  am  dritten  Tage  angelaffen ,  wpbei  mit- 
unter fahr  feuchte  Kohlen  sreftürzt  wurden.  Es 
fammelten  ficb  daher  in  dem  innern  Ofenfchachte 
yiele  Waffer  dampfe,  die*  durch  höhere  Temperatur 
^erfetzt,  als:  Wafferftoffgas,  (brennbare  Luft,)  aus- 
ftrömten.  ♦*)  Der  Zufall  wollte,  dafs  die  eiferne 
^hüre  über  dem  Kamine  verfchloffen  bliebe  wefs- 
halb  diefe  Luftart  gezvvungen  war,  bei  der  Mündung 
des  Ofens,  (bei  der  GichtA  auszuftrömen  u^d!ficIi 
^ort  in  der  Atmq^häre  auszubreiten. 

Gewöhnlich  bricht  die  Flamme,  wenn  man 
den  Ofen  aufs  neue  anlaüst,  nicht  von  felbft  an  der 
^l^ndun^  d^  QienS:  aus , :  fondern  muüs  durcl;!  einen 

f )  H[ohenofeii^  ^oiin  cks  Eifen  a^us  feinen  Mtn^ersi 
ausgefchmolzen  wir4«  d.  H. 

V^y  NaOTe  Kohlen  geben  bekanntßch  ijn  der  Glaha-, 
hiaei  p,icht  Vi^atCerdünlle ,  fondern  Kühlen  *WaIIer- 
ftoffi^as  her^  und  diefes  war  dasiVgen^  hei, 

felgeöde?.  ^';a'^^^^^^^  ^      *H^ 
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flamm^näen  Körper  erft  angtzündet  werden.  ^  P)i» 
foUtc;  auch  hier  gefchehen/^  Die  Frau  cles0ber?er« 
wefers,  df^r  man  zu  ihrem  Uiiglück  dlefe  Ehre  zu- 
gedacht hatte ,  näherte  fich  dein  Ofen  mit  einei^ 
brennenden  Holze.  In  einem  Augenblicke  entzün« 
dete  fiöh  m^t  eii^em  Knalle  das  aus  dem  Ofen  ftrör 
xnende  brennbar^e  Oas,  und  fchhig,  da  es  durch  den 
Schornftein  nicht  entweichen  konnte,  bei  der  Oeff- 
nung  der  Gicht  heraus,  und  entflammte  die  ganze 
Umgebung  derHiltte.  Die  Unglückliche  hatta  ein 
leichtes  muffelinenes  Kleid  an,  das  auf  ein  Mahl  in 
Flammen  aufloderte,  und  in  wenig  Augenblicken 
ganz  vom  Leibe  brannte.  Sie  fiel  nnnlos  zu  Boden, . 
war  ganz  gebraten,  und  ftarb  nach  5  Stunden.  Ihr 
Mann,  der  zu  ihrer  Rettung  herbei  eilte,  verbrann-  ^ 
te  feine  Hände  dermafsen,  dafs  man  zweifelt,  fie 
vdeder  in  brauchbaren  Zuftand  herftellen  zu  kön- 
iien.  Ein  kleiner  Knabe 9  fein  Sohn,  der  fich  nah^  * 
bei  der  Mutter  befand,  ifj:  gleichfalls  ein  Opfer  die* 
fes  Zufalls  geworden.  Und  fo  find  alle  übrige  An? 
vrefende,  27  an  der  Zahl,  worunter  ßch  der  Eigen? 
thamer  des  Werks  befand,^  mehr  oder  minder  her 
Ichädigt  worden.  Siebzehn  derfelben  haben  befoni» 
ders  an  den  Augen«  gelitten ,  von  welchen  die  wQr. 
«Rieften  ihr  Geßch^  wieder  erhalten  dürfteil.  *^  . 
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-    XI. 

^  u/atz    zu    Auf/atz    Vt.' 

ITXerr  Geh.  Öberbergrath   Karften,    deffon  mit 
gleicbjer  Sorgfalt  angeftellte  geögnoftifche  und  ba- 
rometrifche  Beobachtungen,     deren    Refultaje    in 
Auffatz  VI  zufammen  geftellt  find,  eine  Ueberficht 
über  die  öfterreichifchen  Alpenketten  gewähren,  der- 
gleichen wir  felbft  durch  Hacquet's  verdienftvol» 
le  Unterfuchungen  nicht  erhalten  hatten ,  —  giebt 
inir,  auf  meine  Nachfrage,  wegen  der  Reifebarome- 
ter,   deren  er  fich  bedient  hat,   folgende  Auskunft, 
die  ich  dem  Lefer  noch  in  diefem  Hefte  mittheilen 
zu  muffen  glaube,  da  die  Zuverläfßgkeit  der  Beobach- 
tung fo  fehr  von  der  Güte  deslnftrumentes  abhängt»  . 
„Mein  de  Lüc'fches  Barometer  von  Renard 
zerbrach  zu  Neumarkt  in  Steiermark ,  [S.  201,} 
durch  einen  Fall  meines  Bedienten.     Erft^zu  Cla- 
genfurth  wurde  es  durch  ein  Schiegg^fches  Baromt"^ 
tre  hautique  mit  hölzerner  Büchfe  erfetzt,  und  mit 
diefem  find  alle  folgende  Beobachtungen  bi^  As- 
ling,  [S.  207,3  gemacht  worden.     Zu  Würzen 
zerbrach  auch  diefes  Barometer  durch  Unvorfichtig- 
keit  meines  Gefährten ;   ich  fchickte  aber  gleich  ei- 
nen Expreffen  von  Villach  nach  Clagenfurth, 
und  bekam  auf  der  Stelle  ein  neues,  durch  die  Güte 
meines  Freundes ,  des  Barons  von  Hohenwart, 
Generalvicars  des  Fürftbifchofs  v.  Gurk,   welcher 
mehrere  Barometer  nach  Schi  egg  vorräthig  hat* 
te/'     [S.  251.] 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 

JAHRGANG   i9aS,  SIEBENTES  STtTCIt. 


I. 


V  e  b  er 


die   V ariationeh    des    Maßnecismus    der 
Erde    in  iherfchiedenen,  ß^reiierif 

ton 

*»  •  ••  •         ♦  . 

den  Herren  von  HuMBotoT  und  Biot. 

'  '  '    ■  • '         '     '    •    . . 

rorgel^/iKiLnam  Biet  in  denrmik!  -  pkyf.  Kli^  d»€  Nat^P 

Inft.  am  fftM  Dec.  iSo^i.  * )        .    ,        »      • 
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'ie  Unterfucliuiig  der  Gefetze  des  Magnetismu« 
der  Erde  ift  unftreitig  eine  der  wichtigften  in  der 
ganzen  Phyfik.  Die  Beobachtungen^  welche  über 
denfelben  bereits  gemacht  find,  haben  uns  fo'inter* 
effante  Phänpmene*  kennen  gelehrt,  dafs  man  nicht 
uinhin'kann^  zu  verfuchen,  die  Räthfel  zu  löferi, 
welcl^e  er  noch  für  uns  enthalt;  doch  müITen  wir 
g^ftehen,  dafs  wir  ungeachtet  aller  bisherigen  BeniO- 
hungen  fchlechterdings  iioch  ^nichts  von  derUrfacb« 
deffelben  willen. 

*)  l^ach  dem  J^um^  dtPhyß^ue^  f.  69,  p«  4^9'-- 4^0» 
b*arb^ut  To».  Herausgeber. 

AiinaL  A,  PLyfik.  ü  ao%  St.  3.  J.  1^05.  St.  7.    .  K 
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"  Es  war  fehrfckwierig,  ZU  etwasZtiver)Slßgemt& 
diefer  Materie  zu  gelaagen  ,n,  fo  lauge  die  Conftru« 
^ctiou  der  Magnetnadelu  noch  unvollkomtnen  war» 
und  es  ift  erft  fo  kur;se  Zeit  her,  dafs  die  Entde* 
ckungen  Coulomb's.  uns  geehrt  haben,  ihnen 
völlige  Genauigkeit  zu  geben »  daCis  es  nicht  zu  ver« 
wundern  ift^  wenn  wir  unter  den  BeöfaLaphtuiigen 
der  Reifenden  bis    jetzt  nur    wenig   zuverläffige 

finden« 

Die  Reife,  welche  Herr  von  Humboldt  vor 
'kurzem  beendigt  hat,    bereichert  di^fen  Theil  der  ' 
Phyfik  mit  einer  nicht  minder  fchatzbaren  Samm- 
lung von  Erfahrungen,   als  fo  viele  andere  Zweige 
des  meiifdhiichen  Wiffens.     Er  hatte  fich  mit  einer 
treffJichen  tnclinations-Bouffole   verfehn,    welche 
von  Le  Noir  nach  der  Vorfchrift  'Horda's  yer-* 
fertigt  war,   und  mit  ihr  hat  er  mehr  als  300  Beob- 
achtungen  .über  die  Neigung  der  iQagnetnadel ,  und 
Aber  die  Intenfität  der  magnetifchen  Kraft,,  in  den 
Theilen  von  Amerika  angeftellt,"  durch  die  er  ge- 
reifet ift.      Fügt  man  hierzu   die  Beobachtungen^ 
welche  er  vor  feiner  Abreife .  in  Europa  angeftellt 
hatte,  fo  ift  das  die  erfte  Reihe  genauer  Thatfachen^ 
über  die  Variation  der  magnetifchen  Kräfte  in  eini* 
gen  Theilen  der  nördlichen  und  der  füdlichen  Halb* 
kugel  der  Erde. 

Die  Freundfchaft,  welche  Herr  voll  Hum* 
hol  dt  feit  feiner  Zurückkunft  mir  gefchehkt  h^t^ 
gab  iiiir  die  Veranlaffung,  ihm  einige  Beobachtungen 
diefex  Art  mitzuth eilen ^  die  ich  in  diefem  Jahre  in 
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ideri  Alpen  ingeftellt  hatte.  £r  xnaohtis  mir  fögleicli 
den  Vorfchlagj  lie  mit  dea  feinigen -ine  der  Abfaand^ 
iung.zu  vereinigen,  welche  ich  jetzt  der  Klaffe  vor- 
lege. Wennr  indefs  Freundfchaft  und  Wi&begierde  ,  ^ 
snich  beftimmt  haben,  diefen  Vorfchlag  anziineh«^  } 
inen,  fojverbietet  mir  doch'die  Gerechtigkeitsliebe^ 
2u  feinem  Nachtheil  hiervon  Gebrauch  zu  machen^ 
lind  ich.miifs  aufrichtig  bekenhen ,  dafs  ich  nur  fehr 
Wenig  Anth eil  an  diefen  Bemerkungen  habe; 

I 

Um  in  die  Thatfgichen  und  in  die  Schliß fsfolgeii, 
Welche  fich  aus  ihnen  ziehen  laffen,  einige  Qrdnung 
4u  bringen,  inüffen  wir  die  Wirkungen  des  Magne- 
tismus der  Erde  unter  verfchiedene  Gefichfspunktö 
bringen,-  jaach  dep  verfchiedeiien  Klaffen  von  Phäi. 
iiömenen,  w^che  davon  abbogen.  Betraöhtext 
-wir  diefe  Wirkungen  zuerft  im  Allgemeinen,  fo  fehn 
wir,  dafs  der  Magnetisinüs  an  der  ganzen  OberflS^^  ' 
*he  der  Erde,  und  noch  in  den  Räumen  tlber  fiä 
hinaiisfich  äuf^ert;  Diefe  letztere  Thatfächei,  wcl- 
fche  von  einigen  bezweifelt  worden  War,ift  vor  fair« 
zem  von  einem  unter  uns*,  und  befonders  von  un- 
ferm$*reurid^  Herrn  Gay  -  Luffa c,  in  zwei  äero« 
hatifdien  Reifen  aüfser  Streit  gefetzt  Worden;  ♦) 
und  da  bei  den  Beobachtungen,  welche  aiif  diefexi 
Reifeti  ,ihii  aller  möglichen  Sorgfalt  ahgeftellt  wör^ 
den,  fich  keine  Vermiöderung  der  Int^hfitSt  der, 
ind^etifchen  Kraft  ih  deh  gröfsteh  Höhen,  bis  zti 
welchen  Menfchen  fith  je  eirhöbert  haben  >   gezeigt 


!        » 
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Imt,  fil  Anf 'tnto  feKUefsao ,  daCs  diele  Kraft  Ich  Ai 
^daa  Udeodlioliie  im  Welträume  verbreitelt  ob  £• 
•ghaoh  lajur  .yieUeicht  febr  iScbnell  ^  nacb  ei&em  uns 
atoch  yttülg  ubbekaimteo  Gefetze  dbaimmt 

An  der  Oberfläche  Aet  Erde  feibft  nehmen  wir 
4rei  gr«»£^e  Klaffen  magnetifcher  Phänomene  wahr» 
^prekbe  einzeln  ftttidirt  werden  muffen,  wenn  man 
i«ioe  .voUftändige  Kenntniis  von  der  Wirkungsart 
des  Erdmagnetismus  haben  will,  nämlich:  die  AW» 
'weicbuing  der  Magnetnadel»  die  Neigung  der  Ma- 
^etnadel  9  '  und  die  lutenfität  der  magnetifche4 
Kräfte.  .Und  zwar  mnfs  jede  Klaffe  diefer  Phän.o« 
mene  fo  woM  nach  ihrer  Verfchiedenfaelt  an.  vei^^ 

^  •     .  * 

fcbiedenjea  0rten»  als  auch  an  fich,  in  Hin&cht  aql 
^ie  Varia,tionen,  denen  fie  unterworfen  ift,  ux^ 
terfucht  werden. .  Gerade  fo.hat  man,  nachdem  die 
Schwere  als  eine  Centralkraft  bekannt  geworden 
yfvsy,  die  Variationen  derfelben  in  ve^fchledeoken^ 
Breiten,    welche  von  deir  Geftalt  der  Erde  abhan«' 

gen,  erforicbt.  .  ,  • , 

t        ■      •       -■■  .■         ■  ■  ' 

*  . «    •      ■  .  •  « 

,^    Die  Abweichung  der  Magnetnadel  ichfiipt  da^ 
Pbänom^n  ^a,  feyn ,  welches  bis  jetzt  die  ^ufmerk- 
fj[imkeit   der  Phyßker    vorzflglich   befchaftigt  hat,^      j 
wahrfcheialich  wegen  des  Nutzens^  den  man  daraus 
zur  L^ngenbeftimmung  auf  dem  Meere  •  z^n  ;ziehen 
hoffte«      Nachdem   man  iich    aber   überzeugt  hatvv 
dafs  die  Abweichung  an  demfelßen  Orte,  fleh  m^it  der 
Zeit  verändert)    dafs  fie  einer  täglichen  Verände- 
rung, unterworfen  ift>  und  cbfit  verfiobiäMi w4~  Mie* 
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zu  noch  die  grof$e  Schmeri^eit  koimmt,  fil>  sntf 
dem ^leere  bi6  auf  f^^enau  zu  beobachtet!:  mifste 
mmi  Jene  Hoffmii^g  atifgebeo ,  und  fiefa  ^eftidi^iit 
dafs  -die  Ur&ohe  dieses  Phäbometis  riel  jnebr  s^^lr 
f|ifiH9öii  gefetzt  ift)  Udd  tiefer  liegt ,  als^  nlaii  aH^ 
£i8igs  i^glailbt  hatte.  t 

Die  Imenfuät  der  xnagnejbirchen  Kräfte  war  bis- 
her  noch  nicht  an  verfehl ede^ien  Stellen  der  Erdku- 
gel  auf  eine  unter  fich  vergleichbare  Art  gemeffen 
worden.'  Die  hierher  gehörigen  Beobachtungen 
des  Herrn  von  Öumboldt  lehren  uns  eine  fehr 
merkwürdige  Erfcheinung  kennen,  nämlich,  dafs 
diefe  Intenfität  fich  mit  der  Breite  verändert  j  und 
dccfsjie  zunimmt y  indem  man  fich  vom  Aequatdr  ab 
denToleu  n^heru  Dief^lhe  Magnetnadel,  welche  ' 
bei.  <Jer  Abreife  des  Herrn,  von  Humboldt  in 
Parisinto  Minuten  1245  Schwingungen  vollendete» 
machte  in  Peruin  derfelben  Zeit  nui"  öii  Schwin- 
gütigen ,  icrnd  immerfort  nahm  die  Zahl  der  Schwin« 
gungen  ab ,  indem  er  fich  dem  Aequator  näherte» 
indefs  fie  wieder  zunahiti,  als  er  fich  davon  nach 
Norden  entfernte. 

Di^fe  Verfchiedenheit  läfst  fich  nicht  einer  Ab- 
nahme des  Magnetismus  der  Nadel,  und  einer  Schwa* 
chung  deffelben  durch  Zeit  und  Hitze  zufchreiben ; 
denn  dls  Herr  von  Humboldt  nach  einem  Auf« 
iNitbiillie  TOB  drei  Jahren,  in  den  heifseften  ^Landern 
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der  Erde  9  nach  Mexiko  Icam ,  fobwäQg  fie  doct  wia^ 
der  eben  fo  fchneil  als  in  Paris.  *) 

Eben  fo  wenig  läfst  fich  äie  Bichtigkeit  der  Beob« 
tchtungen <les  Herrn  von  Humboldt  in  Zwdfel 
ziehen.  Denti  häufig  hat  er  die  Schwingungen  der 
P7ad$r'im  magnetifchen  Meridian,  und  darauf  in  ei^ 
ner  auf  diefem  Meridian  fenkrecht  ftehenden  Ver- 
ücalebene  beobachtet,,  woraus  fich  die  Richtung 
der  magnetifchen  K-räfte ,  und  rpithin  auch  die  Nei* 
gung  der  Nad^,  durch  Rephnung  finden  läfst.  **) 
Die  auf  diefe  Art  berechnete  Inclination  der  Magnet- 
nadel  ftimmte  jedes;  Mahl  mit  der  über^in, -welche 
{lerr  von  Humboldt  unmittelbar  beobachtet  hatr 
l'e;   und  dafs;  man  fein^  Beobachtungen  diefer  PrCLr 

^)  l^an  fehe  die  Tabelle  am  Ende  djßfes  AufTatzes« 

d.  B. 

t»)  5s  fey  HOC,  (Fig.  i,  Tat  11,)   die  Ebene  de^ 
paagnetifcheii  Meridians  durch  O  |    O  C  eine  Verti- 
pallinie,  OH  eine  HorizontalllDTe  und  OL  die  Ldge 
'4er  I^agnetnad^  in  diefer  Ebene ;  fo  \h  L  OB  dia* 

Neigung  der  ]\lagnetnadel ,   welche  wir  mit  J  be^ 

.  •  •  •  •    ^      • 

zeichnen  wollen.  Setzt  man  nun  die  ganze  magne- 
tifche  Kraft ^  welche  nacJi  OL  wirkt,  =;  f ,  fo  ifl^ 
4er  Theil  dcrfclberi',  Welcher  nach  bewirkt^  e= 
F.  /in.  /,  [und  blpfs  diefer  Therl  der  magnetifchen 
Kraft  kann  auf  die  Inclinationsnadol  wirken,  wenn 
die  Verticalehcne,  worin  die  Nadel  fich  dreht,  auf 
dem  magnetifchen  Meridiane  fenkrecht  ift,  -wefshalbt 
^ann  auch  die  Nadel  völlig  fenkrecht  fteht,.  (/I'?- 
««/««,  IV,  449.)   d.  H.]     Nun  «ber-Terb«lt*n  fiol^ 
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fuDg  unterwerfen  würde,  Welche'Lä  Plac«,  um 
lie  zu  veri&ciren,  erdacht  hat,  konnte  er,  als  et 
$e  anftelhe,  nicht  voraus  wiffen. 

Da  fich  nun  die  Richtigkeit  feiner  Beobkch^un«    ^ 
gen  nicht  abläugnen  läfst,    fo  mufs  man  auch  das 
Refuitat,  auf  welches  fie  führen,  als  wahr  anerken- 
xien  y  V nämlich,  dafs  die  magnetifche  Kraft  zuj?immt^ 
wenn  man  vom  Aequator  nach  den  Polen  zu  geht./ 

TJm  diefes  Refuliat  leichter  zu  verfojgea,  iriüf- 
fen  wir  von  feften  Punkten  ausgehen,  und  dazu 
fch einen  fich  am  natürlichftcn  die  zu  fchicken,  wo 
^ie  Inclination  der  Magnetnadel  null  ift,  weil 
diefe  Punkte  die  Stellen  anzuzeigen  fcheinen,  wo 
cli©  entgegen  gefetzten  magnetifchen  Wirkungen  der 
beiden  Erdbemifphi^rep  eiqs^nder  gleich  find.     Diefe 

gend  einer  Verticalehene  sum  Sehwingen^  bringexi, 
wie  die  Quadrate  der  Schwingungsmengen  in  glei* 
pher  Zeit.'  Setzt  man  folglich  die  Za)}}  yonSchwin- 
gungen ,  welche  die  Nadel  im  magnettfcEen  Merl« 
dian  in  lo  Minuten  macht,  W  M,  und  die,  welche 
fie  in  derfelben  Zmt  in  einer  auf  diefem  Meridian 
fenkrechten  Verticalehene  macht,  qqp  P^^  fo  yerhäle 
fich  F  ;  F  .  fin.  J  ;?^  M*  ;  P%   woraus  folgt:    fin.  X 

^  jp-i ,  Nach  cUefer  Formel  läCst  fich  die  Inclina« 

lion  der  Nadel  aus  den  Schwingungen  ki  den  bei« 
den  erwähnten  Ebenen  bereohnen«  —    Auf  eine     ^ 
ähnliche  Art  lielse  fich  die  Lage  de(  magnetifchen 
>|Aeridians  durch  Rechnung  finden,   wenn  man  die  > 
I^adel  Jon  mefarern  Vertigalebenei^  fchwiogen  liebi. 
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j^oku  liegen  Wi  einer  krummea  Lmie »  welch«  von 

dem  Aequ^toa:  fehr  bedeutend  veKobi^deti  ift,   «ind 
im  atlantifcben  Meere  füdlich»   in  der  Sßdfee  nötd- 
lieh  vom  Erdäquator  liegt.     Ailan  bat  Ce  nach  der 
Analogie  mit   dem  Eniäquator   den    magnetifchen 
Äequator  genannt,  ob  man  gleich  tiocb  nicht  weifi^ 
iDb  6e' genau  einen  gröfsten  Kreis  der  Erdkugel  bil- 
det;* eine  Frage«  welche  wir  weiterbin  unterfuchen 
werden.  Für  jetzt  genügt  es  uns,  zu  bemerken,  dafs 
Herr    von  Humboldt  diefen  magnetifchen  Ae* 
quator  in  Peru  in  7^  i^  fQdlicher  Breite  gefunden 
hat,    alfo  ungefähr  da^  wo  ihn  Wilke  und  Le* 
monnier  für  diefen  Theil  der  Erde  hingefetzt 
hatten. 

Die  Orte,  welche  nördlich  von  diefem  Ae« 
^uator  liegen,  laffen  fich  in  4  Zonen  eintheilen, 
von  denen  die  drei  erfteii  fchmäler  und  nur  unge* 
fahr  4^  breit  find,  indefs  die  vierte  ausgedehntere 
und  mehr  variable  eine  Breite  von  14^  hat.     Sie 

» 

reichen  in  Amerika  vom  magnetifchen  Aequator  bis 
y93^  nördlicher  Breite«  und  nehmen  in.  der  Länge  ei* 
neaHauni  von  ungefähr  50^  ein. 

Die  erfte  diefer  Zonen  geht  von  7^  i'bis  2^  54' 
füdl.  Breite,  (man  vergl.  die  Tab.)  In  ihr  micht  die 
Magnetnadel  im  magnetifchen  Meridiane  binnen  10 
Minuten  s  1 1,9  Schwingungen.  Keine  der  Beob« 
achtun^en,  welche  in  diefer  ZoAe  angeftellt  Wur« 
den,  gab  in  10  Minuten  weniger  als  211  und  mehi^ 
als  2x4  Schwingqngen.  Eine  ähnliche  Zone  lielse 
fich  naph  den  Beobachtungen  des  Hrn.  von  Hu m* 
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%  o  1  il't  iilvtitr  lUtirelben  Beftimmtsiigta  fiMii«It  ihli^im 
suigoetifcfaen  Aequator  tsnefakneii. 

Die  zweite  ZcMie  reicht  von  2^  t3^  fädlicfaer 
Brtite  bit  3^  i5^  nördlicher  Breite,  '  Hier  fchwingt 
die  Nadel  in  xo'  im  Mittel  fii7/9  MahU  Keint 
Beobachtung  gab  hier  weniger  als  214  npd  mehr  als 
225  Schwingungen. 

Die  dritte  Zone  geht  von  4^  56^  bis  8^  56'  nörd- 
lieber  Breite,  und  hier  fchwingt  die  Nadel  im  Mit- 
tel 2(24  Mahl.  Nie  /anden  fich  der  Schwingungen 
weniger  als  220  noch  niehr  als  226. 

Die  vierte  Zone  endlich  geht  von  9^  15' "bis  2^^* 
8^  nördlicher  Breite)  und  in  ihr  ift  die  mittlere  Zahl 
von  Schwingungen  der  Inclinationsnadel  in  10  Mi- 
nuten 257*  In  keiner  Beobachtung  war  fie  unter 
229  und  über  240. 

Die  Intenfität  der  magnetifchen  Kräfte  Ober  25^ 
nördlicher  Breite  hinaus  ift  in  diefem  Theile  der 
*  Erde  nicht  bekannt.  Für  Europa,  wo  wir  Beob<« 
achtungen  in  hohen  Breiten  haben ,  fehlen  uns  um- 
gekehrt die  Beobachtungen  um  den  magnetifchen 
Aequator»  Wir  wagen  es  daher  nichts  tüfefe  bei- 
den Klaffen  von  Bec^aofatungen  mit  einanier  zu 
v«rgieichon f.  die,  wie  wir  feben  werd^Ay  .ivohl 
zu  verfebiedenen  Syftemen  von  Kräfte«  gik^tnU 
kdanten% 

Wie  diefem  indels  auch  fey»  fo  foh^iitt  fehoH 
die  Zuü^mmenftellung  der  Eefultateilitt  den  Beö^^ 

c 

«dhtungeil  desHnrsn  von  Hnmbol^dt.ln  A«erl« 
'   ka  mit  Sicherh« t  d<ftrz»thua^  dtft  Jie«tiag»«iÜ«)Ml 
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Xr^fte'wM -inagnetifcheh  i^equätbr  mebcfei}  Polen, 
«u  wachfen.  Aucli  die  in  Europa  angeftellteD  Beob-^ 
achtuzigen ,  fo  wenig  wir  ße  mit  jenen  urtmittelbar 
in  Verbindung  bringen  möchten,  ftimraen  unter  ein-»^ 
jinde^  dahin  überein,  diefefi  zu  beftätigen« 

Wir  haben  die  Beobachtungen  jn  Amerika  nach 
^onen,  jv^elche  mit  dem  Aeqwator  parallel  find,  zu-* 
fammen  geftellt,  damit  die  Richtigkeit  des  Oefetzes, 
auf  das  fie  leiten ,  mehr  in  die  Augen  fpringen,^  .und 
der  Beweis  nicht  durch  die  kleinen  Anomalieen  er- 
fchwert.>yerden  möchte,^  welche  fich  diefe'n  Reful- 
^aten  unvermeidlich  einmifchen.  Obfchon  diefq 
Anomalieep  nur  fehr  klein  find,  fo  find  fie  doqh  zu 
inerklich ' und  zu  häufig,-  als  dafs  nian  i^e  ganz  ffljc 
Fehler  der  Beobachtung  nahmen  könnte.  E3  fcheint 
vielmehr  natürlicher  zu  feyn,  fie  dem  Einfluffe  ört- 
licher üm^ftändej,  und  b.eföndern  Anziehungen  zi\- 
zufchreiben,  welche  eifenh^Itige.  Maffen ,  o.der  G.e-» 
t>irgsketten  j,  oder  grosse  Maffen  feften  L^aadcts  aitf 
clie  Magnetnadel  äi^fsernv 

In  der  That  fand  einer  von  uns  auf  einer  Reifen 
welche  er  diefen  Sommer  in  den  Alpen  machte^ 
und  auf  der  er  dicfelbe  Magnetnadel  bei  fich  füWte^ 
cLie  ihm  bei  feiner  Luftfehrt  zu  feinen  Beobacbtun* 
gen  gedient  hatte,  dafs  die  Kraft,  mit' der  die  Na^ 
^el  in  liefen  Gebirgen  na&h  Aitva  mdgnefifchen  Me* 
ridiaae  zurftek  ftrebt,  durchgehends  gröfeer  ifl^,  ah 
fie  es  %yL  Paris  treu*  und  nach  feiner  Reife  wa^«  J)v^  • 
J|esr:|6igea  die,  folgenden  Zahlem 


■  •/' 
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.  J^UotachtulbgiaTt.  ZM  der  Schirlff^ 

Paris,  vor  der  Abreife  8^,a 

Turin  3^^2 

Auf  döm  Mdiit  0c^dvr0  '      68,z 

'  •     Grenobl«  ,        Sj^ 

(5en£     .  8fv5  .   V 

Pijou  845  ^    \ 

Paris,  nack  der  Zuruckkunft  83,0 

Qi^Xe  Reftiltate  beruhen .  nuf  BeabapktUDgen^ 
vr^lche  mit  4eT  gröfsten.  Sorgfalt,  in  Verbindung 
mt  vortrefflichen  Beobachtern ,  und  nach  der felbea 
ühr^  di6  nachweinen  Pendeluhren  trerifipirt  wurde» 
lingeftellt  find ,  und  fie  find  allefaranit  MitteJUahlea. 
Iius  ix^ehi^erii  Reihen  yon  Beohachtungein ,  welche 
l»ür  aufsejfft  wenig  von  einander  a^weicheii.  E^ 
fchfeifit  dghes  aus  ihnen  .zu  folgen  ^  dafo  düe  AJ^pecf 
etn^  merkttar©  Einwirkung  »auf  die  In^enfität  d«r 
xpagnetifehiSn  Kräfte  ^ufsern.  —  Etwas  Aehnlir 
c^es  h^tiierr  von  Humboldt  *m  Pufise  dey  Py:. 
T^äen»  ?r*  B»  zu  Perpi^piiany  gefunden.  ^^)  Vidleicht 
jft  diofe  Einwirkung  den  O^birgsm^ffen  felbft »  od#^ 
«inejf  giroJSsjsn  Menge  eilenhaltiger  Materien  ip  ihne^ 
«uz;i|{chc^}2en*  Wi&  -den)  indefs  auch  fey^  ^mjcuei; 
fiehtnian  ws  Riefen  Beifpielen,  d^fs  die  alj^emeine 
\yirfejn»gdes.«Magneti^mu^  der  Erde  merklich  von 
jirtliq^ei^  prfa^en  affidct  wird,  welche  -fich  an  Qr« 
>^  (iie  n^jp  w^nig  von  epi.anclern  entfernt  f^id»  vex* 


i      > 
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Icbie^n  ffuCrärti  können;  eine  WArlitll^  die  im 
VerfoIjgT  diefer  Abhandlnn^  immer  mehr  bewahrt 
wird. 

Unftreitig  find  eK  aiic^i  Urtel^eii .  «kefer  Art^  de-^ 
^en  die  Abnahme  der  magnetifchen  Kräfte^  tn^lche 
man  aitf  einigen  Bergen  bemerkt  hat,  züznfehnäben 
find ;  eine  Abnahme  >'  die  auf  den  erften  Anbliek.  den 
Refultaten  zu  widerfpreqheu  fcbeipt^  welche!  fich 
auf  d^n  letzten  Luftreifen  ergeben  haben.  So  «r« 
liielt  Herr  Vtsn  HnmbolTlt' attf  deito  Gfpfel  des 
Bei^s  Voo  Guadeloupe,  338  Toiffen  aber  SaÄ* 
t^ «  F65  binnen  10  Minuten  voUe  2  Sdiwbigafigett 
weniger  alsauf  d^r  Ebene/-  Auf  der  Sillk  vom 
Caracas  in  einer  Höhe  von  l3i6Tcft(WB  Über  der 
Kutte  t  Meg  diefe  Vermindernng  ftlbft  anf  5 
Sohwiiigit^en.  Dagegen  machte  dii»  Magttetnadd 
Attf  diMti  Vulkan  von  A^tif^na,  ^6^^  Taifed 
Über  dem  Meere,  in  16  Minuten  25^,  zii  Qn#M 
aber  tmr  218  Schttrlngungenv,  welches '^iiie  ^ndfh^ 
tue  von  Intenfität  der  magiietifchen  Kraft  'auf  dib^ 
fem  Vulkane  b^weift  *"-*  I^  hsthe  dtWas  Aehfilieh«} 
it^  dem 'Gipfel  des  Moi^t-Gen^^vr^  gefnadei^ 
der  Soo  büB*  900  Toifen  hoch  ifr,  wie  man  ans  dbM 
eben  mitgetheilten  Zahlen  erfic^.  A^f^itoi  W»M 
dii»  magnettfdben  Krifte  überhaupt  äth  ;^9filtbill 
Seiden  Beobachtungen,  die  ich  mit  Va^fC^rii  aül 
deri)  Hngel  de  la  Superga  bei  TuritI  afrftelltA 
^tfafehen  wir  in  to^  auf  dehi  Oipfel  87  j  auf  .cfefH 
Abhänge  88/89  und  am  Ufer  des  Po's  am  Fnfse 
desHö|;el$    8773'  SckWing^ögeri;  'IFlfttfl^MiifeÄe, 


welche  zwar  geringe  »  abei(  doch  merklich  find^  pnd 
die  *  TOn'  Iduclitea ,  durch.  LocalMnltsiiide  vteriirlach- 
tea  Anbmalleeii  abxuhingen  fcheineo« 

1     • 

Diefea  fahrt  ^B^  darauf >  Verfcfaiedeiiheite&  vda 
swei^rlei  Ai^t  in.  Mr  Iittetdklat  der  loä^nblSfi^ea 
Kräfte  an  deo  verfchiedenea  Steilen  der  Eedflichtosi« 
«Dter fcheideo ;  allgemeine^  welche  blofi  iron  dl»c  L» 
ge  der  Orte  in  Hilaficht  des.  magneüfchen  Aegonitcasi 
el^ängea»  nnd  in  einem.  äUgeo^eiitea  PhSiioiBbn«^ 
üiiQJUdb  ijü  der  Zunahme  dor  Intenfität  diefer  KräiEte 
f Ott  dem  magnetifchen  .Aeq»ator  abwärt»,  gef^rtln;^ 
det  find;  und  bßfondere» .  welche  weil  kleineti  imdi 
gänzlichiBnnG(;elni»rsig.'(ind,  gänzlicH  von  örtlialiea 
Uriachen  abzuhängen  fcheinen,    uod  dSe  aügenuik 
Bien' Vcarrctüede^eiteA ,  einige  vermehrc^nd  » >  andere 
fecmiDder^d^.modtfidresB«!   Wül  man  den.iMälgQOi 
lismus  der   Ei;de  als  Wirkung  :  emer  anziell^»Kdea 
Kraft  anfehen^  welche  allen  materiellen  Theäcfaeil 
der  Erdkugel,   oder  vielleicht  nur  eihigea  diefee 
Theilcshen  4nharirt,    (würüber  wir  weit  eetfernt 
find,  entfciheiden  zU  wollen  j)  fö' wird  das  aUgenlei^ 
ne  Gefete  deffelben  das   Total  •  Refultat  djes  Sy*^< 
ftems  der  AnztebMngen  aller  di«fer  Theilcben  iTeyn» 
und  die  kleisen  AnomalieenAverden  durch  die  he- 
fondern  Axi Ziehungen  der  Partial^Syfteme  niagtfe- 
tifcher  Theildhen  entftehen,  welche  um  jeden  Ort; 
auf  eine  regellofe  Weife  verbreitet  find,  und  we- 
gen der  geringen  Entfernung  dieser  Theilehen  merk- 
barer weoKlen. 
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-     Wir  koniim^ti  nun  zu.  der  Neigung  derMagnei» 
nadel  in  Beziebung  auf  .die  Horizontalebene.     MiudL 
weif»  feit  geraumer  Zeit,   dafs  diefe  Neigung  nicht 
«beiaU  iliefelbe  ift.     In^.  der 'noitUioheii  Halbkugel 
neigt  (ich  düe  N^del  xiaoh  IN^brdeiv^  in  :der  'füdlichiea 
mtick  Süden.     Die  Ozte,    -wo  fie  fich  horizontal 
erhalt  i    bilden .  den  rnagneH/chen  Je^aion      Z^ 
beiden  Seiten  deffelben  bilden  die  Orte ,  wo  di^ 
Nadel  eiaerlei  Neigung  hat)    Curveii,  welche  män^ 
nach  der  Analogie  mit  den  Parallelkreifen  ^  magne^ 
^fi:he  Parallelkreife  f^enannt  hsiti   ihre  Oeftait  und 
Veutheilüng  über  4ie  Erdflache  findet  man  4i>  mehf^ 
t&cik  Werken«  befonders  in   Lemonnier's  Loü 
ilUi  Magnettstne,  abgebildet. 

Schoxi  aus  diefer  Anficht  erhellt,   dafs  die  Net>s 
gnng  zunimmt^  indem  man  fich  yom  .magnetifchexir 
Aeqnator   entfernt; ,  dach  hat  man^    wie   es  nni^ 
fefaeint,   das  Gefetz  für  diefe  Zunahme  iidch  nicht 
gefuiiden*     Und   doöh  würde   es   voü    beföndejfni 
Nutzen  feyn^   dlefes  Gefetz  zu  kennen «    weil  di^- 
Neigung  unter  allen   magüetifchen  Erfchelnungen 
'die  beftäüdigftei  und  weit  Weniger  Anbmalieeo  alt' 
die   Intenfität  der    magnetifchen  Kräfte^  uRterwor* 
fen  zu  feyn  fchieint;   es -auch  mdgUch  feyn  dürfte;^ 
VeVmittelft  eine^  folcfaen   Gefetzes  die  Breite  auf 
dem  Meere  an  Stellen  der^Erde^    wb  der  Himmel, 
den  gröfsteh  Theil  des  Jahrs  über  in. Nebel  verhüllt 
ift,  aus  der  Neigung  der  Magnetnadel  aufzufinden: 
Denn   aus   den  Beobachtungen   des  .tienca    r«oii. 
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Htim'boldt.  erßullt,  dafs  diefe  Antaige  dazu  al* 
Jerdings  hin  geiiug  feyn  dürfte^  da  licH  in  zwei  £6 
nahegelegenen  Städten,  als  Nimes  und  Mont-*^ 
pellier,  ein  Unterfchied  von  55'  6"  in  der  Nei* 
gung  der  Magnetnadel  findet»  Diefe  Gründ-e  Imbem 
uns  beftimntt;>  .  die  Reihe  von  Iscjinatieasbe^bach^ 
tungeh  des  Hei'rn  von  Humboldt  .Qlit^viel^ 
^Sorgfalt»  ^u  jTtudiren  y  und  es  fcheint  ujis^  ^S;li^t 
fsen.ßesfich.fehf  gejoau  durch  eine  xnatb^AQ^fel^i 
Hypothefe  darftellen,  der  wir  jedoch  deishalb  noch 
keine  Realität  zufchreiben  möchten,  und  die  wit 
tut  nichts. mehr  als  ei A  beguenies  iindficher^s  Mit* 
tel  ausgeben,  die  Erfahrungeu  unter  einander  ziX 
Verketten;  '  *  '        * 

Um  diefes  Gefetz  zu  firideö>  miifs  Vor  allen  Din* 

'  ..-•>'.    ^,'       "  II'.;»,,,,', 

'gen  die  Lage  des  magnetifchen  Aequators  mit  Ge* 
nauigkeit  befttinmt  werden^  Dazu  finden  ^^r  ^wet 
directe  Beobachtungen  vor,  die  eine  von  h.apej", 
ronfe,  *)  die  andere  vom  Herrn>  VÄ,n  H^xm* 
hol  dt.  Der  erftere  erreichte  aii  den  Küften  von 
prafilien  den  mägnetifchen  Aequator  in  lo^  ^7' 
-fadii eher  Breite  und  25  25  weftl.  lünge  von  Pa- 
ris;  der  letztere  fand  ihn  in  Peru  unter  7^  i'  füdl. 
Breite  tind  go^  4^'  weftl.  Länge  von  Paris*  Diefe 
beiden  Data  reichen  hin ,  die  Lage  des  magneti«» 
fehän  Aequator^  unter  der  Vorausfetjürig  zu  be- 
irechnen ^  dafs  er  ein  gröfster  Kreis  der  Erdkugel 
fey;    eine  Hypothefß,  welche  den  Beobachtungea 

^)  Vielmehr  VQn  Lamanon,   i4/i^.  >  VI»  319,^/3771« 
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;^a  gut  -eotCpricht/  Nach  cUefer  Bjsracli&iilng  be- 
tragt  der  Winkel',  weichest  di«  i  Ebene  des  magner 
tiCchea  Aeqnators  mit  der  Ebene  des  Erdaqu^ors 
tiachtr'io.®  58^  56'^  und  der  weftliche  Knoten  def- 
j&l<ban  Miegt  im  Erdäquator  unter  120^  52^  5^^  weftL 
£3tiga^TÖi»  Paris,  alfo  in  der  S&dfee,  etwas  jenfeits 
AiMVika^,  "nicbt'wät  von  den  Oallipagos-^Webk 
Aliii^iweiteviHnote»  li'egtin  59^  5/  55^^  dftUcher 
Cinge^  VC»  Pauris,  und  alfo  im  indifcben  Meere.  *) 
.(.  •        ',-..«■  Wir 

•  •  •  r 

-i  f^  Hoor  äiere  Bereehmnig«    £s  fielle  in  Fig.  s ,  Taf. 

i  'ii;  i^iip^  4eR.  Crdftquaiw  und  i^  H  t  den  magnetif 
fcben  Aequator  unter  der  Vorausfetzungvor.,  dalf 
aucb  diefer  eix^  gröfster  Kreis  der  ErdKugel  fey. 
$ind  nun  H,  '£.  die  beiden  Punkte  deCTelben,  de- 
ren  Eiage  aus  den  Beobachtungen  La{>eyrö'uf  e'i 

*  und  dies  Herrn  Tön  Humboldt. bekannt  ift,  to 
liemen  vAr  die  Breiten  fiß  und  ££'  dieCer  beiden 
Pttnltte,  und  ihren  Mngeipunterfcfaied  EE\  Stetzt 
nsan  daher  HE  ss^,  l^'  s:^b\  EE^  zs:^  v^  E^ss^  m 
.  und  den  (Winkel  »QNH  s  ^,  fo  hat  man  in  den. 
beiden  rechtwinkligen  Tphärifcben Dreiecken  NEU 
und  NE'Zf  Um  ix  c=  tang.  b  •  cotg.  ^ 
und  lln,  (x  +  z;)  SB  taug.  6', cotg.  <P| 
-  .  ,  .  fin,  («  +  v)         .  tang.  5' 

und   daraus         v«  ss  \ »  > 

""•  an.  a:  tang.  b 

Löfi   man   diefen  Ausdruck  auf,    fo   erhält   man 

tang.  bf  cof.    V    ^^  .  . 

«o*«-  ^  ^  ung.  ?.  fin-r;  -  Ih^lT-  Nehmen  Wir  da- 
her  einen  Winkel  *  zu  Hülfe,  fö  dafs  tg,  +  =  '\^^'^ 

gefalzt  wird,  io  haben  wir  tang,  x  »  TjTTvZ^i * 

Aus 


i 
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Wir  g^ben  diefe  Beftinjmung  nicht  far  vollkom^ 
inen  genau  aus.  Hätten  wir  eine  gröfsere  ZabI 
gleich  zuverläffiger  Beobachtungen ,  fo  würden  fich 
unftreitig  noch  einige  Correctionen  finden;  doch 
glauben  wir,  dafs  diefe  Correctionen  immer  nur 
feh^  klein  feyn  würden.  Und  das  nicht  blofs  defs* 
halb,  weil  jene  beiden  Beobachtungen  alles  Zutrauen 
verdienen ,  fondern  auch  aus  andern  Urfachen ,  die 
man  weiterhin  finden  wird.  *) 

Es  ift  ferhr  irjerkwflrdig,  dafs  diefe  Beftimmung 
des  magnetifchen  Aequators  völlig  mit  der  überein 
Xtimmt,   welche  fcnon.  vor  geraumer  Zeit  Wilke» 


Aus  diefen  beiden  Gleichungen  läfst  fich  v ,  und 
dann  aus  einer  der  beiden  erfien  9  berechnen. 

^}  Seitdem  wir  diefe  Abhandlang  Yorgelefen  habeoi 
ift  uns  noch  eine  Nachricht  auFgeftofsen ,  welche 
diefe  erßen  Refultate  fehr  gut  be&ätig^.  L  a  p  e  y  -« 
roufe  durchfcbnitt,  nachdem  er  das  Cap  Hörn 
umfegelt  hatte,  zum  zweiten  Mahl  den  magneti- 
fchen Aequator,  und  das  in  18'  nördl.  Breite  und 
119**  7'  wefih  Länge  von  Paris*  Er  beUqd  fich 
folglich  damals  fehr  nahe  bei  dem  weßlichen  Kno- 
ten de«  magnetifchen  Aequators,  fo  wie  wir  ihn 
Her  berechnet  haben.  Dicfe^  beweift  auf  eine  poCfi- 
veArt  zwei  wichtige  Sachen :  erftens«  daf«  di^  obi- 

-^  gen  Beftiinmungen  nur 'fehr  kleiner  Correctionen 

bedürfen;,  und    zweitens,    dafs    der   magnetifche 

Aeqaatör  in  der  That  ein  gröf&ter   Kreis  der  Erd- 

,  Kugel  ift,  wo  auch  nicht  gan?  genau  ,  doch  wenig* 

'     ßens  fehr  nahe.  Oi^  l^'^r/affer. 

'Annal.d.Phyfik.  B.ao.  St.  5-  J.  iftoi.  $1.7^  .S 
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und  Lern  on  Dl  er  gegeben  ^haben.  Diefer  letz« 
ttre  insbefopdere,  der,  aus  Mangel  an  directen  Be- 
obachtungen, nach  einer  grofsen  Menge  zufammen- 
ftimmender  Beobachtungen  gefchloffen  hatte,  fetzte 
den  magnetifchen  Aequator  in  Peru  unter  yf®  füdl#  ' 
Breite,  und  Herr  von  Humboldt  hat  ihn  hier 
in  7^  i'  fadlicher  Breite  gefunden;  und  fo  wohl  dio 
Karten  Wilke*s  als  Lemonnier's  geben  dem 
Hiagnetifchen  Aequator  eine  Neigung  von  ii°  gd* 
gen  den  Erdäquator,  und  fetzen  den  weftlichen  Kno- 
ten deffelben  in  i4o^  weftl.  Länge  von  Paris.  -^ 
Sollte  es  ein  bldfser  Zufall  .fayn ,  daCs  dieCe  fcfaoQ 
.vor  4^  Jähren  gefundenen  Eletnente  des  ^agneti<* 
ichen  Aequators,  mit  den  unfrigen,  die  ficb  auf  . 
neuere  Beobachtungen  granden,  fo  gut  überein 
ffimmen?  Oder  foUte  nicht  vielmehr  die  Lage  des 
magnetifchen  Meridians  gegen  den  Erdmeridian 
nur  .fehr  geringen  Verä'nderungen  unterworfen 
feyn,  während  alle  andere  Symptome  des  Erd* 
magnetismus  fich  fo  fchnell  verändern?  Kaum  dürf- 
te  man  anftehen,    fich  für  diefe  letzte  Meinung  zu 

* 

erklären,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Neigung  der 
Magnetnadel  fich  tw  Paris  feit  wenigftens  6o  Jah- 
ren, als  fo  lange  fie  hier  beobachtet  wird,  nicht 
um  3^  verändert  hat,  und  dafs  fie  in  London,  nach 
den  Bemerkungen  Graham's,  binnen  200 Jahren 
^eine  2^  Veränderung  erlitten  hat,   indefs  die  Ab- 

* 

weicbung  während  diefer  Zeit  um  mehr  als  20°' an- 
ders,  upd  aus  öftlicb  weftlich  geworden  ift     Auf 
\jder  andern  Seite  ift  es  jedoch  fo  fchwer,  die  Nei- 


gUQg  der  Magnetnadel  genau  zu  beobactitep,  und 
man  hat  fie  erft  feit  fo  kurzer  Zeit  mit  Scliärfe  mef- 
fen  gelernt,  dafs  es  wohl  gerathner  feyn  dörftei 
fich  jeder  voreiligen  Meinung  über  diefe  Phänomene 
zu  enthaltenideffen  Ursache  uns  noch  fo  völlig  ua« 
bekannt  ift. 

Um  die  übrigen  Inclinationsbeobachtungen  des 
Herrn  von  Humboldt  zu  benutzen,  habe  ich 
damit  ang  fangen,  fie  auf  den  magnetifchen  Aequa- 
tor  zu  reduciren,  und  die  beobachteten  Breiten 
und  Längen  in  inagiietifche  Breiten  und  Längen  zu 
vervvaiideln,  welche  letztere  ich  von  dem  weftli- 
chen  Ivnotea  in  der  SiUlfee  an  rechne.  Diefe  Rech- 
nungen haben  mir  zuerit  gezeigt,  dafs  wir  die  wah- 
re Lage  des  magnetifchen  Aequators  ziemlich  ge* 
nau  muffen  aufgefunden  haben;  denn  Orte,  wie 
Santa»  F6  und  Javita,  wo  Herr  von  Hum- 
boldt  nahe  diefelben  Inclinationen  beobachtet  hat- 
te,  fanden  fich  nahe  in  einerlei  magnetifchem  Pa-» 
rallelkreife,  obfqhon  ihr "Längenupterfchiad  mehr 
als  6^  beträgt.  Auch  ift  das  eine  Betätigung  mel|;c 
davon,  dafs  der  magnetifche  Aequator  ein  gröfster 
Kreis  ift. 

Ich  habe  alsdann  verfucht,  die  beobachteten  In- 
clinationen  durch  eine  mathematifche  Hypothefe  ' 
darzuftellen,  welche  den  Ideen  j^iemlich  gemäfs  ift^ 
die  man  fich  bis  jetzt  von  dem  Eicdinagnetlsmus  ge- 
macht hat  Ich  denke  mir  nämlich  in  der  Achfe 
des  magnetifchen  Aequators  in  gleiohen  Entfernun- 
gen vom  Mittelpunkte  der  Erde  zwei  Centra  anzie« 

Sa 
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hender.und  ab ftofsönder  Kräfte,  ein  fadlicliea  und 
ein  nördliches  .Centrum,  als  zwei  entgegen  gefetzte 
Pole  der  Erdkugel ,  und  habev  die  Wirkung  berech- 
net, welche  diefe  beiden  Mittelpunkte  auf  irgend; 
einen  Punkt  in  der  Oberfläche  der  Erde,  unter  der 
Vörausfetziuig  äufsern  muffen,   dafis  die  Gröfse  ih- 
rer Kraft  den  Quadraten  der  Entfernungen  verkehrt 
prQportional  ift,      Diefe   Rechnung  giebt  mir  die 
Richtung  der  mittlem  Kraft,  welche  aus  beiden  ver-. 
eint  entfpringt,  Und  diefes  muß;  zugleich  die  Rich- 
^  tung  der  Magnetnadel  an  jenen  Stellen  feyn. 
Hier  das  Detail  diefer  Berechnung. 
Es  fey  A'{Fig.  3)  der  fodliche,  B  der  nördli- 
che magnetifche  Pol  der  Erde,   und  in  M  befinde 
fich  an  der  Oberfläche  der  Erde  ein  Theilchen  des 
^    füdlichen  magnätifchen  Pluidi,  welches  foIgliÄh  von 
A  angezogen  und  von   B   äbgeftofsen  wird,    nach 
verkehrtem  Verhältniffe  der  Quadrate  der  Entfer- 
nungen.     Es  ift  die  Frage;  welches  ift  die  Richtung, 
nach  der  das  Theilghen  M  vermöge  diqfer  beiden 
Kräfte  getrieben  wird ;  denn  dfefes  ift  offenbar  auch 
die  Richtung,    welche  eine  in  M  frei  fch\^rebende 
Magnetnadel  annehmen  möfste,   da  ihre  Länge  iih 
Vergleich  mit  den  Entfernungen  MA  und  MB  für 
unendlich  klein,  und  alle  von /i,  und  fo  auch  vo^ 
B  nach  den  einzelnen  Punkten   der   Magnetnadel 
gezogene  gerade  Linien  für  völlig  parallel  zu  neh- 
met find.       Endlich   denke  ich  mir  hier  die  Erde 
als  eine  völlige  Kugel,  nnd  fetze  fdrs  erfte  die  Kräfte 
der  beiden  Pole  A  ^^^^  ^  gleich.      Wir  werden  als- 
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dann  nachfehen,    wie  weif  diefe  Vorausfetzuoge» 
mit  den  Beobachtungen  überein  ftimmen. 

lEs  fey  C  der  Mittelpunkt,  r  der  Halbmeffer  der 
Erde,  und  MP  ein  Perpendikel  vom  Punkte  M  auf 
die  Achfe  des  magnietifchen  AQ(juator$  gefällt«  Man  ' 
fetze  iiM=D,  jBM  =  2)^  CP^  Xy  PM:=^y, 
dea  Winkel  MCP  s=z  u^  und  CA  ==:  CB  =  a 
=  iC  ;  r,   fo  dafs  K  eine  beftändige  Gröfse  ==  — 

bedeute.  Endlich  mögen  X  und  T  die  Kräfte  be- 
zeichnen,  welche  das  Theilcheti  Af  parallel  mit  den 
Achfen  der  x  und  der  y  follicitiren  ^,  und  j8  den 
Winkel,'  welchen  die  tlichtung  der.au^  beiden  ent- 
fprlQgenden  mittlem  Ejraft  mit  der  Achfe  ABD  des 
niagnetifchen  Aeqnators,  [und  alfo  auch  mit  der 
Achfe  der  a? ,]  macht,  da  dann  ■2-  =  tang.  ß  ift. 

Es  geben  fich  fogleicb  folgende  Gleichungen,  in 
welchen  F  die  Gröfse  der  magnetifchen  Kraft  in  der 
Entfernung  f,  bedeutet: 

^  F.cof.AfßÖ  F.cof.J»fii/> 

.    ,^  '         F  .  ün.  j»f  BD    •         F.  firi.  MAD 
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oder,  wenn  mian  ftatt  der  Cofinus  und  Sinijs  ihre 
Werthe  durch  die  rechtwinkligen  Coordifiaten  aus- 
gedruckt fetzt: 

F.(at  — ff)     .       F.Cas  +  Ä) 


■■*■— 


A    !—  jr)3  —  0^# 

F.  y  F  .  jr 

tmd  daraus  ffxlgt,  da  tang.  ß  s=z  -^  ift : 

tang.  ß  ==    ^01  i  -  pj  >  -.  i'(  D'\+  ö» ) 
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lang,  ß  =  — YTi*    4-  D*N  C^) 

'    cof.  tt  —  /C  .  (  b^i^ZTgi  1 

Nun  aber  ift 

=  r'(i  +2iCcof.  u +  K*) 
D*     =s  jf'  +  U  — a)*  =  r'~  2a«  +  a* 
=  r'(i  —  a^cof.K-f  K:') 

^77^0   = 
(i  -fr  a  K  »cof.  i*  -f-  ^  «0*.  +  ( i  —  a  g  cof.  u  +  K«  >^     ^ 
(1  +a/C  coLu  +K«)^  —  ii-riKtoL  u+  K»)^ 

Diefe  beiden  Gleichungen  geben  die  Richtang 
,  der  Magnetnadel  in  jedem  Punkte  M,  deffen  Ab» 
ftand  vom  magnetifchen  Meridiane  bekannt  ift.  Man 
fiebt,  da(s  diefe  Richtung  aufser  von  dem  Winkel 
U,  der  durch  diefen  Abftand  gegeben  ift,  auch  von 
der  Gröfse  K  abhängt,  das  ift»  von  der  Entfernung 
der  beiden  magnetifchen  Mittelpunkte  vom  Mittel* 
punkte  der  Erde,  in  Theilen  des  Erdhaifemefferi 
ausgedruckt  Vor  allen  Dingen  ift  daher  diefe  Grö«* 
fse  den  i^eobachtungen  entfprechend  zu  beftimn^en^ 

Für  eine  ^fte  Näherung  zu  dem  Wcrtlie  der- 
felben  habe  ich  eine  Beobachtung  gewählt,  wels- 
che Herr  von  Humboldt  zu  Carrichana  un- 
ter 6^  34'  6"  nOrdl.  Breite  und  yo''  i8'  wefthcher 
Länge  von  Paris,  (folglich  unter  14^  5^'  25"^^ördL 
magnetifcher  Breite  und  48^  ^l'  53"  öftl.  inagnet. 
liänge  vom  öftl.  Knoten  ab  gerechnet,)  ahgeftellt 
bat  und  die  mit  feinen  abrigen  Inclijjationsbeobach- 
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tungen    fehr  gut  zufammen    ftimmt.      Herr   von 

Humboldt  bat  hier  die  Neigung  der  Magnetnadel 

im Meffidor  des  Jahrs  8^  (Julius  1800,)  beobachtet, 

und  33°>78<^erCemeßmalabtheilung  (So'^  04')  gßt 

funden.  *^) 

Ich  habe  nun  der  Oröfse  K  verfchiedene  Wer- 
^he  gegeben,  <]ie  Incljnation  berechnet,  welche  ih- 
nen zu  Folge  in  Jener  Breite  Statt  finden  müfste, 
rnd  fie  mit  der  von  Herrn  v  o  n  H  u  m  b  o  1  d  t  beob^ 
achteten  Inciination  verglichen.  Der  Gang  det 
Fehler  führte  mich  von  felbft  auf  die  fchicklicfafte 
Annahnie, 

Inciination  en  Fehler 

beobacl^tei 

^  >4/97   . 
'  11,73 

3,i3  - 
«/73 

Der  erfte  Werth  von  K  würde  die  Centra  der 
magnetifchen  Kräfte  an  die  Oberfläche  der  Erde,  in 
die  Pole   des   magnetifcheii  Aequators   verfetzen; 
dief«  Abnahme  ift  jödoch,    wie  man  ficht,    ünzu*' 
läffig,  weil  ihr  g^mäfs  dieinclinatioüen  viel  zu  laqg- 

*)  Ich  werde  hier  alle  Inclinatiönen  nach  der  Cen- 
teCmaltheilung  des  Kreifes  ausdrucken,  wie  dies 
Herr  von  Humboldt  bei-  feinen  Beobachtungen 
gethan  bat.  Biotm 


Angenommene 

Ii^c 

• 

Werüif  Yon  K 

berechne 

K  ^   l 

7%73 

K  =4  0,6 

18,8 

K  Ä  0^5 

22,04 

K   srs  o,Ä 

29/38 

JC  =  0,1 

3o,64 

K  =  0,01 

3 1,04 

K  =x  o^oot 

3i,07 

fara  zuöehmen.  Dtffelbe  ift  der  FaD  mit  den  fof- 
gendfen  Werthen  von  K; ,  doch  nähert  ficb  die  B&l 
recbnung  der  Beobachtung  immer  mehr,  je  klei- 
»er  man  den  Abftand  der  Mittelpunkte  der  magne- 
tifchen  Kräfte  vom  Mittelpunkte  der  Erde  .fetzt^ 
welches  offenbar  darauf  deutet,  dafs  die  beiden 
Mittelpunkte  der  magnetifchen  Kräfte  fehr  nahe 
b6i  dem  Mittelpunkte  der  Erde  Hegen.  Alle  übri^ 
ge  Beobachtungen  des  Herrn  von  Humboldt 
Würden  auf  einem  ähnlichen  Wege  zu  derfelbea  Fol- 
gerung  leiten. 

Die  paffendfte  Annahme  würde  alfö  feyn,  /Cnull, 
oder  doch  fo  klein. zu  fetzen,  dafs  es  ganz  veraach- 
läffigt  werden  dflrfe.  Unter  diefer  Vorausfetzung 
giebt  die  Rechnung  eine  Inclination  von  3l"',o843, 
welches  der  beobachteten  am  allernächften  kömmt, 
«nd  nur  noch  um  2°,69  zu  klein  ift.  Und  hierbei 
»nufe  man  noch  bedenken ,  dafs  unfre  Tormeln 
voraus  fetzen,  die  Lage  des  magnetifchen  Aeqoa- 
»ors  fey  ganau  bekannt,  dafs  alfo,  da  diefes  nicht 
der  Fall  ift,  der  Fehler  zum  Theil  auch  bierin  ge- 
grttndet  feyn  könne.  ,  , 

Setzt  man  nun  aber  in  Formel  H  AT  =  o ,  fo  er- 
hält man  zum  Werthe  derfelben  J-;  wendet  man  in- 
defs  auf  diefen  Fall  die  bekannten  Methoden  an,  fo 
findet  fich,  dafs  diefer  ihr  Werth  dennoch  reell  und 
beftimmt,-  und  zwar  =  g-^  ift.  Diefer  Werth 
üi  Formell  gefetzt,  giebt 
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Aus  ditter  Formel  findet  fich  der  Werth  von  $  fehf 
leicht;  und  ift  diel'er  Werth  bekannt,  fo  giebt  fick 
aus  folgender  Formel : 

jT  =2L   loo  +  tt  —  /3 
tlie  Irclination  der  Magnetnadel  nach  der  Centeli« 
maleintheilung  (/),   und   zwar  tiberall  in  beiden 
Irdhemifphären. 

Man  ficht  aus  deni  Gange,  welchen  fch  hier  ge-, 
tiommen  habe ,  dafs  diefe  Formel  keine  blofse  eih*- 
pirifche  Conftruction  der  Beobaphtungen  ift*     Viel» 
ipehr  ift  fie  von  einer  folchen  ganz  unabhängig,  und 
fetzt  weiter  nichts  voraus,    als  dafs  die  Inclination 
der  Magnetnadel  durch   einen  unendlich    kleinen 
Magneten ,  der  ficH  im  Mittelpunkte  der  Erde  be-^ 
findet,  bewirkt  werde. ''   Berechnet  man  nun  nach 
diefer  Formel  die  Inclinationen  für   verfchiedeno 
Breiten,   fo  erhält  man  faft  genau  diefelben,  wel- 
che  Herr   von   Humboldt   in    diefen    Breiten, 
theils  in  Europa,  theils  in  Amerika  beobachtet  hat, 
und  auch  die  Beobachtungen ,  welche  beim  letzten 
Durchgange  der  Venus  durch  die  Sonne  zu  Kola 
im  ruf fifchen  Lappland  .angeftellt   worden,    laffen 
ficii  durch  diefes  Gefetz  darfteilen,  wie  das  die  Tce-^ 
helle  am  Ende  diefer  Abhandlung  zeigt.     Man  fin- 
det in  ihr  die  Beobachtung  von  Mall  et  und  Pi- 
et  et  und  dnen  Theil  der  Beobachtung^ea  des  HrA.  ^ 


« 
» 


von  Humboldtj  die  ich  ohne  Auswahl,  doch 
fo  genommeön  habe,  dafs  alte  übrige  dazwifchen 
fallen.  Ich  habe  fie  tiach  den  letztem  Formeln  be- 
^recbAet  und  ,die  beobachteten  Iiiclinatiocen  dan^ 
ben  geftellt. 

Die  Abweichungen  zwifchen  den  Bereclinungen 
nach  der  Formel  und  den  Beobachtungen  laffen  ficli 
»och  tnehr  vermindern.      Man  ficht  nämlich  aus  der 
Tabelle,  dafs  die  berechneten  Inclinationen  in  Arne* 
rika,    in  kleinen  Breiten  etwas  ;äu  klein,    dais  fie 
dagegen,  in  hohen  Breiten  zu  grofs  find.     Diefes  ift 
ein  Zeichepy  dafis  fich  durch  eine  leichte  Modifica- 
tion  alle$  noch  mehr  niüffe  ins  Gleiche  bringen  laf- 
fen,   entweder  durch  eine  fehr  geringe  Aenderüng 
in  der  Neigung  und  der  Knotenlitiie  des  magneti- 
fchen  Ae(juators,  deffen  Lage  aus  zwei  Beobachtun- 
gen  nicht  mit  der  äufserften  Schärfe  beftimmt  feyo 
kann;   oder  durch  eine  Aenderüng  in  der  Lage  un- 
fers  kleinen  Erdmagnets,   indem   man  den  Mittel- 
punkt deffelben  in  der  Ebene  des  magnetifchen  Ae- 
-quators  läfst>  ihn  aj^er  fo  ftellt,  dafs  er  fich  etwas 
näher  bei  Amerika  als  bei  Europa  befinde.       Die 
Beobachtungen  felbft  muffen  uns  in  dieTen  kleinen 
Correctionen  leiten ,  wenn  wir  deren  erft  eine  grö- 
ssere Zahl  haben  werden. 

Uebrigens  darf  man  nicht  erwarten,  durch  ir* 
gend  ein  matbematifches  Gefetz  aile  beobachtete  In- 
clinationen in  aller  Schärfe  dargefteUt  zu  fehen  ;  denn 
auch  das  Phänomen  der  Inclination,  ob  es  gleich 
mehr  Regehnäfsigkeit  als  die  übrigen  magnetifchen 
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xeigt,  ift  nicht  ohnö  alle  Attoitialief'ön.  Man  kanal 
fich  davon  leicht  überzeugen,  wenn  man  die  Curvef 
conftruirt,  welche  durch  die  Beobachtungen  felbff 
gegeben  ^hrd.  So  2^.  B.  fand  Herr  von  Hum- 
boldt  die  IncKnation  zu  Popayan  umo^/iojgrö* 
fser,  als^zu  St.  Carlos  del  Rio  Negro,  öb^^ 
fchon  di^  magnetifche  Breite  des  letztern  Ortes  nnjr 
37'  gröfser  als  die  des  erftern  ift.  Derfelbe  Fall  ift 
mit  den  Beobachtungen  zu  Javita  und  zu  Santa« 
P^.  Aüdere  Anomalieen  entdecken  fich^  weiin 
man  den  Gang  der  Beobachtungen  und  der  Formel 
mit  einantter  vergleicht.  So  z.  B.  harmonirt  die  Zu- 
nahme der  Inclination  zwifcheii  Carichanä  und 
St.  Thomas  de  la' Guyana  keinesweges  mit 
der  zwifchen  diefem  let:itern  Orte  und  Carthage- 
xia,  wie  das  aus  der  Anomalie  in  der  Intenfität  der 
magnetifchen  Kräfte  ab  diefen  Ort^n  einiger  Ma* 
üseti  vo!faüs  zu  fehen  war. 

Anchdiefe  AnoihaUeen  find  blofs  Wirkungen  ört- 
licher ürfachen,  und  röhren  von  kleinen  Syftemen 
der  Anziehung  her,  welche  die  allgemeinen  Phäno- 
mene  modificiren.  Sie  nlüffen  in  dem  von  Herrn 
von  Hunlboldt  bereifetenTheJle  Amerika's  vor- 
Züglich  fnerkbar  feyn,  da  die  grofse  Kette  der  Cor- 
dillere  der  Anden  diefen  TheirAmerika's  in  fei- 
ner ganzen  Länge  durchfchncidet.  Auch  kommen 
,da  in  der  That'die  gröfsten  Anomalieen  vor,  Po- 
payan z.  B.  liegt  nahe  bei  den  Vulkanen  von  Sor 
tara  und  Purace,  und  am  Abhänge  von  Bafalt- 
bergen,  die  yoU  magnetifcben  Eifens  «findig«  fo  daf« 
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di0  Baialllaulen  2a  Sulmito  öftlich  von  Po- 
pSLysLüf  fehr  beftimnite  magnetifche  Pole  babeq. 
lEibetk  fo  liejgt  Mexiko  ^uf  dem  Racken  der  gro* 
fsen  Cördillere  von  Lenfchtitlan«  iiöoToifen 
Tiiber  dem  Meere  ^  und  der  Boden  ift  dort  mit  Ba- 
falten  und  porölen  Mandelfteinen  bedeckt,  die  faft 
alle  magnetifches^  Eifen  enthalten«  Sollten  wobt 
alle  dieCe  Urfacben  ohne  merklichen  EinfluCs  aoF-die 
r^eigung  der  Magnetnadel  feyn,  und  foUte  die  Ver- 
tbeilung  der  eifenhaltigen  Maffen ,  oder  die  Verän- 
derung} welche  fie  allmählig  leiden^  keine  Varia- 
tionen in  der  Neigung' bewirken?  Hr.  von  Hum* 
^boldt  hat  über  diefen  Punkt  eine  entfcbeidende 
"beobacbtung.  Das  Erdbeben  vom  /^teti  Nov.  X799 
bat  zu  Gumana  die^Neigung  der  Magnetnadel  ver- 
ändert. Sie  betrug  am  iften  Nov.  43^/65»  am  7ten' 
Vrar  fie  nur  noch  4^^/7$  9  und  zehn  Monat  fpäte;: 
'war  fie  nur  bis  4^''/85  zurück  gekommen,  und  ^r* 
hielt  ihre  vorige  Gröfee  nicht  wieder.  Die  Inten- 
£tät  der  magnetifchen  Kräfte  war  durch  die  Wirkua* 
gen  diefes  Erdbebens  nicht  verändert  worden. 

.  Es  ift  folglich  durch  diefe  verfchiedenen  Beob- 
achtungen  bewiefen,  dafs  örtliche  Urfechen  auf  dife 
^  Neigung  der  Magnetnadel  einen  merklichen  EinHufs 
aufsern  können,  und  diefer  EinfLnfs  äufsert  fich  in 
den  Gegenden,  durch  welche  Herr  von  Hum- 
boldt gereift  ift.  *) 

*)  Wir  können  hinzu  fagen,   dafs  diefe  Anomalleen 
YorzÜglicb  merkbar  in  den  InTeln  find,  wie'das  bc-' 
rand>0rs  die  Beobachtung  de  R-ofCel's  zu  Sjara- 
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Die  mathjßmatifche  Hyppthefe ,  von  der  tvir  au«- 
gegangen  fixid,  fcbeint  daher  wirklich  das  GefeU 
der  Natur  auszudrutjken ,  wenigften»  in  den  Gegend 
deö  nördlich  vom  magneti/chen  Aeguator.  Zwar  ^ 
fcfa einen  die  wenigen  Beobachtungen,  welche  wir 
bis  jetzt  aus  Gegenden  füdüch  vom  magnetifchea 
Aequator  haben,  gleichfalls  derfelben  zu  entfpre- 
chen^  .dbch  muCs  unfre  gänzlicheUnkuöde  der  wah« 
reo  Urfache  diefer  Phänomene  uns  im  Vermutheo^ 
fehr  vorfichtig  machen,  und  uns  hindern,  die' Fol- 
gerungen aus  den. beobachteten.  Gefetzen  nicht  zu 
weit  zu  treiben.  *) 

baya  ^auf  Java,  in  .der  foigentfen  Tabelle  zeigt« 
Aehnliche  Anoxhalieen  finden  fich  auf  den  Infeln 
in  der  Abweichung  iind  in  der  Intenfität  der  ma- 

.    gneiifchen  Kräfte.  die    V erfaffer^ 

*)    Seitdem  diefe  Abhandlung  im  National  -  Inßitut» 
vor^elefen  worden,   können  wir  etwas  beßimnite* 
res  hierüber  feft  fetzen.    Die  von  mehrern  Seefah« 
rem  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoifhung,   auf 
Cap  Hörn  und  in  Neu -Holland  angefielUen  Beob- 
aclnu^igen  werden  von  unfrer  Formel :  fehr  genau 
dargeftellt,    und  dies  bewplft,    dafs  iie  auch  für  die 
füdliche  Kemifphäre  gültig  ift.      Wir  hoffen  bald     • 
zahlreiche  und  fehr  genaue  Inclinätionsbeobachturi.- 
gen  aus  dlelTem  Theile  der  Erde  zu  erhalten;   doch 
haben  i^rir  geglaubt,   fchon  jetzt  in  unfrer  Tabelle 
all^  hierher  gehörige  Beobaöbtungen ,  welche  wir. 
uns  haben  verfchaffen  können,     hinzu   fügen  zu 
—        muffen.     Wir  haben  überdies  zwei  Beobachtungen, 
über  die  Intenfität  der  magnetifchen  Kräfte  beige»  ' 
fügt|  Reiche  voii  Herrn  de  Roffel  auf  der  IW- 
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AujB  dqr  Lage  d«s  niagnetifchea  Aequatprs  lafst 
£ch  laicht  die  Lage  der  Punkte  l^^ereohneq,  wo  die 
Achfe  deffelben  die  Oberfläche  der  Erde  durch- 
schneidet Die  Breit(3  diefer  Punkte  ift  nämlich  das 
Coitiple^ient  der  Schiefe  des  magnejlif^hen  Aequa- 
tors  zu  90^,  und  der  Xängenunterfchied  derfelb^n 
und  dßv  JCnoten  des  magoetifchen  Meridians  beträgt 
Qo°,  Mithin  liegt  der  nördliche  magnetifche  PqI 
unter  79""  i'  4"  nördlicher  Breite  und  Jo""  a'  5^' 
Weftlicher  Länge  von  Papis ,  und  alfo  nördlich  von 
Jimerika.  Der  füdliche  magnetifche  Pol  hat  diefel- 
be  füdliche  Breite  und  149''  5?^  55"  öftlicher  Län- 
ge von  Paris  i  und  liegt  daher  in  den  ewigen  Eisge- 
^fiiden  des  Südmeers. 

f  Köonte  mati  bia  zu  diefen  Polen  gelangen,  fo 
würde  man  in  ihnen  die  Magnetnadel  iTenkrecht 
ftehen  fehen:  da&  wära  aber  auch,  (wofern  dasGe- 
fetz,  welches  wif  entdeckt  haben,  einiges  Zu- 
trauen .verdient,)  die  einzige  Verfchiedenheit  in  der 
Inclination ,  und  man  wäre  dort  den  wahren  magne- 
tifcben  Mittelpunkten,  welche  die  Inclination  er- 
zeugen, um  nichts  näher  als  in  Europa.  Diefes 
Wurde  das  Intereffe,   welches  wir  haben  könnten, 

diefe  fchrecklichen  Gegenden  tu  befuchen,  gar  fehr 

•  •• 

* 

Xe  von  Entrccafteux  mit  grofscr  Sorgfalt  ange- 
Äellt  worden,  und  die  vorzüglich  wichtig  find,  weil 
fie  darthuh,  dafs  auch  in  der  Südhemifphäre  die 
magnetifche  Kraft  der  Erde  zunimmt,  fo  wie  man 
fich  vom  magnetischen  A^quator  weiter  entfernt, 

die    Verfaf/er^ 


rermüidartif  dürften  wir  nicht  hof^eti',  dort  neue. 
Phänomene  in  Rückficbt  der  Intenfität  der  niagpe« 
tifchen  Kräfte  'und  dfes  Zufammenhanges  der  Mfi* 
teore  mit  dem  Magnetisiri'as  zu  entdecken.^ 

Dafs'diö"  magnetifchen  Wirkunge^n  nach  deni 
Norden  hin  zunehmen,  fchreibt  ma,n  geWöbnIichv 
der  grofsen  Menge  von  Elfen  in  jenen  Gegenden  zu ; 
diefe  Meinung  fch eint  uns  aber  nicht  mit  der  Wahr- 
■  lieit  zu  befteheh.  Auch  die  Cordillere  der  Andei^ 
enthält  eine  ungeheure  Menge  magnetifchen  Ei- 
fens,  und  das  gediegene  Eifen  von  Chaco,  wel- 
ches der  problema tifchen  von  Pallas  gefundenen 
Eifenmaffe  ganz  ähnlich  ift,  und  das  von  Xacate- 
ras  in  Mexiko,  liegen  unter  .den  Wendekreifea 
felbft.  *) 

Da  unfre  Hypothefe  die  Inclinationen  der  Ma- 
gnetnadel fo  genau  darftellt,  fo  haben  wir  verfuchti 
ob  fie  fich  nicht  auch  auf  die  IntenfitäteU'der  ma"* 
gne tifchen  Kraft,  welche  Herr  von  Humboldt 
beobachtet  hat,  follte  anwenden- laffen;  Allein  hier 
genügt  fie  nicht.  Sie  giebt  zvvar  eine  Zunahme  der 
magnetifchen  Kräfte  vom  Aecjuator  nach  den  Polen» 
diefe  Zunahme  ift  aber  anfangs  zu  iangfam  und  dann 
zu  ftark.  Ich  hc^be  noch  nicht  Zeit  gehabt,  zu  un- 
terfuchen,  ob  eine  kleine  Verrückung  des  Erdma* 
gnets  beitragen  möchte,  fie  beffer  d*:rzuftelien ;  man  v . 

*)  Auch  wiffen  wir  jetzt,  dafs  die  Intenfität  der  m#«' 

'    gnerifchen  Kraft  nach  dem  Südpole  zu  eb^n  fo,  «1t 

nach  dem  Nordpole  hin  aünimmt.       d^M   Verf^ 
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mvSs  inde£s  bemeckeii,  dais  die  Reine  der  lütenfita* 
ten  auCserordent^ich  bizarr  ift,  und  eine  unendlicha 
Menge  Anoinalieen  in  fich  fchKefst»  wefshalb  d|e  ort«* 
lieben  UrXachen  auf  diefes  Phänomen  leicbt  einen 
l'iel  merklieb ern  EinfluCs  als  auf  die  Injclination^di 
baben  könnten. 


Folgendes  ift  im  Kurzen ,  was  wir  in  diefer  Ab«», 
handlung  erörtert  haben.  Wir  haben  zuerft  die  La« 
ge  des  magnetifchen  Aequators^  aus  directeh  Beob* 
achtungen  beflimmt,  welches  bis  jetzt  noch  nicht 
gefcheben  war.  Wir  haben  alsdann  bewiefen^  dstts 
die  magnetifche  Kraft  zunimmty  wenn  man  vondie- 
fem  Aequator  fich  nach  den  Polen  zu  entfernt. 
Endlich  haben  wir  eine  mathematifche  Hypothefe 
aufgeftelltj  welche ,  auf  eine  Formel  reducirt ,  allea 
bis  jetzt  beobachteten  Inclinationen  Genüge  leiftet. 

Wenn  man  zu  diefer  Formel  die  kleineü  Corre- 
ctionen  wird  aufgefunden  haben ,  deren  fie  noch  fa- 
big  ift,  fo  kann  fie  ausnehmend  nützlich  werden^ 
theils  um  in  der  Folge  der  Zeit  die  Variationen  kcn« 
Den  zii  lehren,  denen  die  Wirkungen  des  Erdma-* 
gqetismus  vielleicht  unterworfen  find,  theils  um. 
cli^  Gröfse  der  Inclination  zu  beftitaimen  oder  felbft 
vorher  anzugeben,  welches  in  vielen  Fällen  von 
grofser  Wichtigkeit  feyn*  diirfte. 

So  z.B.  wird  in  der  Gegend  des  magnetifchen 
Aequators  ein  Schiff  aus  der  Zunahme  oder  Abnahm 
m^  der  Inclination  beurth^ilen  könncoiy  ob  es  durch 

di# 
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die  %röine  in  fojrtem  Laufe  aia  Brate  gewonndti 
oder  verloren  hat;   und  die  Beftimmung  der  Breite 
des  Schiffs  ift  in  manchen  Fällen  eben  fo  wibhtig» . 
als  die  der  Längte.     An  der  Köfte  von  Peru  herrfcht 
la.  z.  B,  von  Cbiloei  an,   eine  fo  heftige  Strömung 
nach  Nord  und  Nord  oft,   dafs  man  von  Lima  nach 
-Cnayaquilin  3  bis  4  Tagen  Xchifft,  indefs  man  (J,  ^^ 
ja  manchmahl  5  Monate  bedarf,  um  von  hiernach' 
Lima  [Callao]  zurjQck  2u  fchiffen.    Es  ift  daher  von" 
der  grdfsten  Wichtigkeit  für  die  Schiffe,    wefche' 
von  Chili*  kommen  und  lattgsdtr  Küft^  von  P«rü* 
fahren,  ihre  Breite  zu  v^riXfenj  denn  fegek  fie  über 
d^a  Hafen  hiiiaus,  Wohin  fie  beftimmt  find,  fo  müf- 
fen  fie  nach  Süden  zurück  fteuerii,    und  auf  den 
Weg,   den  fie  in  einem  Tage  «u  weit  vorwrärts -ge- 
muht haben,  können  fie  zurOck  manchmahl  einen 
Moiiät  zubringen.    Unglöcklicber  Weife  verhindern 
aber  die  NebeJ,  Vielehe" 4  bis  5  Monate  lang  an  den. 
KilftCT  von  Pei'u  herrfchfen,   die  Geftalt  der  Kpfte 
2u  «rkennen;  man  ficht  nichts  als  die  Spitze  der  An- 
di^n  «und  jder  Pios,    welche  über  diefo  Schicht  von 
Dünften  heraus  ragen ,    deren  Oeftalt  aber  zu  ein-' 
förmigl^N  als  dais  fie  dem  Steuermann  dazu  cNenen 
könnten,  fich  zii  finden.     Nicht  feiten'' gehn  12  bis 
15  Tage  hin,   ohne  dafs  er  die  Sonne  oder  einen 
Sterj^ztt  fehen  bekommt',  und  er  bleibt  gewöhnlich 
während  difcfer  ganzen  Zeit  vor  Anker  liegen,  aus 
Furcht,  über  den  Hafen  hinaus  zu  fegein.     Gefirtzt 
nnn^inan  wüfste,   wje  grofs  die  Neigung  der  Ma- 
gnetnadel  in  Lima;  und  in  den  nördlicher  gelege- 
▲naal*  d.  Pbyilk*  B..20.  St.  5*  h  180^,  St.  7.  T 


nen  Häfen,  z.  B.  in  Chancay,  Huanräi'^und 
$ant£b,  fey  9  fo  wird  fich  äts  der  InclinatioDsnadel 
erfeben  liefen,  ob  man  iich  nördlich  oder  fadlich 
^om  Parallelkr  eife  von  Lima ,  ja ,  welcHem  Punkte 
der  V^iXite  idan  fich  ungefähr  gegen  über  be6ndet: 
«ine  Anzeige  ^  welche  eine  gröfsere  Scharfe  zuläfst, 
^\$  man  wagen  foUte  zu  hoffen »  da  die  Inciination 
flph  In  jenen  Gegenden  mit  einer  aufserordentUchen 
Schnelligkeit  ändert.  Herr  von  Humboldt, 
dem  diefe  Bemerkungen  angehören ,  hat  ins  diefen 
Uegenden  folgende >  Beobachtungen  gemachte  £» 
betrug  .  '    .   .     ; 

2a  ia  einer  HidL  '     die  IncU«   ■ 

Breke  von  nation 

Haancey        lo*    4'        ^  6^,80 
Hüaüra  it-      3  9,  00  f', 

..    Chanoay  .      11     33  lo^  35  •  *  '; 

Diefe  Beobachfungeu  zeigen ,   dafis.  ein.  F^er  vo^'. 
3  bi$  4  Grad  in  der  Inciination,  in  diefen  Geg^peleji . 
nur  erft  einen  Fehler  vqn:  t^  in  der  Breite  einzeiligen 
würde,  und  bei  der  grofseuKuhe»  welche  ii^'d#iii.: 
füllen  Meere  herrfcht,   läfst  fich  die  Neigung  dßt 
Magnetnadel  fehr  leicht  bl$  9uf  i^geiiaR:t>eot|^ch*t 
t^n.  *-^    Aehnliche  BeiXpi^  laffen  ficth  i4lM^^ 
aus  den  Seereifen  nehmati.  .rSo  wQpde  es  ebei^  fo 
xiützlich  feyn^  die  Inclinadon  an  dec  Miiadung  des 
Rio  de  la  Plata  zu  kennen»  da  zur  Zeit,^  wfun 
hier  die  Pamperos  blauen  ^    d^r  Schiffer  in  14  bis 
Ig  Tagen  weder  Sonne  noch  Sterqe  ,z^  £^9^  be-" 
kommt^,    und  hin  und  her  lavirt,  aus  Furcht«^  den 
Paraijelkrei9  diefer  Mündung  zu  verlieren»   ^ 
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EnciHch  kann  in  diefen  Gegenden  rfie  IncltnaUoli 
«ucb  die  Länge  anzeigen ,  und  diefes  Mittel  bleibt 
^brig,  wefin  alle  andere  febl  fchlagen.  £111  Scbi£^ 
weiches  hier  afuf  eiiien  Parali^lkreis  fegelt»  kann  fdoe 
Xänge  weder  verniiktelft  eines  Cfaironometersnoeh 
vermittelft  dej^  Dec&nation  nach  Halley^s^  Art  fin* 
den,  wenn,  es  keinen  Stern  fieht,  nm  einen  Sttm« 
denwinkely«  oder  das  magneläfdie  A^fiinutli-  neh<^ 
meh  zu  können ;  dann  kann  die  Iiiclinatidn^bottflttle 
jnitten  in  dem  dichteften  Nebel  über  die  Ijäiige  Au^ 
kunft  geben.  Wir  zeigi^n  diefes  Mittel  als  eins  von 
denen  an ,  die  nur  an  gewiuen  Orten  aozuwcindcii^ 
find,  mit  dem  man  (ich  aber  bisher  nur  f^hr  wenjg 
beschäftigt  hat.  Kenntnifsreiche  Seefahrer  werditi^ 
diefe  Icfeen  erweitern  und  berichtigen.  Kann  man^ 
fich  auf  die  InclinationsboufToIe  und  auf  das  Oef^t^ 
'  veriaffen,  welches  wir  hier  aufzuftellen  verfucht 
haben,  fo  wQrde  es  hinreÜchend  feyn,  dielnpiiq^«^ 
tion  ¥ind  die  Breite  des  Orts  zu  beobachten ,  * )  um- 
auch  die  JUtßg^  zu  haben.  Wir  haben  indefs  iio<^; 
laicht  die  Gränze  der  Fehler  bei  diefer  Methode  us^t 
terCycht,  und  wir  begnügen  uns  daheri  üe  angeceig(^ 
zu  haben« 

Das  Phänomen  der  IncUnation  hat  für' die  Beob-- 
atöhtungen  auf  dem  Meere  einen  eigenthfimlicheh" 
und  feht  bemerkenswerthen  Vorthell;  nätnlidb' 
den,  den'grofsen  fortfcfareitenden  Veräbdenin'gen' 

.1  •   /       •       ■   .  '       '  •: 

'*)  Wiefifolt' das  aber  in  Nebel»  g^ehefreii,  welche 
Sonne  und  Sterne  verbergen?  d*  H. 

T  ä 
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iiicht  (äitelrwörfett  zu  feya,  welche  cUe  Ab)^eichung 
leidet.  Ohüe^  das  zu  wiederhohleii ,  was  wir  .w^i*^ 
ter  oben  über  die  Beftändigkeit  diefes  Phänomens 
9«rniuth^  haben,  bemerken  wir  nvst  noch,  da£s 
ilnfre  Forme)  felbft  einen  neuen  Beleg  dafür  abgiebt^ 
da  iie  in  einem  und  demfelben  Gefetze,  die  Beobach^ 
tungen  umiafst*^  welche  vor  3^  Jahren  in  Lapplaad, 
im  Jahr  1751  VonLaCaille  am  Vorgebirge  der  gutto 
Helfnung  und  jetzt  von  Herrn  von  Humboldt 
in>  Anierika  angeftellr  find. 

•'  Wenn  wir  übrigens^verfticht  haben ,  die  Inclina- 
floneh  in  v^erfchiedenen  Breiten  dadurch  darzuftel- 
Tjäriy'  dafs  wir  einen  unendlich  kleinen  Magne^eni  na- 
lif^'beirnKKttelpunkte  der  Erde  aiigenominen  haben, 
dter  fenkrecht  auf  derh  magnetifchen  Aequator  ffcht  ;• 
ft>  il't  es  doch  defshalb  unfre  Abficht  nicht,  diefe  Hy- 
pothefe  für  etwas  reelles  auszugeben ,  fondern  wir 
halten 'fie'{)lofs  für  eine  mathematifche  Abftraction, 
welcKe  döü/^ützeh'hat,  die  Beobachtungen  mitiei»-'' 
afiftder  zu  verketten , 'und  vennittelft  der  wir  könftig^ 
eflföiahl  werden  wahnehmen^können,  ob  die  Incli- 
li^onen  einer  Veränderung  urilerworfen  find.  Was- 
die  Abweichung  und  die  Intenfität  betriffti'- fo  gie-^' 
ftj^^^q  ^wir^  unv ^hohlen ,  dafs  :wir  von  il^rej^|Ge- 
fj^tzen  und.  ihren  .Ur fachen  fchJL^jchterdir^  J^ichts. 
wiffen-  Sollte  .ein  Phyfiker  fo  glüklich  fcyn^  fie. 
auf  dn.ei^izigeäKPwcip^zurüc^  wplches, 

zugleich  die  Variationen  der  Inclination  erklärte,  fo 

v^{ffd(^,da^^i^f|jf  eilig 'eine  d^  fchö;)ftei|f£iitfH^ku&* 

•  ( 


^ 
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gen  feyn,  ^t  j6  gemacht  worden  iTt  "  Diefe  aut« 
xielimend  fch\Vierige  Unterfuchung /dürfte  jedoch» 
um  mit  Glück  verfucht  zu  werden,  mehr  Beob« 
achtungen,  und' vor •  allen  Dingen  mehr  genaue 
Beobachtungen  erfordern,  als  wir  bis  jetzt  befitzen> 
13iefe$  ift  der  Grund ^  warum  wir  glaubten,  der 
niathem.  •  phyfik.  Klaffe  "des  Xnftituts  gegenwärtige 
Unterfuchiingen,  (b  unvollkoihmen  fie  auch  noch 
find,  vorlegen  zu  dürfen,  wobei  vfir  fie  erfuchen, 
dlefe  Arbeit  mit  N^chficht  aufzünisfimen.  Sollten 
wir  fo  glücklich  feyn ,  dafs  tinlre  Refultate  ihr  voft 
einigem  Nutizen  dünkten,  fo  haben  wir  zur  Abficht,', 
alle  geöaue  Beobachtungen ,  die  ma^  bis  jetzt  über 
den  Erdmagnetismus  gemacht  ha^,  zU  (ammeln,  um 
dem  von  uns  entdeckten  Gefetze  den  letzten  Grad 
von  Genauigkeit  9V  geben. 


v 


Taikelle  über   die  magnetif^hen 

.     /•    in  der   när ducken   mä 


•4M«. 


T«  Humboldt 
LapeyreuCe 


■■■ 


Breite 

dedelben. 


Y.  Hoinbpl^r 


quator  ia  Peru  Li^  »  \^  q 

Magn.  Aeq.  auf  4* 

Meere  zwifch. 
Brafilito  u.  der 

Tompenda 


Loza 

Cuenga 

QuiCo- 

St»  Antonio 


Länge 
deOfeiben 
von  Paris. 


weftUcbe 

80^  4'o'^ 


io  Sj 
5  3i 
400 

2  54    9 

3  i3  17 
000 

aordÜehe 

?  H  33 


4  80  27 


Popayan 

St.  Carlos  del  l\io 
Negro 

Javita 

Esmeralda 

Sta  Fe  di  Bogota 

Carichana 

St.  Thomas  de  la 
I    Guyana  Ig     8  «4 

|Carthagena  jio  26  67 

I9  26 


1  52    4 

2  49    o 

3  i3  26 

4  36 
6  34 


Rofbl 
T.  Hmnb 

▼.  Honaboldt 


iMexiko 

1  i79i')|St.  Croix  auf  Te- 
.  1799^      neriifa 

kuf  d.  ad.  Meore 
Paris 


Kuler  der  Sohn 

UMgt 

Phipp« 


28  28  3o 
38  52  ■ 
48  5o  i5 


Petersburg  1755 

Kola  im  ruITifchen 
Lappland  1769 

a.  ein.Lifel  nahe  b. 
I    Spitzberg.  1 773|79  §0 


59  56  23 
68  52  3o 


81  12 

80  43 
80  i5 
80  12 

7845* 

70  10 
70  3o 
68  38 
76  37 
70  18 

66  26 
78    2 

161    22 

18   37 
16   20 
O      O 
öHlicbe 

27  58 


30^40  3< 


-I    7  38- 
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Intenfituten  und  Inclinatiön^^; 

gnetifcken   UemifpJiQ.rit 

(MagactifcHe 
nördl.   Br.  I  öIU.  Längö. 
des   -Beob- 
ncbtnngs- 
orts. 


o*  o'  O'^ 


vonv  weßl. 
Knoten  ab 
gerechnet. 


Zabl   ilI  Inflinttiontm 

nach  'der  Ceateümaltktiliuig^^ 


Schwin- 
gungen 
in  lo' 


O     p  O 

1  3o  54 

2  $4  27 

4  36  44 

6  46  59 

7  o  53 
9  36  16 

10  i3  14 

11  74^ 

11  45  45 

12  5  i3 

14  52  25 

16  54  18 

17  38  43 
22  35  14 


39  12  4^ 

49  28  92 

57  57  — 

64  4t  — 
71  44  36 


4o'»i7'  56^' 


95  33  56 
39  52  5i 

38  55    o 

39  i3  52 
39  17  52 
39  f 8  52 

4P  24  27 

49  6  35 
48  39    6 

50  29  i5 
42  17  i3 
48  21  53- 

Sa    7  26 

,39  55  i3 

14  36  41 

72    o  26 
106  3o  10 

128  22  47 

173  .50  ^5 


179    9  ii9 


211 


2l3 

212 

214 
218 

220 
223 

216 
218 
217 
226 
227 

222 
240 

242 

238 

242 
245 


berech- 
nete. 


O^fiOO 


o,  000 

3,  364 


beob- 
achtete. 


o*',oo 


o,  00 
3i,  S5 


6,  44»  6y  öo 

8.  97 
14.87 
i5,  29 


22^ 

23^ 
25, 

3i, 

34 
36, 

44. 


64. 

74/ 
80, 


—     85.  21 


Soit 


83    9  501127  40    5  I    — 


028 

87 

76 
08 

'77 
07 

87 

997 

29 

69 


89,  59 
96,  188 


9r  35 
14,  85 
16/  02 

23,  20 

23,  10 

27    t 

28,  85 

26,  97 
33,  77 

35   ~ 

39/  *7 
46,  85 

69,  35 
75,  76 
77/  62 

81.  G7 
86,  39 
91,  XU 


Unter«^ 

fchied» 


y 


O'^fiQ^ 


0,00 
—  0,18^ 

+    0,44 

— .  o,38 
-J-  0,02. 

—  0/73 


-  1,07 
■-3,i3 

-  1,21 

-  ä,69 

-  4/23 

-  3,10 

-  1.98 

-  435 

-  1*47 

k  3,07 

+  3>4 
+  3,20 

+.  5,007 
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Tabelle   über   die   magiftetifchen 

IL    in  d$r  füdlichen  ma 


Kimett 
dar  Beobachter. 


Beobacbtungiort. 


Brfttte 
deiTelbeii. 


Länge 
defCelben 
von  Paris. 


ir.  Humboldt 

trecafteaux's  / 

Keife  J 

l^yli  a.  CooVs 

zweiter  Rei 

le  1775 
Lapeyrpufa 


^e  Rodel 


Lima 

Sourabaya  auf  der 
Ihfel  Java 

Vorgebirge  d«  gu- 
ten Hoffnung 

In  der  Bay  Tal 

caguara 
Im  Gefiele  d«  Infd 

der  Patagonen 
auf  Neur  Holland 


fudliche 

72  i'3i'* 


7  14  a3 


^  55  3q 

36  4a-- 

I 

5a  31  36 

43  34  3o 


weltliche 

79^33' ö'' 

öfÜiche 
1.10  21   28 


16   10  -^ 

weltUcbe 

75,5a  - 


V 


Die  Beobachtungen  I  welche  in  der  Torft^endea 
Tabelle  zufammen  geßellt  jQnd,  reichen  von  38®  55'  H^ 
d63^  21'  18^^  öfilioher  magnetifcber  Länge»  diefe  Län^e 
Tom  wefilichen  Quoten  des  magnetifchen  Aequator^  ioi 
Südmeere  an  gerechnet.  Sie  umfaffen  daher  über  2d4^» 
und  ihre  UebereinlUmmung  beweiß,  daf^  der  magne-' 
tifche  Aequator  in  diefer  Ausdehnung  nicht  merklich 
Ton  ein^m  gröf^ten  Kreife  der  Erdkuged  verfchieden  ift. 
Für  die  i36''i  welche  an  dem  ganzen  Umfange  des  nta- 
pnetifchen  Aequators  fehlen,  haben  wir  keine  Beob- 
achtung berechnet. .      ' 

Die  Beobachtungen  des  Herrn  de  Roffel, /wel- 
che ^vir  in  diefe  Tabelle  eingefchaltet  hfben,  find  mit 
fehr  vieler  Sorgfalt  auf  der  Entdeckungtreife  unter  £n- 


'    I 


fntehfitäteh  "nrid^Inclinationen; 

gnet ifc hen    Memifp häre\  . 


iVlagneürclie 
(udl. Breitet  oAI.  Län^e 


s   Beob- 
Achtung«* 
ortf. 


4^48'36" 


x5  37  22 


V091  weßl. 
Knoten  ab* 

gerechnet. 


I 


26  i5  34 


28  42  14 

44  3o  3 
54  12  43 


41*^  42' 5i'' 


228  56  5o 


Zahl   dJ     ^  ,  Inklination.»      ^ 
Schwin-P*^  der  Ceateiinultnedun^ 


girngen 
in  ig' 


i3i  38  53 


49    o    5 

57    i3  52 
263  21  18 


91g 


204 


berech- 
.  nete« 

io%6i4 


beob. 
achtete. 


11%J0 


»«•,•1 


TJiitcr- 
fchied. 


32,  466  2«,  5i8  +  3,948 


49/  58 


0486 


47.78 


265 


52,  89 

70,  04 
78/  70 


+  t,8 


55,  55 

68,  89 

77/  97  I—  0,73 


—  2,66 
+  i,i5 


trecafteuz  ang^ßellt  worden«  Die  tob  ihm  zu  Te« 
nerilBi  beobachtete  IncUnationifi  genau  diefelbe,  weU 
cbe  Herr  Ton  Humboldt  dort  8  Jahre  fpäter  gefun- 
den hat;  und  diefes  Zu£ammenllimmen  hat  es  uns  mög- 
lich gemacht,  die  Beobachtungen  beider  Phyfiker  über 
die  IntenCtät  der  magnetifehen  Kräfte  auf  einander  zu 
reduciren  4  indem  wir  vermittelft  des  VerhähnilTes  der 
Scbwingungszahleh  de  Roffel*s  «nd  von  Hum-  . 
baldt^s  auf  TeneriiFa,  zu  den  übrigen  Sobwingungs« 
xahlen  de  Röffers,  die  vierten  Proportionalzahlen 
berechnet  haben ;  iie  findet  man  in  der  Tabelle  für  die 
Tudliche  Hemirphäre  in  der  Columne  der  Scfawingun- , 
gen.  Sie  beweifen  aufs  neue»  dafs  die  Intenfitäten  von 
örtlichen  Urlachen  ausnehmend,   und  unendlich  mehr 


r  ^  3 


aT$^  dU  tncIip»tioiieii  moidUicirt;  wex^«iL.  -Sie  adbm«|i 
nach  den  Beobachtungen  des  Herrn  vpn  Humboldt 
w'enigari  nach  denen  des  Herrn  de  Ptoffel  dagegen 
ftärk^  zu,  als  nach  Unfreir  Hypothefe;  und  es  läTst  lieh 
daher  über  das  wahre  Geletz  diefer  Zunahme  nodk 
nichts  f^ß  fetaien.  -     ^ 

,  ..  .  J£ir  henieilien  noch»  dals,  wenn  man  unfreFormel 
mit  den  Beobachtungen  von  Reifenden  zufammen  hal- 
ten win^  df^fe  letztern  zavar  mit  vieler  Kritik  zu  un- 
terfucheii  und  nur  dann  zuzulaffen  und,  wenn  iie  us«- 
ier  «iaiu^d^;r  i|nd  mit  den  Beobachtungefi  der  andern 
Seefahrer  harmoniren.  Ohne  diefe  VorCcbt  würde  man 
bei  jedem  Schritte  zu  bedeutettden  Ircthünlem  durch 
die  Incbbärenz.  derRefollate  verleitet  werden«  Wir  ge- 
ben  überdies  die  yorßehenden  nur  für  eine  erfte  An* 
näherun^  ans.     /  \ 


\ 


I 


I  - 


\ 


\ 

Weifses  Lieht  von  fehwarzen  Pigmenten^ 

•tÄ       Paar       Verfuche 

▼  ort'        ' 

M#  L    Ü    D    I    K    B 

^^  '  in  Meiden.  / 

X^a  ich  mich  feit  langer  Zeit  mit  dem  von  Farben 
zurück  geworfenen  Lichte^  mit  den  Mifchungen  die- 
fer  Lichtftrahlen  und  mit  einem  entdeckten  Ger 
fetze,  nach  welchem  fich  diefe  Mifchungen  richten, 
hefchäftigt  habe  und  noch  befchäftige:  fo  will  ich 
aus  der  Abhandlung»  die  ich  jetzt  über  diefen  Ge« 
geif;iftand  für  den  Druck  bearbeite  >  ein  Paar  Verfu* 
che  ausheben,  welche  von  den  übrigen  abgefon* 
dert  erklärbar  und  nicht  ganz  unwichtig  find. 

Ich  fand  es  nämlich  bei  einigen  Yerfuchen  no« 
thig,  alles  iti  das  Auge  kommende  Seitenlicht  zi| 
entfernen,  und  richtete  daher  über  dem  in  dem 
3ten  Stücke  des  5ten  Bandes  diefer  Annaieit  be- 
fchriebenen  und  abgebildeten  kleinen  Schwtingrade» 
eine  kurze  Seberöhre  ohne  Gläfer  fo  ein ,  dafs  ich 
nur  den  verlangten  Farbenring  fehen  konnte.  Diefii 

£  Zoll  lange  und  innerhalb  durchgängig  gefch wälzte 

•  •  • ' 

'Seberöhre  hat  eine  Einfi^ht  von  |  dresdner  Zoll  im 
Durchmcffer,  und  an  der  Stelle  des  Objektiv^^lafe^ 
eine  befondere  Blendung»  welche  aus  einem  Ringe 
von  Blech  und  aus  einem  innerhalb  diefes  Ringeit 


f 

l)efindlichen  kreisrunden  Blefche  beftelit,  defTen 
Mittelpunkt  in  der  Achfe  A^^  Seherohrs  liegt.  Der 
'  innere  Durchmeffer  des  Ringes  hält  y^,  der  Durch- 
mefTer  des  rntiden  Bleches  aber  ^  Zoll,  und  letz* 
teres  ift  an  4  Orten »  verjuittelft  feiner  gefchwärz- 
ter  Drahtö  ah  den  Ring  fo  befeftigt,  dafs  zwifchen 
beiden  ein  gleich  breiter  Ring,  von  yi  Zoll  dresdner 
Breite,  zur  Durchficht  leer  bleibt 

Bei  dem  Gebrauche  diefes  Seherohrs  konnte  ea 
nicht  fehlen,  dafs  ich  zuweilen  auch  auf  den  innern 
mit  Tüfche  gefchwärzten  Kreis  der  Farbenfcheiben 
kommen  mufste,  und  alfo  einen  fc^warzen  Ring 
liätte  zuTehen  bekommen  muffen;  diefer  Ring  fiel 
aber>  als  das  Räd  gedreht  wurde,  beinahe  ganz 
w^ifs  aus.  Da  das  Schwarz  diefer  Farbenfcheiben 
in  das  Braune  fiel  und  etwas  glänziend  war,  fo 
unterfuchte  ich' auf  ähnliche  Art  mehrere  Arten 
Schwarz,  und  diefe  gaben  folgende  Cr  fcheinungen : 

Schwarzes  geglättetes  Papier,  welches  mehr  ein 
blaues  Schwarz  hatte,  gab,  auf  dasRad  gebracht  und 
fo  gegen  das  Licht  gehalten ,  dafs  der  Glanz  des  Pa- 
piers in  das  Auge  fiel,  ohne  Bewegung  des  Rades 
'ein  glänzendes  Afchgrau,  mit  fchwarzen  Flecken 
an  den  nicht  glänzenden  Stellen,  und  bei  fchtieller 
Bewegung  des  Rades  ein  fchönes  Weifs  mü  einigen 
afchgrauen  Kreifen. 

Daffelbe  Papier  fo  gehalten;  dafs  ich  defTen 
Gl^nz*  nicht  fah,  gab  ein  leichteres  und  glänzendes 
Schwarz,  bei  dem  Drehen  aber  Weifs  mit  afch- 
grauen Kreifen  vermifcht. 


V  V        [    30X    3 

\  • 

^l^eietiei  fuhw^tzes  Pspier  ohne  dihn  Ghm, 
deffen  Farbe 9  (aus  OSenruts,)  &br  wenig  und  zwar 
xiurifo  vitllteim  hatte»  dafs  fie  fich  mpht  abwifdiea 
liefs»  war  blofs  in  Anfeliung  der  Feinheit  jdea  Pa-t 
piers  verfchieden«  . ;  Beides  gab  ohne  Drehen  eii^ 

lichtes  Schwarz  und  bei  {chrneliem  Drehen  einr  mat^ 

^  ■ 

tes  Weifs.  '  *  *^    .      '    '.  •  "  ''  '    > 

Feineä  fchwarzes  Tuch  zeigte  ohne  Bewegung^ 
des  Rades  ein. lichtes  glänzendes  Schwarz  und  bei 
deiXen  Bewegung  :eind  Menge  we^e  und  afchgraue; 
Kreife.      .    '  .,  r . . 

Gros  de  Tours,  welcher  ^hfAis  wegen  fei-r. 
jaes  Alters,  theSs  wegen  des  Aufziehen^^alif  fchwar* 
zes  Papier  febr  vielen  Glanz  verloren  hatte»  zeig- 
te daffelbe,  .wie  das  fchwaiTze  Tttcfa^  nur  «tw^^i. 
glänzender.  .     . 

Wenn,  ich  bei  diefen  Vei:fuc}|en  «Sonnen fchei» 
auf  fße  fchwj^rzjön.  Gegenft^nde  fallen  liefs.,  waren 
4He  Erfojgp  lichter ,.  gläijzender  uiidweifiser» 

Nunini^hr  veränderte,  ich  durch  Einf^ls^en  ei-^ 
i^es  griifsetn  oder  kleinem,  kreisrunden  Bleches  i» 
di^  Blendung, vor  der  untern. iO^ffnung  der  Sehoröh* 
^p  de|i  :^'Up  Qj4rchß?ht  leer  gelaffenen  Ring,  und 
machte  ihn  ein  Mahl  2I  und  d^s  andere  Mahi  f  Zoll 
breit*  BeMe  ^eii^li  die.  pl>e)i .  bf  merkten  Er£chei- 
nungen,  weicJie  jedoch  bei  dem  breitem  Bioge.et^ 
W#s  dunkle  %%  ^jeyn  fchienen.  ^     '  r 

Als  ich  das  mntre  Blech  ganz  heraus  nahm^^ 
zeigte  ßcb  »jirar  das  SQbwar?^  etwas*  lichter  und'. 
gl$U)%eBd«sr ,  «Iscder  Riog  dfs:  Bleii^unK^.  es^Mhiclt/ 


/ 
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I 

^Adge  £diidlU3L.v4»rd^.  Daj^Auge  h)tt  ricbtig  empfan* 
d^n ;  *  und  wer  hier  einen  Irrtbum  oder  eine  Tau- 
fchuDg  3^a  biamerken  glaubt^  der  ntufs  lieide  auf  dia 
]^ec]»nii]|g  der.  aöalögifchen/S^hlüfife  fetzen. 

Da  Jedoch  cfieDaFfteUung'diefes'^eifse];!  Lieh* 
tM^VjOft.tieiEcG^ehwiDdlgkeit,  deren- Maafse  Raiun 
und  Zeit  find,  abhängt}.  disr-Räum  aber  hier  in  der. 
J^lfhte  4^»:  {Jjmdr^hung  s=  o  .wird :    fo  können  die 
Libhtftra^lBh^  .welche  Von  ^^^m  ^Iitt9lp^nkte  .  dei|f 
Scheibe«  od^  von  angten^ceodeüa  Papkten  ;&^rack  ge^ 
wprfeii,w^rdett>  gar  nicht  oder  pur  wepig  verdii|ch* 
tet  wer^c^n»    undalfo  g^iß  nichf  .die  Dichtijgkeit 
des.  wei£sen.  Lichteip  haben.     Dielf  Strablej^  in  der. 
Nibe.de&^Mittp^pp^ts»  wische  fo  anifebnlich  Idngr- 
fameriiiuil,. dünner  find»;  kommen  .^ei^fails  und 
zwar  auf  einipm. kurzem  Wege  in  d^as  Au^y  II« 
werden  aljfa.fiie  Obrigen  (fichtern  yerdünn^a»  ^he 
fieaufdie  Netzhaut  gemeinfchaftlicb  falleii:   da  fiq 
aber  zugleich  ist  der  Augenachfe  liegeis  y  fo  werden 
^  fie  vor  allen  anderii  vpn  deni  Auge  be;nerkt  wer- 
den, und  vorziigsweife  die  Empfindung  eiiierFarbe^. 
die  dem  Schwarzen  nahe  kpo^mt^   hervor  bringen« 
Hieraus  dürftje.fich  die  Nothwendigkeit  einer  .Blen- . 
düng  in  der  Achfe  des  Seherohrs  feh^^.wohl  erklä* 
reo  laffen*.  '     \ 


•Ji    iii"iii    iinii 
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III. 


>     • 
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III.' 

V  €  b  t  ^  *  ^ 

Identität  des   Licht-   und  Wärmefioffs^ 

TOÄ  . 

Herrn     Prechtj. 

in    ß  r  u  n  A. 

X*   Vjegcn  eine  Hypothefe  läfst  fich  mit  Grund« 
nichts  einwenden,    wenn  fie  die  Thatfachen,   dit 
fioh  auf  diisfelbe  Erfcheinung  beliehen,    einfach» 
yöllig  geoilgehd  und  umfaffend  erklärt     Sie  erhalt 
das  Ueberge wicht  über  jede  andere,   deren  ErkU«. 
rungsart  weniger  einfach  und  genügend  ift,  fim  fo 
luehr^   je  einfacher  und  hoinbgenet  mit  den  bereits 
bekannten,  die  Kräfte  find,   die  fie  dabei  der  Natur 
ooterkgt      Da  wir  überhaupt  die  Erfcheinungeii 
nach  den  verfcbiedenen  VerhältnifTen  beurthejleo^ 
in  denen  fie  mit  unferm  Empfindungsvermögen  fte^ 
hen,  und:  wir  daher  gewohnt  find,  die  Urfachen 
jd^r  Erfcheinungen   nach  der  VerfclUedetiheit  der 
Sinne,  die  dabei  tfafitig  find,  felbft  verfehieden  an* 
sugeben;   fo  ift  es  natürlich ,  dafs  mdn  den  Erfchif«^ 
jouugen  von  Licht  und  Wärme  zwei  verfehieden^ 
Cl'uiiduii^chen  'gegeben  hat.     Auf  der  andern  Seite 
erzeugt  die  oft  auffallend  ähnliche  Wirkungsart  bel- 
dei(  Oirundftdfßs  die  Veraiuthung,  ob  vielleicht  jei^t 
beiden  Erfcheioungen  nicht  auf  einer  und  derfelbeo 
nach  befondern  Umftäodf  n  wirkenden  Ürfache  be^ 
ruhen  könnten;    eine  Vermuthung,   die  diurch  diu 
Aana).  d.  Pbyük.  B^ac,  St.3.  J.i3oj$.  St.  7.  U 
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bekannte  Einfachheit  der  Natur  ixl  ihrer  Wirkungf- 
art  um  fo  rechtlicher  wird. 

Um  Licht  und  Wärme  auf  eine  und  diefelbe,  nur 
verfchieden  wirkende  Orundurfache.  zurück  zu  füh- 
ren ,   würde  zuerft  der  Begriff  des  Wärmeftoffs  da- 
hin zu  beftimmen  feyn ,   dafs  der  Wärmeftoff  eine 
'  äufcerft  feine,  im  höchften  Orade  ekftifche  FlüfGg- 
k'eit  fqy,  die,  weil  ihre  Theile  in  fehr  grofser  Ent* 
^ernung  einander  zurück  ftofsen ;  in  Vergleich  mit 
der  Materie,  deren  Theile  fich  in  ihrer  wechfelfciti» 
gen  Anziebungsfphäre  befinden  ,   für  imponderabel 
«u  nehmen  ift;    die  aber  doch  gegeti  die  Materie 
felbfteine  Öetiriichtliche,  (nach  Verfcbiedenl^ft  der 
Materie  y^rfchiedene,)  Anziehung  hat,  welche  die 
ZurückftoCsungskraft  ihrer  Theile  in  verfchiadeneit 
Graden  zu  vermindern  fähig  ift.     Nebft  diefenb«'' 
fondern -Eigenfchaften  hat  fi«  alle,  weiche  jeder  kA^^ 
flifchen«  FiüfGgkeit  zukommen;   nämlich  Verbr^i« 
tung  ins  Gleichgewicht »  Verdiehtbiarkeit,  Verdünt^» 
barkeit,   dadurch  vermdirte  oder  vermind^te  £la«> 
fticität,   u.  deigl.  :  K 

Seit  dem  Pafeyn  der  neuem  Chemie  bat  man^ 
Huf  Verfuche  fich  gründend,  auch  nur  etwa  dieCes 
unter  dem  WarmeftoflPe  verftanden-  Aus  diefem 
Begriffe  fiidsen  folgende  Weitere  Eif^nfcbaften  des 
Wärmeftoffs.  .       » 

a.  Er  ift^  feinergro&en  Elaftickät  geosäfs,  im 
ganzen  Welträume  verbreitet,  aber<  feiner  Anzlo» 
hung  auf  die  Materie  wegen,  um  die  Wellköi'per 
aogehäuft.  .    ,    ,   .       :  ■■     .       .'        I 


I 
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».'  Er  käöri  ctergeftalt  mit  McVterie  verbünden 
teyn,  dafe  er  in  einem  .verdichtetem  Zuftahde,  oder 
fn  einer  gröfserh  Elafticität  im  Körper  befindlich  iftj 
ils  aüfs^rhalb  deffelbeb.. 

c.  Ift  er  irgendwo  in  einem  vehlicbteteh  iZuftan- 
rfe  oder  in  Vefgr'Öfsertei"  Elafticität,  fö  fucht  er  lieb" 
iViit  einer  Schnelligkeit,  die  mit  dieter  im  Verhält- 
liiffe  fteht,  nach  allen  Seiten  äüszubrerten/  und  mit 
dem  nrhgebetideh  Wärmeftoffe  ins  Gleichgewicht  zii 
fetzen. 

ä.   Et  ift  demniach  ieirier  Verfchledeneii  Gröfse 
,  Hter  BeWeglirig  fähig,  und  kann  iich  ftüfenweife  von' 
der  gröfsten  mit  feiner  äüfserften  Feinheit  übereiii 
jftimmetiden    Oefchwihdigkeit  bis    zur    geringfteii 
bewegen. 

'2.  Offenbar  müfTen  diefe  Verfchiedeheh  Grölseä 
von  Bewegung  auf  ünfer  Empfind ungsvermögeii 
ganz  verfchiedene  Eindrücke  mabhen;  Die  Eir- 
fcheiriüngi  welche  durbh  die  BeAvij^ung  des  Wär- 
iiieftoffs  in  den  höchftöii  Gefchwihdigkeiten  hervor' 
.  gebracht  \vird,  feydasLzcÄ^j  die  verfchiedehenÄb- 
ftüfüriglsn  diefer  Gefchwindigkeit  biis  zii  einer  Grän- 
ze,  in  Welcher  die  Bfewegühg  deis  Wärmeftbff^  iiii 
Auge  keinen  Eindrück  wieitet  hervbir  bringien  kannj 
feyen  die  Vferfchiedenen  Ähfiufungen  dei  Llcfits; 
und  diie  Erfcheinung;  i^'elche  durch  die  fahret  feher 
Gränze  befindlichen  geringerii  Bewegiingsgi-örseii 
'  det  Theile  des  Wärmeftbfß  bewirkt  wird',  fey  die 
Wärm&.  '  Ifch  Werde*  äel^eri^  wie  iiacH  dibifer  ftyp^; 
thefe  fich  alles  lehr  einfach  tiMd  lieicht  erldäirt; 
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3.  Per  Bewegung  4^.s  Wärtneftoff$ «  yrelcbe  in 
Uebereipftimmung  mit  der  Euler'fohen  I{ypothe£# 
imoitr  von  eioer  fchwingenden  Bewegung  der  Thei-> 
le  deffelben  2u  verfteben  ift»  mufs  ei^ie  vermehrte 
ElaftiQkät  deffelben  zum  Grunde  liegen.  Diefe  Ela- 
fUcltät  H^nn  entweder  dadurch  bewirkt  werden, 
diffs  4er  Wärineftoff  durdi  den  Druck  eines  dazii 
geeigiPeten  Körpers  eine  ImpulGon  erhält,  oder  da£5 
er ,  vorher  mit  Materie  im  verdichteten  Zuftandie 
verbunden ,  nun  auf  ein  Mahl  frei  wird.  Das  erfte 
geCphieht  vielieiobt  durch  die  Umwälzung  .der  Son* 
nen,  d^s  zvireijke  ift  bei  den  terreftrifchenlichtftrah* 
len  4er  Fall. 

Von    den    Sonnen/Prahlen* 

4.  ,Qbne  die  Umwälzung  der  Sonne  als  die  den 
Wärmeftoff  impdlirende  Kraft  anzufehen ,  nehmen 
wir  blofs  an,  dafs  die  Sonnenftrahlen  nichts  anderes 
fipd,  als  der  im  Welträume  verbreitete,  von  der 
$pnne  au^  nach  allen  Richtuiigen  fchnell  in  Bewe* 
gui^g  gefetzte  Wärmeftoff.  Ein  Sonnenftrahl  er« 
fcheint  alfo  dann  in  unferm  Auge,  wenn  die  den 
'I^I^eilen  des  Wärmeftoffs  um  die  Sonne  ertheiUe 
Bewegung  fich  bis  an  die  um  unfreErde  befindtiche» 
Schichten  fortgepflanzt  bat.  Nennt '  mun  die  Kraft» 
Yermdge'  der  der  Wärmeftpff  die  Schnelligkeit  der 
Bewegung  erhält,  welc}ie  nöthig  iftf  damit  er  als 
Licht  erfcheine«  die  for«Men4e  Kraft»  fo  fteht  die« 
fe  ftrah}ende  Kraft  iin  umgekehrten  VerhältBiffe  der 
Anziehungskraft  d^r  iy%t|»ri0^  find  mgj^rM^nili 
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rfcf  Dichtigkeit  oder  Elafticität  dti  Witthettofh. 
So  bald  die  Bewegung  des  WärnieftöffÄ»  durch  denf 
Wdtraum  bis  in  unfre  Atmofphäre  fottgefeti^t  iif^ 
fb  ^rd  die  Anziehungskraft  der  Materiä  iuf  ddn 
WärRieftoff  einHindernifs  der  ftrabl«nden  Kraft:  ei 
Mbft  kann  uns  alfo  nur  in  fo  fef n  als  Licht  eYf6hei* 
,  neu  9  als  feine  ftrahlende  Kraft  die  Aiiziehiffig^rafl^ 
der  Materie  auf  ihn  überwiegt.  Die  Elifiöä  [Auf- 
hebung] der  ftrahleiiden  Kraft  ift  die  Um\tandlung 
des  Lichts  in  Wärme. 

Das  Licht  kann  daher  an  und.ftir  fith  gät  tkitUt 
^wärmend  (eyn  f  und  es  erwärmt  nur  daünf,  We'iit^ 
durch  die  Wirkung  der  Körper  diie  ftrahlender  KifafV 
deffelben  clidirtift,  das  ift,  wenn  der  HVätrtielttöff 
den  Bewegungsgrad,  der  feine  Erfcheitiung^iir  iLid^t'^ 
form  begründet,  verloren  hat.  Alfo  nur  in  dem 
Augenblicke  erwärmt  das  Licht,  ald  es  auflirör^ 
Licht  zu  feyn. 

5.  Da  bei  der  natürÜcheo  Entbindung  *bs  W»r- 
meftoffs  ohn4S  Licht,  der  Anziehungskraft  dei^  naheil^ 
Körper  auf  denCelben  keine  ihr  überlegrae  Kraft' 
entgegen  wirkt,  wie  die  ftrahleinrde  Kralt  bei  dei!^ 
Erfcheinung  als  Licht;  fo  folgt,  dafs  das  Ltehl  nichf 
In  dem  Maafso  erwärmend  ift,  als  Wä^ine  ohn#- 
Lieht.  So  ift  im  Sommer,  obgleich  di6  S&ätkeA^ 
ftrahlen,  auf  der  Erdfläche  beträchtlich  erwärm^,- 
die  Hitze  doch  nie  druckender,  als weton,  fe^t  der 
plötzlichen  Entftehung  grofseir  Wolken,  ä'utt  eitf • 
Mahl  eine  Menge  Wärm^ftoff  frei  wi*d,'rf(^  vbrh^  - 
ita  Wafferdampfe  der  Atmoi^df  6  enthaltejl  War.     ^ 
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r  6u  Ehe  diei  Sonnenftrahieu  durch  die  Atm^fphf? 
re  auf  die  Erdfläche  gelangen ,  wird  bei  einem  Tb«£* 
le  derfelbeA  di^  ftrahlende  Kraft  elidirt,  uad  der 
Wärine(toff  vejr];>iDdet  &ph  mit  der  Luft  um  fo.  niiehr« 
je  näher  fie  um  die  Erde  ift:  aber  die  Meage  dii^es 
reducirteu  Wärmeftoff s  k^n  niclit  beträchtlich  (eyn,, 
dß,  die  ftrahlende  Kraft  der  durch  die  Luft  gehenliexi 
Sonnenftrahlen  gegen  di^e  Anziehungskraft  dfer  ieU 
nen  Luftmaterie  zu  Aber  wiegend  ift.  ErXt  wenoo^ 
nach  ihrer  Reflexion  von  der  Erde  ihre  ftrahlendi^ 
][Craft>beträchtlich  geiringer  geworden  ift»  (voa  dem 
^rölsten.  Jheüe,  dex  S>rahlejQ  ift  diefe  ?;raft  bereiU 
gänzlich  elidirt  worden,)  ift  die  Anziehungskraft 
den^  Luft  auf  diefelbe.  thatiger,  und  die^Luft  erwärmt 
%h  merklicher* 

7.  Je.  ni.ehr  ein  Kprper  durchfeipe  polirta^Ober« 
fiäc^ie.  geejignet  ift,  die  Sipnnenftrahlen  zurück  zvk 
Vrerfen ,  defto  weniger  kann  er  fich  da,bei  felbft  e^^ 
VriSxmen^  Tiifinii  dXe  S^ounenftrahlen  können  nur 
i^  fo.feri;!  erwüripep,  als  fie  durch/d|e  fie  aufnehr 
ipeude  .Qrundlage  ihre  Form  als  Licht  verlieren» 
und  hier  geht,  ^b.en  weil  die  Strahleu  wieder'  zu* 
rÄck  gewc^fw  werden,  keine  Eliüon  der  ftrab«. 
Ijendeji ,  Kraf^,  .dgher  keine,  Erwärmung  vc^r;  — ? 
y^cngelj^ejirt  uiüjffej»^  diejenigen  Körper  ficl\  im  Soa- 
i\exilichte  ^nn.  fclMi.elleften,  erwärm eUr  welche,  geeig- 
net; fijR4,    die.  fti^ahlende  ^raft  des  in  Lichtforni  er^ 

■ '  ' "  '  "  '  ^ 

.  fijh,9i^enden,»Warjt»,eftoffs  ganz  zu  elidiren,,  weij  fi^ 
xwch,  dieCer  Elifion  obgleich  den  VVärmöftoff  mit  fich^ 
X^J^^mdn^f.     Ün/Ll  a^e^e^  ^^t  de^  F^l  Kfi^t  K^örji^n^ 
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welche  die  Lieh tftrahl^n  nicht  reAeetireo»    da  die 
Nichtreiiexion  bei  undurphfichtigegii  I^örpern  eine 
Folge  der  Elifion  der  ftrahlenden  Kraft  ift.     Daher- 
ei*hitzea  ficH  dunkle  Körper  im*  Sonnenlichte   am 
fchnelleften,    die  l^auhern  fchneller  als  die  glatten, 
auch  die  polirten  fohneller,'   wenn   ße  gefchwärzt 
find.      Man  hätte  nach  diefer  Theorie  den  Satz  a 
priori  ^ufftelleu  können ,    dafs  die  Erwärinungsfä- 
bigkeit  der  Körper  im  Sonnenlichte  mit  ihrer  Fähig« 
k^t,  die  Strahlen  ztt  reflectiren,   iro  uingekehrtCB 
Verhältniffe  fey^  ''        •     . 

f 

g.  Durchfichtige  Körper  laffen  den  auffallendeil 
UcbtTtrahlen  einen  freieh  Durchgang  durph  ihre 
Zwifchenräumer  oder  fie  pflanzen  die  Bewegung 
des  Wärnieftoffs ,  unter  gewiffen  Uniftänden, ,  ohne 
liezu  vermindern  oder  zu  ändern,  durch  iich  hin* 
durch,  etwa  wie  ein  tannener  Stab  die  fchallende 
Laft.  Da  fie  indefs  nie  voUkoipinen  durchfichtig 
find ,  fo  wird  ein  Theil  der  auffallenden  Strahle»  . 
reflectirt;  :  ein  .anderer  kleiner  Theil  verliert  im 
Durchgehen,  duroh  die  Anziehungskraft  der  Theile 
feine  ftrahlende  Kraft,  und  diefer  .  eswärait  fie^ : 
Letzteres  gefchieht  beim  Glafe  anfangs  unmerklich; 
ift  aber  das  Glas  einmahl  erwärmt^  iö  erfolgt  die 
Zimahme  an  Wärme  fchneUer  als  anfangs,  da  durch 
die  Ausdehnung  des  GJafes  feine  IJurd^fichtigkeit 
vgrnüaderl;»  dadurch  aber  die  EUßon  der  ftrahlen- 
den Kiiaft  vergröfsert  wird* 

Qi  Läfst  man  das  Licht  durch  a  bis  3  parallele 
Ffenfterfcheiben fallen,  diftin  der  Oeffiumg  eines  in- 
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wendig  {ehwan^n^  luftdichten  hdlzernen'  Kaftenit 
faiefefiigt  fiod ,  fo  hat  man  gleichfaib  einen  Kerker 
fftr  die  Sonaenftrahlen.  Sie  gehen  nämlich  durch 
die  Otifer  hindurch,  und  verwandeln  fich  dnr^h 
EJificKi  der  ftrahlenden  Kraft  an  den  dunkeln  Wän« 
den  in  Wärraeftöff^  für  welchen  nuit  die  Eeniter* 
fefaelben  fchlechte  Leiter  find.  Die  Hitze  im  Kaften 
wird  dadurch  um  fo  beträchtlicher,  ie  mehr  man 
Sorge  trägt,  feine  Wänd^  durch  fchlecht  wärmelei- 
tende Körper  von  der  äufsern  Luft  zu  ifoliren.  W#» 
re  das  Licht  ein  befonderer  Stoff,  fo  würde  hier  die 
glnzÜebe  Verfichwindung  und  Vervirandlung  deffel* 
ben  in  Wirme  ohne  neuQ  Hypothefen  nicht  erklärt 
werden  können. 

xo.  Auch  um  die  Erde  befindet  fich  der  Wärme* 
ftoff  in  einer  ftärkern  Anhäufung,  ak  weiter  ober* 
halb  derfelben,  und  man  kann  wegen  der  Anzlehungs- 
kraft  der  Materie  auf  derfelben  annehmen,  daCs.die 
Anhäufung  des  Wärmeftoffs  mit  der  Dichtigkeit  der^ 
Luft  abnimmt.  *)  Wenn  n1^l  die  Sonnenftrahlen 
der  durch  Impulfiqo  in  Bewegung  gefetzte  Wärme* 
.ftoff  find,  fo  mufs  die  Gröise  diefer  Bewegung  in 

*)  Durch  Erfahrung  wäre  ein  folcbes  Gefetx  nicht 
genau  «uszumitteln,  da  die  l\eAexion  der  Strahlen 
bis  über  die  höchßen  Berggipfel  reicht,  fo  wie  Her- 
^e  überhaupt  ta  fölchen  und  ähnlichen  Abmeffun« 
gen  nicht  taugen,  da  fie  ihre  eigne  Atmofphäro 
haben,  fo  dafs  Beobachtungen  auf  oder  an  denfel* 
be^  angeftellt,  mit  denen  in  freier  Luft  bei  gleicher 
Höhe  wohl  fchwerlich  gleiche  Refultate  geben  wer« 
deni  Fr. 
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dea  dicittern  ScbSehteii  de^  WSlmiÄltalflr  lietraditli« 
eher  (eyvLy  als  ia  den  weniger" dichten;  die  Elifioni 
dtiefer  Bewegung,  oder  der  ftrahlenden  Kraft ^  iü 
Hinen  mttfö  daher  auch  eine  gröfsere  Wärme  zur 
Folge  haben,  da. hier  eine  grdfsere  Menge -Wärrnew 
i  ftbff  ans  der  Lichtform  redüclrt  wird«  tfaher  find 
die  Sonnenftrahlen  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
mehr  erwärmend,  als  auf  den  Spitzen  der  Berge. 

Wir  können,  aus  dem felben  Grunde,  nicht  fchlie« 
iSsen ,  daüs  es  ffir  uns  oberhalb  der  Atmofphäre  eben 
i^hfXit  und  die  Sonne  eben  fo  blendend»  als  hier 
unten  fey«  *-*  Ffir  uns ,  die  wir  an  dae  ftät kere 
licäit  dicht  um  die  Erde  gewöhnt  find,  wel<^e$  durch 
die  in  der  Höhe  der  Atmofphäre,  und  in  der  Gröfsa 
der  Erdefich  gründende  Anhäufung  des  Warmeftoffs 
um  diefelbe  verurfacht  wird ,  •'^  herrfcht  vielleicht 

r  K 

_  dcnrt  eine  ziemliche  Finfternifs,  und  Sonne  und 
Mond;  mdchten  dort  von  äurem  Glamie  viel  v,er- 

•  lieren. 

Es  folgt  eben  daraus,  dafs  das  Klima  der  Plane- 
ten hauptfächlich  durch  die  Höhe  ihrer  Atmofphä* 
ren  und  ihre  Maffe  felbft  beftimmt  wjrd. 

Daher  wird  ferner  durch  das  Sonnenlicht,  der 
Crde  keine  neue  Wärme  zugeführt,  fo  wenig  als  an 

,  dem  Orte,  nach  welchem  e^n  Schall  ertönt,  eine 
Luftverdichtung  erfolgt.  Die  Theorie  eines*  efghen 
Licbiftoffs  fahrt  in  diefem  Punkte  in  fchwer  zu  lö* 

* 

fende  Verwickelungen.  ^  ) 

*)  Hier  nocJi  ein#  Folgerung«    Gefetzt,  et  fiele  ein 
Körper  von  einer  Gegend  im  Welträume  oberhalb 
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IX.  yfeitm  die  Soimenftrahleu  fexikre'cbt  auffa]* 
ien»  fo  icaiin/ der  Körper  nach  feiner  ganzen  Fällig-. 
keit,  die  von  feigen  Oberfläche  abhängt,  auf  die. 
ftrahlende  Kraft  als.  elidirend  wirken,  indeai  er  mi^ 
der  ganzen  Bafis  der  Strahle«  in  EeriUirung  ift,  und 
ihr^  ganzem  B^wegu^gs^röfse  leidet.  ,  £Ue  I^eicl^tig^ 

iex  Erdatmofpbäre  auf  die  Erde  herab  1   fo  würd^. 

*  die  Tempcralur  diefes,  Körptrs  um  fo  mehr  erhö- 
het werden,  je  näher  er  der  Erdfiäche  hömmt.  Ein 
Korper  z.  B.«  der  vom  Monde  gefthleud'ert  in  un& 
ver  Atmofjphäre  ankam«,  würde  während  des  PaK' 
lens  dar<elft  dxeCelbe  feine  Tanaperanar  nach  dem 
Verhältnille  erhöhe^»  ixk  welchem  die  fpecifiXch» 
Wärme,,  die  ^r  oberhalb  der  Erdatn;iofph|re  hattei^ 
£u  der  mittlem  fpecififchen  Wärme  der  telluriCchen 
Körper  fieht.  Er  whd  alfo  glühen  oder  brennen, 
fo  lange^  bis  di^  dadurch  entftandeiie  Aenderung- 
des  VerhAkBilles  ferner  TheiJe,  ferne  fbeeififch«* 
Wsurme  im  VerhältniOCe  der  geyröbalichen  £rdiem<« 

^  peratur  erhöht  hat.  Daraus  folgt  nicht,  dafs  et- 
oxydirt  feyn  mülfe;  er  ka;in  auch  durch  diegrö- 
Isere  Hitze  cntoxjdir^  wp^dei^  feyn.  Ein  folchei^ 
Körper  n^üfste  hiernach  drei  Zuftände  durc]bgehen:^ 
den«  welchen  er  fan  Monde  hatte;  den  im  Welt^ 
räume  durch  di«  verminderte  fpecrfifcüie  Wärme 
liewirkten;  und  den  i^it  der  tellurifchen  Temperai«, 
|ur  nberein  ftimmend^n.  Der  letzte  '^^ßand  ük  xon^ 
d^m  erften  ixp.  Verhältniffe.  der  tellurifcb^n  z^v  lu-. 
^^rifchei^  Tem^erajtur  verfcbieden.  Pabjer  rnüf«« 
|en  ähnliche  lunarifche  Auswürfe  in  unfrer  Atmor 
J^bäre,  'Ixe  mögen  oxydirt  oder  entoxydirt  wordtei^ 
Ceyp,,  glühend  ^uf  die  Erde  komqaeni,  welches  ipi^ 
den  meteorifchen  Stellen  4pr  ^all  ilt.  f  r^«. 


keit,  init  w^lcl^er  ficb  clieffchief  auffallenden  Strab* 
Jen  refleqtiren,  verhindert  die  Elifion  ihrer  ftrahJen- 
dejgi  Kraft^  wefshalb  fie  weni|;eir  sjls  die  ÜJenkrecbteA 
erwärmen. 

■^  lö.  Die  Verfchiedenhcit  äer  chßmißhenWirkun* 
gen  he\  Licht  und  Wärme  hat  nach  diefer  Theori^; 
tlberhaupl  darin  Grijusd,  dcifs  der  Wärm eft off  fich  fa 
bald  mit  einem  Körper,  feiner  ganzen  Maffe  nach 
verbindet,  als  feine  Eiafticität  gröfser  ift,  als  die 
4es  im  JKörper  enthaltenen  Wärmeftoffs ,  und  dafi^ 
diefer  U^U^g^i^g  fp  ^wge  «nhält,  bis  das  Gleicbge-» 
vcipht  hergeftellt  ift:^  -rr  der  durch  gehörige  Be^ 
wegung  i^  Lichtfortri  crfcheiriende  \Yärmeftoff  aber 
ixch  nur  in  fp  feir*^  ^^X  ^^P  Körper^  verbindet,  als^ 
durch  die  Oberfläche  oder  Theile  derfelben  f^ine 
ftrahlende  Kraft  ^idirf  wird,  Diefß  Elifion  hängt,^ 
<ivie  getagt)  von  der  verfchiedenen  Heflexionsjf^hig« 
l^eit  der  i^örper  oder  ihrer  V9rfchi94enen  An^ie^, 
hung^kr^ft  aum  Wärmeftoffe  ab.  Bei  Verbindungen 
von  Körpern,  welche  einzeln  yerfchiedene  diefer  Ei- 
genfchaften  bähen,  muffen  daher  einige  Theiife  bej^n* 
Aüffa,Uen  4er  Sponenftr^bien  ßch  mit;  Wärmeftpff 
verbinden,  \vä.hrend  die  daneben  liegenden  die. 
S.trablen  r^flectiren  und  kalt  bleiben.  Köiipjejr  yoa 
l^eterogene^  Xb eilen  muffen  d^her,  dem  Sonnen^ 
lichte  ausgeCe|l(t , .  ganz  verfchieden^.  Veränderung 
gen  erfahren i  «Is  ^ye^n  fie  erwärmt  werden,  weil 
dabei. einzelne  Theile  der  Körper  ihren  Zuftand 
4nrcbW>ärme  ändern  kqnnen,  ohne  dafs  die  danen 
be*^  liegen^o  daraya.  Tl?eü  nel\mcn.. .    Ai^  di,er« 


'Verfthiedenlieit  der  Wirku«geit  des  utitter  2wiefk-' 
chen  Bedingungen  wirkenden  Wärmeftoffd  geht  dif^ 
Erklärung  aller  Ano'malieen  2wifchen  Wärme  undf 
L^cht  hervor.  '  * 

Bekanntlich  hat  der  SauerftofF  zlim  Wärmeftq^e 
CjTijd  grofse  Verwandtfcbaft;  dah^r  mufe  er  vorztlg- 
£ch  tbätig  feyn,  die  ftrahlende  Kraft  des  Wärm e^ 
ttoffs  zu  elidiren,  und  fich  mit  demfelben  zu  verbia- 
den.     Diefe  Thätigkeit  kann  natOrlich  nur  da  Statt 
finden,  wo  der  SauerftofF  durch  die  VerwaAdtfchaft 
eines  anderü  Körpers  niclit  völlig  gebunden  ift.  Ge^. 
fetzt  nun,  in  einem  Körper  wäre  locker  gebunde- 
ner SauerftofF  vorhanden,  und  er  würde  demLichKi 
ausgefetzt;    fo  mflfste  fich  der   Wärmeftöff,    der 
durch  Elifion  feiner  ftrahlenden  Kraft  die  Liehtfornt' 
verloren  hat,  mit  den  Tbeilen  des  Sauerftoffs  ver- 
binden, w3}ii*end  die  übrigen  heterogenen  Tbeile, 
cferen  Thätigkeit  zur  Elifion  der  ftrahlenden  Kraft 
geringer  ift,  keine  mit  jener  vergleichbare  Erwär- 
mung  erhalten  würden.      Da  nun  der  Wärmeftöff' 
aus  diemSauerftoffe  nicht  in  die  übrigen  faeteroge-* 
nen,   weniger  Verwandtfchaft  auf  den  Wärmeftdff 
äufsertiden  Theile  übertreten  kann,  fo  mufs  fich  ausT 
dem   Körper  Sauerftdffgas  entbinden.     Durch  Er- 
wärmung würde  diefes   nicht   zu   bewerkftelligen 
fe'yn,   denn  durch  diefe  erhalten   alle  Theile  des? 
Körpers  eine  gleiche  Temperatur:   bekanntlich  ift: 
aber  die  Erhöhung  der  Temperatur  eines  Körpers' 
dleVergröfserung  feiner  Verwandtfchaft  zum  Sauer-- 
ftoffe;  jem^  vorher   locker  gebundene  Sauerftoff 
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lyird  alfo  jeUt  noch  fefter  gebundeq.  Pa$  JLicht 
•Hat  9ifo  die  Wirkung,  die  Temperatur  einzelner 
Tlieile  eines. Körpers  zu  erhöhen,  während,  die^ 
Teipperatur  der  heterogenen  daneben  liegendea 
Theile  fo  gut  als  unverändert  bleibt 

15.  Man  kann  nach  diefer  Theorie  a.  |^iori  be* 
fltimmen,   unter  welcher  Bedingung  Körper,  denpi 

•  •  •        • 

Sonnenlichte  ausgefetzt,  eine,  von  ihrer  V^rtf Li- 
derung durch  Erwärmung  verfchiedene  Verände* 
riing  erleiden  werden.  Nämlich  nur  dann,  wena 
einige  Tbejle  derfelben ,  die  durch  mäfsige  Er  war* 
iqung  eine  Veränderung  erleiden  können,  und  de^ 
ren  Verw9ndtfcbaft  zu  den  übrigen  Th^len  durck 
di(t^  Erwärmung  der  ganzen  Maße  vergrößert  wird, 
eine  geringere  Reflexionskraft  oder  eine  gj:öf$er.d 
Verwandtfcbaft  zum  Wärmeftoffe  und  dadurch  ein^ 
gröCsere  Thätigkeit  zur  Elidirung  der  ftrahle^den» 
Kraft  beßtzen ,  als  die  übrigen. 

Dergleichen  Verbindungen  giebt  es  indefs  nicht 
viele,  da  die  heterogenen  Theile  der  Körper  enti 

ff 

weder  keinen  fo  beträchtlichen  Unterfchied  von  An-^ 
^ebungskraft  zum  Wärmeftoffp  haben»,  oder  durch, 
einen  mäfsigen  Wärmegrad  nicht  veränderlich  find^ 
oder  endlich  diefelbe  Veränderung  auch  d^rch  di** 
recte  Erwärmung  erleiden,    weil  durch  .diefe«  die, 
Verwandtfchaft  der  heterogenen  Theile  zu  eipan* 
der  nicht  vergröfsert  wird-     So  bleiben  mecbanj« 
fabe  Mifchungen  von  Erden  im  Sonnenlichte  ünver* 
äJttdert,   weil  ihre  verfchiedenen  Theile  fich   am 
S.QA^f  AU^hte  beinahe  gleich,  (ter^  erw^men  p  ol^^ 
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dafs  einige  voö  ihnen  in  einer  mäfsigen  Wäritie  ih^ 
re  Geftalt  'zii  verändern  vefmbgen.     Daffelbe  findet  * 
he\  einer  Metigung  von  tchwar'zen  und  weiiTseh  Sa- 
inenkörnern  Statt:    denn  obgleich   fich   anfänglich 
die  fchwarzen  Itärker  eirwärmehy   als  di*6  danebed 
Iifegendeä  weifseö ,  fo  ift  diefe  mäfsige  Etwärmüng 
doch  fffcnt  fabig,  ihteh  Aggregatzüftänd  zu'ähdefni 
lind  der  Wärmeftoff  Vertheilt  fich;  weil  er  nicht  zii 
einer  neuen  Körperfdrm  verwendet  Wird,    iiüter ' 
derMaffegleichmäfsig.  Eine  mit  Waffer  arigefeufeh-  - 
tete  Erde  trocknet  im  Lichte  zwar  aus,  weil,  wend'' 
Hier  äiich  die  Erde  und  das  Waffer  dje  ftrahlende 
l^raft  des  VVärmeftöTfs  gleich  ftark  elidireh;    und* 
fich  daher  gleich  ftark  erwärmen,    daS  Wäffer  je- 
doch'iii  der   mäfsijgen    Temperaturerhöhung  .ver- 
düiiftet^   in  welcher  die  Erde  unverändert   bleibt j 
allein  diefes  gefchleht  auch  bei  der  directen  Erwär^ 
hiung)  weil  hiei"  die  dritte  BedingüTvg,  dafs  die  Ver**^ 
wandtfchiaft|des  Waffers  ^  (als  des  hier  durch  War« 
ine  veränderlichen  Körperis,)  zu  d^ri  übrigen  Thei- 
ien  durch  diis  Ehwärmüngder  MalTe  ei-fiöhetwbrdfe; 
f&hlt)  und  daher  all^  verfchied^närtige  Theilö  des 
Körjiers  gleiche  Temperatur  haben  können»   ohne 
dafs    die   Verflüchtfgung    dös    Waffiei-s    gehindert' 
#erdei 

14.  t)ä  der  Sauefftoff  alle  didfe  drei  Bedingun- 
gen in  fich  vereinigt,- fo  müCTen  vol^zöglidh  dieKöV- 
per,   ih  welchen  ei' fich**  dergeftalt  befindet ^    dafij-' 
,fer  von  den  ftbirigeii  Theilfen  oder  von  der  Grundla- 
i(4B  nicht  völlig  gebunden  ift  >'  zu  eheiäiifthen  Ae^-^ 


\  ' 
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ifemngett  im  Sonüienlichte  gedgb6t  feyni  !Za  cfi^* 
fen  Körpern  gehört  z.  B.  die  oxygenlfte  Sdlzfäur&. 
Ein  Theil  ihres  Sauerftoffs  ift  durch  die  Gründlage 
der  Salzfäure  völlig,  der  andere  Theil  aber  nur  lo* 
cker  gebunden.  Setzt  mo^n  fie  nun  dem  Li<5bte  aus, 
fq  hat  diefer  freiere  Sauerftoff  auf  die  Elifion  der 
ftrahlenden  Kraft  des  Wärraeftoffs  eine  g^öfeerei 
Thatigkeit,  als  die  Theiie  der  Salzfäure;  tt  erhöht 
daher  fchneller  als  diefe  feine  Temperatur,  und 
durch  diefe  Verbindung  init  dem  Wärmeftöfife  wird 
der  Grad  von  Verwandtfchaft'j  der  ihn  vorher  ah 
die  Salzfäure  erhielt,  aufgehoben >  ünd^^er 'entwi* 
ekelt  fich  in  Gasgeftalt,       -     •         ^  •'*    - 

15.  Derfelbe  Prozefs  findet  bei  deir  tnfehr'ödeir 
minder  voUftändigen  Reductfon   der   M^idtloxydä 
im  Sonnenliehle  Statt.     Der  Saüefftoff j   dfer  dtarch 
d|as  Metall  nicht  völlig  gebunden  ift^  elidilrt  die  ftrah* 
lende  Kraft  des  Lichts  und  erhöht  feine  Tempera- 
tur, während  das  Metall  die"  feinige  nicht  fbf  fchnell 
lind  merklich  zu  erhöhen  vermag.      Der  SauerftofI 
trennt  fich  alfo  von  dem  Meblie  in  X3asgeftalt  fo  lan- 
ge, als  feine  Verbindung  mit  dem  Metalle  ihm  noch 
Xhätigkeit  auf  die  ftrahlende  Kraft  übrig  Mfst)  oder 
dls.er  im  Metalle  nicht  vöUlg  gebunden  ift*     Daraui^ 
folgt,  dafs  unter  den  Metallöxyden  die  am  Idchte-* 
ften.und  fchnelleften  fich  im  Lichte  mehr  oder  we- 
niger herftellen^,  deren  Metall- keine  VörzOglichöi 
Verwandtfchaft    zuni    SaueKtoffe   hat,    z.  Bv  di^ 
Gold-)   Silber*   und  Queckfilberoxyde;      So  wird 
das  weifse  Silberoxyd  amLichtift  aHmählig  gi^iu^  im« 


xatt  gi^uer^  und  endlich  fiphwarz ,  bis  nach  läng««» 
'  %ßx  ^?it  veioige  Theile  fidi  ?oIlkomineB  reducireiti. 
Aus  d^r  angegebenen  Urfache  kann  eine  mSfsSge  di- 
reote  Erwärmung  diefes  nicht  beyrirken»  'weil  fi# 
die  Temperiatur  aller  Theile  des  Oxyds  gleichmS- 
Csig>.  mithtn.aiich  die  Anziehungskraft  des  Metdles 
^um  S^uerft^a  erhallt,  upd»  ijtalt  ihn  entweichen 
fil  Xsi^ep.,  ihn  noch  mehr  bindet.  In  der  Glühe- 
Jiit^e  erfolgt  endlich  diefe  >Serfetzung,  aber  nicht 
f  twa  diicph  lijVirkuDg  des  bei  diefer  Temperatur  vor- 
)^n4eff ep  P^iphts  9  fondern  weil  in  diefer  Tempera* 
tnr  !^  -j^4x)ge  ^ärmeftoff »  •  joxl  welcher  fich  die 
Theile  des  Metalles  verbinden ,  die  Verwandtfchaft 
^erCßU^ei^  i^upi  S^^erftoffe  durch  diefe  neue  gröfsere 
y^rwandt£(^haft  aufheht*  ' 

^  i6.  ^a  dja  helle  Farbe  der  Pflanzen  und  Merh 
fchen  Körper  vom  Sauerftoffe  herrflhrt,  der  mit  ih- 
ren Theilen  locker  varbunden  ift,  fo  leiden  fie 
durch  dgs  Licht  ähnliche  Veränderungen»  wobei  die 
f'arbe  der  Pflanzen  lieh  fi^dert»  indem  der  Sauer- 
ftoff  .aus  ihnen  in  Gasgeftalt  entweicht.  Welche 
Farbe. ab^r  z,  B.  ein  helles,  erft  hervor  gekeimtes 
^latt  im  Lichte  annimmt»  das  hangt  von  der  Art 
der  Verbipdjupg  des  Sauerft^ffs  mit  den  Theilen  des 
Blattes  oder  mit  feiner  Oberfläche  ab.  Da  nämlich 
der  Sauerftoff  zwifcben  den^  fehr  kleinen  Theilcben 
diefer  Oberfläche  febr  fein  zertheilt  iCt»  fo  entfte* 
hen  in  derfelb^n  durch  feine  Verfluch tignog  fehr 
kleine  Oeff nungeh,  deren  Gröfse»  Menge  und  V^r- 
theilung  von  jener  erXt^n  Verbindimg.  jd§s  Sauer- 

floffs 
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ftoffs  abhängt.     Die  EntblDdüng  de^  Sauerftöffis  aus 
den  hellen  Blättern  durch  'das  Licht  beftimmt  alfo  . 
die  Befchaffenheit  d^r  Oberfläche  de9  Blattes,  und 
dadurch  deffen  Farbe. 

17.  Ehe  ich  zu  den  Erfcheinungen  bei  den  pris- 
matifchen  Strahlen  übergehe,  mufs  ich  etwas  in  Be-^ 
treff  der^ uler'fchen  Hypothefe  des  Lichts  beifügön, 
da  meine  Tlieorie  tnit*diefer  in  Verbindung  fleht, 
oder  von  ihr  ausgeht,  und  hier  der  Wärmeftoff  et*  . 
wa  diefelbe  Function  hat,  als  Euler 's  Aether. 
Man  hat  nämlich  der  Euler'fchen  Hypothefe  vorge- 
worfen, dafs  bei  der  Analogie  der  Bewegung  des 
Aethers  mit  der  Bewegung  der  fchallenden  Luf(, 
die  Lichtftrahlen  fich  nicht  in  geraden  Linien ,  wie 
es  41®  Erfahrung  gelehrt,  föndern  \yie  der  Schall 
in  verfchiedenen  Richtungen ,  ohne  in  ihrem  Wege 
durchweine  undurchdringliche.  Fläche  aufgehalten 
%u  werden  >  fortbewegen  müfsten*,  und  hat  aus  die- 
fem  Grunde  die  Newton'fche  Hypothefe  vorgezogen. 
Allein  jener  Einwurf,  (von  dem  Gewichte  der  Ein- 
würfe  gegen  die  Newton*fche  Hypothefe  hier  nichts 
zufprechen,)  ift  um  fo  unzureichender,  je  gewag* 
ter  derihn  begründende  SchJufs  ift,  der  fich  auf  ei* 
ne  Analogie  zwifchen  der  Fortpflanxungsart  zweier 
FlüfGgkeiten  ftatzt,  die  in  ihren  Eigenfcbaften  fofehr 
verfchieden  find.  Es  ift  einleuchtend,  dafs  die  Fort- 
pflanzungsart eiqer  Flöffigkeit,  deren  Bewegung 
über  976000 Mahl  fchneller  ift,  als  die  einer  andern,  . 
in  Hinficht  ihrer  Wirkungen  nicht  naöh  der  Bewe- 
gungsart dieier  976000  MahllangfamernFIüffigkeit  , 

jlnnal.  d.  Phyiik.  B.ao.St.3*  J.  130^.  St.  7.  X 
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beurtheilt  werden  könne,  wenn  gleich  iip  Allge- 
meinen die  Bewegungsart  beider  analog  ift  Da  bei 
der  Bewegung  der  fcfaallenden  Luft  die  Scbnellig* 
keit,  niit>  welcher  in  gerader  Linie  die  Schwingun- 
gen 4ler  Theile  vom  Mittelpunkte  der  Schwingung 
,  ans  auf  einander  folgen,  in  Vergleich  mit  der  Schnel- 
ligkeit des  Lichts  geringe  ift;  fo  ift  die  Zej^,  welche 
zwifchen  den  Schwingungen 'Zweier  in  gerader  Li- 
,  nie  an  einander  liegenden  Tjieile  verfliefst,  lange 
genug,  um  auch  den  benachbarten,  wegen  der 
]3icbtigkeit  der  Luft  mehr  anliegenden  Theilen  auf 
den  Seiten  der  geraden  Liuie  diefelbe Bewegung  mit- 
zutbeilen,  ^welches  bei  der  976000  Mahl  gefcbwin- 
deipn  Bewegung  der  Theile  des  Aethers  oder. Wärr 
meftoffs  der  Fall  nicht  feya  kann,  da  hier  die  Zeit^ 
Mrelche  zwifcben  den  Schwingungen  von  2  in  gera- 
der Linie  an  einander  liegenden  ^heilchen  Vjerfiiefst, 
zu  klein  ift,  dabei  die  benachbarten  Theile  auf  bei* 
deii  Seiten  der  geraden  Linie,  der  um  lo  viel  fei- 
nern Flüffigkeit  wegen t  -zu  entfernt  liegen,  alsda^ 
üch  die  Bewegung  der  vom  Impulfionspunkte  in  ge- 
rader Linie  ofcillir enden  Theile.  auf  die  nebenli>- 
genden  verbreiten  folite.  Die  Theorie  der  Bewe- 
gung und  die  Erfahrung' lehrt,  däfs  die  Bew^ung 
der  Luft  fich  den  auf  beiden  Seiten  des  VViadftriches 

« 

liegenden  Luftfchichten  um  fo  wei.ter  mittheilt,  je 
langfamer  fie  felbft  ift:  bei  fehr  fchqellen  VVindep 
,fieht  man  dagegen  oft,  wie  fie  in  einer  geraden  Li- 
nie erhabene  Gegenftände  vor  fich  hinwerfen,  wäh- 
rend in  einer  geringen  Entfernung  auf  beiden  Sei; 


♦  . 
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tBii  des  Windftrichs  die  Luft  ziemlich  ruhig  ift.  Wir 
fehen,  wenn  ein  Bach  langfam  in  eine  grofsere  Waf« 
fermaffe  fliefst,  diefen  Bach  auf  feinen  .beiden  Sei- 
ten  der  übrigen  Waffermaffe  bis  auf  eine  beträcht- 
liehe  Strecke  eitie  merkliche  Bewegung  mittbeilen, 
während  ein  äach,  der  fich  fehr  fchnell  in  diefelbe 
Waffermaffe  ftilrzt,  auf  feinen  beiden  Seiten  in  die* 
fer  Waflennaffe  eine  beinahe  unmerkliche  Bewe** 
gung  erzeugt.  Einen  folchen  Unterfchied  ^auQ  * 
fchon  eine  nicht  beträchtlich  vermehrte  Schnellig- 
keit der  Bewegung  in  Hinficht  ihrer  Wirkung  auf 
1die  fie  begränzende  Fläffiglceitderfelben  Art  bewir- 
ken,: wie  auffallend  mnis  erft  noch  diefer  Unter- 
fchied feyn,  wenn  eine  um  fo  viel  fchnellere  Flüf- 
fi^eit  auch  noch  um  fo  viel  feiner  ift! 

Ich  halte  diefes  für  hinreichend,  umaufdieUnza« 
länglichkeit  jenes  Vorwurfs  gegen  dieEuier*fcheHy«- 
pothefe  aufmerkfam  zu  mpchen,  ohne  mich  hier  auf 
ihre  Vorzüge,  dafs  fie  :^%  B.  manche  Erfcheinungen, 
wie  die  der  Durchfichtigkeit,  weitphyfifcher  erklärt, 
iftlsdieNewtoalfche  Vorftellungsart,  einzulaffen. 

\ 

Von  der  Erwärmungskraft   der  prisma* 

tifchen    S trahlen. 

^tg.  Durch  das  Prisma  trennt  fich  ein  Strahlen*  . 
bftfchel  *)   in  verfchiedene  farbige  Strahlen  nach 

*}  Ich.  bediene  mich  diefes  gewöhnlichen  Ausdrucks^ 
ob  er  gleich  zu  diefer  Tl^eorie  nicht  pafst,  da  nach 
ihr  die  farbigen  Strahlen  nicht  fchon  vor  der  Bre- 
chung 4n  dem  Strablexibiifchel  enthalten  find«  ^  Fr, 
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sieiner  Hypotbefe  dadurch,  dafs  die  Stärke  dei: 
fti^ablenden  Kraft  des  Wärmeftoffs  in  luchtform, 
bei  dem  Durchgänge  durch  das  Prisma  in  den  ver- 
ifchiedenen  TheÜen  ftufenweife  vermindert  ^yirdJ 
,£o  da£s  alfo  tlic  farbigen  Strahlen  durch  die  verfchie- 
•  dene  Verminderung  der  ftrahlesden  Kraft  verfehle- 
dener  Th^ile  de«  in  Bewegung  gefetzten  Wärme- 
ftoffs hervor  gebracht  werden.  Unter  den  pris- 
m^tifchen  Strahlen  hat  daher  einer  die.  gröfste,.  und 
ein  anderer  die  kleinfte  Bewegung  unter  den  übri- 
gen.  Nun  erwärmt  aber  das  Licht  nur  in  fo  fern, 
als  deffen  ftrahlende  Kraft  durch  die  Grundlatge  eli^ 
dirtwird,  und  es  »ift  deutlich ,  dafs,  wenn  bei  ver- 
fchiedenen  Stra^lexi  verfchiedene  Cefch windigkei- 
ten der  Bewegung  vorhanden  find,  die  ftrahlende 
Kraft  derer  von  gleichen  Grundlagen  am  fchnelleften 
^idirt  werden  kann,  welche  die  geriqgfte  Bewe* 
gung haben:  Strahlen,  welche  die  geringfte  Bewe»- 
gung  haben,  muffen  folgUch  die  Körper,  auf  wel* 
che  üe  fiiilen,  a^  meiften  und  fchnelleften  ervvar* 
mep;  Zur  Ausmittelung  diefer  Bedingung  dient  der 
bekanhte  optifche  Erfahrungsfatz :  dafs  die  brech- 
barften  Strahlen  zur  Zurückwerf ung  am  geneigte« 
ften  find,  und  umgekehrt  diejenigen,  die  fich  am 
wenigften  brechen,  die  geringfte  ^endenz  zur  Re- 
flexion befitzen.  Da  nun  offenbar  unter  dien  farbi^ 
gen  Strahlen  fich  die  am  leichteften  muffen  zurück 
werfen  laffen,  welche  die  gefchwindefte  Bewegung 
haben,  wie  das  aus  dem  Vorigen  erhallt,  (da  fich 
ihre  ftrahlende  Kraft  um  fo  leichter  elidirt,;  jp  ge- 
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ringer  fie,  oder  die  Bewegung  der  Theiledes  War- 
meftoffs  ift,)  und  durch  analogifche  Erfahtuogen 
mit  andern  Flüffigkeiten  beftätigt  wird;    fo  haben 

,  'S. 

die  Strahlen  die  geringfte  Bewegung,*  welche  amv 
wenigften  brechbar  find ,  und  utngekehrt.  Da  nun»  ■, 
der  Erfahrung  gern äfs,  die  Brechbarkeit  von  den 
rothen  bis  zu  den  violetten  Strahleti  zunimmt,  fo 
ift  die  Bewegung  der  rothen  Strahlen  die  geringfte, 
die  Bewegung  der  violetten  die  gröfi^^,  und, unter 
den  prismatifchen  Strahlen  muffen  dahdr  die  rothen 
am  meiften,  die  ilbrlgen  äach  dem  Grade  ihrer 
Brechbarkeit  weniger,  die  violetten  am  wenigften 
erwärmen.  Man  fieht,  wie  aus  diefer  Hypothefe*^ 
a  priori  hervor  gehen  kann,  was  Rochon,  Her» 
fchäl  und  andere  durch  Verfuche  gefunden 
haben. 

19.  Da  die  rothen  Strahlen  demnach  unter  al- 
len* die  geringfte  Bewegung  h^ben;  die  Verminde» 
rung  ßiner'  Bewegung  überhaupt  aber  nicht  bis  zu 
einer  beftimmten  Gränze  Statt  finden  kann,  fondern 
ins  unendliche  abnehmen  mufs:  fo  muffen  nach  der 
einen  Seite  der  rothen  Strahlen  noch  mehrere  Strah- 
len in  Abftufnngcn  vorhanden  feyn  ,  wovon  die 
nächften  eine  noch  geringere  Bewegung  als  die  ro- 
then felbft  haben ,  die  aber  als  Strahlen  für  das  Au-^ 
ge  gar  nicht  mehr  fichtbar,  obgleich  ihrer  noch 
langfamern  Bewegung  wegen  noch  mehr  erwärmend, 
als  felbft  die  rothen,  find.  Diejenigen  Strahlen, 
welche  um  den  violetten  liegen,  und  eine  geringere 
Bewegung  als  diefer  haben,  find  nicht,    wie  jene. 
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tinfiehtisjfr,'  iondero  fie  find  die  an  die  violetten  zu-^ 
'»ächft  angränzenden  blauen  Strahlen.    Auf  def^  ent- 
"gegen  gefetzten  Gränze  der  violetten  find  gar  kei- 
ne Strahlen  vorbanden,«  da  fie  fonft  farbig  erfcbei* 
jjen   müfsten.       Derber  mufste  in  D.   HferfchePs 
Verfucben  in  einer  kleinen  Entfernung  von  den  ro- 
tben  Strahlen  das  Thermometer  höher  fteigen,   als 
felbft  in  den  rothen ,   und  ftufenweife  mit  der  Enft- 
fernung  fallen;   an  der  einen  Gränze  der  violetten 
j  biüg^^n  gar  keine  Wirkung  erfolgen. 

so.  Daher  erklären  fich  wieder  mancherlei  Ei^^" 
,  fbbeinungen,  z^H^,  ^^Am.Gfühensy  SuÜserftoonfe* 
quent  und  einfach.  Wird  oSm%h  tinem  ]C<irper 
durch  äufsere  Erhitzung  War meftbff.  zugeführt,  fo 
fteigtdieElafticitätdes  demfelben  mitgetheilten.Wär* 
]|7eftoffs  in  dem  Grade  der  äufsern  Tenaperatur;.  der 
Vyärraeftoff  dringt  in  unfichtbarea  Strahlen  aus  d«tn 
Körper,  (die  fo  genannte  ftrahlende  Warme,)  bis 
endlich  die  Beviregung  des  ausdringenden  Warme- 
Üoffs  fo  grofs  wird,  als  zu  einem  fichtbaren  Strahle 
\on  der  geringften  Bewegung  erforderlich  ift.  Da» 
her  ift  die  "Farbe  des  Körpers,  da  er  zu  glöben  an« 
fängt,  roth,  und  wird  immer  heller,  je  mehr  feine 
Hitze  zunimmt,  wenn  gleich  nur  feiten  in  den  Ab-; 
ftufungen  der  Farben,  da  von  <M:  Gltihebitze  an 
die  Tfemperätur  der  Körper  ficli  fchn^ller  erhöhet, 
oder  die  Bewegung  des  ausftrömenden  Wärmeftoffe 
fchneller  zunimmt,  als  nach  den  geringen  Abftu- 
fungen  bei  den  farbigen  Strahlen. 


^'»'  V 
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ar.  Die  Summe  der  Erwärmung  Her  prismati- 
fchen  Strahlen  auf  einer  beftimmten  Flaehe  mufs  na«- 
tarlich  geringer  feyn,  als  die  Erwärmung  des  wei- 
fsen  Strahls  auf  derfelbcn  Fläche:  denn  da  es  weder 
vollkommen  durchfichtige  noch  vollkommen  re- 
flectirende  Körper  giebt,  fo  wird  beim  Einfallea 
'  des  Strahlenbüfchels  in  das  Prisma  fo  wehl  ein  klei- 
ner Theil  der  Strahlen  reflectirt,  als  auch  ein  Theil 
beim  Durchgange  durch  dasQlas  von  demfelben  al> 
fdrbirt. 


Fon   den  t^rreßrifchen  Serahlen. 

i^sr.  Wenh  der  am  SauerftofFgas^  gebundene  Wir« 
meftoff»'  welcher  fo  wobl  des  comprimir^ea  Zu«- 
ftandes  wegen,  in  welchem  fich  diefes  Gas  befin« 
det ,  als  wegen  der  Anziehungskraft  der  Theile  dfes 
Sauerfteffo  auf  denfelben ,  eine  beträchtlidie  Elafti- 
t;kät  befitzt ,  im Verbrennungsprozeffe  frei' wird ;  fo 
ftrömt  es  mit  einer  Gewalt 'aus»  und  impulfirt  die 
Dächfien  Schichten  des  Wärmeftoffs  mif^ititBr  G^ 
walt,  welche  mit  feiner  vorigen  V^erdiehtung  im 
Sauerftoffgasim  Verhältniffe  fteht;  und  durch  die^ 
fen  Bewegungsgrad  erfcheint  er  als  Licht. 

Dafs  die  terreftrifchen  Strahlen  fieh  nicht  be* 
trächtlich  weit  fortpflanzen  ^  hän^t,  wie  aus  dem 
bereits  Gefagten  folgt,  davon  ab,  weil  ihre  ftrah- ' 
lende  Kraft  in  jedem  Augenblicke  von  der  umge- 
benden Materie  elidirt  wird;  fo  dafs  die  Ititenfität 
'diefes  Lichtes  in  einem  gewiffen,  VÄrhältniffe  mit 
der  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  abnehmen 
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snufs.     Dahet^müffen  alle  Wirkungen  des  Sonnen« 
licbtes.auf  die  Kotper  bei  dem  terreftrifchen  Lichte 
in  einem  weit  fchwäebern  Grade  Statt  finden »  wer* 
in  auch  der  Grünet  iiegt»  dafs  bei  diefem  Lichte  ei* 
Xüge  Farben  anders  erfcheihen>  als  im  Tagesiichtp.  . 
^3*  VVenn  abe.r  dnrci)  die  Zerfetzang  des  Sauer* 
(toffgas  der  Wärmeftoff  ficb  nach  allen  Seiten  mit 
JcbneUer  Beweguiig  verbreitet »    fo  hängt  di|  Er- 
fehein^ngy  welche  er  bewirkt ,    bei  gleichen  Zeiten 
van  der  Quantität  feiner  Entbindung  ab.  '  Es  kön* 
nen  nämlich  hier  :jwei  Fälle  Statt  finden :   entweder 
wird  in  e»ner  fehr"  kleinen  ^it  eine*  fefar  klrtne  Meti- 
ge Sauerftoffgas »  oder  in  einer  febi'  kleinen  Zeit  ei- 
ne be^räcbtlicbe  Menge  Sauerftoffgas  zerfetzt. 

24*  Im  erßen  Falle  wird  natürlich  eine  fehr 
l^leine  Menge  Wärmeftoff  entb^inden,  der  fich  fei- 
jDer  Elafticität  gemäls  nach  allen  Seiten  zwar  fchn  eil 
verbreitet  und  als  Licht  erfcbeint»  deffen  Menge 
aber  zu  geringe  ift,  alsdals  er  dureh  Eliiiqn  feiner 
itrableiftdeW  Kraft  von  den  näcfaften  Kdrpern  in  die- 
JTen  eine  merkliche  Erwärmung  hervor  brixtgen  kdnn* 
te.  In  diefihn  Falle  erfehemt  alfo  Ucki  <^hne  Wärme. 
Im  ftrengfte^  Sinne  g«lchiebt  diefes  natürlich  nie, 
londlern  nur  in  Rflckßcbt  auf  unfreWäripemeffer^ 
da  die  Menge  Wärmeftoff,  die  nach  Elifioit  ihrer 
Lichtform-in  diefem  Falle  in  diefelben  übergeht  >  zu 
geringe  ift,  als  dafs  fie  in  ihnen  eine  merkliche  Ver- 
änderung  bewirken  könnte.  Letzteres  ift  keine 
wiilkübrliche  Annahme;  denn  wenn  nach  Gay^ 
Luffac's  von  Herrn  Gilbert  verbefferter.An- 
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gäbe  die  Ausdehnung  der  ^Luft  durch  Wärme  för 
t^  R.  0,00475  beträgt,  fo  correfpondirt  eineWärr 
ine,  'wodurch  die  Luft  um  jq^'^5  ausgedehnt  wird, 
dem  475^6"  Theileeioes  Grades,  welcher  am 
Queckfilberthermometer  (chon  nicht  bemerkt  wer- 
'den  kan^,  obgleich  die  Menge  des  Wäj'meftoffs, 
der  jene  £rwärmung  bewirkt,  noch  nicht  febr 
klein  ift       >       . 

25-  Diefe^  gering  Zerfitzung  des  Sauerftoffgas 
und  Entbindung  einer  geringen  Quantität  Wärme« 
itoffs  findet  z.  B.  bei  dem  Leuchten  des  Phosphors 
im  gewöhnlichen  SticKga$  Statt »  welchei^  immer 
noch  etwas »  wenn  gleich  höchft  wenig  Satterjftoff» 
gas  enthalt.     D^s  Sauerftoffgas ,   welches  hier  mit 
dem  Phosphor  in  Berührung  kömmt,    ift  folglich 
^in  äufse^ft  kleiner  Tbeil  der  ganzen  Gasmaffe,  und 
dabei:  %Mre]idie  Quantität  des  Wärmeft^offSf   welche 
/der  Phosphor  daraus  entbindet,   fo  klein,   dafs  fi« 
4m  Yjergleich  mit  den  gewöhnlichen  Wärmeqüanti« 
täten  %  dia  noch  auf  das  Thermometer  wirken  ,  ver- 
ichwihdotf   und  auf  die  an  den  Phosphor  befeftigte 
Thermometerkugel  keine  Wirkung  äufsern  kann, 
wie  Prof.  Göttling's  Verf uch gezeigt  hat.  Furcht 
yat  Weitläufigkeit  hält  mich  ab,   darüber  eineber 
ftääg^nde  Rechnung  beizufügen.      Bei  einem  em^ 
.pfindlichen  Luftthermometer,   etwa  an  des  Grafen 
.Rumford   Thermofkop,  würden  Svahrfcheinlich 
dergleichen  geringe  Wärmeentbindungen  zuweilen,  > 
wenn  fie  nämlich  nicht  zu  dfehr  ins  Minimum  fallen»  "^ 
bemerkbar .  feyn» 
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ö6.    Bei  dem  Leuchten  A^%  faulen  Hohes  und 
der   Johanniswürmchen   ift    zwar   hinlänglich    viel 
Sauerftoffgas  vorräthig,   diefe  Körper  können  aber 
wegen  ihrer  fehr  geringen  MafTe  fo  wohl,  als  weg^ä 
der  niedrigen  Temperatur  und  gei-ingern  Ver'^andt- 
fchnft  nur  wenig   davon    zerfetzen.     'Beim  faulen 
Holze  oxydiren  fich  nur  nach  und  nach  fehr  kleiae 
Theile,   welche  durch  die  Gälirung  ihre  Verwandt* 
fchaft  zum  S^uerftoffe  gerade  bis  auf  den  dazu  er- 
forderlichen  Punkt  erhöhet  haben;  daher  da$  lange 
anhaltende  Leuchtenf.*     Da  aber  "zum  Verbrennen 
eines  folfchen  Theils  nur  fehr  wenig  Sauerftoff  er*- 
fordert  wirdV  fo  ift  dfer  dabei  entbundtoe  in  Lfcht- 
form  erfth'efflendeWärmeftoff  zu  geringe,  um  merk- 
lich wärmbn  :^ü  könn«n/    DalTelbe  gilt  von  den  Jo- 
tianniswürmchenl     Ihr  Leuchten   rührt   von   fehr 
lileinih  Infekten,   (?)    die  an  ihrem  Lefb^  Sitzen» 
iind  die  für  eben  fo  viel  kleine  fich  nach  und  nach 
bxydirende Theile  änzufehen  find,  her:  jedes'dier^t 
kleinen  Infekten  kann  aIfo{ keine  andere  Wirkung 
hervor  bringen,    als  die   (ich. einzeln  oxydirende 
Theiichen  des  faulen  Holzes.      In  beiden  Fällen  ift 
die  Anzahl  diefer  Theiichen,  die  fich  auf  einJMalfl 
oxydiren ,  nicht  fo  beträchtlich.,  (da  fie  zu  weit  von 
einander  liegen,)    dafs  die  Summe  diefer  l^einen 
Theile  oder  die  Summe  ihrer  Wärmeentbindung  ei- 
ne merkbare  Gröfse  oder  Maffe  von  Wärmeftoff  ge* 
ben  könnte. 

■217.  jy^T  zweite  FalPH:^'^)  findet  immer  da  Statt, 
wo  eiM  beträchtiiclie  Menge  von  Theilen  fich  in  . 


s. 
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iriehr  ödel^  iBinder  deinem  Satxerftöffgas  o>cydirf,  und 
daher  £o  viel  Wärmeftöff  in  Lichtform  entbunden 
wird,  daU  Wärme  und  Licht  Auglehh  entttehuy  wie 
4a&  bei  d«n  gewöhnlichen  .  Verbrennungen'  der 
Fall  ift.  •       , 

28-  Auch  die  terreftrifchcn  Strahlen  find  fo  gut 
als  die  Sonnenftrahlen,  unfiöhtbar,  fo  bald  ihre  Be- 
wegung geringer  als  die  der  rothen  Strahlen  ift,  er- 
wärmen dann  aber  fchneller  und  heftiger,  als'felbft 
diefe,  und  tncrffen  bei  den  roth  brennenden  Körpern 
alti  häüfigften  vorkommen,  z.  B.  b6i  den  rothen 
Flammen,  den  glühenden  Kohleü,  dem  roth  glflhen- 
Am  Eifen.  So  bald  fich  die^Temperatur  des  roth 
glühenden  kifens  verhindert,  fo  mindert  floh  die ^ 
Bewegung  des  aüsftrbmenden^Wätmeftoffs,  bis  fi^ 
fo  geringe  wird,  dafs  er  nicht  mehr  al$  Lieht  er- 
feheint.  Das  Metall  leuchtet  niin  zwar  nicht  mehr,, 
aber  es  mufs  doch  notfh  nädb  allen  Richtungen  der 
Wärmeftöff  in  unfichtbaren  Strahlen  davon  atirsge* 
hen ,  bis  diefe  Bewegung  endlich  fo  abnimmt  j  daii 
der  *Wärmeftoff  aus  dem  Metall  nur  in  die  dalTerbe 
un^mittelbar  berührenden  Körper  -  von  gerrngerer 
Temperatur  überzugehen  verhfifag.  Daraus  erkfä* 
ren  fiöh  alle  Verfuche  von  Scheele,  Sauf  füre 
und  Pictet  über  den  ftrahlenden  Wärmeftöff. 

Aufser  der  Entbindung  des  Wärmeftoffs  aus  dem 
Sauerftoffgas  giebt  es  noch  andere  Wärmeentbiii^ 
diingen:  bei  ihnen  allen  kann  aber,  nach  dem  Vo- 
tigen, der  Wärmeftöff  nur  dann  als  Licht  erfchci- 
»en,   wenn  er  die  zu  diefer  Erfcheinung  gehörige. 
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Tön  ffiiter  Elafticität  abhängende  Bewegung  befitzt; 
ohne  dies-  mufs  Wärme  oJtt^e  Licht  entftehen.  Die^ 
fes  gefchiebt  bei  der  Entbindung  der  Wämlie  durch 
Reibung,  bei  Gährungen^bel  Mi/c%2/77^e/i  von  Flu £« 
figkeiten ,  der.en  fpecififche  Wärme  verfchieden  Utf 
oder  w^nn  ü6h  Gasär.t^n  ,  die  beträchtUch  weniger 
Wärtnt^ftpff  als  das  Sauerftoffgas  enthalten,  mit  ein- 
ander oder  mit  flaffigen  und  feften  Körpern  verbin- 
den j.  z.  B.  das  fcbwefelf^ure  Gas  niit  Ammoniakgas^^ 
oder  dius  Hohlenfaure  Gas  n)it  Waffer,,  oder  Kalk*' 
erde,/  0{ler  wenn  der.Wafferdampf  trppfbar-flftf- 
fig  wird.  ,        .  '        ' 

Da  nach  dem  B|sbe^igßn  fich.dietApw^endung 
diefer  .E?*klärungsart,friif.  »oqh  andere  JErfciieiinin- 
gen  von  felbft  mach^,.  irp,:^a.lte  i^h  es  für  unnöthig, 
noch  mehr* hinzu  zu  fö^jen,  um' zu  zeigen,  wie  ein- 
fach und  ungezwungen  diefe  Theojrie^auf  eise  ein- 
zige durch  Analogie  gerechtfertigte  Atinikhme  gär 
gründet,  alles  hierher  gehörige  erklärt.  Bei  ihr 
ftimmt  aUes  mit  einer  bereits  bekannten  Wirkungs- 
art der  Natur  zufammen ,  und  es  wird  bei  ihr  we- 
der ein  neuer  Stoff,  noch  eine  n^ue  Kraft  ange- 
nommen. Wenn  man  zwei  verfchiedene  Flüffigkei* 
ten,  wie  Wärmeftoff  und  Luft,  mit  .einander  ver- 
gleichen kann,  fo  ift  etwa  bei  der  Luft  für  das  Ge- 
fühl und  das  Ohr  der  Wind  und  der  Ton  das,  was 
beim  Wärmeftoffe  für  das  Gefühl  und  das  Auge 
Wärme  und  Licht  find.  Die  'ofcillatorifche  BeWe*> 
gungsart  einer  Flüfßgkeit  fcheint  überhaupt  auf  7 
nach    ähnlichen  Verhältniffen-- fortgehende  Modi- 
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fic^tioi)  en  Slügefchränkt  zu  f ey n ,  da  hier ,  die  7  Tö^ 
ne  mit  d^  7  Farben  in  Vergleich  kommen«  und  ih- 
re Intervalle  in  demfelben  Verhältniffe  ftdben.  Die 
Hypothefe  vom  Lichtftoffe  erklärt  alles  nicht  nur 
xiicbt.  fo  einfach,  oft  fehr  gezwungen,  fonde^n  iie 
hat.aych  den  Nachtheil,  dafs  fie  dje  Wirkungskräf- 
te der  Natur,  die  wir  doch  immer  um  fo  einfacher 
fehen,  je  näher  wir  fie  kennen  lernen»  zu  fehr  ver- 
vielfältigt. Sie  ift  nicht  nur  genöthigt,  einen  be^ 
'fondern  Lichtftoff  anzunehmen,  dem  man  felbft 
Wieder  mehrere  hypothetifche  Eigenfcbaften,  z.  B» 
iriodificable  Anziehpng  zum  Wärmeftoffe,  beilegeni 
xnufs,  fohdern  fie  mufs  die  verfchiedenen  Strahlen 
Tvieder  durch  Annahme  eben  fo  viel  befonderer^ 
Grundftoffe  erklären,  welche  mit  verfchiedener 
Anziehung  zum 'Wärmeftoffe  begabt  find,  und  mit 
ihm,  den  Lichtftoff  als  Elemente  zufammen  fetzen, 
fo  dafs  diefe  Hypothefe  bei  der  Erklärung  von  War- 
jne  und  Licht  9  befondercR  Grundftoffe  bedarf, 
nämlich  der  7  Farbenftrahlen ,  des  ftrahlenden  War* 
]i)eftoffs  und  dQS  ungebundenen  Wärmeftoffs, 

Ich  habe  über  diefen  Gegenftand  wiederhohlt 
nachgedacht^  und  es  ift  mir  keine  hierher  gehörige 
Erfcheinung  bekannt,  die  fich  aus  diefer  Vorftel- 
Jungsart  nicht  höchft  genügend  erklären  liefse.'  So 
ift  die  leuchtende  Erfcheinung  bei  der  Dilatation 
der  compritnirten  Luft  nach  diefer  Hypothefe  etwas 
fehr  natürliches ,  indeffen  ihre  Erklärung  durch  den^ 
Lichtftoff  immer  gefacht  und  gezwungen  bleibt 


l 
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.IV. 

V  eher 

die  Verfchiedenheii  in  den.'   Wirkungen 
der  Elefitrieität  und  der  Hitze, 

▼  on 

Bertholle  t,- 

(entlehnt  aus  deffen  Effai  de  ftatique    chimique,) 

XUs  fehlen  mir  von  Wichtigkeit  zu  feyn,,  die  Ver- 
fchiedenheit .  in  der  Wirkungsart  des  electrifchea 
Fluidi  und  des  Wärmeftoffs^  und  die  Urfache,  welr 
che  ihre  Wirkungen  ähnlich  macht ,  genauer  zu  üb* 
terfuchen,  da  mich  dlei^  Aehnlichkeit  bewogen 
hatte,/  in, den  Vorlegungen  in  der  Nortnalfcbule 
der  Meinung  beizutreten,  da$  electrifche  Fiuidutn 
fey  der  Wärmeftoff  felb&.  Ich^  prendete  mich  ai) 
Herrn  Charles,  um  von  ihm  die  ,£rlaubnifs  zun^ 
Gebrauche  feiner  mächtigen  electrifchen  Apparat^ 
zu  Erhalten.  Auf  die  zuvorkomm endfte  Weifet  wi^ 
fie  jeder  in  folchen  Uhterfuchungen  von  ihm  fi^^her 
ift,  erbot  er  Geh,  die  Verfuche,  welche  ich  anzu<> 
ftellen  wünfchte,  felbft  auszuführen.  Hier  die  Re* 
fultate  derfeJben,  wie  fie  mir  Herr  JGay-Lnf  fac 
iiberbrftcht  hat,  der  bei  den  -VeKuchen  mit  gegen-> 
wartig  war. 

"AVerJuch  f.  Ein  Platindraht  wurde  Entladurtgs^ 
fchJägen  aufgefetzt,  düe  beinahe  ftark  genug  waren^ 
ihn  zuui  Verbrennen- zu  bringen.     Zu*dem^  Ende 


hatte  ma/i  zuvor  einen  Schlag  bewirkt,  der  einet^ 
grofsen.Theil  eines  folcheh  Platindrahts .  fchmelzte 
und  zerftiebte,  und  dann  die  Intenfität  der  Ehtla.« 
dungsfchläge  etwas  vermindert.  Unmittelbar  nach 
jedem  Schlage  wurde  der  Draht  berührt,  um  über 
die  Temperatur  urtheilen  zu  können,  die  er  durch 
den  Schlag  angenommen  hatte;  er  war  jedes  Mahl 
heiCs;  die.Hitz?  zerftreute  fich  aber  in  wenigen  Mi- 
nuten,  (.Secunden?]  ^nd  wurde,-  als  ße  am  ftärk- 
ften  war,  der  Hitze  des  kochenden  Waffers  gleich 
gefchätzt 

Wäre  es  vermöge  der  Hitze,  die  fie  erregt,  daß 
di^  Electricität  die  Metalle  zum  Schnrielzen  und 
zum  Verbrennen  bringt,  fo  müfste  der  Platindraht 
43acb  einem  Enüadungsfch^age,  der  beinahe  ftark 
genug  war,. ihn  zu  zerltieben  und  zu  veirbrenneni 
der  Temperatur  nahe  gekomrhen  fey^n,  welche  nö- 
thig  ift,  um  Platin  zu  fchmelzen  j  eine  Temperatui;, 
welche  nach  Wedgwood's  ungefährer  SQhät« 
zung  52277^  F.  beträgt. 

Ift  der  Schlag  ftark  genug,  den  Zufaramenha^g 
der  Theilchen  des  Platindrahts  aufzuheben,  fo  fängt 
diefes  damit  an,  dafs  fich  von  der  Oberfläche  Theil- 
chen ablöfen,  die  zu  rauchen  fcheinen.  Ift  der 
Schlag  ftark  genug,  ein  Verbrennen  hervor  zu  brin- 
gen, fo  find  die  Ueberrefte  des  Drahts  in  Fäferchen 
,  zerriffen.    ' 

Verfuch  2.  Ein  mit  Tinte  gefchvi^ärztes  Tber-» 
mofl^op  zeigte  in  dem  Strome  eines  ftarken  ele- 
ctrifchen.  Funkens  nur  eine  Dilatation,   welche  ci-> 
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nem  Grade  des  Reaum.  Thermbmeters  entfpiracli; 
und  diefer  kleine  Effekt  rührt  vielleicht  von  der 
Oxydation  des  Eifens  in  der  Tinte  her.  Wurdfe  es 
neben  den  Strom  geftellt»  Ib  zeigte  fich  gar  keine 
Dilatation  >  obfchon  die  Luft  von  der  el^ctrifchea 
Wirkung  noth wendig  afficirt  werdeüi  mufste;  daf- 
felbe  faild  Statt,  wenn  das  Thermometer  mit  einem 

Metalle  in  Berijihrung  war»    durch   das  ein   min^ 

< 

der  mächtiger  Strom  als  in  dem  vorigen  Verfuche 

'ging'*)  ' 

Verfuch  3.     Ans  einem  Glascylinder  voll  Luft^L 

der  an  beiden  Seiten  mit  Drähten  verfehn  war,  ging 
an  der  einen  Seite  eine  Rdhre  an  einen  zweiten  Cy- 
liüder  voll  Walter.  Jeder  Schlag,  der  durch  jenen 
Cylinder  ging,  hol)  das  Waffer  Über  fein  Niyeaa 
um  mehr  als  ein  Decimetre;  die  Wirkung  deffelben 
war  aber  nur  augenblicklich. 

Diefe  Verfuche  fcheinen  mir  zu  beweifen,  dafs 
Electricität  auf  Subftanzen  unc|  auf  deren  Verbin- 
dungen, nicht  durch  eine  Erhöhung  der  Tempera* 
tur^'fondem  durch  eine  Dilatation  wirkt,  welche 
die  kleinften  Theiichen  der  Körper  trennt.  Die  ge- 
ringe  Hitze,  die  der  Platindraht  zeigte,  ift  ledig- 
lich 

*)  Nicholfon,  der  diiefe  Vcrfucbc  Bertholle t's 
in  feinem  Journ.  0/  nat,  })4iU  mittheilt,  bemerkt 
hierbei,  Nairne  habe  gefunden,  dafs  ein  klei- 
nes Thermometer  in  dem  leuchtenden  Strome 
zwifchen  zwei  hölzernen  Kugeln  um  32®  F.  aa- 
ficigt.  d.  H. 
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Kchtinfe  Wincürig  Her  Compr«ffion,  welxib«  dwrcH 
die  kleinften  Thftilfcben  hervor  gebracht  wird,  Aiii 
die  eißctrifdhe  Wirkung  zuerft,  oder  die  fie  in  ei* 
Äem  höhern  Orade  leiden,  und  ift  daher  mit  dei^ 
durch  Stöfs  oder  Cüxhpreffion  bewirkten  Hitze  zu 
V*iBrgleich«n. 

WIre  die  l)iIfltat!on  eine  Wirkung  der  BifzV 
fo  würde  cfie  Dilatation  der  Lnft  in  Verfuch  3  nicht" 
inftantan  gewefen,  fondern  nur  allnufalifh  beim 
Erkalten  verfch wunden  feyn«  wie  das  fedes  Mahl 
d^  Kall  ift,  wen^  Luft  durch  W^rma  düatijft  x^i^*"^ 
dtn  ift.  ' 

Bei  der  Zerfetzung  äBsAmmtmli^gats  dticeh  Ele* 
^UAiätj  fällt  es  .in  die  Augen,  dafs  die  Electrlo]^* 
tit  auf:<liefe9  Oas  wirkt,  und  doch  wird  es  nicht  er^i 
Wärmt;   tifld  fo  bald  die  Zerfetzung  vollendet  Utp 
bleibt  das  Volumen  des  Gas  unverändert,  weil  di« 
electriüche  Wirkung,  deren  man  Seh  in  diefen  Ver^^ 
fucheh  bedient,   nietat  kräftig  genug  ift,   um  ^ine 
fidbtbare  Dilatation  hersror  zu  bringen«     In  keinem 
(h$  wird  eine  wahrKunehmende  Dilatation  anders,' 
als  dureh  einen  fehr  ftärken  Schlag  bewirkt^   weti^' 
dj^-die  Wirkung  nicht  ftufenweife,  «wie  bei  derAjis-. 
d^nnng  durch  Wärme,     fondern    augemblieklidh 
cfitfteht^  der  Widerftand  der  tropfbaren  FtOffigl<«it' 
ztt^ofs^tft«  um  iiber wunden  zu  wardes^   woferA 
nicht  die  Dilatation  mit  aafserorxientliGher  üjcaft  ge^*  ' 
fdäirat. 

Ein  VisAxeh  Deiman^e  tiitd  feiner  geleiutea 
AfitarlMfiter*beftätigt  itiefe  Erklärung.      Sie  liefst 

AnmMk  4.  Vhjfük.  S.  ao.  Sx.  3.  X  i^o^.  St.  7.  X 
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fiaen  Schlag  «durch  Blei  geben,  c^^ii.ilchia.  eitlem 
QefäCse  voll  Stickgas,  welches  ihin  alfo  nicht  zu 
o.Kydiren  verflöchte >  befand«.  Es  zerftiebte  in  eia 
Pulver»  welches  gUe  regulini{che EigenXchaften  bei*- 
behalten  hatte.  Hätte  hier  das  Blei  eine  ähnliche. 
Schmelzung >  wie  durch  Wärme,  erlitten,  fo  wüx- 
c|e  t$  fich  allmählich  abgekühlt  haben»  und  dabei  in 
eine  oder  w^nigftens  in  etliche  Maffen  curhärtet 
leyn.  .  .  ' 

Wird  ein  Metall  d^r  Einwirkvog  der  Electriri-: 
tat  ausgefetzt,  fo  inufs-man  fehr.wohl  die  < Wirkun- 
gen,  welche  unmittelbar  von  der  Electricität  h<ir- 
r&hren»  von  dtikJtn.  uatidrfobei«ien,  die  auf  der  Qxy- 
iUrvng  defielben  beruhen.     Die  erftern  befchräo«; 
ken  üch  auf  Verminderung  f>rler.  yernicbti:tog  der^ 
Wirkungen  der  Cohäfibnskraft,  auf  Trennung  und 
Zerftrettung  der  kleinften  Tbeilchen ;  uild  wir^  da* 
bei  etwas  Wärine  frei,   fo  rührt  ße  lediglich   von. 
der  Compri^ffion  her,  welche  einige .  Tl^ile  leiden. 
Die  letztern  dagegen ,  welche  dtrph  die  Oxydicuag 
})ervor  gebracht  werden ,    erzwgen   einen  hohexi  >' 
Ci^ad  von  Hitze ,  und  dann  nehmen  die  WirKungea : 
ganzdas.Anfehen  eines  g^wohBlichen  Verbrenß^^ss . 
an ;  und  dah[er: rührt  es,  dafs  gerade  die  oxydirbar- 
ftcfi  Metalle  am  lefchteftea  zum  CUühen  komni««lr, 
und  am.  meiften  cüeEigenfo^aften  eines  durch.  WAp^ 
fiufGg  gemachten  Meialles  zeigen« 

Die  Electricität  begünftigt  die  OxydiruQg  clc^p^; 
mt^r,  je  mehr  üb  die>Kraft.der  C<4^ärenzich\iräqht; 
gerade  fo,  wie  «ia  AUuli  die  Wii;)^ttng  dt$  Sch^v^f 
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ifSk  ^öf  rfen  Satiörftoff  dadurch  gar  fehr  eAöJit^  dab 
«s  die  ihr.«ntgegen  vrtrkende  Kraft  derCokfifM^ 
igerftört;  und  ein  Metall,   inQueckaber  «u%döß> 
vreit  leichter  als  im  feft^n  Züftande  «u  oxydiren  ift.j 
Selbft  die  Wärme  befördert  dd«  OxycHren  der  Me% : 
Ulle  fiiwr  dadurch ,  dafs  fie  die  Wirkuägen  der  Go-. 
har^E  attftiebt;  doch  hathieria  ctie  expaafir«  Wir^. 
kSttög  der  ElectriCitat  eiö^p  gr<>fseia  Vt^ttheii  «her . 
die  des  Wätmekoik ,   weil  »ihre  Wtrklataifceit.  btots  • 
Wf  dealeftef}  K»rper  elögefchränkt  ifti  aul  den  & 
Sa  ihrem  StränneÄ  trifft  j  die  Luft  leiiiet  durch  fimi 
kdine  Avsdehaung,  welche  der  fixirung  dwSttneü* . 
fk^do^h  Immer  entgegea  ftreben  wilrdb«-r-.HIer^  \ 
aii6  l^äfst  «$  ficb  auch  ericlären,   wie  Waffet*ftaf%as  > 
ein  Eifenoxyd,   welches  im  Foccis  eines  Breattgl^ 
fes  liegt,   voUftSrtdig  z*i  desoxydiren  vermag^  'Ob« 
ichpn  Waffer,  deffea  beidt>  BisflaÄdtheÜe  gleicbmÄ^- 
f$i^  HatzQ  erhalten  9  durch  £if«n  zerfetzt  wird^ 

Wahrfcheinüch  ift  es  ebenfalls  die  %Xj>'a»fiv# 
Wirkung  eines  eledrUcheaStromis,  der  in  eweji  6di 
bearühr enden  Metallen,  zwifchen  d^en  £ch  «in6 
Lage  Waffer  befindet,  entfteht,  von  welcher  d je  von 
Fabront  beobachtete  Oxydation  zw^tt  >!«• 
tklUtp  die  in  WaCfer  elniandef  berühren,  feerrdhrt; 
und  zwar  fcheint  iSe  In  diefein  Falle  auf  dl^  Verbin* 
fdung  mit  ^em  im  Waffer  aufgel<ifte^Sauerfto£fe  4^te» 
gefch rankt  zu  feyn. 

Diefe  Betrachtungen  laffen  fich  duifall^d  chemi« 
fche  Wirkungen  übertragen,  welche  m  $ubftanzett 
•ntftehen^  die  d^  Einwirkung  d^r  Ekciricität  aii^ 


["  MO  T 

gefetzt  wcrdeirj   Vefnrinderüng  der  Kraft  der  Co-: 
hüBeoxi..  welche  ein  Hihdernifs  ^d^r  Vneirbindangeii^ 
itt  die  ihre  kleiiifteiiTHeilcbeii  einzugehen  ftreben, 
eridärt  fie  alte.     Hierbei  bleibt  jedoch  noch  der  Un» 
tecfehied  ztr  erklären^,    der  durch  pofitiVe  und  ne- 
gative Eleotricität  öewirkt  werden  möchte;  Da£s  die 
chcmifchen  Wirkungen  der  Voltaifch^n  Säule  weit 
bedeutender  find,  als  die  der  gewöhnlichen  fo  yiel 
irOenüv^rsi  Electricität>  dürfte  daher röhrrfh ,  weil' 
letztere  nicht,  unüriterbrxichöft  Wirkt,   und  weif  da-- 
h«r  die chemifchen  Wirkungen ,  die,  um  volfettdet' 
zu  werd«o,  Zeit  erfordern ,  bei  ihr  immer  nur  bev 
gion^ii,  und  durch  die  plötzliche  WiederherUfeeilung^ 
des  vorigen  Zuftandes  ftets  wieder  'ierftört  werden, 
wahrend  die  viel  fchwächere  Wirkung  dei  electrb- 
mptorif eben  Apparats  dadurch,  dafs  fie  beftändig-an- 
hält,   durch  ftetige  Verminderung  der  Kraft  der 
CohäreiErz  die  chemifche  Wirkung,  welche  fie  be-' 
fjördert^  fteigern  kann« 

.    Ich  gebedlefe  ErklarungeA  für  nichts  mehr  auSj 
als  für  Vermuthurigen,   welche  fernere  Beobach-^ 

tyageii'beiftötigen  oder  widerlegen  werden. 


■ff 
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V. 

EINIGE    BEMERKUNGEN 
gegen   Folgerungen,   welche   Hr.  Peron 
MUS  feinen  Verfuchen  über^die  Tem- 
peratur  des  Meerwaffers   zieht, 

von 

Leopold    von  Buch. 

(Aus  einem  Briefe  an   den   Herausgeber^   gefchriebeh 

auf  einer  Reife  nach  Italien,  ) 

Weimar  den  Solle«  Mai  iCgoS« 

xNoch  immer  kann  idi  mich  von  den  Folgerungen 
njchl  überzeugen ,  welche  Herr  Peron  äüs  feinen 
fonftfo  hdchft  intereffanten  Verfachen  über  die' 
Temperatur  des  Meeres  in  grofs6n  Tiefen  >  {Annw^ 
len,  XIX,  427»)  2äeht.  Erfand,  daf$  die. Wärme' 
des  Meerwaffens  unter  dem  Aeguator  in  einer  Tie«^ 
£e  von  12144  P^  von  24^/8  bis  auf  6^  R.  abnahm, 
und  defswegen  foU  nun  überhaupt  keine  Wärme* 
quelle  im  Innern  des  Er<ibodens  feyn,,  fondern  viel- 
mehr ewige  Kälte.  „Alle  bisher  angeftellte  Ver- 
foche  diefer  Art'%  folgert  er  S.  443»  ,9  deuten  ein- 
ftimmig  darauf  hin ,   dafs  die  tiefften  Abgründe  des 

^  Meers  eben  fo  gut  als  die  höchften  Gipfel  unfrer  Oe* 
birge  mit  ewigem  Elfe  bedeckt  find^  felbft  unter 
dem  Aequator. '^ 

In  der  That,  mich  fchandert,  wenn  ich  an  eine 

^  fqlche  Eiserde  denke,   und  ich  kann  nicht  umhin^ 
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in)eb  gegen  eine  to  förchterliche  Wee  *ü*  erltUi-Mj? 
tu  der,  uns  die  Verfuche»   wie  e&  mir  fcheint*  kei-    , 
ne&weges  nötbigen.         .  « 

'  Wärea  wir  in  »den  /eßea  Erdkörpelf  eingedri(ii- 
^en»  und  hätten  in  ihm  eine  folcbe  Abnahme  der 
Wdrme  gefunden;  dann  möchte  das  Wober?  un« 
eodhch  viel  Schmerigkeiten  haben«  Aber  in  einefr 
Tlufugkeit>  wie  das  Meerwaüer,  lälst  fich'eijfid  : 
Menge  anderer  Urfachen  der  Elrkäitung  denken»  die 

• 

elie  einfacher  fcheinen»  ^is  die  Annahme  ewiger 
Froftk&lte  im  Innern  der  Erde ,  und  einer  ev^ig  er« 
kKitenden  Eisrinde.  Herr  Peron  fch eint  zu  glau- 
ben» das  Weffer  mnffe  ohnedies  xo''  R.  Tempera« 
tar>  als  die  gewöhnlich'  axigencNnmene  n^ittlere 
Temperalur  des  Erdkörpers»  befitzen.  TraMrig 
SfU,fVeilicb.»  daCi  nuin  noch  fo  häufig  gkubl»  wir 
wiffen  irgend  etwas  voa  ciiner  folchen  mi^lern 
Temperatur;  da  doch  alle  Beobachtung^  im  In« 
Sern  der  Erde»  durch  QneUen»  tiefe  Bnouaen  ,  ir» 
{•  w«»  Bur  die  mittlere  Temperatur  des  Orts  der 
Beobachtung  geben. 

LaSen  Sie  im.  ruheoden  Meerwaffer  mir  eii» 
Mabt>  oder  einige  Mahl  im  Jahre  eine  niedrige  Ten>^ 
perattt^  auf  die  Oberfläche  wirken.  Da«  kältere 
WafCer  wird  finken ,  und  £.ch  lange  mit  diefer  Tem-» 
pera tu«  in  der  Tiefe  erhalten.  Beweis  die  Sdiwet- 
xerfeen ,  deren  Wärme  der  grö&ten  Wafferdichtig-^ 
keit  enlfpricht^  (4  bis  5^  R*>)  und  durch  4en  gan«/ 
xe^  Sommer  conftant  ift.  Ladeh  Sie  nun  Stramun* 
gen  Tq(n  den  Polen. unter  die  OberAsLche  gegen  de» 
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JÜeguator  gehen,  deif'gleichen  i.  B.  die  fehr  bekänn* 
tc  Strömung  vom  Cap  gegen  die  br^fiJifchen  Kfifteii 
und  gegen  den  Golf  Von  Mexiko  ift;  'urid  wir  haben 
fchon  eine  hinlängliche  genugthüende  ürfache  der 
Erkaltung  in  den  Gegenden  des  'Ae^uator's.  gefun- 
'  den,  ohne  an  mittlere  Temperatur  des  Erdkörpers 
•  «tt  denken«  In  den  Polargegenden,  wö  Irvine 
ftine  Verfuche  anfteUlö,,  {Annalen,  XIX,  44^)) 
kann  wohl  leicht  fein  Eisberg  dem  Seewaffer  einr 
Teröperatur  voii  — r  ö    R,  mitgetheilt  haben.  ^ 

Solch  Ewiges  Ei^ ,  foJche  Kälte  fo  nahe  ünfrw 
I      Erdrinde,   wie  Herr  Perön  fcs  fich  denkt,  follten 
lieh    wohl   durch   mehr  ^rfcheinungen ,    al^  blt>{s 
durch. Temperaturabnahme  der  Tiefe  des  Meeres»' 
ätifsern. 

Laffen  Sie  uns  !?üerft  fehen,   wie  Quellen  di^' 
I      mittlere  Temperatur   der  Gegend  anzeigen«     Die 
1      Waffer  dringen  in  die  Spalten,   mit  der  Wärme  des' 
Tages;   andere  mit  der  Nachtwärme  folgen*     Beide' 
I      vermifchen  fich ,   und  wenige  Fufs  unter  der  Obet- 
1      fläche  zeigen  fie  die  mittlere  Warme  de$  ganzen  Ta-  * 
ges  an.     Der^folgeiide  Tag  ift  wärmer ;  fo  bald  diefe 
Waffer  die  erftern  einhohlen ,  oder  durch  die  Röh* 
ren  laufen,   denen  die  erftere  mittlere  Wärme  mit- 
getheilt war  ^  erkälten  fie  fich  zur  mittlem  Tempe*' 
ratur  beider  Tage.     In  gröfserer  Tiefe  werden  wi^ 
das  Mittel  der  Woche,   noch  tiefer  des  Monats  fin* 
den.     Endlich  Avird  ein  Ort  kommen,  an  welchem 
die  WafTer,    nachdem  fie  alle  Temperaturen  ver- 
mengt  haben,  die  mittlere  Temperatur  des  ganzcä  - 
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"J^hreaf  abfetze»  werdeiu.  Und  d^s  mit  Be£l:jnidi9^ 
keit-  Denp  gefetzt^  die  mittlere  Temperatur  eines 
•  Jahrs  fey  Vön,6°}:  das  Mittel  der  Gegiend  von  7^5 
(pßleich  wird  die  Quelle  ihre  W|irme  in  6|Grad  umf 
äadern  möffen :  cmd  ift  ihr  Lauf  durch  den  Diftrikt 
d^r  mittlem  Temperatur  fehr  lang«  £0  wird  itire 
^ärme  £ch  den  7^  immer  mehr  nähern  und  endlich 
ipit  diefer  Wärme  hervor  kommen. .  Da  nna^^ie^ 
Quellen  feiten  mehr  als  ein  halbes  Jahr  zu  Diri^rvol« 
ligen  Circulation  yom  erften  j^indrlngQn  bis  9(um 
Hervortritt  nöthig  haben,  wie  a;u$i  ihrem  Stegen 
und  Fallen  hervor  geht,  fo  wird  durch  iie  djie  m|tl^ 
lere  Temperatur  im  Innern  der  Berge  fehr  fchnell 

,  wieder  erneuert. 

•  -  .  • 

Nicht  fo,  wenn  diefe  Waffer  hierbei  nicht  mehr 
ij»ätig  find.      "  .  '    ^ 

ßauffüre*s  .Beobachtungep  haben  gezeigt,  mit 

welcher  Langfanikeit  die  TeniperatMr  iich  durch  den 

feften  Erdkörper  verbreitet     Schon  in  SoFufsTic-» 

f^^ift  Winter,    wenn  auf  d^r  Oberfläche  Somm^ 

\  hßrrfcht,  und  Sommer,  wenn  dort  Winter  ift.    Jah- 

re  find  dahejr  notbig,  um  die  Teimperatur.  in  gro- 

f^en  Tiefen ,  die  doch  für  u^s  noch  ertreicbbat  find;, 

2JI  eroeuern.     D^s  ift  der  fall  aqfi  fachen  lV(|eeres- 

m^r;  denn  da  läfct  fich  eine  Circulation  der  Waffer 

"in  der  Tiefe  nicht  gut  mehr  denken.     Das  Waffe? 

ift  gefangen   und  kaim  nicht  wieder  heirauSü .  ^*- 

V)renn  nun  die  innere  Centralkälte  fchoQ  a^f  das 

'    Meef waffer  in  fo  geringer  Tiefe  wirkt,  follte  $e  es 

n^<^X  auch  in  folchen  Tie&n  unter  ^hx  Erdf  ^\» 


~> 


idäetm^  .^U.<£o-  weil  von  der  Erwarmudg^^juelle  der 
Oberfläche  entfernt  fincf?  Und  hat  man  je  in  am- 
fterdammer  Brtinnen ,  c^e  tfeF  genug  find,  eine  Spnr 
einer  £oIphen  Temperatur  |^efehn|  die  auffallend 
lunter  der  mittlem,  des  Ortes  geftanden  hätte? 

Freilich  ift  dife  Behauptung  nur  hypothetifch, 
dafs  die ,  von  Herrn  von  Humboldt  aufgeführte 
EntWicJi^ung  des  Wärmeftoffs  bei  der  Solidification 
äer  Gebirgsarlen ,  dem  Innern  der  Erde  ein^  ganz 
artige  Teötperatnr  mufs  mitgetheilt  haben ;  aber  fia 
giebt doch  noch  eineUnw^hrlcljeinlichkeit.iiiehr  ge-»^ 
gen  die  Kälte  des  Innern*  —-^  ■—     , 


»> 


•■^ 
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fortgefetzte    Be obachtungen    über    die. 
irdifche    S trahlenbrechung, 

'vom 

Dr.  H.  W.   Brandes. 

(Auf  ein§m  Schreiben    an  den  Herausgeber ^^J, 

Eckwarden  den  ,i6tea  Mti  iS^S« 

JLcb  Icann  mir  nicht  länger  das  Vergnügen  verEageiiV 
Ihn^n  eine  kurze  Nachricht  von  meiiten  netiefl;en 
Beobachtungen   über  die  Refraction  xnitzutheilen;'* 
Ob  ich  gleich  fehr^wohl  fflhle^  dafs  ich  von  dem 
Ziele,    wohin  diefe  Beobachtungen  führen  foUtexiy 
noch  weit  entfernt  bin,  fo  kann  ich  doch  mitSicber-* 
heit  behauptet,  dafis  die  jetzt  gefundenen  Refultate 
uns  um  einen  fehr  wichtigen  Schritt  weiter  bringen, 
und  den  Grund  zu  einer  Theorie  legen,    zu  deren 
Vollendung  freilich  noch  eine  vollkommnere  Reihe 
von  Bepbachtungen  nöthig  ift,   als  ich  ohne  Unter*  ^ 
ftützung  eines  fachkundigen  Gehalfen  anzuftellen  im 
Stande  bin. 

Schon  neulich  erwähnte  ich ,  dafi$  die  Refraction 
vermuthlich  von  dem  Gefetze  abhänge,  wie  die 
Dichtigkeit  der  Luft  in  der  Höhe  abnimmt;  es  niufi^- 
te  aber  erft  erwiefen  werden,  dafs  diefesGefeti  ähn- 
lichen Variationen  unterworfen  fey,  we  die  fcheiti'* 
bare  Höhe  der 'Gegenftände,  und  dafs  die  Aende» 
rangen  jenes  Gefetz  es  den  Aenderungen  der  Refrar 
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^  '. 

;etIon  gUiebeeitig  find.  P  i  c  t  e  t  -  s ,  BeäbacKtungek 
über  xtie  Unterfcbiede  d^r  Temperatur  in  verfcfah^ 
denen  Höhen,  find  Ihnen  begannt;  fie leiteten  mick 
auerft  auf  eine  Vermutbnng  Ober  den  Grund  det 
Variationen  der  fcbeinbaren  Höheirdifcher  Gegen« 
ftättde.'  Nach  Piotet  ift  die  Wärme  in  einiger 
Höhe  Ober  der  Erde  zu  gewiffen  Tageszeiten  gerin- 
ger»  zu  anderer  Zeit  gröfser^*  als  nahe  an  der  Erde|\ 
uird  meine  Beobachtungen  im  vorigen  Jahre  zeigten^ 
dals  die  Aend^rungen  der  Refractiön  in  Rfickficht 
der.Tages^eitea  einen  ähnlichen  Gang  gehen,  iwia 
die  Unterfcbiede  der  Temperatur  in  yerfchiedenea 
Höben  bei  Pictet/s  B6<rt>achtung.  Gerade  in  den 
Tageszeiten  ^  wo  P  i  c  t  e  t  die  obere  Luft  in  Ver<^ 
glcrichutig  der  untern  am  kälteften  fand,  erfchienen 
die  Gogenftäade  ani  xiiedrigften ,  und  ihre  grofsto 
Erhebung  traf  auf  diejeaigeln  Zeiten,  wo,  nach  Pi* 
c  t  e  t ,  die  höhern  Luftfc^ichten  wärmer  als  die  nie- 
drigern  .find. 

Die  Vermuthungy  d^^  in  di^fer  verfcbredenen 
Wärme  der  höbern  und  niedrigem  Luftfchichten 
dtt  Grund  der  gröfsern  oder  geringem  Erhebung^ 
der  Cegepftände  liege,  wird  durch  die  Theorie  der 
Strahlenbrechung  fehr  unterft atzt,  'wie  das  auch 
fchon  von  mehre'rn ,  die  fich  mit  diefer  Materie  be. 
fcbäftigt  haben,  recht  gut  dargethan  ift«  Da  näm- 
lich die  Krön^mung  des  in  der  Luft  fortgehenden 
liichtlfrahls  blofs  davon  herrObrt,  dafs  die4!>icbtig- 
keit  der  verfcbiedenen  Luftfchichten  ungleich  jft,  fo 
9tfifele   die  .KrOmmung  des ;  Strahk ,    mithiii   die 
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ffcheti^re.Erhebaag  der  C/egeoftäade  ^  deffo  mebr 
zunehmeo ,  je  fchneller  die  Dichtigkeitin  der  HQhe 
abnimmt»    und   das    Gefetz  diefer  Aboahme   der 
DichtigHeit  ift  offenbar  anders,   wenn  die  Luft  io 
der  Höhe  wärmer ,  und  anders ,  wenn  ße  kälter  ift^ 
als  an  der  Erde«     Bei  einer  überall  gleicbfurtmgen 
Temperatur  würde  in  i^o^Fufs  Hohe  über  (ier  Erde 
4ie  Dichtigkeit  der  Luft  demMarintte'fcben  GeCetzi^ 
gemäÜB  etwa  um  ff^s  g^Ji^ger  als  dicht  an  der  £rd4i 
feyn;    aber  da  die  fpecifi|chA  £Ia&i6if»t  d«r  Luft 
durch  die  Wärme  fo  ^r ofse  Amderuogen  leidet ,  Ib 
ift  die  Abnahme .  der  D^ltigkeit  bei  uligleichförmi« 
ger  Temperatur  bettänhtfadl  hiervon  yerichiedea.r 
Nimmt  man,  um  in  runden  Zahlen  zu  ('echoen,  ail, 
diais  bei. einer  Ailnderung  der  Wärme  i^on  t^>  R.  ^düp 
Dichtigkeit  bei  gleidieim  Drucke,  fich  lim  3^  än- 
dert,  fo  wird,  wenn. in  90  Fufs  Höhe  die  W$rme 
auch  nur  um  |^  R.  kälter  als  unten  ift»  4i«  Pijptitig^ 
Keit  der  Luft  in  diefer  Höbe  =  4f^§  .  ^^  das  ifi^ 
beinahe  s=s  I/002  feyn,  wton  fie  nahe  |ia  der  Erde 
s=  I  ift:  die. Dichtigkeit  würde  alfo  in  diefem  Falla 
i;n  der  Höhe  zunehmen.,   ftatt  dafs  üe  nach  d#r  y^ 
wohnlichen  Regel  abnehmen  feilte.     In  einem  fi>l«^ 
eben  Falle,  (welcher,  nach  Piktet,  um  Milti^  Statt 
finden  kann,)    mftfete  atf<>  de^  Lichtftrahl  eiiien 
Weg  nehmen,  deffen  cömrexe  Seite  giegen  die  Erde 
gtkehrt  wäre ,  und  der  Cf egenftand  nicht  erhoben» 
Ibndern  erniedrigt  erfchein^n.     In  dem   enigegen 
gefetzten  Falle  aber,    da  die  Wärme  in  der  Höhe 
gröfser  als  unten  ift»  nixnmt  die  Dichtigkeit  fghnelr. 


1« 
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lör  ^b,  älrtttei  glefehfermiger  Teöiperätur,  vind^die 
^Thebung  miifs  allb  gröfser  feyoj  gl&weoR^übferaU^ 
gleiche  Wärme  herrichte.-  L  - 

j     Diefe  Schlaffe    fchienen   mir  fo  überzöttgend, 
dJifs  idt  gav  nicht  mehr  zweifeln  kahn^  dafs  hier- 
dbrch  die  Variationen  der  Refrhction  bdwiirkt  wer« 
di?n,   üid  ich  hielt  e^defsbalb  für  iiHindthig,  dar- 
über befondete  Beöbachtüiigen  anztiftellen.     Da  in- 
de£s  Herr  Drw   01b ers   mteh   aufmerkfam-  darauP 
machte^  daÜ  directe  Bi^pbacbtnngeö  doch  beffer  da- " 
2H  dicneir  wfftTde^,    die  Saohö^  vöiifg  ins  liicKt  zu 
ftelien^  lo-  entfehlofs  ich  mioknä  den  i^ff^  Früh'- 
lingstagen  des  März  zu  einigen  Beobachtungen  die-  - 
fqr  Arte  .  Wegen  ider  Schwierigkeit,   eiöeil  höhern 
Mäft  atifeutifiäiten ,  nnd'ein'IPhermometcr  zu  grö-  - 
fsern  Hdh^n  hinairf  zu  zleh«&  und  herab  zti  laffen;  ' 
begnügte  ich  mlcb,  eiibra^Hrijeft  von  i^öFiifs  a'nfzu-  ' 

richten  9 .  und  v^rniittdlteine^liiaauf  gezogenen  und  * 
herab'  gelaffimen  .Thtomomeiters  die  Wärme  in-  ig  ^ 
Fufis  Hdbe*zu4>eobachien ,  vf^lU:«hd  ein  anderes  un< 
teo  hängeiides  Thermom^tet  die  Wätthi  in  4|  Fufs 
Höhe  über  -dar  Erde  amMigte;^^^  Zugldoh  wurde  die  - 
fcheinbare   Höhe    einiger    entfernter  OegenftiTndd 
beobwk^tet.  .       . 

Diefe  gleicfatzntigeii  Beobaebtungen  zeigten  niin 
foglelch,  dafs  die  Verfchiedenheit  der.  Temperatur 
fich^gerade  eben  fo  ändert^  wie  die  Icheip^e  Hö^ 
he  der  Oegenitände.    ^ 

Bei  Sonnen  Azifgang  war  die  obere  Luft  etwaf 
W&rmer  als  die  untere;;   aber  fb  wie  die  Sonne  üitg. 


\ 
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ifcahm  der  ^Aterfcihied  ab,  und  wistd«  ssa  o  :  uikl 
f<»  wi«  diefi'ei:folgt^»  nahm  auch  die  fcheüibare  H5«- 
he  der  Gegenftande  allmähliob  ab. 

War  die  Ti<!Rp;eratur  in   diefen  verichiedeneii 
Höhen  zur  Okichheit  gela<igt>  fo  nahm  fortdänerncl . 
die  Warme  ad  der  Erde  fchöeller  als  oben  zu,  und 
an  güD fügen  heitern  Tagen  ytat  kürz  nach  Mind^ 
die  Luft  in  i8  Fufs  Höhe  reichlich  i^  K  kilter  kls 
an  4|F^Cs  Höhe.     Die  entfernten  Gegenftändb  ei>  » 
fchienen  am  niedrigften»  wenn  diefer  Unterfchied  . 
f^n  Maximum  erreichte,  und  fingen  an  lieh  zn  er««  . 
4ifibea»  <o*baId  die  relative  Kälte  der  obern  Luft 
abnahm» 

.    So  bald  nainlich  ,die  Wanne  einige  Stunden  nach 
]4itt;ag  .wieder  abzunehmen   anfing,    niherte.fich  . 
die  Temperatur  in  diefen  verfebiedenen  Sduchtea 
wieder  der  Gleichheit;   um  4  bis  5  Uhr  Nachmk^  . 
^^^  ftanden  die  Thermomeler  gleich,  hoch ,'  undi . 
ffAter.  hin  war»    weil  die  Abkahlung.an  derllrde 
iipm^ef  Ichneller  aJU  oben  fortging,  die  Wfrme  obea  • 
gröfser  als  unten,  und  mit  dem  Wachfen  diefes  üa- 
torfchiedesr  erherben    fi^    die  Oegenftände   melir 
und  mehr.     ,.   ^       ,  ' 

Diefer  Unterfchied  der  WSrme  nahm  nsrdi  war«» 
^n  Tagen,  wenn^ed  leefaH  ftiU  war,  gleich  nach 
Seune^  Unc&fgang  fchneil  sni>  und  diefein  2üneh*  . 
nxßiY  gemäfs,  .wurde  ai|cl^ die  feheinbare  Höhe  der 
Gegeofrände  faft  von  Minute  zu  Minute  gröäer^  bis 
i](^. gegen  das. Ende  der  Dammertmg.'ihr  Maximnm 
(%u  erreichen  fehlen.     An  einigen  vorsngUch'gtto».; 
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igen  Tag?ii  war.  dion  dii;  Luft  ^oben  um  mehr  als 

» 

•  ij^  R.  wär«kf(r  als  in  4|Fnfe  Höhe;   und  dicht  an 
d^r  Erde  war  fie  noch  kälter  als  hier.  /     . 

DS«£e  Beobachtiuigen  bevtreifen  auf  da«  vollkom-^ 
menfte^    da£s  die    vorhin   angeführte  Vermuthung' 
völlig  geg^ründetfey:    aber  zugleich  fch einen  fiel 
'  9uch  auf  dieErklMrung  eines  and^n  Phänomens  zu 
leiten.  .*-?•;.  *An  heitern  Tagen ,   wenn  um  Mittag' 
die  Wärme  4n  5  Fufs  Hohe  grüfser  als  in  ig  Fufs 
HöUe  ift,  findet  man  dia  Erde  felbft  nofch  um  vieles 
wärmer»  als  die  Luft  in  5  Fufs  Höhe,  und  das  be*^ 
trägt  zuweilen  mehr  äk  -it°  H.     Unter  diefen  Um- 
Itändeo  muls  alfo  die  Dichtigkeit  der  Luft  von' der* 
Erde  an  bis  zu  5  FnÜs  Hdhe  febr  erheblich ^   (etwa 
um  ^^))  zunehmen ,   und  Lich^ftrahlen ,  *  die  nahe 
an  dferErde  v<)rbei  gehn,  muffen  wahrfcheinlich  fehr 
Tiel  mehr  gebrochen  werden,  als  die*,  wekh&dureh- 
höhere  Luftfchic^ten  gehn.  •  Hierdurch  könnte  e»; 
gar    wohl   möglich  werden,    dab   von   demfelben 
"Punkte  zwei  v«rfoh|edehe  Lichtftrahlen  ins  Auge 
gelangten;  «loer  beinahe  geradlinig  durch  die  obe«^ 
re  Luft,  ein  zweite^,   der  nahe  an  der  Erde  wieder 
aufwärts  gebrochen  würde :  — •  und  fo  könnte  man 
denfelben  Gegenftand  doppelt  feheu^     ^         ;    ;  : 

Wirklich  fieht  man  zu  fokben  Zeiten  die  »Ge- 
genftande*iGfo;>/7e/^:  ein  Mahl  in  ihrer  natürlichen 
Lage»  und  atffserdem  ein  umgekehrtes  Bild ,  (Avie 
gefpiegelt,)  unter  ihnen.  Die  eben  angeführte 
Betrachtung  gieht  nun  zwar  fo  beim  erften  iJlicke 
nicht  ^n.    warum  da«  zveeite  Bild  umsekeh;:t  et* 


/ 
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fchdfil:^  aber  efne  gekuuere  Unterfuehung  w;rd(^ 
wenn  iöh  nicht  irre,  atioh  hiervon  dan  Grund  aö^ 
geben.  *)  -  ».. 

Im  Ailgenieinea  würden  fich  nun  alfo  wohl  die 
I)ierbei  vorJiömnienden  Erfoheinungta  .erklären  laf^ 
fen ;   aber  um  eine  ganz  vallkonunehe  Theorie  zi» 
«ntwerfen  und  fie  in  allen  Rockfichten*  zu  prdfen^ 
waren  dock  noch  neue  Beobachtungen^  n$ririg.   Man^ 
mflfst^. ' nämlich  zuerft  die  j^eichzeitige  Wärme  iii' 
mehrera  Höibe9  bcfftimmen,   um  die^cale  der  Dih 
fer^nztin»  ;0dar  eigentlich  die  Scale  der  ]3ich|igkei-' 
t^  für  den  Zeitpunkt*  der  Beobachtwg  genau  zft 
kennen  j  und  zweitens  müfste  man  Hefa  nicht  begnü-c 
geny.  )die  fcbeinbare  Höbe  einiger  GegenftändefQr 
eben,  diis,  Zeitpunkte  zu,  be&immen«   fondern  man: 
mauste  durch  ein  genaues  Nivellement  auszumachen. 
fucheUy   unter  welcher  fcfaeinbareii  Hdhe  diefe  Ge- 
g/opftande  ohne  den  Eiafluls  der  Re&action  erfchei- 
nen  wQrden.    — -     Eiue  mäfisige   Anzahl  .folchec 
Beobachtupgen,    welche  für  gegebene  Scalen  disr 
I>iohtigkeits    (oder    der    WarmedÜferensafent    als 

Haupt- 

*)  'Auch  diefer  Grund  ifi  fchon  ziemlich  genügend 
von  mehrern  der  Naturforfoher  entwickelt   wer* 

•  den,  Welche  Heb  <ror  einigen  Jahren  mit  fiebbach- 
tuni^n  und  Erklärungen  der  uagew^h&luäien  Er« 
fisheinungen  durch  irdifche  Strafalenbr^cbang.  be« 
fchäftigt  haben.  ,  Doch  berechdgen  uns  die  bisheri- 
gen Unterfuchuqgen  des  Hrn.  Dn  Brandes,  auch, 
hierüber  von  ihm  noch  viel  Neues  ^  Berichtigtes  und 
genaner  BeMmmtts  lur  erlürarten.  d>  H. 
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HauptbeftimmungSgruDd  der  Dichtigkeitea^)  die 
zugehörige  wahre  Gröfse  der  Refractioir  angäben» 
vjrprden»  glaube  ich.,  hioreichehn,  um  diefe  Lehre 
SU  einem  folchen  Grade  von  Vollkommenheit  zu 
bringen,   als  man  für  jetzt  wQnfchen  kann. 

Aber  diefe  Beobachtungen  fcheinen  mir  niclit 
durch  eine  Perfon  ausführbar.  Wollte  man  z.  B. 
neben  den  Refractionen  die  Warme  in  40,  20,  lOp 
5,  2  und  o  Fufs  Höhe  über  der  Erde  beobachten» 
(o  würde  eine  folche  Reihe  von  Beobachtungen 
theils  nicht  fchnell  genug  vollendet  werden,  uhi  al* 
le  als  nahe  genug  gleichzeitig  zii  betrachten,  theils 
würden  fie  die  Aufmerkfamkelt  zu  fehr  theilenT 
Ich  wünfchte  fehr,  diefe  Beobachtungen  noch  aus- 
zufahren, aber  ich  zweifle,   ob  ich  einen  G^hülfeu 

■ 

dazu^  finden  werde. 


* ' 


s 
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VII. 

•  I 

Einige    Bemerkungen    über    Ifolaf^oren* 

Aus    einem  Schreiben  des  Herrn  Predigers 
JÜarschaux    an    den   Heihausgeber» 

Wefel  den  agilen  April  1805. 

ndem  ich  mich  zu  fehr  zarten  electrome- 
trifchen  Verfuchen  bereitete ,  glaubte  ich  den  Ein* 
flufs  der  Ifolatoren  auf  die  Voltaifche  Säule  ganz 
genau  prüfen  zu  muffen*  ^  ^. 

Ich  unterfuchte  zuerft*,  ob  Glas  von  der  Dicke 
unfrer  gewöhnlichen  Fenfterfcheiben  zur  Ifölirung 
einer  darauf  ruhenden  Säule^wohi  hinreichend  feya 
würde.  Zu  dem  Ende  ftellte  ich  aiif  eine  I^enfter«- 
fcheibe  von  weifsem  Glafe,  die  von  Staube  gerei- 
nigt war,  und  f^hr  trocken  zu  feyu  fchien,  eine 
Säule  vpn  14  Piattenpaaren,  und  verband  den  ei- 
rien  Pol  derfelben  mit  der  Krone,  dep  ^andern  mjt 
der  Kugel  meines  Electrometers>  fie  zeigte  eiaeln-* 
teiifität  von  42^^  *)  ' 


*)  An  diefem  Tage  blieb  lieh  die  Electricität  der  At- 
mofp)iäre  den  Morgen  durch  auffallend  gleich; 
denn  als  ich  fie  zu  verfchiedenen  Stunden  mit 
glichen  Säulen  unterfuchte,  um  auf  die  übrigen 
Verfucbe  mit  deAo  .mehr  Sicherheit  bauen  zu  kön- 
nen, fand  ich  fie 
um    9U    ;  QÜyS  ;  gUaG';  ioU24',-  iiU  ;  laUiy' 


425'  ;   428»  ;    428* 


428"  ;  420**  ;  44«>** 
'    Marichaux* 
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Als  ich  biofe  den  obern  Pol  diefer  Säuk.In  Vet* 
bindüng  mit  der  Krone  d««  Mikrometers  brachfe, 
bekam  ich  400%  428®^  (welche  Za,hkn  fich  bei 
mehrmahHger  Wiederhohiiing  eben  fo  fendenj)  alfo 
eben  fo  viel  ElecOricität,,  als  d^  ich  beide  Pole  det 
Säule  mit  dem  Electromikrometer  verbünde»  Tiattet 
voraus  ich  fchliefs^n  pufste,  dafs  der  untere  Pol 
diefer  Säulen  auch  jetzt  noch  in  leitender  Verbin- 
dung mit  der  Kugel  des  Inftrumenis  ftand»  und  daf$ 
folglich  das  Glas  entweder  leitete,  oder  an  det 
entgegen  gefetzten  Flache  entgegen  gefetzte  Eie<;trii* 
cität  condenfire. 

Ich  bäuete  nun  eine  zweite  Säule  auf,  Jfolirte 
fie,  genau  eben  fo  wie  die  erfte,  und  fteilte  beidd 
neben  einander,  in  einer  Entfernung  von  ungeföht 
6  bis  7  Zoll,  fo  däfs  beide  Glasfeh eiÖen  hinlänglich 
getrennt  zu  feyn  fchienen.  Die  ung'leichnamigea 
Pole  diefer  Säulen  waren  nach  oben  zugekehrt;  ich  ■ 
verband  den  einen  mit  der  Krone,  den  andern  mit 
der  Kugel  meines  Electrometers^  und.es  fanden  fich 
beim  erften  Verfuche  690^,  beim  zweiten  720^^ 
alfo  beinahe  das  Doppelte  als  zuvor.  Es  fand  alfo 
offenbar  durch  "^das  Glas  und  die  Tifchplatte  eine 
Leitung  Statt,  welche  beide  Säulen  in  eine  einzige 
von  beinahe  doppelter  Anzahl  Plattenpaare  ver* 
,  wandelte. 

Dafs  dieGlüsföheib|e  nieht  gehörig  ifolire,  brach* 
te  idh  zur  volkn  Gewifsheit»  als  ich  die  beiden  Sau» 
len,  mit  ihrer  gläfernen  ^Unterlage  >^  auf  zwei  GA- 
fteile  fetzte»    wovon  jedes  aus  q  horizontal  liegen*^ 
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den  8  Zoll  langen  Glasftäben  bertand,  die  %  Zoll 
,von  der  Tifchplatte  entfernt  waren.  Der  obere 
Pol  der  einen  diefer  beiden  Säulen,  ausgemeCfen  zu 
verfchied.enen  Mahlen ,  gab  jetzt  ^ga^  SSS*^»  393 '» 
34o^>  35o  >  auch  ungefähr  fo  der  andere;  und  als 
ich  beide  obere  Pole  diefer  Säulen  den  einen  nät  der 
ICrooe,  den  andern  mit  der  Kugel  verband,  erhielt 
ich  44i^>  \i^A.  etwas  mehr,  bald  etwas  wenigen 
Eine  Stunde  fpäter  gaben  diefe  Säulen  4^0^^,  4^5^> 
465°;  einige  Z^it  nachher  47^*^,  47^^  48©^  45*^^  \ 
ein«  Erhöhung,  die  von  der  erböheten  Tenfion  dei: 
atmofphärifchen  Electricität  herrührte. 

Wenn  man  den  obern  Pol  einer  perpendiculä'r 
ftehenden  Säule  mit  ^inei"  gut  Idtenden  Siibftanz  be«» , 
rührt,  während  der  untere  mit  der  Krone  des  Ele- 
rtrometers  verbunden  ift,  fo  wird  diefer  untere  Pol 
ibgleich  völlig  thäti'g.  Gefchieht  die  Berührung  mit 
einem  Ifolator,  fo.zeict  er  defto  mehr  von  feiner 
Tliätigkeit,'  je  kürzer  der  Ifolator  ift.  Ich  berühr^ 
te  ganz  leife  den  obern  Pol  einer  Säule  von  25  Plat- 
tenpaaren'mit  einer  18  Zoll  langen  Glasröhre;  fo 
lauge  die  Berührung  dauerte,  gab  an  diefe^i  TagQ 
tler.  untere  Pol  65^.  Mit  einer  kürzern  Röhre 
gab  er  5250^,  und  bei  einer  Berührung  mit  der 
Hand  3oö^' 

An   horizontal  liegenden  Säulea   habe- ich  bis  .  1 
jet^t,  (ausgenommen  ein  einziges  Mahl,)  bei  ähn- 
lichen Verfuchen  immer  beide  Pole  thätig  gefunden^ 
obfchon  vQi%  ungleicher  Intenfität.     Als  ich  die  mitr 
teifte  Schichtung  niner.folcheu  Säule,  mit  der  Krone 
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dies  Electrometers  verband,  bewirkte  fie  bald  gat 
keine  Anziehung»  bald  nur  eine  Anziehung  von  ei* 
Bigen  Graden,   je  nachdem  es  mir  mehr  oder  weni«« 

'  ger  gelang,  die  Gränzen  beider  pofitivea.  und  nega- 
liven  Maffen  mit  dem  leitenden  Drahte  zu  treffen. 

I  Ich  durfte  inzwifchen  nur  unter  diefen  Umftänden 
den  einen  oder  den  andern  Pol  mit  der  Glasröhre 

berühren^    um  fofort  am  Mittelpunkte  Thätigkeit 

>  .  -  < 

zu  finden. 

m  • 

Oft  war  eine  blofse  Annäherung  des  Glasftabeg 
dn  den  obern  Pol  der  perpendiculär  ftehenden,  und 
an  den  einen  oder  den  andern  Pol  der  horizontal  iie- 
gendeft  Säule  hinreichend,  um  fogleich  dem  untern 
Pole  der  erften ,  und  dem  Mitteljßunkte  der  andern 
Thätigkeit  zu  geben,  i 

Das  leitende  Vermögen  der  Ifolatoren  fcheint 
nicht  die  einzige  Urfache  diefer  Erfcheinungen  zu 
feyn ;  fie  entftehen  gewiis  mit  von  jenen  electrifchen 
;  Atmofphären,  die  Herr  Prof.  Er  man  an  gröfsem 
Körpern  wahrnahm,  die  Volta  an  Gegenftänden 
in  feinem  Zimmer  längft  fchon  beobachtet  haben 
.  will,  und  die  mir  beideip  häufigen  Gebrauche  der 
Voltajfchen  ^ule,  durch  ihre  Wirkung  auf  diefe, 
oft  in  den  Weg  kamen.  ^  / 

Auffallend  und  belehrend,  aber  höchft  unange- 
nehm  war  mir  eine  Erfahrung  diefer  Art  an  einem 
neu  verfertigten  Electromikrometer,  das,  anftatt 
4^0^  zu  geben,  die  ich  damahls  von  einer  Säule  von 
i4  Plattenpaaren  zu  erwarten  beirechtigt  war,  nur 
90^  und  nicht  mehr  lieferte*  Ich  fuchte  alles  wegzu« 
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räumen»  wovon  ich  glaubte  >  es  könne  .hieran  Scbnld 
haben,   doch  lange  ohne  allen.  Erfolg^»  bis  ich  die 
Seiten  Öffnung  des  Glascylinders »   welcher  von  der 
MikrqmetQrfcbFaube  beinahe  berührt  würde,  zu  er- 
weitern  anfing.     Dadurch  gewann  ich  fogleieh  50^1 
•Piefein  Winke  folgte  ich.      Der  Durchraeffer*  des 
Cylinders  war  etwas  grof&er  ausgefallen,  und  ftand 
dem  Geftelle,  das  die^  Mutter  der  MikrcMneterfchrau« 
be  trägt,  nahe*     Der  Cylinder  wurde  losgefchroi» 
\>eny  .  ufld  etwas  entfernt.      Die  Intenfität  wuchs,, 
und  nahm  mit  der  Entfernung  immer  mehr  zu,   bis 
ich  das  Maximum  erhielt.     Nun  gingen  freilicdi  12 
Tage  Arbeit  verloren,  indem  viele  Stücke,  zu  dem 
jaeuen  Verhältniffe ,.  verändert  werden  mulsten  ,  al« 
lein  es  wurde  an  Erfahrung  gewonnen,    und  ich 
lernte  da,,  wo  ich  fie^  nicht  vermuthet  hatte,  die  Ge- 
genwart der  electri£chen  Atmorphären  kennen  ,  die 
jed«r  Körper  mit  fich  führt.     Ein  Wink  für  Künft- 
ler>  die  etwa  mein  Electroraikronieter  werden  nach- 
uiach«a  wollen;,  zugleich  auch  ein  Wink  i^v  Pby« 
£ker ,  die  nicht  immer  genug  den  Einflufs.  nahe  fte« 
hender  Gegenftände  berechnen. 


'Wefel  des  TöXeit  Junm  fgo^. 

Noch  einen  kleinen  Zufatz  zu  meinem  Schreiben 
'über  Ifolatoren,  veranlafst  durch  Ihren  letzten 
Brief.  Sie  fchrieben  nämlich  der  Ableitung  meiner 
Xfolatoren  ein  Phänomen  zu  >  woraus  ich  auf  Ora» 
\itation  der  electrifchen  Materie  ichlo£s.  .  Sie  hat- 
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tcn  R^cht.    Ift  mir  dadurch  eine  Spekulation  ver- 
,-loren  gegangen,    fo  habe  ich  dagegen  einen  höchft 
einfachen,  aur, Voltaifchen  Säole  zweckmässigen  Ap- 
parat gewonnen.      Da  Glasfäulen  felbft  von  8  ti* 
lo  Zoll  Länge  zu  Unterlagen  4er  Säule  nicht  reclit  / 
taugen,  gerieth  ich  auf,  den  Einfall,   meine  Säulen 
an  feideiien  Schnüren  aufzuhängen,  o  Ich  verfertigte 
mir  zu  dem  Ende  Scheiben  von  dünnem  Meffing- 
blech,  bohrte  am  Rande  fünf  kleine  Löcher,  gleich 
entfernt  von  einander,  zog  dusch  diefe,Löcher  fünf 
Schiiöre  von  dunkelrother  Seide,  die  ich  gerade  bei 
der  Hand  hatte,  und  befeftigte  fie  oben  durch  einen 
Knoten.      Je  höher  die  Säule  werden  foU,    defto 
mehr  folcher  Bleche  ziehe  ich  äui  die  Schnüre,  und 
es  laffea  ßch  auf  dief«  Art  Säulen  von  loo  bis  aoo 
Plattenpaaren  aufbauen,   die  eine  hinrdchende  Hal- 
tung bekommen ,   wenn  die  Zwifchenbleche  von  20 
zu  20  Platt^npaaren  das  Schwanken  der  Schnüre 
verhindern.     Ai»s  folgenden  Verfuchea  feben  Slie, 
Wie  fchön  diefes  GefteU  ifolirt. 

Nachdem  eine  Zink -Meffing- Säule  von  12  Plat- 
tenpaaren von  II  Uhr  an  gehangen  hatte,  gaben 


um  ^ 

der  obere  Pol    i3o^ 
der  untere  Pol  i35 

265^ 

35o 
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D^efe  ünterfchiede  zwifchen  der  Action  beider 
Pole  einzeln  genommeni  und  der  Totalvvirkung  der 
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Slul«,  erwähne  ich  hier  zum  erfteq  Mahle^  ob 
$e  gleich  mich  fchpn  feit  einigen  Jähren  befchaftigt 
haben;  allein  bis  zu  diefer  Stunde  habe  ich  noch 
picht  genau  das  2kifällige  van  dem  Conftanten  tren^ 
nen  können.  Ich  glaube»  dafs  fie  zum  ^Tbeil  noch 
von  Umftänden  abhängen,  die  fich  werden  wegrau* 
fhen  laffen. 

Indeffen  ersieht  fieh  aus  den  angefahrten  Ver- 
fliehen:  i.  Dals  diefes  neue  einfache  Geftell  fo 
VoUkommen  ifolift  wie  möglich.  ""^  2.  Dafs>  wenn 
Idie  ffol^tion  Tollkomn\en  ift^  beide  Pole  gleich  ftark 
wirken;  dafs  folgUoh  die  gröfsere  Leitkraft,  welr 
ehe  Herr  Prof.  Er  man  anfangs  an  dem  pofitiven 
Obern  Pole  feiner  isoofchichtigen  Zink -Silber -Sau« 
le  bemerkte,  von  eiiier  unvollkommenen  Ifolirung 
herrührte,  da  feine  Säule  auf  einer  Glasfcheibö 
Jtand.  --^  3*  I^di^s  die  Action  der  Säule  zufammen 
^fetzt  ift  aus  der  Action  beider  Pole,  die  zu  der 
TotaWirkung  beide  gleich  viel  hergeben ;  wodurch 
die  beiden  ungleichnamigen  Electricitäten.fich  un* 
ter  das  bekannte  Gefetz  der  cbemilchen  Verwandt« 
fchaften  ordnen. 
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VORLÄUFIGE    ANZEIGE 

der   BucJihändler    Lcvjrault   und    Scboe), 

die  Werke  betreffend^  Welche  Hr*  Alex. 

VON   Humboldt    über  ^ feine  Reife   nach 

Amerika    in   ihrem   Verlane    heraus 

'  geben    wird^ 

Paris  den  Soßen  M'ift  igo^« 
'—  —  Herm  von  Humboldt^s  raftloCer Eifer,  neu# 
Entäeckungen  zu  machen  und  gemachte  zu  prüiPen ,  hat 
ihn  bis  jetzt  yechindert,  feine  Papiere  riilVig  zu  ordnen« 
wir  können  daher  dem  Publicum  noch  nicht  den  aus- 
führlichen Plan  der  Terfchiedenen  Werke  vorlegen ,  die 
zutammen  feine  Reife  ausmaöben  i^erden,  in  u^elc^em 
Plane  man  zugleich  ein  Verzeichnifs  der  v6fi  ihm  mit- 
gebrachten Zeichnungen,  Landkarten  und  Naturpro- 
dukte ünden  w'ird.  Herr  von  Humboldt  hat  uns 
inzwifchen  erlaubt,  die  Neugierde  des  Publicums  durofa 
folgende  Ankündigung  vorläufig  zu  befriedigen« 

Die  Materialien,  welche  Herr  von  Humboldt 
aus  Amerika  mitgebracht  hat,  Zeichnungen  und  Land« 
karten  Co  wohl,  als  Manufcript«!  bedürfen  nur  einiger 
l\eviÜQn,  um  dem  Publicum  vorgelegt  zu  werden.  Da 
er  aber,  wie  billig»  Zahlen  und  Mrjjkngen  als  die  Grund'» 
Jage  aller  phyßfchen  Unterfuchangen  anfleht ,  fo  hat  er  vor 
allen  Dingen  alle  feine  Berechnungen  unterfuchen  laf* 
fen  wollen.  Er  hat  daher  dem  Bureau  des  Longitudef  in 
Paris  einen  Theil  feiner  afirononiifchep  Beobachtungen 
def  AbAände  des  Mondes  und  der  Verlinftet;ung  der  Ja« 
piters- Monde  vorgelegt,    .und  der  berühmte   Prpny 
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Jb^t  idie  Gefälligkeit  gehabt,  imgIi  der  Laplaee'fiken'Pot' 
mel  mehr  als  5oo  barometrifohe  flöhen  zu  berichtigen« 
Da  diefe  Arbeit  vollendet  Ceyn  muCste ,  ehe  man  daran 
denken  konnte,  die  Reife  felbflin  den  Drack  zu  geben, 
fo  .mufste  nothwendig  die  Bpoobe^ ihrer  Erfcheinung  ver- 
Xpätet  werden;-  das  gelehrte  Publicum  wii<d  aber  dafär  * 
in  der  gröfscrn  Genauigkeit,  die  in  dem  Werke  herr- 
fcben  wird ,  eine  reichliche  Entfchädigung  linden. 

Die  meiften  bisherigen  Reifebefchf  eiber  haben  ihrd 
Beohachtungen ,  von  fo  heterogener  Natur  üe  auch  feyn  . 
mochten,  in  Eiriem Werke  vereinigt.  Hr.  von  Hum- 
boldt fchlägt  einen  andern  Weg  ein:  die  veffchiede- 
tnen  Gegenllände  feiner  Unter fuchungen  machen  eben 
f o  viele  verfcliiedene  Werke  aus.  Alles ,  was  Aftrono- 
mie,  Geognofiey  Botanik  und  Zoologie  betrifft,  erfcheint 
in  befondern  Sammlungen,  fo,  dafs  in  feiner  eigent- 
lichen Reife  vorzüglich  nur  von  der  Befchaifenheit  der 
JLänder  überhaupt,  von  dem  Urfprunge  der  verfchicde- 
pen  Nationen,  von  ihren  Sitten,  ihrer  Geifteskultur 
und  ihrem  gefellfchäftlichert  Zußande,  von  den  Alter- 
thümern,  dem  Handel ,  der  Staats  Ökonomie  fand  anderii 
Gegenftänden  von  allgemeinerm  Iritereffc  die  Rede  feyn 
wird.  Derjenige  Theil  des  Publicums,  welcher  fich 
nicht  bcfonders  mit  obigen  Wiffcnfchaften  beCchäftigt, 
wird  es  gerne  fehen,  dafs  die  Erzähluhg  nicht  bald 
durch  efne  aftronomifche  Beobachtung ,  bald  durch  di^ 
Befchreibung  «iner  neuen  Pflanze  oder  eines  unbekann- 
ten Thieres  unterbrochen  werde,  da  hingegen  der  Aftro- 
Äom,  der  Botaniker ,  der'Zoologc,  ihre  Rechnung  da- 
bei finden  werden,  dasjenige,  was  für  ße  hauptfäch- 
lich wichtig  iß,  iti  abgefonderlen,  Werken  zu  befitzen. 
Da  jedoch  durch  diefe  Einrichtung  die  Erfcheinung  der 
Reife  felBft  für  die  Ungeduld  des  Publicums  zu  fetr 
könnte  verfpätet  werden ,  fo  haben  die  beiden  Gelehr*  - 
ten  fich  entfchloffen ;  '  * 
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-  '  1«  V^K'^ättlig  eme  kurze  ErzäWnng  ihrer  Reife  »it* 
«er  dem  Titel :  Alex,  v,  Huznboldt's  u/i^f.A.  Bon- 
pland^S  Befchreibung  eimer  Heifh  nach  den  Tffept^n^Län* 
^derni  f^ebft  Beobachtungen  iin Innern  van  Süd' Amerika  un<k 
Neu  »Spanien  in  den  Jahren  17999  18^0  ^  i&oi «  1802  und 
l8o3»  vwläufig  entworfen  von  dem  Erftera^  in  euiem 
SftBde  in  4*  heraus  2u  geben. 

2.  Ungefähr  2u  gleicher  Zeit  \rerden  Alex«  von 
•  Humboldt's  undA,  Bonpland's  aftronomifcheBeoh* 

uehtungen  und  Mejfungen  auf  einer  Reife  nach  den  Tropen- 
Landern  ^  ein  Band  in  4*9  fertig  werden,  auf  Vielehe  der 
Lefer  rerwiefen  wird^  lo  oft  in  der  Reife  felb&  eine 
Höhe  angegeben  iß« 

3.  Ein  drittes  Werk»   welches  aber  vor  )tn^n  bei- 
den erfcheinen  "wird :  Alex*  von  Humboldt 's  und 
A.  Bonpland's  f^erfach  einer  Geographie  der  Pflanzen, 
nebft  einem  N,aturgemälde  der  Tropen  -  Länder ,   gegründet 
auf  Beobachtungen  und  Meffungen  ^  ^welche  fie  von  io^  füdh 
bis  zu  10^  nördL  Breite  in  den  Jahren  1799»  1800 »^  1801, 
180*2  und  l8o3^  angeßellt  haben;    bearbeitet  und  heraus 
gegeben  Von  dem  Erftern ;    ein  Band  in  4. » '  mit   einer 
Kupfertafel,  im  grpfsten   Atlas  -  Format,     —     enthält 
das  Refultat  aller  Unterfuchungen  der  Atmofphare  und 
des  Bodens ,   welche  die  beiden  Reifenden  angeßellt  ha- 
ben.    Auf  der  Kupferpktie*  liefert  Herr   von   Hum-« 
boldt   einen  Aufrifs,   der  von  den  Küßea  der  Südfee 
durch  den  Gipfel  des  Chimborazo  bis  an  die  brafilifcheti 
Kußen  läuft,    und,,   auf  eine  fefar  £nn reiche  Art,:  die 
Tortfchritte  der  Vegetation  von  den  Kryptogamen  an, 
die  fich  im  Innern  d«r  £rde  erzeugen,  bi$  zu  dem  ewi- 
gen Schnee  darßellt,  der  all^r  Vegetation  ein  Ziel  feiztw 
Die  obern  und  untern  Gränzen  d^r  Palmen  und  Seitami* 
neen,  der  baumartigen  Farnkräuter,  /der China  und  dejr 
Gräfer  lind  nach  den  Höhen,  w^ eiche  di£  Mumboldtfchem 
MeCfui^en  beßimmt  haben,   angedeutet*    ]D{ eben ' denn 
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Ktde  finil  16  Kolonnen  «ngebraehti  in  i^e1e1i«n  Tön  der 
chemifchea  Natur  des  Loftl^raiCes;  Ton  der  Laftwärm« 
nach  Höbe  der  Söhichren,  durch  den  höchften  und  nie« 
drigßen   Stand   des  Thermometers  aasgedrucki;    von 
der  Höhe  der  untern  Gränzen  des   ewigen  Schnees 
nach  Verfchiedenheit  der  geographiCchen  Breite-;  Ttfn 
den  Thieren,  nach  der  Höh^  ihres  Wohnorts;   iron  der 
Siedhiize  des  WaHers  nach  Verrehiedenheit  der  Höhen ; 
▼on  Schwächung^  der  Lichtftrahlen  beim  Durchgang« 
durch  die  LuftCphichten ;  vocq  Drache  der  Lu(t,  in  Baro« 
meterhöhen;  von  d^r  Abnahme  der  Feuchtigkctti  in  Gra- 
den des  ^oj/j^lStre/pAifn  Hygrometers  ausgedruckt;  Von  der 
LuftbläuC)  in  Graden  des  Kyanometers;  Ton  der  Abnahm 
me  der  Schwere;    Tön  der  Kultur  des  Bodens,  na^h^ 
Verfchiedenheit  der   Höhe;   von  electrifchen  Erfchei^ 
nungen,  nach  Höhe  der  Luftfchichten;  von  der-Entfer» 
Bung,  Ton  welcher  Berge  auf  dem  Meere  fichtbar  find'i 
ron  der  horizontalen  Strahlenbrechung^    T<m   Höhen«^ 
mefifungen  in  rerfchiedenen  Welttheiieni  u.  f.  w.,  han« 
dehi ,   undl  endlich  eine  geognoftifche  Anfiöht  der  Tror. 
pen-Welt  liefern.     Von  keinem  Theile  des  Erdbodens 
exißirt  ein  voUßändigeres  und  mehr  umfaCfendes  phjr« 
jiTchei  Gemälde. 

Zugleich  mit  diefem  Werke  drucken  wir  noch  zwei 
Mdere^,  ein  hotanifches  und  ein  zoologifckei» 

4,  Das^Herbarittm ,  i^elches  die  Herren  t.  Hum- 
boldt und  Bonpland  aus  Mexiko,  Ton  den  Cordil- 
leras  der  Anden,'  von  den  Ufern  des Oronoko,  des  Rio* 
Kegro  und  des  AmazonenflufTes  mitgebracht  haben,  ifl 
eines  fler  reichAen  an  ansländifchen  Pflanzen  ^  das  je 
nach  Europa  gekommen  iß»  Die  beiden  Reifenden  habe« 
«ine.  geraume  Zeit  in  Ländern  des  innetn  Amerika  zu- 
gebracht, wohin  nie  ein  Botaniker  Toirgedi^ungen  war, 
und  mehr  ds»  63oo  Pflanzen  zwifcben  den  Wende- 
kreifeb  getammek;     Man  denke,  wie  virie  ganz  lu^ 
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fUrupter  feyn  müITefi !  Wenn  man  a^f  ein  Mahl  die  Be- 
fcfareibung  diefer  'Pflanzen  in  fyAematifch^r  Ordnung* 
heraus  geben  wollte,  fo  wurden  entweder  Jafare  Terge- 
hetty  ebe  man  mit  Zuverläfiigkeit  beAimmen  könnte, 
"was  wirklich  neu  ift ,  oder  die  beiden  Gelehrten  wör» 
den.  Gelehr*  laufen,  fchpn  bekannte  Gattungen  unter 
xieuen  Namen  zu  geben.  Sie  haben  fich  daher  eat»: 
Xchloffen^  allmählig,  ohne  (yfiematifißhe  Ordnung,  dUt 
in  der  That  als  neu  anerkannten  Gattungen  und  Arteä 
Aeohen,.  uijd  in  ein^&elnen  Heften  folg^n-^u  laffen.  Erll 
in  der  Folge  wird  ein  Band  ohne  Kupfer  die.Diagnofea 
in  fyßematifcher  Ordnung  liefern.  Jene  Hefte  fuhren 
den  Xitel:  Alex,  von  Humboldt  et  A.  Bon- 
pia nd  Nantae  acquinoctiales  ^  per  regnurn  Miexici,  ii. 
Proi^inciis  Cärrc^carum  et  Novae  Andaiußae ,  in  Perupiano* 
turnt  Qiiitenßum^  No^^ae  Grßnaflae  Andibus^  ad  QronocU 
fluvii  Nigrii  y  fluminis  Amazonum  ripas  ^  nafcentes.  In  arr 
diBem  dlgejftt  A,'  Bon  plan d«  In  folio  cum  figuris  0 
S  e  11  i  e  r  incifis.  Die  Platten  der  beiden  eiffien  Hefte  lind 
J^ereits  geßocben;  Sie  -werden  blofs  fchwarz  abge* 
druckt;  zwifchemuDter aber  erfcheinen  Monogriphieea 
in*  Prachtausgaben  mit  kolorirten  Platten^,  z.  B.  ron  den 
nielafioma,,  fo  wie  yi^Ileich|  die  Gefcbichte  d^r  GräCer 
und  Kryptog^men  der  Wendekreife,  wozu  der  Text 
bald'fertig  iß. 

5.  Die  Zoologie  u'fid  vergleichende  Anatomie  hat 
unfern  beiden  Reifenden  ein  nicht  minder  reiches  Feld 
zu  wichtigen  Entdeckungen  dargeboten.  Sie  habto  von 
ihrer  langen  Keife  viele  Befcbreibungen  und  Zeiphnun« 
£en  ganz  unbekannter  Thiere,  vorzüglich  Affen,  Vö« 
gel,  Fifche  und  Aäiphibien,  mitgebracht;  unter  den  leU- 
ten  nennen  wir  blofs  den  Achalotl  der  inexikanifchen 
Landfeen,  ein  r^ihfelhaftes,  Proteen  -  artiges  Thier* 
Herr  von  Huiiaboldt  hat,  zur  ßc^reicherung  der  ver» 
(leicheaden  Anatomie  ^  mehr  er  e  ^Theile  des  KrokodUa» 
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^es  WallroITes,  des  FaultfaiereS)  des  Lama  und  den  La»^ 
'rynic  der  Affen  und  Vögel  gezeichnet;  und  eine  Samm» 
lung  Schäflel  von  ein gebornen  Mexikanern,  Peruanerin 
nnd  Indianern  am  Oronoko  mitgebracht  ^  die  ilieht  min- 
der wichtig  für^  die  Gefchichte  der  Me;nfohen-Racetl 
k\s  für  die  Anatomie  find.  Diefe  mannigfaltigen  Mate^ 
riaüen,  unter  welchen  eine  Nachricht  von  foQilen  £2e» 
phantenknochen  begriffen  iß,  die  er  in  einer  Höhe  voA 
t3oo  Toifen  über  der  Meeres  fläche  gefunden  hat,  er» 
fcheinen  in  Heften  unter  dem  Titel:  Alex,  v,  Hum- 
boldt'  6  k.  A.  B  o  n  p  1  a  n  d  *  S  Beobachtungen  aus  der  Zoo* 

w 

togie  und  vergleichenden  Anatomie,  auf  einer  Reife  nach  den 
Tropen -tändern  gefammelt^  bearbeitet  von  dem  Erftern, 
in  4*9  ***i*  fchwarzen  und  kolörij-ten  Kupfern  von  B  ou* 
quet,  nach  Zeichnungen  von  Alex,  von  Hum-^ 
boldt.  Daa  erfte  Heft  mit  7  Kupfc;:n  ift  bereits  int 
Druck. 

^  Während  diefe  verfchiedenen  Werke  gedruckt 
werden,  läfst  Herr  vonHumboldt  an  dem  Stich  o 
der  Platten  zu  drei  andern,  jiicht  minder  wichtigen^ 
arbeiten^   welche  find: 

'6.  Ein  geognoftifcher  Atlas  der  andifchen  und  mexi^ 
känifcken  Qordilleras*  Er  enthält  Profile ,  die  fich  au£ 
HöhenmeCfungen  gründen»  ' 

7.    Ein   Verfuch   über  die   geognoftifche  Vafigraphie^ 
oder  über  die  Mittel ,   durch  ganz  einfache  Zeichen  dia 
'  Phänomene    auszudrucken^    welche  die  StradHcatioa 
der  Gebirge  darbietet* 

8*  Ein  geographifoher  Atlas  von  dem  Magdalenenfiuf* 
/e,  (in  4  ^^i^ttern,)  vom  Laufe  des  Oronoko,  des  /?io» 
Negro  und  Caffiquiare^  nebft  der  CeneraLharte  von  Neu* 
Spanien  und  einer  Statiftik  des  Landes»  Alle  diefe  Kar- 
ten hat  Herr  von  Humboldt  felbß  gezeichnet,  und 
fich  dabei  theils  'feiner  eignen  aftronomifcheh  Beob- 
achtungen, theiU  einer  Menge  Hülfsnuttel  bedient,  di» 
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ihm  ta  Gebote  ftandeti,   und  i^örüber  tnan  feiner  Zeit 
dem  Publicum  Rechenfchart  gebeii  wird.  ;       *• 

9.  Neben  diefen  Werken  arbeitet  er  den  erfteit 
Theilfeim&r  Reifebe/'ckreibung  aus,  welche,  nebß  den  be- 
reits oben  angefahrten  Gegenftänden  von  allgemeineot 
Intereffe,  Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  KUma 
auf.  die  Organifsrtion  überhaupt,  Unterfuchungen  übef 
die  ehemahlige  Kultur  des  Landes,  und  fehr  wichtige 
und  detaillirte  Nächrichten  über  die  Verwaltung  und 
den  Ertrag  »der  Bergwerke  enthalten  wird.  Zu  diefer 
Reife  gehört  eitie  Satnmlüng  Kupferfiiche^  jenthalten^ 
Profpekte  der  CodiHeras,  intereHante  Abbildungen  voik' 
mexikanifchen  und  peruvianifchen  Alterthümern ,  z.  B« 
der  zierlichen  Arabesken,  womit  die  Ruinen  uralter  Pallä« 
fie  bekleidet  find;  mehrerer  ungeheurer  richtig  orientir« 
ter  Pyramiden  aus  gebackenen  Steinen ;  und  von  Statuen 
und  chronologifchen  Monumenten,  welche  eine  auffallen- 
de Aehnlichkeit  mit  den  indifchen  Alterthümern  haben. 
Auch  von  diefen  Platten  find  bereits  mehrere  geftochen. 

Die  beiden^  Reifenden ,  welche  alle  Gefahren  undt 
B^fchwerlichkeiten  geth eilt  haben,  fijid  überein  gekom* 
inen,  die  verfchiedenen  Refultate  derfelben  unter  ihren 
beiden  Namen  heraus  Zß  geben;  doch  wird  die  Vorrede 
jedes  Werkes  anzeigen,  von  wem  die  «einzelnen  Arbeit« 
ten  herrühren. 

Da  ein  langer  Aufenthalt  in  Paris  und  ein  genauer 
Umgang  mit  den  dortigen  Gelehrten  Herrn  v.  Hum- 
boldt -die  frauzöfifcbe  Sprache  fo  geläuiig  gemacht 
hat,  als  feine  Mutterfprache |'  fo  iß  er  entfchloffen ,  alle 
djefe  Werke  in  beiden  Sprachen  heraus  zu  geben,  fo  dalj 
al.fo  die  franzofifche  fo  wohl ,  als  die  deutfche  Ausgabe« 
Originale  find.  Nur  für  das  botanifche  Werk,  wel- 
ches, gvöfsten  Th'eils  von  Hrn.  B  o  n  p  1  a  n  d ,  franzößfch' 
gefohrieben  ifi,  hat  man  eine  Ausnahme  gemacht.  Da 
der  Haupttext  der  Plaatae  ae^uinoctiales ,   wie  bei  den 
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Werken  Yon  Ventenat  und   Redottft^i;    btmni^b 

iß,  fo  bedurfte  es  keiner  Dollmetfchung  des  übrigen, 
tim  Ce  elleit  Botanikern  Europa'«  verftändlichzu  machen* 
Diefes  Werk  ift  auch  das  einzige,  welches  in  Polio  er-- 
fcheint;  ein  Format,  das  man  wählen  mufste,  um  die' 
Pflanzen  in  ihrer  Vollkomn^enheit  darzuftellen.  Alle 
übrige  erfcheinen  gleichförmig  in  einerlei  Format, 
jDämiich  in  grofs  Quart ;  und  obgleich  ]ede$  einen  befon- 
«lern  Titel  fiibrt,  und  Tereinzelt  wird ,  fo  macht  doch 
<{as  Ganze  eine  Sammlung  aus,  unter  dem  Titel :  Ale* 
Kander  von  Hümboldt's  uad  Amatus  Bon- 
pia n  d  *  s  Reife  nach  Süd  •  Amerika  und  Neu  •  Spanien,, 

Noch  mitfTen  wir  beifagen,  dafs  Hr.  you  Hun».^ 
Isoldt  uns  den  förmlichen  Auftrag  gegeben. hat,  zu  er* 
klären,  dafs  die  Werke,  welche  wir  dem  PiOiJicuni 
Jiierdurch  ankündigen,  die  einzigen  find,  die  er,  feit 
feinisr  Abreife  aus  Euro|)a  im  Jahre  1799,  heraus  gege- 
fienhat,  und  daCs  er  an  den  verfehl edenen  Relationen 
feiner  Reife,  die  neuerlich  in  deuifcher  oder  engÜfcher 
Sprache  angekündigt  worden  find,  nicht -den  minde- 
fien  Anth^il  habe.  An  einer  'englifcheä  Ausgabe  feiner 
,^eife  lä&t  jer  arbeiten« 
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Einige    Hiut  Ve¥fuch^^    welche    hi^kff^h 

Jeriy    dafs    die    Temperatur^    bei   der   dit 

Dichtigkeit  des  Wafferii  um  gr$fsteh  i/V| 

inehrere    Th^r^ontetergrade    über    , 

dim  Frn/tputikte  liegte 

».  iron 

fisiffAM;   Grafen  von  iltrai^olib^ 

Vicl^«t^ilüd:    der  Lond.  Soci«tät>  f^utw.  Mitgli^ii«  d^t  ^ia^t» 

i>{at.s>lxillitutl>   U.  L  it.  *) 
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n  TheiMih  fi^b^üten  Effdy^  welcher  roit  dör  FdH- 
pflantung  der  Wärme  durch  FIttffigkeiteil  handelt,^} 
tiDd  in  einem  neuern  Auffatze  über  die  n^erfcwür^ 
tdigän  Wafferlöch^i'^  welche  häufig  in  dem  Olet- 
fcher  von  Chainoulii  voi^kommen»^^^^)  habö  ich  d&s 
Schmelzen   von  Eis^    das  fieh»    (ab&6htli)?h  odet 


«)  An«  d^r  Hknarchrift  übbrCltzt  foni  H^aUigtier, 
^*)  Annälün.   Band  I  uxid  IL  d,  Hh 

**^)   Hihf.  Tfnnsact.  for  i8o4\  J^.  i^  und  Annäht^. 

XVitl,  36u  ,  1^  «4 

AiiDtl.  d.  Pbyfik'  ^-  ^^*  St.  4«  J.  i8^^.  St«  i.  A  a 
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durch  Zufall,)  uiiter  elskalteni  Waffer  befindet,  aus 
Strömungen  wärmern  Waffers  erklärt,  die  in  ge^ 
wiffen  Fällen  io  das  eiskalte  WafTer  herab  gebn. '  Da 
1nde£s  vor  kurzem  mehrere  diefe  let:^tlsre  Thatfache 
jo  Zwdfel  gezogen  haben ,  und  mit  ihr  die  Folge- 
rungen fallen  worden,  die  ich  auf  fie  baute,  fo 
-entfchlofs  ich  mich,  'fie  zum  Gegenftande  efotr 
ibrgfältigen  und'  voUftändigen  Unterfuchung  zu 
machen. 

Auch  ift  die  Thatfache,  welche  Herr  de  Luc 
fchon  vor  vielen  Jahren  tzuerft  bekannt  gemacht  bat: 
dafs  flie  Temperatur,  bei  welcher  die  Dichtigkdit 

^  des  Wäffers  am  gröfttenift,  mehrere  Grade  bub€r 
als  die  ift,  bei  welcher  es  friert; '— *  in  dier  That  fo 
aufserordeiitlich  und  fcheint  dieÜrfache  to  mancher 
intereflanten  Erfcheinuri^en    zu  feyn,     dafs   man 

,  fch werlich  Sorgfalt  genug .  anwenden  kann  ^  um  fie 
aufser  Zweifel  zu  fetzen. 

Da  die  Methoden,  deren  man  fich  bis  jetet  be- 
dient hat ,  um  diefen  wichtigen  Punkt  ins-lielne  zu 
bringen,  ejotgen  wenigftens,  iinzuläaglich  gefchie- 

'nien  haben ,  fo  habe  ich  einen  neuen  Weg  betrete, 
anf  ^dem,  wie  ich  glaube,  die  bezweifelte  Tfaat- 
iache  fich  direct,  ohne  alle  feine  Rechnung,  und 
ohnef^r  fchvirierjge  6der  ddioate  Verfndie  bewei* 
fen  labt 

Die  folgenden  Verfuche,  die  8di  fehr  leiöht  ^t* 

derhohlen  läffen,  mögen  fOr  fich  feMt  fprecbed.   ' 

Das  cylindrffche.Gcfäfe  A^  (Fig.  i,   T^f.  HI,) 

iM^ftand  aus  dünnem  Meffingblecfa,  war  5|  Zoll  weit, 
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4  Zoll  tief  und  otitn  dffen  >  und  rirtite  auf  drei  ftar- 
ken,   1 2  Zoll  hoben  Ffifseo.     Ich  fetzte  in  cjaffelbe 
eine  dönne  meflingene  Schale,   mit  etwas  eoncavem- 
Boden,  die  unten  a^^   oben  2^^|8  li^  Durchmeffer 
hatte,  i'^/5  tief  war,  nftd  auf  drei  Fdfsen  aus  Har* 
kein  Meffingdraht  ftand»   die  eine  folefae  Form  und 
Länge  hatten,  dafs  durch  üe  die  Schale  genau  in 
der  Acbfe  des  cyliddrifehen  Gefäfses»  und  1:4  Zoll 
Ober  dem  Boden  delTelben  feft  erhalten  wurde.   Die 
Röhre  aus  ddnnem  Meffingblecb ,    welche  in  der 
Mitte  diefer  Schale  fteht,  und  |  Zoll  weit,  ^  ZoU 
Jhoch)  und  oben  of¥en  ift,  diente  eum  Trieer  einer 
zweiten  kleinern  Schale  C  aus  Kork,   deren  obt^* 
jrer  Rand  tfdt  dem  Rande  der  Schale  B  genau  in 
horizontaler  Ebene  war« 

Diefe  Schale,  aus  Koifk  war  fphärifch  gehaltet» 
(fie  bildete  nicht  roll  eine  halbe  hohle  Kugel;}  hat* 
te  an  ihrem  Rande  einen  innem  Durchmeffer  von 
I  Zoll,  war  f§  Zoll  tief  und  |  Zoll  dick,  und  fteck- 
te  miiihrem  |Zoll  langen cylindrifehenFulse  in  der 
Röhre  ffeft  Sie  war  auf  der  Drehbank  genau  ab-* 
gedreht,  u^  von  innen  und  aufsen  dünn  mit  ge* 
fchmöltenem  Wachs  überzogen ,  und  diefes  dann 
^olirt  worden. 

An  der  einen  Seite  hatte  diefe  Korkfchale  ein 
kleines  Loch ,  durch  welches  der  untere  Theil  der 
Röhre  eines  klei|ten  Oueckfilbertbermometers  2> 
ging,  das  darin  mit  Wachs  fo  befeftigt  war,  dafs 
der:MHtelpunkt  der  Kugel,  welche  genau  ^|  Zoll 
im'PurehmefTer' hatte ,  gerade  ^ §  Zoll  über  dem  JBo«* 
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den  der  Se!)ale  fchwebte  j  we&halb  fi^e  dem  ßt)den 
Nirgends  berührte,  noch  ifgieodwo  übel:  das  J^iveau 
des  Randes  der  Schale  heraus  ragte.     In.  den|  Ab- 

•  ftande  i  Zolles  von  der  Kugel  war  die  ftöhre  cK'efcs 
-  Thermometers  unter  einem  WiiiKel  von  etwa  x^^ 

aufwärts  gebogen  9  und  ab  d^m  herauf  g^emlea 
Arme,  (der  mit  dem  untern  hotii^oQtalen  StückB  in 
fenkr echter  Ebent»  iag^)  befand  fich  eine  elfeebei- 
nerne  Scale  9  nach  Fabrenkeit  graduirt  Das  Tber- 
momete^  vrar  fo  ciDgerichtet,  dafs  der  Froftpunkt 
eben  tU)er  dem  Niveau  de^  obetn  Randes* des  cy- 
lindrifcheA  Gefifses  ^  lag. 

Nach  djBiti  Einfetzen  des  Thermometer^  i»it 

.  Wachs  ^   war  die  Schale  im  Innern  und;A6uf$ern 

wieder  genau  fphärifch  gemacht  worden.    Die  h^b- 

.  le.meffing^^se  Röhre )  welche  ihr  zum  Fu&e  diente, 

•  hatte  mehrere  Locher,  durch  die  Waffer  aus  der 
Schale  £  frei  hinein  und  hindurch  gehen  konnte. 
Endlich  b^fdiwerte  ich  jeden  der  Fafse.der  Schalet 
mit  6  Unzen  Blei  9  um  die  Schale  defto  licherer  und 
fefter  in  ihrer  Lage  zu  erhalten. 

Als  der  Apparat  fo  eingeriphtet  war»  fetzte  ich 
i  ihn  in.  ein  irdene^s  5^^  tiefes  Becken  E^das  unten 
7^',  oben  11"  weii  war,  und  umlegte  ihn  ringsum 
mit  zerftofsnem  £ife%  Darauf  wurden  am  Boden 
des  cylindrifchen  Gefäfses»  .fenkrecht  unter  .^der 
Meffingfchale  ^^^  einige  ^flache  Stücke  Eis  bef^* 
ftigt,  und  längliche  Eisftücke.  riii||p$  u^,  den ^  Rand 
der  Schale  aufrecht  geftellt^  fo^d^{i$  üe  bis  aufil 
Zoll  an  den  Rand  des  cfyljindrlfchen  Oefafses  hiaauf 
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reichten/  Nachdem  dieies  alles  gehörig  eingericlitet 
war,  gofs  ich  das  cylindrifche  Oefäfs  fo  weit  voll 
eiskalten  W'affers^'dafs  es  einen  Zoll  hoch  über  dem 
Rantfe  tIerKorkfchale,  fo  wie  der  meffing.enenSoha*  • 

'  ]e,  ffätid.  Dief«  beiden  Schalen  w^ren  folglich  mit  ' 
Eiskaltem  Waffer  geifüUt  und  bedeckt,  iind  von  un» 
ten  und  yon  den  Seiten  mit  feftem  Eife  umgeben. 
« ^  So  liefs  ich  den  Apparat  länger  als  e^ne  Stunde 
ftehena  während  welcher  Zeit  das  kalte  Waffer  in 
derri  cylindrifchen  GefäCse  und  in  den  Schalen  mit 
dem  weichen  End^  einer  ftarken  Feder  häufig  hin 
utid  her  bewegt  ^urde ;  und  als  nun  das  Waffeir  und 
die  Schakn  gewife  durchgängig  die  Temperatur  des 
Froftpunkts  angenommen  hatten,  fcbritt  ich  ivi  dem 
folgenden,  entfcheidenden  Vjerfq^che.  , 

l/'erßich  \,  Ich  hatte  ejjne  mäffive  ti^ugel  aus 
Zinn,  F,  von  »"  Durchmeffer  yerfertigc^n  laffen,  an  ' 
deren  unterm  Theile  fic^i  ein  Cylinder  von  |  Zoll 
Höhe  und  i  Zoll  D,u|-chmeffer  befand,  virelcher  in 
eine  konifche  Spitze  von  |  Zoll  Länge  auslief.  Ein 
ftarkex  ^feyner  Drj3Lh%  ypn  6/'  L|nge  dietite  ihr  al« 
Handhabe.  Diefe  Kugel  hatte  ich  faft  eine  halb» 
Stunde  lan^  in  einer  grof^en  M^nge  Waffer  ^riialr 
ten ,  das  eine  Temperatur  von  42^  Y.  hatte,  und 
bracht.e  fie  nun  fo  iiÄn^U  al$  möglich  mit  ihrein  Mi«»^ 
te^\i:^kte  in  die  Achfe  der  Korkfchale,  iijpd  bcfe- 
fügte  fie  hier  fo,  dafs  geir^de  jjur  die  k^jtiifche  Spit* 
ze  ia  das  Waffer  eingetaucht  war,  und  dafc  folg- 

,'lich  dä^  äiifserfte  Ende  derf^lben  genau  |  Zoll  über 
der  obcrften  Seite  derThermonpeterkugel  fch webte. 
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Was  ich  bei  diefer  Einrichtung  bezweckt« ,  wtr 
folgendes^  Die  Theile  des  eiskalten  Waffers,  wel< 
che  mit  der  konifchen  Spitze  in  Berührung  waren, 
mufsten  von  dem  wärmern  Metalle  einigt  Grad^ 
Wärme  in  fich  aufnehmen.  Qefetzt  nun,  fie  .würden 
dadurch  in  der  That  jtcAc^r^r»  als  QfEi  stuvor  waren, 
fo  würden  fie  in  denifie  umgebenden* leichtern,  eis* 
kalten  Waffer  haben  hsv'ah  ßnkea^  und  da  die  Me« 
taliXpitze  genau  fepkrechl  aber  der  Korkfdia^e  befe- 
ftigt  war  %  nothwendig  in  diefe  Scha}^  hinein  fallen, 
und  mit  der  Zeit  fie  füllen  muffen ;  und  die  Gegen« 
wart  diefes  warmem  Waffer»  in  der  Schale  w^rde 
fich  durch  ein  Steigen  dea  Thermqn^etera  haben  o& 
fenbaren  mO(fen« 

Der  ErfoTg  diefes  fehr  intereCTanten  Verfuchs 
War  genau,  fo»  wie  ich  ihi^  erwartet  hatte.  Die  ko'* 
nlfche  Metallfpit^e  war  noch  nicht  über  20  Secua- 
den  mit  dem  eiskalten  Waffer  in  Berilbrung  gewe« 
fen>  als  fchon  das  Queckfilber  im  Thermometer  za 
fteigen  begann ,  und  binnen  5  Minuten  war  es  um 
3)^  nämlich  von  3^^^  bis  Z^l^  F.,  und  als  5  Mi- 
nuten hingegangen  waren  j|  bis  36^  F.  angeftiegea, 
t|nd  das  war  die  gröfste  Höhe,  die  es  erreichte* 

'-.  Ein  zweites  kleines  Thermometer,  welches 
eben  unter  der  Oberflädie  des  eiskalten  Waffer«  an- 
gebrach»  und  nur  f|Zoll  von  dem  obernTheile  der 
konifchen  Spitze  feitwärtaeotfernlwar,  wurde  durch 
<fie  NSh^  diefes  wj^rm^rn  Körpers  nicht  fichtbar 
verändert* 
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Ein  drittes  Thermometer,  deffen  Kiinl  ficb  ia 

■  \>    •         .     ' "  ^  ^^ 

der  meffingeaen  Schale  an  der  Aufsenfeite  der  Kork- 
fpbale  und  im  Niveau  c|e^  Randes  beider  befand, 
zeigte»  dJifs  das  Waffer,  welches  die  Korkfchale. 
unmittelbar  umgab,  die  ganze  Zeit  des  Verfuchs 
über,  unverändert  in  der  Temperatur  des  Froft- 
punkts  geblieben  war.  ^ 

Da  ich  aus  den  Refultaten  meiner  Verfuche  öber^ 
die  Fortpflanzung  der  Wärme   durch   eine  Metall- 
ftange^)  voraus  fehen  konnte,  dafs  in  gegenwärti- 
-,gem  Verfuche  das  eiskalte  Waffer,   in  der  Beruh* 
^  rung  mit  der  Metallfpitze  nicht  bis  zur  Temperatur 
von  4^^  F.  kommen  könne  j   fo  war  ich  nicht  ver- 
'wundert,    dafs  das  Thermometer,    deffen   Kugel 
lieh  in  der  Korkfchale  befand,   nur  bis  zu  56?  an- 
ftieg.     Um  zu  fehen,  ob  nicht  bei  gröfserer  Wärme' 
des  Metailes  das  Thermometer  höher  und  fchneller 
anfdege,   und  ob  nicht  das  Metall  zu  einer  Wärme 
zu  bringen  fey,   bei  der  es  dem  Wa(fer  die  Temp^ 
ifatur  mittheilen  könne,    in  der  Waffer  am  dichte« 
ften  ift,  ftellte  ich  d^n  folgenden  Verfuch  an. 

Verfuch  2.  Ich  nahm  die  zinnerne  Kugel  Ffort, 
fegte  fanft  das  wärmere  .Waffer  aus  der  Korkfchale, 
,  (welches  fich  nach  Anzeige  des  Thermometers  noch 
immer  darin  befand,)  und  legte  einige  Eisftäpkchen 
in  das  cylindrifche  Gefäfs,  die  an  der  Oberfläche 
umher  fchwammen,   und  dadurch  das  Wafler  ver- 
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)  Sie  wurden  der  erften  KlaCTe  dn  Nationaf -luftig- 
tttts  am  7ten  Mai  1804  in  einer  Abbmdluitg  vov> 
fi^l^gt«     [  VergU  i4«;i. ,  XVII,  233.]  d.  Verf. 
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^li^derten,  ficli  an  tler  Liift ,  ( deren  Temperatur  d%» 
mahls  70*^  Fahr,  war,)    zu  erwärmen.     Sp  bald  die 
Korkfchale  und  die  gefamnite  Maffe  des  Waffers  die 
Tempeisatur  des  Fr^ftpunkts  wieder  angenpmmeii' 
EU  herben  fchienen^   entfernte  ich  fprgfältig  alle  auf 

(iem  Waffer  fchwimmeode  Eisftücke»  und  brachte ' 

•  -  ■         « ■  "  -     ■ 

dai\q  d^ct  kon^fche  Spitze  der  Metallkugel  F  genaii 
wieder  in  ihre  vorige  Lage.  Ihre  Temperatur  war 
jetzt  ^ber  nicht  A^^^  fondern  60^  P. 

Difi  IVefu^t^t  diefes  Verfuchs  war  äufserft  über- 
zeugend, ui^J  b.ewejft^  wenn  ich  nicht  irre,  direct« 
f uf  nicht  zvk  bezweifelnde  j!\rt »  dafs  das  Waffer  ii| 
r^Mner  Temperatur  einige  Orade  äA4?rdemPrpftpunk« 
te  die  gröfst^  Dichtigkeit  hat^  und  d^f$  wirklich 
"l^arn^eiSirämmigen  in  ^liskaltem  VVaffer  her^b  gehn^ 
wei^n  Tl^eile  ,^  die  fich  au  dfu:  Oberfläche  befinden^^ 
ein  \fepig  erwärmt  werden, 

Pie  kQnifchp  JVIetallfpitze  war  npch  picht  über 
.|o  Secundeq  an  ihreni  Orte,  als  das  Thermometer, 
deffeu  Kugel  Ccb  jn  cle^  Korkfchale^  befand,  fchp^- 
fichtbaf  anftieg.     Nach  gp  Secunden  war  es  um  4% 
nämlich  vop  '^7?  bis  36^;   nach  s^l  Minute,    (vom 

•  •  I 

Anfänge,  de?  VerfucJ^?  J^p  gerechnet,)  bis  59° j  und 
fim  Ende  dar  6,ton  Minute^  bis  30 j^^  geftiegen;  und 
pun  fin^  ^  an  zu  fa^Uei^,  obfohpn  fehr  langfa^i,!  deni\ 
naph  ^1  M^i^ute,  (vom  Anfange  desVerfuch^  an  ge« 
rechnet, )^  ft^^nd  es  noch  ^uf  39|^» 

piq  kleicits  Quaokfi|b^hQr^amf;ter,  delTen  Ku- 

g^  tl  Zoll  von  der  liorkfchale  zur  Seite  ebtf#rnt 

,war,    wurde  nicht  im  mindeften  ^voa  der  Wärme 
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afl^cirt,  welche  ^  Mcitallkiig«}  Aeir^  eßkiihe^  Wj|f^ 

fer  mittheilte.  '':.,.,'  f 

Di^fex.  Vcrfwch  wurde.au  rfe^nfe^ben. Tage^,  (dca^ 
i3teq  Junius  l8o5>)    drei  M[ahl  wiederhohlt,.  und 
j^d^s  lyi^IU  waren/die  |lefa:\lt^te  (ehr  iiab^  ^^iefelbe^ 
Pas  mittlere  ^efultat   ^us   diefen   vier  Verfij^ghear 
war  folgendes: 

T^mp.  des  Walters  in  der  Kofkrt^aU, 
nach.  Auf  eig^t  /df »  Xheriiioi{L^.^ 

32'  F,    .  '  '  ' .   '  ^ 

32  -t*    (längt  an  zu  AeigeA) 

33  ■  '  ■ 

■34  ;  ■  .  •'■  •: 
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35 

3,t 

38 

39J 

Aus  methrero  Ver.fache.n,  die  \cU  i/^  Jahr  1797 
angeftellt,    upd  in  meinem  £^9- VII,  Part.  i,'be- 
fohriebea  habe ,  weiEa  map ,  dafs  VVäffer  von  40P  F.  ° 
Wärme,   wenn  es  über  Eis  fteliK,   von  diefemEiC^ 
beträchtlich  viel  mehr  fchmelzt,  als  gleich  viel-fie-^ 
dend  heifses  Waffer:  Ich  war  daher  begierig,  2$^.  vrif^ 
£en,   ob  niQht  vielleioht  auch  der  Tbeanometenkiii^i 
gel  in  der  Korkfchale  weniger  Wärm^  möcl^te  zu- 
geführt werden,   w^nn  das  Metall  fehr  hei/s,  als 
weiqin  es  mäfsig  warm  ift. 
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Ver/utik^  Zu  dem  Ende  erhielt: icb  die  Me^ 
tallkugel  eine  Zeit  aber  in  kochendem  Waffer,  und 
als  das  Waffer  und  die  Schalen  gleichmäfsig  zur 
Eiskalte  herab  gekommen  waren,  brachte  ich  fie 
fchnell  an  ihren  Ort;  wie  in  den  vorigen  Verfnchen. 
Der  Erfolg  war  far  mich  fehr  intereffant  und  be- 
lehrend.    ' 

Crft  nach  5o  Secuofiei^  aufserten  fich  am  Ther- 
mometer einige  Zeiqhen  von  Anfteigen ,  und  nach 
.1'  7",  (von  Anfang  an  gerechnet,)  war  es  erft  um 
^  geftiegen,  indefs  es  im  vorigen  Verfuche,  als  die 
Metallkugel  weit  kälter  war  9    fchon  nach  10^^  in 
die  Höhe  ging  und  am  Ende  von  1'  3"  um  5^  ge* 
ftiegen  war.     Ein  fehr  merkwürdiger  Unterfchied! 
Beweift  er  nicht  die  Exiftenz  von  Strömungen  und 
diefgrofse  Wirkfamkeit  derfelben  im  Fortpflanzen 
der  Wärme  in  FlüfCgkeiten.,   fo  fehe  ich  nicht  ab, 
ich  geftehe  es,   wie  die  Wirklichkeit  irgend  einer 
nicht  fichtbaren  mechanifchen  Operation,   die  in  ih« 
rem  Fortfehreiten  nicht  unmittelbar  in  die  Sinne 
fällt«'  je  bewiefen  werden  kuppe. 

.  Da  mir  dxefer  Verfnch  mit  dem  bis  zur  Sie-, 
dehitze.  erwärmten  Metalle  vorzüglich  intereffant 
fohieo^  fo  wiederhobhe  ich  ihn  noch  zwei  MbhI. 
Di«  Refultate  waren  fehr  nahe  diefelbeii,  und  fol- 
godei  ift  das  AJittel  ans  ihnen : 
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JeaTerfuchs  an  '  '^^^  Anceigö  des;  Th^rmomct^ 

Si«  F.-  ....... 

39-4*    AnFaiif^dM  Stsigtaf    . 
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,  Vergleicht  man  diefe  mittlern  Refultate  mit  de- 
nen aus  dem  vorigen  Verfuche>  fo  zeigt  (Ich  recht 
auffallend«  wie  viel  f^hneller  das. Thermometer  im 
der  Korkfchale  Wärme  annahm »  als  die  Metallku« 
gel  nur  6o^  F.  Wärme  hatte,    und  folgliah  verh&U^ 

nifsmäfsig  kah  war,  als  da  fie  die  Tertiperatur  de« 

•  .     ■  .^         ■  '  '  ' » *        ■ 

kochenden  Wäffers  hatte.  Und  es  ift  felbft  fehf 
wahrfcheinlich,  dafs  erlTt,  nachdeni  die  Metallfpit* 
^e  durch  das  fie  berQhrende  eiskalte  Waffer  fehr 
bedeutend  erkältet  war,  von  ihr  die  Strömung  mä* 
fsig  warmen  Waffers,  weichet  in  d%r  Länge  das 
Thermometer  erwärmte,  herab  zu  gehen  anfing. 

In  den  Verfuchen  ,  welche  mit  der  Metallkugel, 
als  fie  in  kochendem  Waffer  erhitzt  ^worden  war^ 
angeft^Ut  wurden,  kam  ein. kleines  Thermometert 
deffen  Kugel  fich  eben  unter  der  Oberflache  des 
Waf^ers  feitwärts-  von  der  Metallfpitze  befand ,  fehr 


I 
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fchnell  zum  Steigen  ^  fo  t>ald  die  heifse  Metällfpitze 
fich  an  ihrem  Platze  be&uad.  indefs  ein  anderes 
TherAiometer.^'  cias  nAt  IfZqU  tiefer,  aA  der  8(m- 
fsern  ^eite  der  I^orkfchale  oingebi^^cbt  var,r  von 
Anfans  bis  zu  Ende  dqs  Verfticbs,  voUkoKimen,  fp 
'    viel'fich  {^hen  lieCs»  in  Ruhe  l^lieb. 

Die  ErkJiüjruiig  aller  dic^fer  Erfcbeinungen  ift  (q 
aufsefordqulUob  leicht,  dafs  es  2^eitve(luft  feyn 
wArde ,  iich  dabei  zu  verwtUen.  Doch  ^ür£te  es 
ypn  Nutzen  feyn,  die  voi^züglichften  P^anpmenei 
noch  ein  M^bl  zu  überfchaüen,  und  zu  zeigei(i,  i^ 
wie  fet:^n  fie  die  Thatfachen  begründen ,  für  die  wk: 
fie.als  Bewerfe  ^ufgeftellt  haben. 

'Jedermann  ficht  auf  den  e.rften  Blick ,  dafc  die 
Wärme,  welche  das  Thermometer  fteigen  machte, 
in  allen  diefen  Verfuqhen  durch  herab' fteieende 
Ströraungetn  wärmern  Waffers,  in  die  Korkfchale 
fey  herab  ^efahft  worden^  und  es  ift  evident,  d^fs 
\Vaffei:,  welches  ber^b  fteigt,  notliwendig  fpeci« 
iifch  fqhvyerer  als  das  feyn  mufs,  in  welchem  es 
berab  fteigt  . 

Aus  den,  ifleCultaten  der  obigen  Verf^tche  l^fsf; 
ßch  fcjili^rsen ,  dafs  d^e  Dichtigkeit  des  Waffers  ein 
Maxhnum  ift,  wenn  die  Temperatur  deffelben  ein 
wenig  niedriger  als  ^o^  nach  Fahrenh.  Scale  if^. 
•  Ift  in  einer  Maffe"  eiskalten  \Vaffers  alles  in 
Rüh^.,  und  werden  Theile  des  Waffers,  die  fich 
ati'dejc  Oberfläche,  oder* dicht  utiter  derfelben  befin- 
den,  auf  irgend  eine  Wfeife  Übör  4o  F-  hinaus  er- 
Wär^t;  fo  werden  fie  f^ecififch  leiühter,  als  eiskal« 
tes  Waffer ,  uüd  können  delshalb  in  dem  fchwerern 


eiskaltfiin.  Walfer  niclit  herab  finkep:  •  Dmfe«  bewel* 
f^n  die  Verfüche  hiit  der  bis  ztir  ^Jedebitze  efxv^roi- 
t^  MetfülkugeL  Die .Waüerth eileben»  tveicbe  aji- 
fabgs  mit  ihr  in  Befilbrung  kamen ,  Wurden  blk  über 
die  Tömyeratur  hinaus  erwärmt  i  bei  welcher  fie 
geeignet  findj  iü  eiskaltem' Waffer  herab  siii  linkes; 
lind  diefcr  (tiefen  ai|f  uHd  verbreiteten  fich  über  dt& 
Obejrfläche  des  übrigen  Waffers;  Bie  Waffertbe^« 
chen,  welche,  fpäter bin  eine  geringere  Wärme  an- 
nähmen^ fanken  herab>  füllten  die  Korkfchale^ ' 
fioffen  dand  uni^reitig  über  den  Rand  cterfelbiQn 
üher^  und  füegen  bis  zum  Boden  der  meffingenen 
Schale  herab,    wo   ihnen,  durch  das  ei$kalte  Me- 

>  *  *  's 

täll  di6  Wärme  entzogen  wurde  ^   und  fie  in  Ruhö 
blieben i  -  , 

Da  Kork  ein  vortrefflichet  Nichtleiter  der  Wär^ 
me  ift^  fo  behielt  daS  VVaffcri  welches  fich  wäh- 
rend der  Verfuche  in  der  Korkfcbale  gefamm^lt 
hatte  >  feine  W$rme  noch  lange  Zeit  über  bei^  nach- 
dem die  Metallkugel  weggenommen  wat,  ob  es 
gleich  von  eiskaltem  Waffer  rings  umgeben^  und 
felbft  linroittelbar  damit  bedeckt  war^  (welches  bei- 
läufig zumBeweif^dienti  dafs- Waffer  nichts  weniger 
als  ein  gutär  Wärmeleiter  ift.)  Dies  ift  d<er  Grlind» 
warum  nach  jedem  Verfuche  idas  Waffei?  wiederhohlt 
mit  einer  eiskalten  Feder ,  die  ich  beftändig  im  Wafi- 
fer  des  cylindi*ifchen  Oefäfses  liefs^  ausgefegt,  und 
.  die  Schale  erkältet  wurde. 

Ich  darf  nicht  vergeffen,  abzugeben  i  durch  wds 
für  Mittel  ich  die  Metallkugel  in  ihrem  Orte  befeftig- 
te,    DieiS  gefchah  auf  eine  fehr  einfache  \Veile,  v,er- 
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i^erhnä'erungeh   der   DichtigKeil 
des  Waffers   in  Temperaturen  zwifchä'h 
\     h^  und  +  20^  des  'hühdi'rithiitißeH 

Thermometers^  , 

du^t.    GaBH.    HALLSTRok, 
i^röfefr«r    d«r    Phyfik    sa    Abb.*) 

'x-/afs  ühis  noch  von  ciöh  Wetiigfteii  Körpern  dds 
wahre  Gefetz'ihrerAusdehi^iüng  durch  Wärme  b6- 
kadb't  ift,'  ^rhclft  fdhtin  daraus,,  daß  rfid  hi^ifteh 
iPhyüker  beim  Aüffuchfen  fliefes  Gesetzes  Vöt^üS  g'e- 
Tetzt  haben  >  die  Auädehnbiig  fey  d^b  Grädeto  dlä^ 
Erwätniung  pröpörtib^iai,  Xo  dafs  Rö^pölr  b^  6in6r 
Erwärmung  Von  b^  bis  rd^  fich  iblrer  Mfeitttittg  nach 
\xiti  eben  Tö  viel  au^debheh-,  a!s  w6nn  fie  Von  '90^  b)s 

'  1 00^  Erwärmt  wärdeh.  Diefem  gemäfs  glaubten  fib^ 
iwei  Bebbachtühgeü  Waren  in  di^fe^  Saöhd  füt  ^'c"» 

*  d'en  Körper  hinreichende 

*)  Cm  ytm  iHtrtn  Ü^rofefitor  t^A^lftriSii^  üiir  häüä- 
iTchrifUich  ihitg'etheiltflk' »    erweiterter  Auixug  aut 

•  feinet  Dhf,  phyf.  die  mafttf.  volumims  m^uae  dtftiH,^ 
intra  t^mper\  cöngeL  et  üicef.  gradus  tkenm  cent^firm 
Alioa«  180A1    Vcrglodut  Aiütmlenp  XVlt,  lo^. 
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Da  man  indets  in  neuem  Zeiten  gefunden  hat, 
dafs  einige  Körper  fich  bei  Erwärmung  um  gleich 
viel  Grade»  in  kältern  Temperaturen  weniger »   in 
beiffern  dage|p8n  ftärker  auadebnen;   fo  vennuthe^ 
te  ich ,  daffelbe  möciite  beim  Waffer  der  Fall  feyn, 
iinH  glaubte  9  ea  verdiene  diefes  auf  jeden  Fall  forg* 
fältiger  unterfucht  zu  werden.      Diefer  Unterfu-' 
chung  unterzog  ich  mich  um  fo  williger»    da  fie, 
wenn  die  Verfuche  gehörig  aDgefteUt  werden ,  zu* 
gleich  darüber  Entfcheidung  geben  mufs»    ob  das 
Waffer  bei  5*"  Wärme  die  gröfste  Dichtigkeit  hat; 
welches  von  einigen  behauptet,  von  andern  gelaug* 
net  wird* 

Ich  habe  mich  zu  meinen  Verfuchen  einer  hin* 
Ungiich  genauen  Wage  bedient,  an  die  ich  vermit- 
tdft  eines  Menfchenhaars  eine  folide  Kugel  aus  wei^ 
fsemGlafehing,  deren  Gewicht  in  der  Luft,  und  in 
deftillirtem  Waffer  von  den  verfchiedenen  Tempe* 
raturen,  ich  mit  der  groCsten Genauigkeit  b^ftimmte. 
Der  Unterfchied  beider  giebt  den  Gewichtsverluft 
der  Glaskugel  in  deftillirtem  Waffer  von  der  gege* 
benen  Temperatur.  .Es  fey  diefer  Gewichtsunter*  - 
fchied  in  der  Temperatur  des  Froftpunkts  s=i.  p; 
und  in  einer  Temperatur  von  n  Graden  des.hun-  s 
derttheiligen  Thermometers  =:  />^ 

Dehnte  fich  das  Glas  durch  Wärme  gar  nicht 
aus,  fo  würde,  fetzt  «lan  das  Volumen  des  Waffers 
bei  o^  Wärme  s£  i ,  das  Volumen  des  Waffers  bei 
n°  \frärme  s=  ^  feyn. 
Afiaal.  d.  Pbyfik.  B.  ae.  Sc  4.  I.  1%^  iut.        B  b 


i. 
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Da  fich  aber  das  Glas  äirercfings  durch  W^arme 
ausdehnt»  fo  ift,  wenn  wir  das  wahre  Volumen 
A^s  Waffers  bei  »°. Wärme  =  y  fetzen,  den  voit 
inir  entwickelten  Formeln ,  [Ahnalenf  XI W  S<^5»] 
gemäfs» 

^  "r      62500000   J   • 
oder,  welches  dat£elbe  fagt, 

j  =  (i  -|"  O/OO00052 .  n  -f"  0/000000032 .  w*)^ .  -7 . 

Diefer  Formel  habe  iöh  mich  bedient 9  am  die 
wahren  Werthe  von  y  für  die  verfchiedenen  Tem- 
peratuBen  von  t>^  bis  20  des  hund er tth eiligen  Ther- 
mometers zu  berechnen,  aus  dem  Gewichte  der 
Glaskugel  in  der  Luft,  welches*  ich  vermittelft 
meiner  empfindlichen  hydroftatifchen  Wage  = 
917 1 8  Theilen  gefunden  hatte,  und  aus  dem  Ge- 
wichte der  Glaskugel  in  deftillirtem  Waffer  von  den 
verfchiedenen  Temperaturen,  welches  fo  war,  wie 
die  folgende  Tabelle  es  zeigt. 


t 

I 


T  ^ 


C  m  1 


Tempera- 1  0er  Glmsku^el 

tiir  nach  J.  I  Gewicht  in  |    Gewichts- 
loothcili-  I  deftill.  Waf«  I    verlufl  in 
fer  voh  it*  i      diefem 
W^rme.  .   |  •   WaCTer. 


gen   Scale," 
•oder  'n» 
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1 

a 
3 

4 
5 

6 

7 
8 

9 
xo 

II 

12 

i3 

i4 

i6 

i8 

^9 

20 
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Wufcrt» 

Volume« 

de» 
Wafler« 

7- 


5322 1 

53217 

53215 
532i3,5 
53213 
S32i3^ 

53214 
53<2i5 
53216 
53218 

5.)220 
53222 
53224^ 
53228 

5323o 

53233 

532:i6 

53239,$ 
53243  - 

53247 


38497 
385ot 

385o3 

385a4^ 

385o5 

385o5 

38504 

385o3 

385o2 

38500 

38498 

38496 

38493,5 

38490  . 

38488 

38485 

38482 

38478,5 

38475 


7402 
-   6884 

6494 
6365 

6365 

6624 

68&4 

7144 

7662 

.  8182 
8702 

*9349 
1,0000260 

780 

1^0001560 

2339 

3244 

4  t  6p 

I,O005&OQ 


I/POOOOQO 

<^^999859a^ 
7727 
736Ö 
7^32 
7i8!> 

7764 
^  8210 

862p 

9314 

I^OOOÖOId 

1,0000720 
1,000  i53i^ 
245a 
3330 
4287 
528a 
6370 

746f 
1,0008717 


I  38471 

Es  erheHt  hieraus  zugleich,  daf?,  we«p  man  axif 
dSe  Ausdehnung  des  Glafes  dufch  Wärme  nicHl 
iieht,  die  größte  Dicbeißkeu  des  Waffen  i^vifcheA 
+  5"^  und  4-  6*'  der  hunderttheiligop  Scale  *)  zu  fal^ 
len  fcheint,   wie  das  auch   afiderb   auf  vwfqhjfidih 


.*)  Da$   iA|  x^ifdbten  41*  tuod  42/8  der  Fahr,  Scalt, 


4,   H. 


Bb  ^ 


■4 
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nen  Weg^  gefande*  haben.  Nimm);  man*  da^egeik 
auf  die  Ausdehnung  d^s  Olafes  durch  die  WärmA 
Rückficht  9  und  bringt  dief^  gehürig  mit  in  Rech« 
nung,  fo  kömmt  zwar  die  Temperatur»  in  welcher 
die  Dichtigkeit  des'Waffers  am  grdfstea  ift,  dem 
Froftpunkte  nähen  fällt  aber  keineswegs  mit  dent 
Froütpunkte  zufammen 9  wie  Herr  von  Arnihi'**) 
vnd.wie  Monge**)  zu  glauben  fcheihen»  Denn 
e&  zeigt  fich  hier»  chfs  diefe  gröfste  Dichtigkeit  bei 
4^  oder  zwifchen  4"^  und  5^  der  h^nderttheiligen 
Scali  fällt/  . 

Wie  bedeutend  ttberhaüpt  bei  VetlUc^en  diefe^ 
Art  der  Einfiufs  der  Ausdehnung  deb  Glafes  dtarch 
Wärme  ift,  zeigt  fich  recht  äugenfcheinlich  aus  dein 
grofsen  Unterfchiede  zwifchen   den  Werthen  voa 

^  und  r,  welcher  mit  Zunehmender  Wärme  immer 
beträchtlicher  wiird. 

« 

Aus  diefen  Verfuchen  habe  ich  das  (Sefett  Ffi^ 
4ie  Ausdehnung  des  deftiJIirteh  Waflers  durch  Wär-^ 
xne  in  Temperaturen  yon  o^  bis  26^  der  hundert^' 
theiUgen  Scal^  entwickelt  Setzt  man 
4ls=  0/00 100835^  folgl.,  lbg.i<  =  o/Oo56«45— 5 
a  ^sst  i/o48355i4  log- « •=  0/0205076^ 

B  =r  0,0007 15207  log.^  SS  0^544520 — 4 

h  s=  0/7456683^  log^  h  sts  0/8725456  —  i 

<^= 0,9982765 


*)  AnmaUH,   V,  65.  ^' 

**)  Neue  ArchiUGt.  hfdtwili^  toH  Fr  Oll  T^  .Th.  I| 
S«  080  f*  '     Hi 
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DafjB  dii^fe  Fonnel  mit  den  VerfuohM  auf  d^f 
tiefte  über«m  ftimmt,  erhellt  au9  d^r  folgenden 
Tabellew  .. 
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*  äcale 
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7^24  —  97J 
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718a 
738« 
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» 

Mit  Hälfe  diefer  Gleichung  läfst  (ich  nun  aubh  did 
Temperatur »  bei  welcher  das  Volumen  dea  Waffer9 
am  kleinlien  ift»  genauer  als  durch  unmittelbare 
liTerfuche  finden.  Nach  der  bekannten  Methode 
findet  fich  nämlich,  for  den  Fäll»  dafs  j  efai  Afiiu^ 
'  j|2/m  ift^  folgender  Werth  :    . 

T^         .   ^.-     ^    .    )    iog«  a  «•  log«  ^  • 

i^elchett  !wenn  inan  Idisrin  die  oben  angegebeaei^ 
Werthe  fetzt, 

"x  sa  +  4/354^7  wird.   *) 


X 


^  Welches  überaß  l^mmt  mt3.?483ii44ti(.l^«f^ 
pnd    mit  39%83i7C8  der  Fabrenbeitir|sl|eii  Scale« 
Herr  Graf  ? o  n  RumiFord  feiat  nach  feinen  Ver- 


HJtul  tax  di^^ti  WiStrmegra^  na<^h  ^r  liunfjlerttheiL 
fio*le  iftjjas,ypliunen  d«&.Vyaffers  y  =  019997 143 j 
und  diefes  ift  das  kleinrte  aller  Voluminuiiir 

.Didfeif  Werlh  fte  dts^kleinfte  y  ift  zwar  ein  we- 
nig  grdCsor  f  a)fi  der  >  welchen  die  obigea  Verfach^ 
für  X  scD  ;4  geb«n;  diete;.  Vcrfchid^enlieit  läfst  fich 
aber  aus  .unvermeidliche)!  ITehlern*  bei  den  Verfo* 
«chen  erkljUrM^  und  mi^s  in  der  Tbat  -ganz  auf 
Rechnung  cöeFer  gefetzt  '.wef-den;  Ich  halte  daher 
-den  hier  berechneten  Werth,  weil  er  mit  dtn  übri* 
|[en  Verfuohen  genauer  zfifammdn  f|immt,  for  den 
wahren  kleinften  Werth. 

Dafs  abrigens  diefe  meine  Verfuche  niofat  mit 
llenen  zuianiQien  ftimmen^  welche  von  Herrn  Dal* 
t  o  n  in  den  AnnalSii,  XIV,  293  f^ »  mitgetheilt  wer* 
üien»  das  rechne  ich  ihnen  nicht  zum  Fehler  an. 
^iefes  hat.  dämlich  einen  zweifachen  Qrund: 
Mahl  die*  Artj.  wie  Dalt^n  feine  Verfuche  ange- 
itellt  hat ;.  zweitens;  die  Ausdehnung  feiner  j^nftri:^ 
jnente ^us. Gias.     Da I.t o n  zieht tliefe  nicht  mit  ia 

» 

Ail)hfttlii.Aiiffat8B  4  YÜefes  Stücks  I  diefa  Tempera* 
tor  bei  39!  oder  89-^875   F.,  welches,  wie  man 

^  :  £eliil^  I0  genau,  als  es  beiJBeebaohipingea  diefer 
Art  nur  immer  feyn  kann,  mit  der  fieftimmung 
des  Herfii  Prof.  HällAröm  überein  ilimmt;  eina 
Ueberemßiinmung,  welche  eben  fo  tehr,  als  für 
die  Richtigkeit  diefer  Beftimmung,   Zuverläfllgkeit 

*  derPormfeln  und  der  Berechnungen  des  feharffinni* 
geli  Phyiikers  in  Abo  fpricbt.  d.  H. 


/ 
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/ 


&e^«4^tj^)  lisd-^iie  ift  wagen  cUr  Jldliü^QU  cLb&, 
Waffers  am  Olaf^ ,  und  wegen  der  Verdünftung  A^% 
Waffers  nicht  ganz  fehlerfrei,  wefshalb  ich  glaube, 
dais  meine  Methode  die  yorzQglichere  fey. 


^)  Er  fetzte  die  grbfste  Dichtigkeit  de«  Waffers, 
',1  wiederholten  übtrein-  ßiminbttäen.  Verfucl^eit 
gemäls,  bei42^^  ^tes  Fahrepheinfchen  Queckfilber« 
thermometers  y  **  (^Annalea^  XIV,  294*»)  und  nach 
Herrn  Hällftröm^'s  Verfuchen  liegt  lie«  wenn 
man  auf  die  Ausdehnung  des  Glales^  nicht  £eht, 
t^^chen  41^  ^^  49^/8  F.  ziemKch  in  der  MittiBi, 
An  fich  ftimmen  alfo  die  Refultate  beider  fehr  nahe 


o; 


zufainsfmön« 


d*  M* 


N  . 


J  . 


.M-.   . 
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EINIGE    TH  AT  SACHEN, 

4ie  Frage  60 ^ reffen 4 j^  k^i  welchAr  iej/i- 
pert^tUK  die  Dichtigkeit  d&s  W^ffejs 

.#ifi   gröf^ien  ift^ 

J   O    H    1^         D    A    1    T    O    K . 

I  •     •      »  •  > 

fAus  einem  Schreiben »  MoMchefUr  4»  yote^  J^u^  |9pS(  )  *  ) 

JlIis  wird  in  mehrern  Werken  ^Is  ein 9  ausgemachte 
TJiatfache  vorgetragen  t  dafs  Waffer  in  einer  Tem- 
^eratiir  von  40^  F.»  oder  nahe  dabei ^  die  gröfste 
Pichtigkeit  habe »  und  da£s  es »  wenii  ^  übei^  di^^fe 
Temperatur  hinauf  erwärmt  1  und  unter  fie  her^b 
erkältet  wird,  für  gleich  viel  Grade»  in  beiden  Fäl- 
len fidi  ftet^  um  gleich  viel  a^osdehne.  Ich  habe 
vor  einiger  Zeit  eine  andere  Lehre  aufgefterllt :  dafs 
»anilich  Waffer  in  der  Froftkälte,  oder  bei  32®  R. 
em  dichteften  fey;  dafs  es  fich  von  diefem  Punkte 
9h,  dureh  weijiigftens  5^5%   (voraus  gefetzt ,;  dafs  es 

nicht  friere,)    herab wärts,    gerade  fo  als  herauf« 

a 
warts  ausdehne ;  und  dafs  diß  Oröfi^e  dieser  Ausdoh- 

nung  in  beiden  Fällen  dem  Quadrate  des  Tempera-» 

turunterfchledes  von  Z^^  F.  ab  gerechnet,  propor« 

üonal  fey.     Setat  man  fo  z,  ^.  d|e  Ausdehnjung  des 

*)  Nieholfon^a  Journal^  i8o5»   Febr.,  p«93f« 

d.  H\ 
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WftflStvs  bei  Ervrirmung  voa  ß^^  bis  4a*  R  aa  i  v 
fo  ift,  diefer  meiner  Lehre  getnäfi;»  «lie  Auideh^ 
xmng  des  Wafler$  bei  einer  IrwSjrmung  vpn  5a^  bis 
5ai^  F.»  4  und  von  Ja^  bis  6a''  F.  s?  9,  m  £  w*-, 
oder  nähe  £0;  und  eben  fo  ift  die  Ausdehnung  bei 
Erkältung  von  3a®  bis^  aa^  F.  =5:  » j  yo^  Ja®  bis 
12^ F.=:4,  und  von  3a^  bis  a®  P.ssg.  ♦)  Trifft- 
ditfes  nicht  fcharf  zu ,  (o  liegt,  wie  ich  glaube,  det 
eirund  djliFin»  dafs  das  Queck&berthei^iiioineter.  kein 
genauer  Wärme^neffe^  ift, 

Diefes  het  einen  Naturfierficher»  (a  geni»hmm 
qf  profeffional  eminencey)^  veranlafst«  den  Gegei^ 

Itand  äufis  neue  zu  unterziehen ,   und  eine  Reibe 

.         ...       I 

iehr  fchaif finniger  VerXuche,  gänzlich  verfcl^^eD 
yon  den  folgenden ,  habra  fot  die  gewohnliche;Mei* 
nung  entfchieden,  dais^  nämhch  Wafler  v^m4^^F, 
am  cUchtoft^n  ift»  Diefe  ieineVerfuche  werden  im 
-kurzem  bekaiint  gedacht  werden. 

Ich  bleibe  indefs  npcla^^mmer  überze^gl:«  dafs 
i;neine  Meinung  die  wahre  ift,  und  di(Qfes  hainpltJEicbr 
lich  wegen^  der  Thatfachen ,  die  ich  hier,  nitdieil^ 
will»  und  welche  die  Anhänger  dei^  geinfi^hnliicheE 
Meinung  nothwendig  entwediur  aus  ihrep  Grundfiith 
zen  erklären,  oder  als  Tbatfachea widerlege^  mOi^ 
ien.     Sie  luid  fehr  einfach ,  unid.  phnet  gro^e  Mähe 

t)  Dallox^  ift  folglic]^  fehdeni  von  der  MeiQun^  %n* 
rü^k  getreten  I  die  er  in  d^a  Antjtalen^  .XIV,  393« 
aus  feiifien  Verfuc^en  folgerte^  (der  gemftb  der  ter» 
minus  a  quo  für  diefes  Gefetz  42I*  F.  wart)  aus 
was  für  Gründen«  ift  mir  usb^unuat»  d*  M^     • 


/   ' 
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^mdV^JtitliMf^titzf^  «oedethoblftn ;  iuf  Erklärung 
g^  lajfe  idk  mUii  für  jetst  ^r .  nicht  ein. 

^  '  Manrrictitofich/iift'd  Ani^ahl  von  WaiCerthermon 
iMfttrn;:.' iBit  OefÜseti  aui;  y6ribbie4enen  Mtteiriea, 
Irdei^r  tWaare^  CMai»  und  Metallen-  ein,   deren  je-, 
des  )B^tSähc  %  bis  ^Hiizen,  (400  bis.goo  Gratns,) 
aSfäOer  faüe^      Gewcduiliehe  brattne  TinteDfafler 
iiukftands)^  dieuntet  der^oftinghainer W^are  ^fr«( 
kattFti«i^ei4len »  ^nd  lut.tiner  Art  derfelbcio  |;aiiz  ge^ 
fchickt»  wenn  fie  aufsen  gvt  bemabk  fittd^  weil,  £#. 
«tfr  \dami  Wafl^c  halten«     Ferner-  einige  ArtfO. von 
,  Wedg^(MKl*fehem  Zenge»  einigee  voninneü  nad  a^*4 
fiten  ^lafirt»  anderes  bloCs  aufsen.  be«iahlt;   bitidee 
dehnt  fich.gLekb  durgh  Hitze  aus^     D^  Metallge* 
Ütfseii  habe  ich  die  Ciieflidtdttnner»  oberwSrts  koni- 
i^her,  umt  sn  4>berfi:  mit  eiaer  cyUadrifchen  iRöhre 
#er£felien«r*  CyJinden   (jihm  cilindrical  oanißers) 
gegeben^     Die  glafirte  irdnna  Waare  und  die  Metgit 
te  mü£teB  tnehrentheiia^roa  aiaisen  bemablt  t^rferden^ 
bev^er^fie^giotz  wafferdiefat  werden.     Sind  diefo  Oe* 
ifilfiie  t^^^iS  ^^  ^^^"^  gefetzt^   fo  foJle  ich  fi«  mit 
%%^n  gefkodit^m  Waffer «  dis  frei  von  Luft  ift, ,  und 
bringe  daMi  fohnell  eine-  mit  Kitt  umgebene  Ther«» 
moiVidleirrOhlre  hinein  ^  nnd^  kitte- diefe  £eft     Durch 
ffiti^e  'Üüt  .fich  Waffer  ,hei:au&  treibekii.;  ^^r  mit 
Hülfe  eines  Drahts  etwas  nacbfallen.     Das  Inffru- 
mentift  dann  zum  Gebrauche  fertig,  u^d  man  kann 
iiiin  an  der  Röhfe  eine  Scale  aus  gleichen  ^heilen 
9fi!braffi^f^^ .  9^^^  ^^  ^uf,  der  Röhre  felbft  mit  einer 
Feilen  ekireifsen  »d^t,  auf  ifi^  niahlen. 


.* ' 
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« 

'     'Bringt  man  ein  folcbes  Inftrument  plötzlich  in 
Wäffer,   welches  um   lö*^  F.  wärmer  ift,    als  das 

* 

Waffer  im  Innern  deffelben,  fo  ßnkä  diefes  letztere 
augenblicklich  fehr  bedeutend ,  ohne  Ziwif«!,  weil 
erft  das  Gefäfs  durch  4ie  Hittfe  des  umgebenden 
Waffers  ausgedehnt  mrd,  bevor  die  Wärme,  das 'dar- 
in, befindliche  Waffer  auszuci^huen  vermag».  .Hieies 
Phänomen  iff  zwarnioht  unbekannt,  vöirdlfetit  ^b*dr 
hier  b^foddere  Beachtung.  Ich  habe  die  Gröfse..de5 
Sinkelis  in  diefen  Fällen  forgfältig  beobachtet^  und 
i^  hei  meinen  Verfuchen  in  Xh^ilen  4efi.Rai;im^i9us- 
gedirufkt,  um  welchen  4as  Waffer  ia  eiüonblbldliaA 
Ther^ionieter  fich  auszpdekflen  fiMen ,  weätf  «s 
von'dir  Temperatur,  bei  der  das  Thermolneter  am 
niecirigften  ftand,  ab,  itm  io?F.  erwärmt  wurde, 
d^feitRaum  =?  i  gefet'4. 

.  Folgen^e^  find,  einige  der  Slefultale  meiner  Verv 
.fache  mit  Xh^tnometerp  diefer  Art. 


In  Tkermdmttem 
imt  Gf faß««  aiU 
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^.  braun.  irdeii*>WMre  Ifo.  2 
3.  WedgwoodYchein  Zeuge ' 
4«  Flhitglasi  (Therm,  mit  grd 
'  (sern  Kiigeki  ala  ge  wöbnT.) 
5«  dämiem  Ei(eiibl^cb 

7*  Kupfer 
8.  Meffing  (brafs) 
9«  Zinn  (Pewt^rJ 
10.  Blei 
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3  —  60 

32  —  Go 
32  —  67 
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4a^ 

•4af 
454 
46 

46 

49  f 


}o,a 
fiß 


^  'Ich  lege  diefe  Tbatfachen  denen  zum  Nacbdea- 
l^en  vor,  die  fich  für  Unterfuchüngeii  diefet  Art  hat* 
terefiiren,  und  wünfchte,  dafs  fich  mit  ihnen  haupt- 
fichlich  die  befchäftig^n  mächten»  welche  behaup« 
ißa^  Waffer  habe  in  der  Temperatur  von  40^  F.  die 
gröfste  Dichtigkeit.  ♦) 

*,)  Irr^  ich  mich  nicht ,  fo  find  diefe  Verfaoh«  zwar 
f^hr  dazu  geeignet,  den  Einfiufs  der  Ausdehnbar« 
lieit  der  Gefäfse  auf  den  Stand  therm oC^opifcb^r 
Flüfiigkeiten  in  ihnen  darzuthun,  pnd  durften  in 
dieCer  Hinficbt  z.u  intereffanten  Bitrachtungen  Af|* 
lafs  geben;  begierig  wäre  ^ch  aber,  2;u  fehe^,  wicit 
Dal  ton  aus  ihnen  einen  Beweis  geg<^  d^n  Sat« 
fahren  möchte,  daCi  das  Waffer  bei  Äo"*  Warme 
die  gröfst»  Dichtigkeit  h#be«  d.  H. 


4     • 
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ÜNtERSUCHüNGEN 

%h€r  die  'Ausdehnung  des   Q'u^ckfilbers 

2urch  die    Warnte, 

'GÜST.    GabH.    HAttSTHOM. 

'  '  ' 

P  t  0  f  ^  f  f  ö  r    ^  e  r    t>  h  y  f  i  k    s  tt    Ab  o.  ^ 

J^ie  fo)genct($n  Verfuche  aber  die  Ausdehnung  des 
Queckfilbers  durch  Wärme  wurden  mit  g^^öhh- 
licbetl  Oueckfilberthermometern  ängefteÜt  An 
diefen  liefs  £ch  tneffen : 

l)m  Län|ie  der  Queckfilher*  1  .   ^     o  _          > 

faule  in   der  Höhte  Von  /v   ,    ^i  ,    ^    *^*^ 
der  Kugol  ab  gerechnet   J 

Jet  HalbnierFer  der  Thermbmeterr'e>bi-e  s  r 

li'er  MalbmelTer  de^  Tfa^rmdmeterkligel  ss^ 

ISan  fetze  daa  Volumen  des  rbei  o^  .  =3 1 
Qtt^oi^bera  im  TfaeriQ.    4bei  o*  d.  looth;  Sc.^sa  v+x 

^)  Dm  in  «ehrek^  ikt  Pormeln,  welchtf  mpn  in  den 
Annaien^  XVll*^  loS«  findet 5  Schreibfehler  Yor« 
komaaeD^  fo  fchicke  ich  der  Fortfetzung  der  dort 
im  Auszüge  initgetheilten  Unterfuchungen ,  welche 
knir  Herr  Prof.  Hällfir5n|  händfchrilptlich  fiir  die 
Annaleh  mitzutheil^n  die  Giite  gehabt  hat^  das  We- 
tentlichfte  aus  dem  Anfange  der  Unterfachungen 
Uet  wieder  voraji%  tl.  H. 
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Nun  weifs  man  aus  meinen  Formeln  JXt  dre 
Ausdehnung  des  Glafes  durch  Wärme,  {Annalen, 
XIV,  299,)^^fs  fich  die  Längen  des  Glafes  befi  o^ 
und  n^  Temperatur  zu  einander  verhalten,  wie 
I  :  I  +  «',  wenn  ri^  =  ^^tl^ou''  S^fetzt  witd: 
AJfo  wird  in  w®  Wärme  der  Halbmeffer  der  Ther- 
mometerröhre  =  r  (i  +  n')  und  der  Halbmeffer 
der  Thermometerkugel ^=  p  ( i  +  »')  feyn ,  {Ann. , 
XIV,  300,)  und  folglich  das  Queckfilber- Volu- 
men in  0°  Wärme  =  |  fff^  +*''*«  ""^  ^'"  '*^ 
Wärme=f  irp^  (1  +»')'  +^r^  {i+n'f  a'. 

Nun  aber  iollen  fich  diefe  beiden  Volumina  ver- 
kalten,  wie  1:1  +  x,     Alfo  mufs  feyn 

j  'fr  X  —  4  e'  •+-  3  r'i 

4P»  . 

oder,  fetzt  man  noch,  der  Kürze  halber ,  j^s^r' 

P\e  Gröfse  r'  wurde  unmittelbar  .'duf  ch  Verfu, 
che  mä  einer  vortrefflicbefn  Hurter'fchen  liydrofta* 
tifchcn  Wage  beftimmt,  welche  bei  0,01  Gran  Aus- 
fchkggab.  Ich  wog  das  Thermometer  in  o^Teth-, 
peratur,  ein  Mahl  als  das  Queckfilber  in  der  Röhre 
dife  Länge  i,  das  .zweite  Mohl,  als  es  nach  Aiä- 
klopfen  von  etwas  Queckfilbei?  nur  noch  die  Länge 
6'  einnahm.  Bezeichnen  wr  das  erfte  Gewicht  mit 
p,  das  zweite  mit  /,  fo  erhielt  ich  hierdurch  das 
Gewicht  p  —  pU  welches  in  der  Thermometer- 
rphr«  in  0°  Wärme,  die. Länge  6-^-6'  eingenom- 
men, deffen  Volumen  folglich  «rr^  (A  —  6')  bötra- 
gen  hatte. 
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DiefenA  gemäfs  mnfste  das  QueckTilb^ry  wet- 
chesih  der  Kdhre  bei  o^  Wärme  die  Länge  b  ein* 

nahm,  wiegten  J37;  •  (p  *^  p')j  und  alfo  das 
Queckfilber»  in    der    Kugel    bei    O^    Temperatur 

P  "^  "'^^i^f"'*  ^^  ""TtlTilr^-  ^^^  Valumen  der 
Kugel  betrug  aber  f '»'p  •  Da  nun  in  gleichen  Tem- 
peraturen die  Gewichte  gleichartiger  Körper   fich 

* 
wie  die  Volumina  verhalten,  folmufste  feyn 

und  daraus  folgt 

Subftituirt  man  diefen  Werth  in  der  obigen  Formel, 
fo  wird 

Ich  beftimmte  nun  an  &  yerfchied^iien  Queok- 
filbertbermometern  bei  o^  Wärme  und  bei  200® 
Wärme  des  bundertth eiligen  Thermometers  die 
Grölseii^  welche  in  dief^r  Formel  vorkommen, 
und  aus  diefen  Beftimmnngen  fanden  fich  folgende 
Werthefür  x,  d.  h.,  för  die  Ausdehnung  desQueck« 
filbers  bei  Erwärmung  von  o^  bis  loo^Celf.,  wena 
man  das  Volumen  deffelben  bei  o^  Wärme  =3 
X  fetzt. 

X  ^ssL  0,017467  X  =  0^017524 

0,017755  =  0/017633 

0^017464  ==  0,017775 

woraus  das^  Mittel  ift  x  =5=  0,017585. 

HerrProft  Gilbert  bemerkt  in  den  Annaleur 
'XVII,    xio,'Anm.,   dafs  mit  dlefem  \Verthe   das 
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Kefuitat  d^i*  Verfüche  der  Herren  Ea  Lande  und 
de  risle  nicht  wohi  möchte  zu  vereinigen  fcyii,. 
welche^  ohne  auf  die  Auedehnung  der  Glasröhre 
zu  fehen,  rfie  das |  Queckfilbelr  enthielt,  a:  3=  ^ 
SES  0/0150376  *)  gefunden  haben«  iännalen^  XVII, 
loa.)  Setzt  man  indefs  das  Volumen  diefer  Glas- 
röhre bei  o^  Warme  SS  i  und  hei  xoo°  Wärmest  j, 
und  die  wahre  Ausdehnung  des  Qneckfilbers  in  die- 
fen  Verfuchexl  =s  2^.  fo  war  diefen  Verfuchen  zu 
Folge  y  +  O/O15037&  s=5  I  -f-  b  und  alfo  »  =^  J 
—  I  +  O/OX503765  und  da  nach  meinen  Formeln 
für  d7e  Ausdehnung  des  Glafes  durch  Wärmei, 
{AnnaleUi  XIV,  299,)  in  diefem  Falle  y  —  i  =; 
0/0025s^&4  ^^y^  mufste,  z  :=  0/OX7560;  ein 
Wertk,  der  mit  dem,  weicher  aus  meinen  Verfu- 
chtn*  folgt ,  über  alle  Erwartung  genau  zufammen 
ftimmt.  Hieraus  erhellt  zugleich,  da£s  die  Grade 
des  %4t  Lande'fchen Thermometers  keinesweges  der 
lirahren  Ausdehnung  des  Queckfdbers  entfprechen ; 
feine  Scale  ift  daher  in  diefer  Hinfi(^ht  fo  wenig,  ah 
in  ir^^nd  einer  and^rti,  den  gebräuchlichen  Tber« 
mometerfcalen  vorzuziehen. 

Da  fich  das  Queckfilber  in  hohern  Temperatu- 
ren verhältnifsmafsig  ftärker  als  in  niedrigem  aus« 
dehnt,   fo  habe  ich  es  für  nützlich  gehalten ,  eine 

Glci- 

^)  Nicht  o^oiSpf,  wie  in  tofi  Zach*f  nw^it^/^VAer 
Correfpottdenz y    Febn,     l8o4)    S.   13$,  -A^t« 

>    Häll/tr. 
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'  Oleiöliuttg  anfzufuchen V  durch  die  fieb  das  P'olu* 
men  diss  Queckfilbers  für  jede  Temp^raiurl  fo  wi^ 
^e  durch  die  obigen  Verfucbe  beftimmt  wird,  findjcn 
läftt-  Setet  man  oämlich  das  Volumen  deffeibcn 
bei  o®  Wärme  =  i  und  bei  u?  Wärm^naoh  QjtlK 
Scale  =  I  +  Ä,    fo  ift      *  ' 

•   r-*         ^*  -r    t)25ooooo  J    •  'v^*  «  62500000    T 

0,000150354 .  ny 

=  (l+0/OOöo«>5a.n  +  o/Ooooooo3a.w*)*, 
Ci  +  P/Ooo  155554  '^'h  0,000000032 . n^y 
Das  Glied  0,00015554  •  «  hängt  von  der  fcheinba- 
Ten  Ausdehnung  des  Queckfilbers,  die  öbrigeD  hän* 
gen  von  der  Correction  wegen  der  Ausdehnung  des 
Clafes  ab.      Vernachläffigt  man   die  (ehr    kleinen 
Glieder,  und  fetzt 
log.  A  *r 0,2 1 99877  --  4  .     log.  c  a=  o,oß63379  --  >  1 
log,  ß  «  0^89649 1  —8       log.  D  ir: 04947990  —  iS 
fo  ift  mit  hinlänglicher  Genauigkeit 

Für  kleinere  n  kann  maa  noch  einige  Glieder 
diefer  Gleichung  vernachläfiigen, 

Diefe  Gleichung,  glaubeich,  gilt  für  alle  Tem- 
peratureuj  fo  lange  das  Quefckfilber  tropfbar -flüffig 
bleibt;  nicht  aber  für  Queckfilber  im  feften  Zu* 
ftandeu  Doch.fcbeint  mir  hieraus  auch  das  Volu-^ 
tnen  des  feften  Queckfilbers  auf  folgende  Art  fich 
herleiten  zu  laffen.  Bekanntlich  friej-t  das  Queck- 
filber bei  —  4^^  der  hunderttheiligen  Scale;  und 
im    Augenblicke,    da   diefes  gefphieht,    coiidenfirt 
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es'fich  fä  bedfeotend;  dafs  es  nach  den  Beobach- 
tungen des  Herrn  Braun  *)  bis  auf  —  333^ der 
hunderttheiligen  Scale,  (das  ift,  65a^  nach  dem  de 
\ri3le*fehen  Thermometer,  deffen  er  fich  bediente,) 
herab  finkt.     Hiernach  mufs  in  den  Gliedern,  wel- 

"  che  Mon  der'Correction  wegen  der  Ausdehnung  des 
Olafe«  abhängen,  »  ===  — ^  40""»  dagegen  in  dem 
Gliede,    welches   vom    fcheinbaren   Volumen   des 

.  Queckfilbers  abhängt,  aa  =  —  333^  gefetxt  wer- 
den. Gefchieht  diefes ,  fo  findet'man  aus  der  obi- 
geri  Formel  das  Volumen  des  feften  Queckfilbers 
in  einer  Temperatur  von  ^—  40^  der  hundertthei- 
ligen Scale  , 

5S;    (1  —  0,0000052  .  40   -f-  0,000000032  .   4Ö*)* 

X(i-^o,ooooo52 .  40 —  0,000 1 50354 '  333f  + 

0,000000032.40^) 

5=0,9494274-      . 

Kt  der  Siedepunkt  des  Queckfilbers  bei  600°  F. 
oder  315^  der  hunderttheiligen  Scale,  **)  io  findet 

*)  Nach  den  Verfucbcn  des  Herrn  Rouppe  in  Rot- 
terdam ^  welche  man  in  den  Annalen,  I,  489« 
findet ,  fank  das  Quekfilber  bei  jeiner  Kähe  von 
*^  4<^«  F.  oder  —  45*  der  hunderttheiligen  Seale, 
(nach  Anzeige  eines  m.it  Aedier  gefüllten  Thermo- 
meters,) nur  bis  auf —  100  **  P\  ,  (  —  737**  der  hun- 
derttheiligen Scale ))  herab.  d>  H. 

**)  Nach  den  'Veffüchen  des  Herrn  Crich ton  in 
den  Annalen^  XVII,  ai2i  liegt  er  noch  beträcblf- 
lich  höher,  über  655*  F.  oder  346**  der  hundert- 
theiligen Scale  hinaus,  d»  ti. 

« 

1 


'   .  .    . 
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fieh  nach  meixler  Formel,  weno  xnaii  io  ihr  a;;=s. 
-315  fetzt,  das  Volumen  des  hochenden  Queckfil- 
•  bers  =  i,,o6233. 

Nach  Briffon  beträgt,  das  fpecififche' Gewicht 
de§  Oueckfilbers  in  einer  Temperatur  von  -f-  ^7^5 
der  hunderttheillgen  Scale  i 5/5^8  ^*  Daraus  finde 
ich  mit  Hülfe  der  obigen  Gleichung  das  fpecififche 
Gewicht  deffelben  io  ö^  Wärme  =  IS/^^TS*  ^is^d 
dann  haben  wJr  folgende  fpecififche  Gewichte: 

des'  feftcn  Queckfilbers  in  —  40*»  W,    =.  14^33 

.^  dei  flüffigen  Queckfilbers  in^o*  W.         ste  i3,6o8 
des  kochenden  Qaeckfilbers  in  i\S^  W.  as  12^810 

Herr  Braun  hat  in  einer  noch  gröfsern  Kälte 
das  Queckfilber  fo  dicht  werden  fehen«  dafs  es  bis 
auf  —  900^,.  (1500°  der  de  risle'fchen  Scale,) 
herab  fank.  Da  die  wahre  Temperatur  bei  diefem 
Verfuche  unbekannt  ift,  fo  v^^oUen  wir  für  die  Cor- 
rection  wegen  der  Ausdehnung  des  Glafes  /i  == 
r^  4^^  fetzen.  Wird  nun  für  das  Volumen  des 
Queckfilbers  «  =:  —  900  gefetzt,  fo  findet  fich  das 
Volumen  diefes  hämmerbaren  Oueckfilbers  === 
0,864^5  "öd  daher  das  fpec.  Gewicht  deiffelben  =: 

15/745.  *)      '  .  ^^- 

\ 

*)  Novi  Comment.  PetropoLt  Tom.  XI,  ]^.\^287i  3i4« 

^       ^  HäUftr. 


Cc  a 


i 


r 

f 

t  * 


I    4o4    i 


V. 

Hauptfächliche  Erklärung  einej  pneu* 
ffiatifchen   Paradosponn 

▼  om 

Co  mmif  fionsra  th     Bvssb, 

Prof.    dbr  Matb.   und  Phyfik  in    Freiber^. 

9,xVsttfserft  merkwfirdig  ift  die  Erfahrung,  die  der 
„ber  ahmte     englifche     EifenhatteDtn  elfter,     Herr 
,,John  Wilkinfon,  yor  mehrern  Jahren  zufälli"» 
9, ger  Weife  gemacht  hat,  und  zu  deren  Erklärung 
9,unfre  gegenwärtige  Pneumatik  ganz  unzulänglich 
,,ift«     Er  gerieth  auf  den  Einfall,   einen  Bach  mit 
„einem  ftarken  Gefälle,  zur  Betreibung  eines  Höh- 
„ofens  zu  benutzen,  welcher  5ooo.Fufs,   (unge> 
„fähr  eine  englifdhe  Meile,)  von  der  Stelle  entfernt 
„war.     In  diefer  Abficht  bauete  er  ein  grofses  obetf 
„  fchlächtiges  Rad  mit  einer  vollftändigeif  Cylinder* 
„mafcliine,    und  fahrte  eine  Windleitung  von  12 
Zoll  weiten,   gegoffenen,    eifernen   Röhren  yon 
der  Mafchine  gerade  nach  dem  Ofefn.      Als   nun 
3,  die  ganze  Anlage  vollendet  war,  und  man  das^erfte 
Mahl  Waffer  aufs  Rad  fchlug,   zeigte   fichs  zum 
grofsen  Erftaunen  aller  Gegenwärtigen,    dafs  die 
zufammeu  geprefste  Luft  durch  die  kleinftenOeff* 
nungen  und  Fugen,    vörzfiglich  aber  durch   ein 
„mit  Gewicht  befcluvertes  Ventil,  (i^afee  valve,) 
.„  an  der  MuiVIiine  fclbff,  entwifchte,  indefs  aus  der 


5J 


>9 

5> 


<»    / 
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s^Odffaung  am  entferntep  Ende  der  RoV^^l^^tjung^ 

.;,,  durch  ein  vorgel^ltenes  Licht  nicht,  einmabl  dia 

y^  geringfte  Bewegung  zu  bemerken  war !  -^  ,  Man 

'    „  verftopfle  hierauf,  alle  -Fug«n  auf  das  forgfältigfte 

««und  befchwerke  das  Ventil  nach  und  nach  mitfo 

yyviel  Gewicht»   da&  die  verdichtete   Luh  fplches 

9,  gar  nicht  zu  heben  mehr  vermochte,  und  dasRad^ 

,2  bei  vollem  Auffchlagewaffer,  fich  immer  langfamer 

9, bewegte,  bis  es  endlich  ganz  ftill  ftand.     Allein« 

^obwohl  nunmehr  die  Luft  auf  einön  fo  hohen  Grad 

,y verdichtet  war,   dafs  ihre  Elafticität   der  ganzen 

9,  vorhandenen  Kraft  das  Gleichgevv'icht  hielt,    ^o 

^,war  doch  an  dem  entfernten  Ende  der  Windlei* 

„tung  noch  nicht  der  fphwächfte  Luftzug  zu   fpü* 

„ren*     Natürlicher  Weife  entftand  jetzt  die  Vermu* 

„thuHg,   dafs  die  Rönrenftrecke  an  h^ei^d  einer 

„  Stelle  durch  einen  Zufall  verftopft  wäre;  und,  um 

„(liefe  Hypolhefe  zu  prüfen,   ft eckte  man  in  die 

„  Mündung  der  Windleitung  bei  der  Mafchine  eine 

„lebende  Katze»  welche,  nachdem  ihr  der  Rück«* 

,  „weg  verfchlöffen  ward,  nach  einiger  Zeit,  an  denr 

„andern  offenen  Ende,    (von   welchem  das  enge 

„Blaferohr  abgenommen  war,)   unverletzt  heraus 

kam ,  folglich  die  ganze  Röhrenleitung  ohne  Wi« 

derftand  durchlaufen  hatte j  •—     Nunmehr  gerietK 

man  zuerft  auf  die  Vermuthung,  es  muffe  in  der 

Lauge  der  Rohren  felbft,  eine  bisher  unbekannte 

Urfache  diefer   fonderbaren   Eirfcheinung  Iie|;en; 

und  um  fich  hiervon  zu  überzeugen ,  lielk  Herr 

Wilkinfon  von  dem  äufserfteii  Ende  an  bis  zur' 


9> 
5> 
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^yMafchhie  In  .eibeni  Abftande  von  3^  za  Z^  Fub 
),  Löcher  in  die  Röhrenleifung  bbbren,  ,da  dana  ' 
„  erft  in  eitier  Entfernung  von  wo  Fufs  von  der 
,yMafchine  ein  fch wacher  Lüftftrom  zu.betx^erken 
„•war ,  der  ailniählich  lebhafter  tind  ßärker  ward, 
„in  dtm  Verbältniffe>  als  di6  Oeffnnngeti  fich  der 
3)Mafchiiie  näherten.  ** 

j,Ich  überlaffe  es  jedem  Gelehrten,  die  phjfi^ 
nfihe  ürfache  diefes  Widerftai:|de&,  oder  vielmehr 
,)'diefer  gänzlichen  Tilgung  einer  bewegenden  Kraft 
pZ\x  erklären,  oder  dasL  Gefetz  theoretifch  aufzufin*  ' 
»yden,''nach  welchem  der  Wid^rftand  einer  durch 
steine  lange  Röhrenleitung  .bewegtet  Luftmaffe 
91  mit  der  Länge  derfelben  zunimmt.  Meine  eig- 
y^titn  Gedankea.  und  Muthmafauhgen  über  diefen 
s^Gegenftand  hier  vorzutragen»  würde  eben  ib  ün-  * 
vbefoheidei^.  als  unnütz  feyn«  Vi^l  weniger  yvürde 
Mich  es  wagen,  npich  in  dieanalytifcheUnterfuchung 
j9  einer  Xo  äofserft  delikaten  und  verwickelten  Ma«» 
,^t9rie>  einzulaüeQ/^    u.  f.  w*   —  —      (Aus  des 

e 

Herrn  Land^sdiri&ctionsrathes  Baader  Befchrei-- 
hung  und  Theorie  des  englifchen  Cyliudergebläfes^ 
München  i8^5;  einer  neuen,  fehr  beachtungswer- 
|hen  Schrift,  diefes  rühmlich ..  bekannten  Mecba* 
nikers. ) 

Ebenfalls  fchon  in  der  Vorrede,  Seite  XI,  wird 
auch  von  ihm  beigebracht,  dafs  „felbft  die  mäch- 
„tigfte  aller  Wetter mafchinen ,  die  Wciffercroinmel^ 
„xiicht  über  60  Lachter  weit  bläXet. " 


f 
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AqF  200  Lacbter  hat  fie  im  hiefigen  Erzgebirge 
durch  nur  zweiböhrige  Röhreo ,  (die  nuic  2  leipzi* 
ger    ZoU  im  lichten  Diircbmeffer  Haben,)    noch 
ziemlich  gut  gewirkt;   nach  dem   Euche:    Bericht 
vom  Bergbau  y  Freiberg  179Q;  auch,  noch  auf  560^ 
und  auf  Looo  Lachfer,  VfbfCtt  ich  2war  dieHöbren* 
durch vneff er  fo  eben  noch  nicht  mit  Gewifsheit  an* 
zugeben  weifs:  abelr  meht"  als  höchftens  dreizöJlige 
hat  man  fchwerlich  daran  wenden  können;    und  an  x^ 
weitere  Lotten ,  die  für  den  hier  entft'ehe'hden  Wi-^   ^ 
derftand  luftdicht   genug  wären,    wird  mmn  aurh: 
nicht  zu  denken  haben. 

ladeffen  bleibt  es  auf  den  erften  Atibliek  fön* 
derbar  genug,    warum   cfie  Luft,-  ein  fo  äufserff 
'flüffiger,  und  ftark  zufämmen  gedrückt,  ein  fo  fehr 
elaftifch  regfamer  Körper,  nibht  durch  noch  längere 
Strecken  fich  merklich  fortdrücken  läf$t,  oder  feibft 
auch  fich  fortbewegen  hilft.      Noch  auffallender  ifr 
es,  dafs  auch  ziemlich  weite  Löcher,  durchs  Ge* 
fteitt  in  die  ^^iefe  gebohrt,  obgleich  auf  ihre  untere 
Mündung  die  Luft  um  eiä  beträchtliches  ftSrker  al^ 
«uf  die  obere  drückt,   dennoch  fo  gut  als  gar  kei^    . 
Ben  Luftzug  gewähren!   Diefe  Er(cheinung  im Klei«^ 
nen  ift  noch  auffallender  als  jene  im  Grofsen,  weif  ; 
bei  der  fehwachen  Bewegung,   die  man  hier  nur 
verlangt  und  erwartet,  der  allgemeine  Sünden  bock,' 
die  Friction,  nur  wenig  auf  fich  nehmen  kann. 

Seit  meinem  Hierfeyn  mit  fo  vielen  mir  neuen 
Unterfuehungen  überhäuft,  war  ich  noch  nicht  da- 
zu gekommen )    diefeü    Gegenftand  dynamifch   zu 


beträcbteo.  Wäre  das  eher  ^ofcbe^en ,  auch'  xior 
fo  leicht  und. vorläufig,. als  ich  hier  es  nun  milthei* 
Icn  weniej  -^  —  ich  feilte  doch  vcriiiutben,  daft 
Seh  dergleicl^en'ErfcheinuDg,  als  in  England  einge- 
treten und  dort  ganz  unerklärt  geblieben  ift,  fchon 
a  priori  y  von  Seiten  der  Theorie  her^  voraus  g^ 
fagt  hatte.  —  -— 


Eine  cylindrifche  Rohre  mit  borixontaler  Acbfe 

^ips.  L  FvCs»  und  dem  Querfchaitte  =:  H^  Quadrat- 

,.  fufs,  halte  ilf  =  LIT  Kubikfuis  gewöhnlicher  Luft, 

• 

von*  welcher  der  Kubikfufs  =:  X  Pfund  wiege;  fo 
ift  MX  d=fLWXddiS  Gewldit  der  fät^initlichea  Luft 
in  der  Röhre.  ' 

Die  ElafticStätshöhe  diefe^  fmen »  nur  von  der 
Atmofphäre  felbft  zulammen  gedrückten  Luft  fey 
SS  e  Fufs  Wqßerhöke,  (der  Kubikfufs.Waffer  wiege 
y  Pfund  j      ^ 

und  SS  n.e  Fufc  fey  die  Wafferb^e,  welche 
der  J^afttoität  eines  L^ftftroms  zugehört,  der  durch 
die  vordere  völlig  freie  Qeffnung  der  Röhre  in  fie. 
eiiadringen  foll ;  fo  ift  P,  =  (»  —  i ) .  e  •  IfTf,  das 
itatifcbe  Maafs  der  Kraft  zur  Bewegung  der  Luft* 
matfe-'M  im  erßen  Augenblicke  des  Einf^pmens« 
V^enn  wir  der  Kürze  wegen  uns  diefes  Einftrömen 
als  plötzlich  vorhanden  vorftellen.  Sogleich  nach, 
diefem  erflen  Augenblicke. aber  treten  Bcweguflgs- 
hinderniCfp  ein,  deren  hydiroftatifche  Wlclerftands- 
:  höhe  durch  h  •  e  benannt » 


•    I 
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nnr  nach Pz=z(n —  i  —  ÄyelT-y  übrig  lafifen  wardW^ 
gefetzt  ffoch;  dafs  die  Luft  in  der  Röhre  oiefat  Ter* 
dichtet  würde.  Wenndshefv  die  GefchMdndigkeift 
der  ujarerdichteten  LuFtmaffe  M  genannt  wird^  £» 
hat  man ,  ( unter  g  die  freie  Fallhöhe  der  erften  Se* 
cunde  velrftaaden,) 

für  den  Endpunkt  einer  ior  kurzen  Bewegungszeit 
if  daüs  während  derfelben  nicht' nur  l.  di6  Eiafti« 
cität^böhe  der  Maffe  M  unverändert  =:  x  .  a,  fon- 
dern  auch  2.  der  Maffe  M  Gewicht  unverändert 
:=  M .  X  geblieben  wäre.  Die  Widerftands^öhe 
&•  e  aber  wQrde  auch,  unter  d^ef^n  beiden  Bedingun- 
gen, als  dne  veränderliche  Gröfse  zu  betrachten 
feyuj  die  fo  ziemlich  dem  Quadrate  der  Gefchwin* 
ctigkeit  proportional  v^ächft. 

Um  für  das  ausgebreitete  Publicum  diefer  Zeit* 

» 

fehrift  das  Haupt£ächlichfte  meiner  Erklärung  ohne 
all^  künftliche  Integrirung  anfchaülich  zu  machen»^ 
fey  t  nur>ine  fo  kleine  endUche  Xtity  während 
welcher  nicht  nur  die  beiden  Forderungen  x.  und. 
2.  ziemlich  wahr  bleiben,  fondern  auch  3*  ^^^  ^ 
eine  mittlere  conftante  Zahl  ohne  merklichen  Feh- 
ler gehraucht  werden  kaiin ;  fo  hat  man 
v:=:^g  -—j^ — .  e^ .  t  am  Ende  der  kleinen  Zeit  ^, 

und  die  während  eben  diefes  i  von  M  durchlaufene 

Raumslänge 
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Alfo  ift  W.S.X^szW  .g  •— ^ — .>.7f^  das  Gewicht 
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der  LtiFfmäffe ,  welche  während  dJefes  «rften  f  aum 
«    der  Röht&  hinaus  getrieben,  whr'd »  indem  wir  aool^i 
an  ihrem  Wintern  £näe  ute.diefelbe  frei  geöffnet 
denken  wdUen. 

Hinein  getrieben  durch  die  vordere  ÖeS^nung 
wird  eipe  n  Mahl  dichtere  Luft  mit  einer  G^cb win- 
digkeit, xUe-dem  Ausdrucke  pT*  unterworfen  feya 
mufs»   wenn  c  die  Gefchwindigkeit  desjenigen  Be- 
harrungsftandes  bedeutet,  der  unter  den  Bedingung 
gen  I,  i2,  5  eintreten  würde,   und  T  eine  foJche 
Function  vx>n  /^».die  hei  diefem  Eintritt^  gerade s=^  i,. 
wörde.     i^llerdings  wird  man  durch  VcrgJeichung.  • 
sehnlicher  Fälle ,    felbft  auch  aus  der  Mechanik  {e* 
fter  Körper,   fchon  einfehen,   dafs  wegen  des  zu- 
nehmenden  Widerftandes  .der    Bewegungshinder« 
Diffe,   der  Beharrungszüftand  erft  nach  einer   un« 
'endlich  gr^ofsen  Zeit,   das  beifst,  niemahls  völlig 
eintreten  könne;    zugleich  aber  weifs  man  auch, 
dafs  wegen. der  quadratifchen  Zunahme  diefes  Wi*  - 
^    derftandes,   fchon  in  fehr   kurzer  Zeit,  eine   Ge-^ 
^   fchwindigkeit  eintreten  k^nn,  die  der  .Beharr ungs- 
gränze  äufserft  nahe  kommt,  wefshalb  auch  in  fehr 
kurzer  Zeit  fchon  T  ==^  i  werden  kann.     £ben  die- 
fes  wird  uns  rechtfertigen,   dafs  wir  fchon  oben» 
und  felbft  aucti  fik-  die  drei  fchon  genannten  Forde«; 
rungen,     ein    plötzliches    £inftrömen    annahmen. 
Wird  nun  in  diefer  Hinficht   die   Gefchwindigkeit 
der   einftrömenden  Luft  fchlechthin  =  c  genannt,' 


. .« 


W  m  IT.  e#» X i  das  Gswieht  der  Lt/fcmaffe,  welche 
Während' difs'erßen  t  in  die  Röhre  einßrömt. 

.  Wenn  daher  W  ,  c.  7iX^>  ir.  g  — j — ,  ey  tt 
ittf  io  dringe  während  dief^s  erftea  t  in  die  Rohre^ 
mehr  Luft  hiiufin,  als  aus  ihr  hinaus  geht;  und 
diefes  ift  der  Fall,  wenn  L  >v  .  - — —-^.e  .^tiiU^ 


Hierin  ift  e  etwa  32  Fufs:  mag  nun  auch  c  um 


ein  beträchtliches  gröfser  als  §"=  15/625  Fufs  feyn; 
der  zweit«  Factor   — - — '—  wird   für   das    erfte    t 

nicht  fo  gar  viel  kleiner  feyp  als  i ;  der  vierte  y  «iher 
ift  eine  grofse  Zahl ,  etvva  350.  Wenn,  man  daher 
nur  auf  die  erften  vier  Factoren  achten  wollte  >  fo 
würde  es  fcheinen,  als  ob  L  eine  ganz  beträchtliche 
Gröfse  haben  könnte,  ehe  der  erwähnte  Fall  ein- 
träte;  und  diefe  Länge  würde  noch  vergröfsert 
werden,  wisnn  man  die  J^inftrömun^söffnung,  die 
wir  hier  der  Rohrenweite  völlig  gleich  genommen 
haben ,  etwas  kleiner  annihme.  Bedenkt  man  aber 
für  den  letzten  Factori^,  dafs  die  Bedingungen  i, 
a  und  3  defio  vollkommener  Statt  finden,  je  klei- 
ner /  genommen  wird,  dergeftalt,  dafs  alle  bishe* 

rige  Folgeriuigeii ,    falls  fie   fchon    för  -^  =  5I0 

Secunde,  ziemlich  richtig  wäreii,  dann  für  Y^^ilsa 

oder  7  ==  toh5  ^^  "öch  höherm  Grade  richtig 
werden  möfsten;  fo  ift  durch  obige  Betrachtungen 
der  merkwürdige  Satz  dargethan : 


^ 
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Die  TJbitge  L  derRöbremag  noch  fo  unbetradbtr 

lieh  feyn».  fo  wird  densoob»  wenn  man  n^r  dgs  «r«. 
fte  Zieitltheilchen  e  hinlänglich  klein  annimmt,  wäb*' 
:  rend  deffelben  mehr  Luft  in  diu  Röhre  tunei^y   als 
uus  ihr  heraus  gehen.     Folglich  wird  während  die- 
fts  erften  Zeittheilchens  iiehuft  in  der- Rühre  ver-^ 
dichtet.'  ,      .  •.: 

Di^  Anhittfung  der  Luftmaffe  in  der  Rohr» 
nnufs  zur  Folge  haben ,  dafs  diejenige  GeTphwindig*- 
keit  v>  welche  in  einem  zweiten  Zeittheilcbea 
i^  =:  $  erzeugt  wird,  nur  ein  v'  =:  2^  ^ — ^ . 

-^  et*  ausmacht,     welch6  fchon   defshalb,    weil 

17  >  I  ift  und  irgend  ein  tf  *>  X  auch  im  Nenner 
vorkommt,  kleiner  als  v  feyn  mufs>  zu  gefchwei« 
gen,  daijs  auch  h  wegen  des  neuen  Gefohwindig- 
keitszuwachfes  vergröfsert  wird. 

Auch  in  diefem  zweiten  Zeittheilchen  wird  in 
die  Röhre  hinein,   inehr  Luft  als  aus\  ihr   heraus 

treteny  wenn  auchL>  ^  .  ^^^tT * '  '  '^X  ^^'    ^^^> 
wo  A' das  gröfser  gewordene,  h  bedeutet,  und  c',  die  ' 
mittlere    Gefcbwindigkeit    des  Einftr^mens   wäh- 
rend t!.,  .       ,  ,     , 

Offenbar  genug  kann  bui|  L  fo  gror^?  genommen 
werden ,  dals  nicht  nur  in  dem  zweiten  und  In  meh« 
rem  folgenden  Zeittheilchen  der  Gefehwindigkeits« , 
'Zuwachs  immerfort  kleiner  und  kleiner  au  ff aUcA 
mufs,  fondern  auch  die  Summe  ditfer  fämmtlichen 
Cefchwindigkeiten  nur  eine   geringe  Gröfse  aus- 
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I 

i¥iaiclit>  lA  dem  Augenblicke,  da  wegen  dei*  ang^- 
Wachfenen  9' und  Ä' der .  Gefchwindigkeitszuwach« 
gäoziich  aufhört.  Qiefeit'witd  auch  um  fö  mehr 
bei  einer  (tht  unbetfSchtlichen  Oefchwindigkeits^ 
fumaie  eintreten  können ,  weil  dieWiderftandshöho 
h  nicht  blofs  mit  der  Oefchwiadigkeit»  föndern  auch 
mit  der  Verdichtung  der  Luft  liunimmt. 

Hiermit  ift  nun  meines  Erachtens  das  Haupt* 
fächliche  der  oben  angeführten  Erfahrung  erklärt^ 
titid  ihre  Möglichkeit  dttr<;h  Schluffe  dargethan,  die 
fcbon  bei  einer  mifsigen  Bekanntfchaft  mit  den  er-^ 
ften  Gründen  der  höhern  Mechanik  eixüeuchtend 
werden«  v  ' 

Um  über  die  Dimenfionen  der  Leitung  und-  die 
Oröfse  ihrer  .Wirkung  zu  rechnen ,  dazu  find  die 
hier  gebrauchten  Ausdrücke  und  Formeln  bei  wei« 
lern  nicht  beftimmt  und  umftändllch  genug  abgefafstt 

Für  unrichtig  aber  darf  man  z.  fi.  den  obigen 
Ausdruck  des  L  nicht  etwa  defsbalb  erklären  ^  weil 
er  von  der  ^bbrenweiie  unabhängig  fey«      Er  ift 
iJiefes  fchon  darum  nicht«  weil  h  mit  Verengeriiüg   ' 
der  Röhre  gröfser  wird.     Ueber  dies  aber  wird  je*^ 
pe  Abhängigkeit  gar  fehr  vermehrt,,  wenn  man  die 
gar' zu  einfache  VorfteUung  verläfst,  dafs  die  Oeff- 
nung^   duröh  welche  der  Strom   eindringt,    völlig» 
tben  fo  weit  als  die  RöTire  felbft  fey.      So  bald  Ce 
kleiner  ift,   wie  es  in  der  Wirklichkeit  alle  Mahl 
der  Fall  feyn  wird;    fo  kommt  dann  für  den   Ob-  - 
fchwjndigkeitszuwachs  und  daher  aucbfar  L  In  B«- 


•    \ 
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tracht,  'dafeder  kubifohe  lofaalt  der  Röhre  nur  ih- 
rem  Querfchnltte  einfach  proportional  wfchß,  das 
Trägheitsmomeot  ihres  jedesmahligen  Wafferinhalts 
aber  dem  Ouerfchnitte  ^uadratiCcb  proportional  ah-^ 
nimmt.  Da  man  es  nun  bei  einer  hngen  Röhre  mit 
einer  Cehr  verdichteten  Maffe  t^vl  thun  hat»  fo  er* 
hellt  auch  hieraus,  dafs  die  Erweiterung  der  Leir 
tung  gar  fehr  zur  Vermehrung  des  Luftzuges  bei* 
fragen  kann.  •  .        • 

'Uebrigens  ift  leicht  einzufehen,  dafs  auch  eia 
beträchtliches  Wafferrad,  indem  es  einen  ziemlich 
tveUea  Kolben  treiben  niufs>  durch  ein  .weit  kürze« 
res  L  zum  Stillfteheii  gebracht  werden  kann»  als 
eine  Waffertrommel  yi>n  hohem  Gefälle  und  engßr 
Ausmündung.-  ^Daher  ift  es  keine  neue  Sonderbare 
keit,  dafs  in  England  die  Luft  nicht  6000  Fufs  lang 
fortgeblafen  wurde,  da  es  doch  bei  uns  durch  ei- 
ne Strecke  von  1000  Lachtern ,  alfo  7000.  leipzi« 
^ger  Fufsen»  wirklich  gefchehen  ift  ^ 

Uebefhaupt  ift  bei  einejm  Rade  die 'ßailfche 
Kraft ^icbt  fehr  grofs;  wefshalb  es  auch  durch  einen 
nicht  fo  gar  grofsen  Widerftand  gehemmt  werden 
kann ,  w^nn  feine  mecbanifcbe  Kraft  nach  und  nach 
vermindert :  wird.  Vor  Druckwerken  >  von  eineint 
beträchtlichen  Wafferrade  betrieben ,  ylrenn  fie  nur 
einen  grofsen  Windlceffel  haben,  kann  man  hän- 
feue  Schläuche  von  -mittelmäfsiger  Güte  verfchlfe^  ^ 
fsen;  fie  werden  nicht  zerplatzen,  fondern  das 
Rad  zur  Ruhe  bringen»     Die  gar  zu  langen  Leitröb- 


[415].         ;  , 

^en  eiiiefS  Ltiftgehlirf^s^  in  welches  weit  trjelir  Luft: 
fiinein  getrieben  itt»  als  aus  jhnen  während  eben 
der  Zeit  heraus  ging,  wirkt  wie  ein  groi'ser  Wind- 
keffel  zur  Hemmuntg  des  Rades.  Sie  ift  ein  Wind- 
keffel,  der  in  der  hintern  Oeffnung  der  Rötire  frei* 
lich  offen  ift,  aberläugs  eineni  beträchtlichen  hin- 
tern Theile  der  Rohre  durch  die  Dynamik  in  einem 
hohen  Grade  verfchloffen  wird,  der  fich  der  völli-  ^ 
gen  Verfchüefsung  allenfalls  ohne  Ende  nähern 
kann,  aber  diefes  noch  nicht  nöthig  hat,  um  dad 
grofse  Rad  zur  Ruhe,^  p^er  doch  zu  nur  kleiMn 
^riai£//!)Ae/»  Bewegungen  herab  zubringen.  \  ^ 
,  Wenn  aber  bei  öiner  gut  eingerichteten  Waf» 
fertrommel  die  einftrönfiende  Kraft  lange  ^enug  an* 
hält,  fo  gewinnt  die  in  einer  mittlem  Gegend  der 
langen  Lehröhre  am  ftärkften  comprimirte  Luft  Zeit 
genug,  um  die  viele  Maffe  jenfeit  jener  Gegend 
bis  ans  Ende  der  Röhre  hin,  in  eine  ziemliche 
Gefchwindigkeit  und  in  einen  brauchbaren  Behar- 
rungszuftand  zu  bringen.  Woher  es  kommen  kann^ 
daÜs  diefer  Zuftand  durch  einige  Verengerung  der 
Ausmandung  im  hintern  Ende  der  Röhre  verbeffert 
wird:  diefes  kann  aus  den  chigen  Vorftellungen 
wohl  defshalb  noch  nicht  erklärt  werden,  weil  fie 
2iar;fehr  allgemein  das  Hauptfächliche  darftellen, 
und  auf  die  elaftifclien  Wallungen  und  denCompref* 
fionsgangin  den  einzelnen  Luftfchichten  der  Röhre 
fich  noch  gar  nicht  einlaffen.  Ich  habe  in  der  Üe«- 
berfchrift  diefes  Auffatzes  nur  eine  Erklärung  der 


»■  I 
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Haiiptfficlie  verTprocfaen.  Indeffen  fi-dlit'  mu  ein» 
dais  durbh  die  erwannte  Verengerung  die  ftärkft^ 
Compreffion  in  der  Leitröhre  näher,  an  das  hintere 
Ende  bin  gebracht  wird.  Obgleich'  dadurch  der 
Widerfiand  in  der  Ausftröniung  vergröfsen  Wird, 
fo  wird  doch  ebeb  dadurch  auch  die  der  Ausftrö* 
*  mung  gemäfs  2u  bewegende  Äfo/^  vermindert^ 
wefshalb  einige  Verengerung  bisweiten  ein  Maxi- 
mum des  Beharrungszuftandes  veraplafTeo  kann. 
Pafs  man  alle  Mahl ,  bfi  allen  wetterblafenden  Lei- 
tungen,  die  Auamündung  rerengern  müfTe,  be- 
zweifle ich. 
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KRITISCHE,  BEMERKUNGEN, 
Gegen/tände  der  Naturlehre  beere/fettd, 

ge/ciriebtn,   während 
feines   Aufenthalts   in  Deutfchiandt 


Ton 


Richard    Chenevjx,    Esq. 

Mit|{l,  der  königl.  Londn.  Soc.  >  der  irLTchen  Akad.  der  Wit- 

feofchaften,  u.  f.  w. 
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Vortrinnerung  des  Herausgeben* 

Herr  Cbenevi^i   der  jedem  ,  Chemiker  aus  ^  fet« 

neu  Arbeitea  bekannt  ift,  und  den  auch  andere  Leter^ 

die    Ach  für  ^iftenfchafdtche  Gegenftända  intereffiren^ 

aus  Pictet^s  Reifeberichten  als  einen  der  geifiTollAett 

Ifaturforfcher  des  Auslandes  werden  kennen    gelernt 

Laben,  skam  vor  zwei  Jahren  nach  Deutfchland,  um 

jßch  mit  unfrer  Sprache  und  mit  den  Zweigen  der  Na<\ 

iurkunde,  welche  unferm  DeutFchland   einiger  Mafsen 

eigen  zu  feyn  fcheinen,  Tertraut  zu  machen,  nachdem 

er  Cch  fchon  Jahre  lang  in  Frankreich  aufgehalten,  und 

dort  befonders  Berthollet^s,   des   tieffien   der  jetzt 

lebenden  Chemiker,  hohe  Achtung  und  warme  Freund*> 

Xchaft  erworben  hatte,  {Ann.  deChimie,  t.  44)  p*  3i6,  32o.) 

«*^  Er  wählte  Freiberg,  die  hohe  Schule  für  die  deutfch« 

IVlineralogie  und  für  den  Bergbau,  zu  feinem  Wohnorte^ 

und  hat  diefen  erA  vor  einigen  Monaten  verlaCfen.    -Data 

ihn  das  vorzüglich  anzog,   was  er  in  Deutfcbland  hin 

und  wieder  als   die  höohfte  Ausgeburt  deütfchen  Gei« 

Asinal.  d.  FhjDk.  B.  ao.  $t.  4*  J,  i8o5«  St.  §•  D  d 
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fteSt  als  den  waHren  SchlüfM  «ur^Emlioht  in  dia  ^- 
4  tuF,  «npreifen  hörte,  und  dafs  eres  fein  erßes  ^ellre« 
y^xk  feyii  liefs ,  den  Standpunkt  der  GlackKchen  zm  um- 
leucbten ,  in  deren  Speeulationen  die  Natur  fich  felbft 
«ustpricht;  dos  i^rar  febr  natürlich. 

y^^%  ich  das  Vergnügen  hatte,  in  Halle  Ihre  Bf^ 

^^kanntCchaft  su  machen ,^^  (Ichreibt  er  mir  in  einem 

feiner  geilfareichen  Briefe,)   „kam  ich  eben  erft  nach 

„Deutfchland,    und*  T^ufstß  fchlechterdings  nichts  von 

„Fichte   und    Schelling:    die  ISamen  diefer  deut- 

„fchen  Philofophenhäupter  und   nicht  in  das  Ausland 

„gedrungen.    Ich  w-ar  daher  unfähig,  einige' Ihrer  Aeu* 

„  fserungen  zu  verfteben.     Seitdem  habe  ich  aber  den 

„Schlüflel  zu  allen  den  Herrlichkeiten  erhalten,  \Krel- 

„che  von  Jena  ausgegangen   find.  —  —  ' — \  Als  ich 

^  „Iah,  daCi  es  auch  auf  die  Chemie  abgefehn  fey»  konn- 

^i^te  ich  meine  Indignation  nicht  zurück  halten,  und  fb 

„entftand   der  Auffatz   über  die   Winterliche  Chemie 

„und  die  fo  genannte  Naturphilofophie,  den  Sie  in  den 

^^Mnales  de  Chimie,  I^oreal,  An  12,  (Mai  1804,)    und 

„in   den  Fhilofophical   Transactions  for  1804   gefundei| 

„haben.    Ich  habe  mich  darin  zwar  nicht  fchonend  aus- 

„  gedruckt,  doch -^  Seitdem  ill  mir  die  deutfche 

„  Ueberfetznng  der  Mineralogie  des  Herrn  Hauy,  von 
,  Herrn  Karften,  in  die  Hände  gekommen,  Zvcrar 
„läfst  Geh  diefe  WifTenfchaft  nicht  mit  der  Chemie  ver- 
„gleichen,  aber  doch  halte  ich,  obgleich  felbft  ein  Zog. 
„ling  der  Frei  berger  Schule,  das  Werk  des  Hrn.  Hauy 
„für  eins  der  vortrefflichften  der  neuern  Zeit-  Im  erfien 
„Bande  der.deutfchen  Ueberfetzung  findet  fich  ein  Auf« 
„fatz  eines  gewiCTenMagiAers  Weifs  in  Leipzig,  worin 
„gelahrt  wird,  die  Welt  laffe  fich  auf  Null  reduciren, 
„einKryfiall  fey  aus  Polen  zufammen. gefetzt,  ein  Punkt 
„fey  ein  Winkel  ohne  Seiten,  und  m'bs  desJUnfinns  mehr 
jjifi.  .»-*—.—.    DaCi  ein  gefchätzter  Mineralog  zugeben 
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Mlkonntei  iäU  to  etwa*  i^m  Werke  de«  Herrn  Hjtiy 
1^ eit^gemengt  werde,   verdiente  eine  öffentliche  Rüge^ 
^,and  veranlaCite  iiilch  2u  einem  zweiten  Auffatvei  det 
I^)«t2t  in  den  AnnaUi  deChimie  tmdi  im  Journal  des  Mrii« 
i^iran  Moüs  abgedruckt  wird«  Sie  werden  darin  aucb 
-^manches   über  die   deutfche   Schrift&ellerei   und   die 
^^demfchen  Mineralogen   Bn^en.     Er   wird  mir  keine 
'ii Freunde  machen;    es  fcheint  mir  aber  ilicht minder 
,,  verdienAUch  zu  feyn,  Verirrungen  in  denWifrenfcLaf* 
^^ten   unverhohlen   aufzudecken«  als  unfre  Kenatniffe 
^)  durch  neue    Entdeckungen    zii  bereichern.      MOgea 
II  übrigens    die  wahren,   Oeiehrten  in  Deutfchlanil  über» 
),2eugt  feyn^  dafs  ich  durch  dac^  was  ich  bemerkte  und 
), ragte,    für    fie   meine  Aehtung  nicht  terloren  ha^ 
'  ^^ber.  —  '-^    In  einem  der  letzten  Hefte  des^zu  Berlin 
I, erfcheinenden  allgemeinen  Journal«  der  Chemie,  hat 
i,es  lieh  Herr  Gehlen  erlaubt^  bei  Gelegenheit  einl« 
♦♦  ger  Analyfen  der  hallifchen  Thonerde  ^ .  Herrn  F  o  u r . 
i)croy  fehr  viel  Grobheiten  ztt  Tagen)  unter  andern t 
^^er  habe  unter  feinem  Namen  eine  falfche  Angabe  in 
i,die  Welt  gefchickt,    loh  befchäftige  mich  jetst  damir« 
j^diefe  Analyfe  zu  wiederhohlen «  und  werde,    wenn 
i,ich  dasRefultat  derfelben  bekannt  mache,  einiges  über 
,,  diefes  Verfahren  Tagen.     Schon  mefarmahis  ift  in  die« 
,,  Tem  Journale  etwas,   wie  ein  allgemeines    Aufgebot 
^tüLT  die  Winterrfohe  Chemie,  erTchienen,  und  das  Jour- 
„  nal   fcheint  lieh  immer    mehr  zu-  ihr  hin  su  neigen. 
„Sollten    die     Herren  /Klaproth,     Hermbftadt, 
„Richter,    Scherer,    Trommsdorf,    u.  f.  w., 
„deren  Namen  auf  dem  Titel  ßcht',  wirklich  an   den 
„Meinungen  des  Hefra  Wiiftetl  Theil  nehmen?  und 
„ift^as  nicht  der  Fall,  wie  Ikonnen  li«  es  zugeben,  dafa 
„rnan  diefes  auch  nur  meine!** 

Diefer  eignen ,  aus  einem  freundfchafdich^n  Briefe 
entlehnten  ^oiia  des  Verfaffers  von  den  iolgenden  Auf 
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iTätzeii)  füge  ich  nur  noch  ein  Paar  Bemerkungen^  bei. 
loh  unternehme  es  eben  fo  wenig,  alle  die  fcharfen  Ur- 
,  theile  und  die  fchneidenden  Aeufserungen«  welche  der 
brittifche  Naturforfchet  in  feinem  edeln  Unwillen  hin- 
wirft, zu  rechtfertigen,  a\s  &e  zu  tadeln;  vielleicht  wiuc 
er  überzeugt,  hier  Cey  ein  Fall,  wo  allein  eine  fiarko 
Medicin  helfen  könne.  Si^  fchienen  mir  indefs  in  un- 
fer^r  Muiterfprache  noch  eindringend«^  zu  werden; 
und  deCshalb  habe  ich  es  mir  erlaubt',  lie  hin  und  wie^ 
iler  zu  mildern,,  und  Co  weites  möglich  war,  das  weg* 
ZulatTen ,  was  das.Anfeben  haben  konnte,  mehr  gegea 
die  Perfon,  als:  gegen  die  Sache  gefagt  zu  feyn.  Diefes 
iß  beConders  im  zweiten  Auffatze  in  Beziehung  des  Hrn. 
geh.  Oberbergr.  Kar  ften  gefchehn,  da  er  für  die  Con- 
nivenz,  mit  der  er  dieUeberfetzung  eines  jungen  Man- 
nes, der,  wie  Herr  Chenevix  zeigt,  der  Sache  nicht 
gewaohfen  war,  unter  feinem  Nabi'^n  gehen  Hefs,  und 
suit  der  er  deffen  naturphilofophißifchen  Träumereien 
eine  Stelle  in  der  Ueberfetzung  einräumte,  vielleicht 
mit  allzu  viel .  Bitterkeit  behäiidelt  wird ,  die  Herr 
Hauy  felbft,  in  Briefen  an  ihn,  mifsbilligen  zu  müITen 
l^laubte  An  Stellen,  wo  ich  nicht  wünfchte  den  min- 
dßßen  Zweifel  zu  lalfen,  in  wie  w^eit  ich  das  Original 
richtig  wiedergegeben  habe,  ßndet  man  diefes  felbft 
hinzu  gefugt. 

In  fo  fern,  (wie  ich  daran  nicht  zweifeli^,)  nicht 
Egoismus  und  falJCche  Ruhmfucht,  fondern  reines  Be« 
ftreben  nach  Wahrheit  Herrn  Profeffor  Winterl  in' 
Peüh  leiteten,  werden  Billigdenkende  ihm  alle  Ach- 
tung zukommen  laffen,  auch  w^enn  fie  von  feinen  Leh* 
ren  kein  günfiigeres  Unheil  f^len  feilten,  als  der  brit- 
tifcbe  Naturforfcher.  Wer  feit  einem  halben  Menfchen* 
leben  aufser  wiffenfchaFtllcher  Gemeinfchaft,  und  oh- 
me  Ideentaufch  mit  andern,  die  daffelbe  Fach  betrei«^ 
hent  geforfcht  und  naQhgedacht  hat,  iß,  je  mehrPhan 
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tafie  und  Scharffinn  ihm  zu  Theil  wur<}«n ,  in  Jeßo  gro- 
fserer  Gefahr,  Syßeme  zu  fchaffen  und  Lehrgebäude 
aufzuführen,  denen  ein  Unbefangener  vielleicht  auf  den 
erßen  Blick  die  luftige  Natur  aniieht,  indefs  er  felbR, 
der  lioh  an  die  Täufchung  allmählig  gewöhnte,  det-  fe- 
ften  Meinung  Feyn  kann ,  er  habe  auf  Felfen  gebaut. 

Ob  Hr.  Chenevix  die  fo  genannte  Naturphiloro- 
phie,  wie  lie  in  Jena  und  dem  füdlichernDeutfchland  be-  ^ 
trieben  wurde,  und  vielleicht  noch  betrieben  wird,  mit 
VGrahren  oder  mit  viel  zu  grellen  Farben  fchildert,  das 
^x^eifs  ich  nicht;  fo  viel  fcheint  mir.  aber  ausgemacht  za 
feyn,  dafs,'  wenn  man  den  Grabgefang  der  alten  Phylil^ 
und  dat  Triumpfagefchrei  über  den  Sturz  der  mathema« . 
tifchen  Phylik,  welche  der  Natur  Armfeligkeiten  andicktet 
die  nicht  in  ihr  find  ^  in  einer  geachtetoPlitterärifchfn 
Zeitfchrift  w^iederhohlt,  im  Emfte  angeltimmt  hört,  ^) 
und  die  erfreulichen  Zeiten  erlebt,  wo  man  den  berüch*> 
tigten  ßornanfchreiber  Ketif-de  la  Bretonnewe- 
gen  der  herrlichen  phyfikaKfchen  Ideen  in  feiner  P/i/7o- 
fophie  de  Mr.  Nicolas  als  den  wahren  Naturphilorophen 
Frankreichs  brüderlich  umfängt,  und  mit  ihm  vor  denk 
Publicum  fraterniiirt;  ^^)  dafs  zu  einer  folcbcn  Zeit  die 
Stimme  ernßer  Wahrheit,  wie  man  Ge  in  den  folgenden 
ApfTätzen  hört,  recht  an  der  Zeit  iß.  Und  das  vielleicht 
um  fo  oS'ehr,  da  der,  welcher  in  diefen  Au^fätzen  rede^ 
ein  hoch  geachteter  Gelehrter  des  Auslandes-  iß,  den 
der  Durß  nach  Kenntniffen  nach  Deutfchland  führte^ 
und  der.  in  lieh  felbftßändTSf,  über  alles  kleinliche Trei- 
ben  in  der  deutfchen  Gelehrten -Kepublik  hoch  erha^* 
beniß.  Öilbe^rt. 

^)  Man  feile  mater  andern  die  Hecenfiön  von  Hrn.  Htny*t 
Phyfik  in  der  Jenaer  allgem.  Litt.  Zeitung,  Marx  t8<x5. 

*♦)  Man  fehe  die  ftecenfion  diefe»  Wcrki  in  d«r  Jeater 
allgem.  Litt*  Zeit.  ^  1S05,  Ko.  12^. 
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BEMERKUNGEN 

fih9T  0in  Werk,    welehes  den  Titel  führt!    Mm^ 

t^rialien    zu    0iner    Ckfmie   des    neunz^hiftet^ 

Jahrhunderts.    \^eraus^e^ehen    vom    Dr* 

J«  ä.  O.erßedi  Regensburg  i8o3; 

Herrn  ChbsbviXi 
Mitgl.  M  Londnwr.  Söc«  t   dex  irifchea  AJudomi«,  u,  f«  w«  *) 

X^iefes  Werk  ift  nur  ein  Auszug  aus  einem  grö* 
Isera'  lateinifchen  Werke  des  Hrn.  Wi  n  t  e r  1,  Prof* 
der  Chemie  nnd  Botanik  zu  Peßb  in  Ungarn ,  weU 
ehes  den  Tf*  führt:  Profufion^s  ad  Chemiam  Sae^ 
tuH  deciminvni,  Budae  i^oo.^^)  Hr.  Oerfted 
präludirtperföniich  durch  eine  Vorrede,  in  welcher 
er  uns  benachrichtigt,  Lavoifier^s^  Syftem  fey 
unvollkommen ,  weil  es  die  Fragen  nicht  beantwor« 
te:  Warugi  fättigen  Säuren  und  AlkaJien  einander? 
Welches  ift  das  allgemeine  Princip  der  Metalle? 
und  andere  Fragen  ähnlicher  Art.  „Während  La-^ 
'«^voifle.r  feine- Blicke  nur  auf  eine  kleineJPortloa 
»>der  Wiffenfchaft  heftete ,  bat  Herr  Wi n  t e r  1  das 

*)  Anmales  de  Chhnie,  Phreal\  4ii  12,  (Mail8o4,) 
tt. So,  p,  173  •—  199;  und  Phiiofiyphical  Transactiomt 
qf  the  Roy,  Sqc,  of  London  für  1804,  P<  2«       d,  H,,  • 

**)   Die  MäfsigLuig,  mit  welcber   Guytpn  in  d(m 

^  ihm  aufgetragenen  Berichte  an  daff  Rational  «InIHtut 

Ton  dieTem  Werke  redet,  [Anmalen,  XV,  49N]  ^•^d 

die  Geduld,  ,p)it  der  er  es  gepriJift  bat,  ßttd  zu  be« 

wundern«  Cheneoix* 


\ 
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Unlverfum  in  feiner  Anficht  umfafst.  Er  ift  einer 
der  feltenen  Männer,  die  mit  hellen  Augen  jede 
,>  merkwardige  Aeufs^rung  der  Natur,  verfolgen, 
bis  fie  fie  verftehn.  Er  geht  nicht  von  einer  Er« 
fahrung  zur  andern,  fondern  von  einer  Erfahrung 
zur  ganzen  Natur.  In  den  Bodenfätzen ,  welche 
die  gewöhnlichen  Chemiker  wegwerfen,  nachdem 
4ie  ihre  Reagentien  bereitet  iiaben,  hat  diefer  ein* 
dringende  Geift  den  Stoff  aufgefunden,  der  uns 
das  Geheimnifs  der  Mifcbung   der  Metalle,    der 
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^> Erden,  der  Alkalien,  der  Luftarten ,  n.  f.  w.,  auf«> 
,-> fchliefst.  Der  Pefther  Prpfeffor  ift  viel  mehr  Beob* 
^achter  als  Experimentator;  follte  es  uns  auch  fcbei.* 
9,nen)  er  habe  fich  in  feinen  Verfuchen  geirrt,  fo 
9,  kann  das  doch  feinem  Syftem  nicht  fchaden.  Der 
Fehler  liegt  in  uns;  die  Ns^tur  hat  uns  alles  ge^ 
meinfame  Maafa  mit  Herrn  Winterl  v^rfagt, 
und  es  fehlen  uns  die  Mittel,  ihn  zu  beurtheilen. 
„Um  in  den  Thatfachen  aufzuräumen,  und  allec 
,, ins  Helle  zö  bringen,  wird,  wie  Prieftley,  fo 
„auch  Herr  Winterl  feinen  Lkvoifier  finden/^ 
Dies  hofft  Herr  Oerfted:  fchwerlich  tnöchtea 
"xyir  aber,  wäre  Prieftley  ein  Winterl  gewe^ 
fen,  ^inen  Lavoifier  gehabt  haben« 

Herr.  Winterl  verlangt,  dafs  man  ihn  nicht 
verdamme,  ohne  feine  Verfuche  zu  wiederbohlen. 
Ich  werde  feine  Refultate  auf  fich  beruhen  laffen, 
bis  ich  den  Verfuch  bei  diefer  oder  bei  einer  andern 
Gelegenheit  werde  angeftellt  haben«  Seine  Ve/-. 
fache,   feine  Refultate  und  die  Folgerungen,  wel- 
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che  ef  aus  ihnen  zieht»    fprechen  indefs  far  fielt 
icbon  deutlich  ^enug* 

Von  dem  SäUfeprincip,  „Es  giebt  ein  Princip 
^derAcldität  uud  ein  Princip  d,f^r  A/kalität  oder  der 
^BufeitiU.  ßeid«s.  find  entgei^en  getetzte  Kräfte» 
tjdiei  iich  nach  gewiffen  Verhä'ltniflen  aufheben« 
i»M^enii  man  ein  Salz,  das  ein  finchtiges  Princip  \M^ 
iti  einer  Wärme  zerfetzt,  die  geringer aU  die  GliV» 
hehitze  ift,  fo  fcheidet.  fich  das  flacbtige  Principe 
„(es  fey  Säure  oder  AikaU,)  in  eiaem  ßump/en 
^Zuftande  ab,  und  hat  alle  feine  Charaktere  verlo- 
M  r en«  So  die  ßhweßige  Säure  au&  der  Pottafcbe  ; 
«»fo  dit  Kohlenfäure  aois  dem  kohlenfauren  Kalke. 
s^Letzeere  ifi  außös Hoher  hnWaßer  als  die  gewöhn*- 
9i  liehe  Koklenfüure,  trübt  das  Kalkwafjery  löfc 
9,  aber  den/o  gefall  teuf  kohlenfauren  Kalk  nicht  wie^ 
9t  der  auß  Das  boraxfaure  Ammoniak  verliert  bei 
35  X&o^  F*  etwas  Ammoniak ».  wirkt  dann  aber  nicht 
j» auf  den  VeUcbenfaft;  bei  Joo^  F.  entweicht  alles 
j, Ammoniak,  die  Boraxfäure  ift  daan  aber  keine 
„BoraspfäureTnehr*  Einige  Säuren  lallen  fieb  von 
^, ihren  Bafen  durch  das  Feuer  trennen.  Salzjaur^ 
^Magneßa  giebt  in  hohem  Temperaturen  iCoA/ff/i- 
„fäure  und  Stickgas  x  ein  Tb  eil  der  Kohienfäur« 
a> bleibt  in  Verbindung  mit  der  Magnefia,  fo  wi^ 
>».auch  noch  unzerfetzte  Salzfäure^^^ 

,>Es  hat  mehr  Schwierigkeit,  die  Alkalien  abzir* 
,,ftumpfen*  Das  hefte  Mittel  ift,  fie  an  eine  Me- 
^talifäure  zu  binden,  und  ein  Metallfalz  hinzu  zu 
9> fetzen,   welches  der  Säure  einen  Theil  des  Sauer- 
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^,ft?6ffs  entzieht,  der  fia  fauer  macht  Sie  rerläfet 
»9  dann  das  Alkali  und  man  erhält  ein  fades  oder 
^yftumpfes  Alkali,  Verpufft  man'  fch warzes  Braun- 
„fteinoxyd  mit  Salpeter,  |öft  den  Rackftand  in  W(af- 
-^iex  auf>  und  fetzt  etwas  Silber ^  Queckfilber»  Blei^ 
Zinn  oder  Zink,  (nicht  fo  gut  Ei fen,)  zn,  fa  er- 
halt man  abgeßumpfi&s  Kaliy  welches  fladatig  ift 
«yiind  merkwL)<rdige  Eigenfchaften  hat  Giefst  man 
»,fades  Kali  in  Kalkwaffer,  und  filtrirt,  fo  bleibt 
^^ fader  Kalk  auf  dem  Filtro ,  der  ohne  Gefchmack, 
9, minder  auflöslich  als  der  gewöhnliche  Kalk,  und 
yyßächiig  ift.  —  In  der  Hitze  zerfetzter  falpeter«  • 
^^faurer  Baryt  behält  einen  neutralen  Gefcbmack; 
9,  er  ift  ftumpß  " 

,,Ein  fades  Alkali  giebt  mit  einer  faden  Süur«    , 
,, genau  daffelbe  Salz  als  beide,  ivepn  fie  nicht  abge- 
,,ftampft  find;   eine  vollftändige  Säure  wird  durch 
^^eine  fade  Balis  aber  nur  wenig  abgeftumpft/^ 

,> Unter  gewiffen  Ümftänden  wird  eine  Säure 
^  durch  die  Bafen  entoxygenirt;  und  dann  ift  Ce  Im- 
mer- fade.  Durch  eine  doppelte  Menge  der  Baii$ 
wird  fie  zweifach  entoxygenirt,  durch  eine  dr^i«> 
^, fache  Menge  drei  Mahl  Mehr,  u.  f.  w.  Wenn. 
5^ man  ein  Scbwefelkali  zerlegt,  fo  ift  der  grufste 
5,Theil  des  Alkali  kauftifch." 

Ein  diefen.Verfuchen  entfprecbendes  Kaifonnob 
ment  befchlielst  diefen  erften  Abfchnitt. 

Was  iß  die  Leben  stufe?  „Sie  ift  nicht  dasSäu- 
5,  r€>principi  weiJ<lie Säuren  mehr  und  minder  oxyge« 
),nirt  werden  können,   ohne  Lebenslüft  anzuneh^ 
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fernen  oder  het'zugeben  ^  wie  das  au^  xlen  bisher  er- 
^zählten  V^rfuchen  folgt.  Es  werden  ^berdbch 
I, mehrere  Stoffe,  die  fich  mit  ihr  verbinden,  zu 
„  Saurefi«  Dies  gefchiebt ,  weil  ße  felbfi  eine  Säu^ 
^re  ifi»  Beweis:  man  bat  fie  in  einem  mehr  odev 
^j( minder  fauern  Zuftande.  Jedoch  haben  bisher 
^>alle  Chemiker  fie  verkannt»  Sie  ift  das  dephlogi^ 
^iyftifirte  Salpetergas,  Manchmahikami  fie  fatt  wie 
„Stickgas  feyn.  Läfst  man  fie  durch  eine  glühende 
^^ei ferne  Rohe  gehen  y  fo  erhäh^man  entoxygenirtm 
^hebenslufe;  entbindet  man  fie  aus  M€talloxyden, 
„fo  erhält  man  fie  oxygenirt"  ^  Und  nun  weiis 
man,  was  Lebensluft  ift. 

Was  find  die  rauchenden  Säuren  ?  „  Et  find  über- ' 
„oxygenirte  Säuren;  Beweis:  ihre  Verbindung  mit 
^den  Bafen.  Ei:  giebt  vi«r  Mittel,  eine  Säiire  zu 
Oberoxygeniran :  i.  fie  durch  Hitze  Vdta  den  me- 
tallifoheo  Bafen  zu  entbinden;  2.  eine  ftnmpFe 
^,Bafis  mit  concentrirter  Saure  zu  Überfättigen ; 
,^  \  aus  einem  Salze  die  Säure  vermittelft  einer  rau« 
^ychenden  Sfiur«  zu  entbinden,t  da  dann  der  letzte 
^,  Antheil  überoxygenirt  wird ;  4.  die  Glühehitze, 
„wie  man  weiterbin  fe'hen  wird/V 

„DasVVafTef  entzieht  den  Säuren  den  überflaf- 
9,figen  Sauerftoff.  Waffer  iß  von  bafifcher  Jfatur^ 
,)denn  es  befteht  aus  Sauerftoff  und  Wafferftoff,  und 
^  „letzterer  ift  von  bafifcher  Natur,  Abe|-  eine  Aen- 
isderung  der  Temperatur  verändert  die  Natur  del^ 
^,  felben.  Warm  ift  es  bafifch ;  miter  Null  *  Grad 
wfeuerj  zwlfchen  beiden  ift  es  indijferenä^^^ 
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Wai-  iß  die'Ürfaeheder  Kaußioitüt  f  „  Man  mufii 
^die  Beantwortung  diefor  Frage  in  der  fuchen; 
„  Was  ift  ürfache  der  Nicht -Kaufticität?  Alles,  was 
„  die  Kraft  der  Kaufticität  der  Bafcn  abzuftumpfeA 
„vermagi  Die  Bafen  verlieren  ihre  Kaufticität  an 
,, der  Jiuft,  indenr  fie  kohlenfauer.  werden;  das 
„Feuer  giebt  fie  ihnen  wieder,  indem  es  dil  Koh^ 
„  len^iäure  austreibt.  Daraus  fchliefst  xnnA  beweifi 
„der  Verfaffer,  dafs  die  Kohlenfuure  die  Urfache 
„der  Kaufticität  fey.  Zwar  macht  die  Kohlehfäure 
„die  Alkalien  mild ;  die  Säure  gber ,  welche 'fie  kau- 
„ftifch  madht,  ift  nicht  diefelbe»  durch  die  fio  mild 
^werden.  Die  Kohlenfäure  hat  folglich  zwei  2^- 
„ftände.  Das  Feuer  macht  den  Kalk  kauftifch; 
„Salpeterfäure  treibt  aus  dem  kauftifcKen  Kalke 
^, Kohlenfäure  aus:  folglieh  enthalt  kaufrifcher  Kalk 
„Kohlenfäure;  fie  wird  gegen  Ende  d«s  Kalkbren- 
,,nens  wieder  aufgelößy  und  das  macht  de»  gth 
„brannten  Kalk  kauftifch.** 

„Um  ein  eign^es  Princip  der  Kaufticität  zu  bfK 
„weifen,  dient  die  Darftellung  einer  -nicht -kaufti» 
„fchen  und  doch  nicht  abgeftumpften  Bafis.  Der 
„Baryt,  den  man  durch  Zerfetzung  des  falpeterfau^ 
„ren  Baryts  im,  Feuei^erhält,  ift  fade  und  nicht - 
„kauftifch  zugleich.  Löft  man  ihn  inWaffer  auf, 
„und  fetzt  ihn  nach  und  nach  einer  Auflöfung  von 
„kauftifcbeni  Kali  zu,  fo  erfolgt  ein  Bodenfatz,  der 
„theils  von  der  Schwefel fäure,  die  faft  Immer  mit 
„dem  Kali  verbunden  ift,  theils  vom  Prihcip  der 
„Kaufticität  herrührt    Dicfer  letztere  Niederfchlaj; 
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^,ift  attßdslicb  in  den  Säurto,  dieWafferftoff  entliaI-< 

-^^ten«.    Das  fo  behandelte  kauftifcbe  Kali  läTst  fich 

,  ^^niin»  ohne  Schiherzen  zu  erregen,  in  dem  Munde 

^, halten,  ob  es  ^eich  feinen  alkalifchen  Gefchmack 

j:,qicht  verloren  hat." 

,j  Alkohol  entzieht  bei  der  Deftillation  den  Sau* 
^^ren-ihr  Aciditätspriiicip.  Sind  es  fixe  Säuren,  fa 
.^winl  er  zum  Theil  zu  Aether,  der  der  Natur  der 
>^  Säure  genähert  ift,  inciefs  die  Saure  felbft  mit  we* 
^>niger  Acidität  zurück  bleibt.  Um  diefes  zu  erläu* 
9>tern»  ftellt  Herr  Oerfted  alle  brennbare  Flflf- 
9>figkeiten  ndch  ihren  Eigenfchaften  in  eine  Reihe, 
>,die  mit  den  fetten  Oeblen  anfängt,  welpbe  (ich 
3,  den  Säuren  durch  die  Leicht igkeU  febr  nähern, 
„womic  fie  die  Bafen  au/löferiy  und  dadutch,  dafo 
,,iie  in  der  Deftillation,  ohne  Zutritt  der  Lebens- 
^luft,  eine  Säure  geben,  welche  Lebensluft  enthalt. 
^,Die  brenzlichen  und  die ätherifchenOehle  vireichen 
„von  diäfer  fauern  Natut  in  verfchiedenem  Grade 
„ab;  dann  Kommen  die  Aetberairten ;  der  Alkohol 
„ftebt  den  Bafen  am  nächften.  Alkohol  verwan- 
„delt  z.B.  die  Weinfteinfäure  in  eine  gummiartige 
,9 Materie,  welche  den  Veilche^ifaft  nicht  mehr  rö- 
*,,thet,  und  Boraxfäure  ift  gar  nicht  mehr  fauer, 
„nachdem  man  fie  mit  Alkohol  behandelt  hat.  Es 
j,ift  merkwürdig,  dafs  der  Alkohol  einen  Theil 
„des  Säureprincips  austreibt,  ohne  es  zu  abfor- 
„biren.'* 

Waffer  iß  zur  Bildung  vieler  Cfasarten  nöthig. 
Ein  fehr  kurzer  Artikel,    der  in   ehiem  Werke, 
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vHe  gegen vrSrtlges,  nichts  befondörs  Auffallen^ 
des  hat. 

Schwefel     >, Schwefel  jft  eine  Säure;   dies  be- 

4 

3>wÖift  feine  Vereinigung  mit  den  Bafen.  Er  ift  ei* 
„ne  fade  Säure,  die  fich  ftärker  entoxygeniren^ 
j^aber  nicht  mit  mehr  SäureprSncip  vereinigen  läfst* 
,3^Wenn'  inan  ihn  jedoch  mit  VVafferftoff  verbindet, 
„fo  nimmt  er  mehr  Acidität  an.  Unterwirft  man 
,k5chwefellebter  mit  drei  Mahl'fo  viel  Waffer  det 

•  \  • 

^Deftillation,  fo  erhält  mdn  Stickgas,  Schwefel« 
^^Wdfferftoffgas,  und  eine  Flüffigkeit,  welche  ent- 
^jOxygenirten  Schwefel  enthält  Aufs  neue 'mit 
^5  Theilen  Waffer  deftiiiirt,  erhält  man  Hoch  ftar* 
^kcr, veränderten  Schwefel,  der  in  gröfserer  Men- 
^gf  faipeterfaures  Queckfilbet',  effigfaures  Blei, 
fchwefelfaures  2inn  und  fchwefelfatires  Kupfer« 
fo  wie  präcipitirtfes-  Oold  und  Silber  auflöft  Hier- 
^,bei  geben  die  Säuren  dein  im  zweiten  Grade  ent« 
9,  oxygenirten  Schwefel  Säureprincip  ab.  Das  wird 
9, dadurch  bewiefen,  dafs  die  Säuren,,  (befonders 
-^die  Salzfäure-,)  jetzt  ifo  leicht  wie  Waffer  ge- 
„frieren/* 

ich  habe  hier  die  Verfuche  und  Meinungen  des 
Ilerrn  Winter!  faft  ohne  irgend  eine  Bemerkung 
b.ergefetzt ,  weil  für  j^den ,  der  einige  Kenntnifs 
der  Chemie  befitzt,  Bemerkungen  überflftfßg  feyn 
würden.  Denn  es  fällt  fo  z.  B.  fogleich  in  die  Au- 
gen, wie  falfch  faft  in  allen  Fällen  die  Folgerun- 
gen find,  welche  Herr  Winterl  aus  Verfuchen, 
wie  d«gpt«n  ^^iebt,  wo  ^n  Salze  in  Wärmegraden^,  die 
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tkieHdger  als  die  01<Uiebitze  waren^  voUftäüdig  «er« 
fetzt  4SU  haben  l)öhauptet.  Das  Kali»  wdches  eff 
durch  Verpuffen  von  fohv^arzem  Braunfteinoxyd  mit 
Salpeter,  ttnd  durch  die  darauffolgenden  Operatio* 
nea  erhielt,  war,  wie  man  leicht  fieht,-  nichts  .ande« 
res  als  kohlenfauresKali,  welches  aus  demKalkwaf-^ 
fer  kohlenfauern  Kalk  niederfchlägt,  und  deüen 
f'/ficA^i^Xr^i/^  auf  nichts  anderin,  als  auf  Entbiaduag 
von  kohlenfauerm  Oas  beruhen  tnochfe,  und  daher 
auch  mit  diefer  wflrde  aufgehört  haben«  Auch  ift 
es  klar»  dafdt Herr  Wi n  te r  1  eine  concentriru  Saure 
mit  einer  oxygeninen  Säure  verwedifelt,  obf^hod 
er  von  beiden  als  von  etwas  verCchiedenem  fprioht. 
Uebrigens  läfst  fich  von  einem  Werke  dieier  Art 
keinö  ernfthafte  Kritik  machen. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  »weiten  Theile,  wel- 
eher  noch  aufserordentüchei^e  Sachen  enthält. 

Von  der  AndroniOf  ,,In  allen  Naturreichen  fin^ 
^4et  fich  eine  Subftanz,  die  bis  jetzt  unbekaisnt; 
,,war.  Sie  ift  l.  fauer,  nftd  verbindet  fich  mit  .al- 
^,len  Eaf&o,  nur  nicht  mit  Ammoniak«  Sie  ift 
5,2.  feuerbeftändig,  weinn  fie  weder  mit  Lebensli^ft 
,,nooh  mit  einer  Säure  in  Berührung  ift  Sie  geht 
55  5«  mit  den  Säuren  Synfomazie  ein,  (dn  Name,  den' 
„Herr  Winterl  für  Verbindungen  zweier  Stoffe 
,9 von  gleicher  Natur,  z.  B.  zweier  Säuren  joder 
„zweier  Bafen  mit  einander,  vorfchlägtj)  »od  in 
„diefehi  Zuftande  entzieht  fie  den  Säuren  etwas  von 
„ihren  Capacitfiten  für  die  Bafen,  kann  fie  durch 
»^  keine  der  Bafen  von  den  Säuren  ^eticnoi  «Kernen« 
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verkehrt  fie  die  Ordtiuog  der  Verwancftfcliaft  der 
Sänreu  2Ü  den  Bafeii,  (iMetalloxydC)  Erden  >  AI-  • 
„kdlien^  welches  auch  die  Ordnung  der  Verwandt* 
>, dchaft  diefer  zur  reinen  Andronia  ift,)  und  giebt 
5>fie  mit  weniger  Lebensluft  Stickgas i  mit  mehr 
99'LebensIuf(  und  Säureprincip  kohlenfaures  Gas, 
»»und  mit  fehr  viel  von  beiden  Salpet^rfäUre*  Sie 
^9 bildet  4*  ^it  Wafferftoflf  die  Materien  ^  welche 
9,  den  gröfsten  Theil  der  organifchea  Körper  aus« 
9» machen, .  Milch,  Eiweifs,  u.  f.  w.  Sie*  giebt 
5, 5-  init  MetalJoxy den ,  die  wenig  Sauerftoff  enthd« 
9»ten9  geglüht,  entweder  Stickgas  oder  kohlenfau« 
^,res  Gas^  und  geht,  wenn  iie  in  Ueberfcfavfi^  vor« 
9,handea.  war /mit  dem  reducirten  Metalle  eine  Ver« 
s^bindung  ein,  die  eineiH  Metalioxyd  gletdht,'  aber 
5, KU  Stickgas  wird/  wenn  fie  Lebensluft  anziehf 

JDarßellung  der  Andtonm.      ,*,Nach  dem  Vor« 
,9  hergehenden  mufs  die  Androtua  in  dei;  Kohle  ent- 
9>faahen  feyn«     Verpafft  man  fie  mit  Salpeter^  und 
^,wäfcht  den  Rtickftand  aus,   fo  bleibt  auf  dem  Fll« 
9,tro  Andronia,  {welche  Scheele  und  Pelletier  für 
9, Kieselerde  genommen  hatten,)  mit  Schwefel- Wäf* 
^,ferftoff  verunreinigt,    zuräck.^     Reichlicher  und 
„rein  erhält  man  fie  aus  der  Pottafche,  welche  die 
9,  Andronia  der  Kohle  des  verbrannten  Holzes  erit- 
,yhält.   Man  fetzt  eine  Auflöfung  gewöhnlicher  Pott^- 
afche  in  einen  Keller,  und  wenn  man  gjaubt,  d-ißl 
die  Kohlenfäure  alle  Kiefelerde  niedergefchJageii 
habe,  fo  verdünnt  man  fie  mit  4  Theiien  cieftilJir* 
•„ttoWalTefs,  läfst  fie  frieren  ^  nimmt  das  £^s  ;   das 
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y^fich  bildet,  heraus»  und  filtrirt;  fo  bleibt  die  An-* 
ff  dronia  auf  dem  Filtrum«  Auch  läfst  fie  fich  durch 
),eine  Säure  niederfchla^en/^ 

Diefes  letztere  habe  ich  mit  allen  den  9  Präeau* 
tionen,  welche  der  Verf.,angieht,  verflicht;,  allein 
ich  habe  jedes  Mahl  nichts  anderes  9h Kie/clefde  und 
ThoTierde  erhalten.  Auch  ift  es  fftr  die»  welche 
mit  dif^feq  beiden  Erden  beltannt  findy  nicht  fchwer, 
fie  in  der  Bereitungsart  der  Andronia  und  in  den 
folgenden  Verfuchen  des  Herrn  VVinterl  zu  er?, 
kennen.  Manchmahl,  wenn  er  nicht  gut  gewafchen 
hatf  enthielten  fie  auch  etwas  Kali*- 

Van  den  Syn/bmazieea  derAndronia*     j,  Sie  yer«. 

»»bindet*  fich   mit  dem  Schwefel  zu  einem   feften 

»»Schwefel»  der  BlejoiLyd  aufloft»  und  damit  fubli- 

»^mirt  den  gemeinen    Schwefel    giebt.       Die  nus 

j9 Schwefel   gebildete  Schwefelfäure   ift  nich.t  ganz 

»»diefelbe  als  die  VJtriolfäure;  letztere  enthält  näm- 

9, lieh  neben  jener  noch  eine  eigne*  Säure.     Andre« 

,,nia  löft  fich  unter  Erhitzung  in  Vitriolohl  auf»  uia^L 

»»giebt  damit  eine  Synfomazie»  die,  felbft  verdünnt» 

^alje  Metalle»   ohne  fie  vorher  zu  oxydiren»   auf* 

»,löft»   fich  aber  durch  Metalle  nicht  faltigen  läfst, 

»»und  die  Metalle  fo  feft  hält»   dafs  felbft  kauftifches 

»9 Kali  fie  nicht  zu  präcipitiren  vermag;  und  die  wo» 

„gen  ihrer  Vorliebe  für  Metalle,  .Memllophilßiure 

»9  genannt  zu  werdein  verdient.     Gold  in  ihr  aufge* 

»»löft  hat  eine  doppelte  Farbe,   und  das  veranlafst 

„  die  Frage :    ob  es  nicht  Plaiin  fey.     Die  Silberauf- 

^jlofung   wird   durch,  Schwefeileber   nicht  gefällt. 

„Die^ 
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Di^ 'KttpferaufiöfuDg  binterUfst  eine  metdllifcb^ 
Kohle.  Die  Metallopbilfäure  zeigt  die  gröfs^o 
»9  Verwaadtfchaft  nacb  c^eii  Metallen  zur  Kalk  erde: 
^die  Auflöfung  diefer  in  ihr  läfst  fich  nicht  durch 
9,kauftifches  Kali  und  kaum  durch  mildes  zerlegen. 
^'*—  Auch  Salpeterfäure  und  Salzfäure«  geben  mit  . 
Andronia  eigne  neue  Säuren;  von  letzterer  giebt 
es  unter  den  bekannten  Säuren  5  Modificationeo : 
Bluträure,  Blaufäure»  Holzfäure^Fettfäure.  Oall- 
i^äpfelfäure.^  "   . 

Andronia  mit  Wajferfioff  und  andern  leichi  fint* 
zändJicben  Körpern.  „  Wafferftoffgals  wird  durch 
^die  Andronia 9  mit  der  es  in  Berührung  gewefen  # 
,»ift,  veräoderty  brennt  nun  mit  grüner  Fhmme^ 
„und  vermag  für  fich  s^u  detoniren.  Alkohol  löft 
1^ Andronia  nicht  auf,  theilt  ihr  aber  mehr  Waffer- 
M  ftoff  mit,  vrodurch  fie  im  Wafler  n<5bb  minder  auf- 
,, löslich  wird.** 

,^ Zucker, mit  Andronia,  die  bis  zur  Confiftens 
des  Käfes  eingetrocknet  war,  gab  einen  durch- 
^ßeJuigen  Honig,  der. in  Waffer  aufgelöft,  eine  - 
wahre  Milch  mzxAiXe^  welche  als  foiche.durcb  das 
Filtrum  ging,  und  an  der  Luft  fliehend  fich  in  14 
Tagen  nicht  veränderte»  in  der  dritten  Woche 
aber  darch  eine  käfige  Gähr^ng  zu  einem  virahren 
Kife  coagulirte.  Frifcbmit£ffig  behandelt,  fonder- 
te  ficb  fogleich  etwas  ab ;  das  übrige  wurde  nach 
einigen  Tagen  gela^nös;  und  nun  begriff  Herr 
Winterl,  warum  die  Mineralfäuren  weniger 
Jkzle  präcipitiren  aus  thierifcher  Milch,  als  die  ve* 

Ana«],  a.  Pbyfik.  B.  ao.  St.  4.  J.  1S05.  St.  8.  £  e 
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„getabilifchen,  nSmlibh,  weil  jene  eiöen  Tli^il  efer 
Andrönia  auflöfen,  den  der  Effig  nicht  aufzulöfen 
vermag.  Kießlerde  gicbt  mit  Zucker  gerieben^ 
einen  ähnlichen  Honig  und  Milch,  die  fich  äbei: 
„nicht  unverändert  fijtriren  läfst;  vielmehr  gebt 
i,nur  eine  wafferklare  Flöffigkeit  durch,  ms  de© 
Alkohol  wahres  Gummi  präcipftin.  DieKiefeler« 
de  bleibt  auf  dem  Filtrum  und  giebt  an  zugefetzr 
ten  Säuren  etwas  fades  Kali  ab." 
Etwas  Wunder  reich  eres  als  diefer  Artikel,  Jffc. 
fchwerlich  irgendwo  zu  finden;  auch  habe  ich  ihn 
ganz  hierher  gefetzt. 

„Oehl  mit  Andrönia  zufamitien  gerieben,  giebt 
eine  Maffe,  die  im  Waffer  aufgelöft  weifs,  und 
der  eben  befchriebenen  Milch  nicht  unähnlich  ift. 
„Die  Kohle  ift  aus  Waffcrftoff  und  durch  Glühe» 
„oxydirter  Andrönia  zufammen  gefetzt." 

Neutralifation  der  Andrönia»  „  Andrönia  rer«- 
^,  bindet  fich  mit  Kall,  Kalk  u.  f.  w.,'und  verwaadelt 
„letztern  bald  in  fades  Kali,  bald  in  Kiefelerde»- 
„Auch  den  umgekehrten  Prozefs  hat  Hr.  Winterl 
„zum  Theil  bewirkt  Als  er.Kiefdeirde  mit  Ruf&. 
,»calcinirte  und  mit  Salzfäure  digerirte,  fchltig  mil* 
j,des  Kali  aus  der  Aufföfung  in  Salzfäure  fades  Kali 
„nieder,  iind  dann  Vhriolöhl,  Gyps.  Dafsgemei*^ 
,,ne  Potafche  zum  Alaun  nöthig  ift,  beruht  auf  ihrer 
„Andrönia."  •         ^       - 

„Das  Kali-Androniat  giebt  der  Goldaufldfung: 
„die  Farbfe  der  Piatina ,  und  daher  Hoffnung,  Gold- 
„in  Platina  zu  verwandeln,    und  umgekehrt. 
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),'11btigen  Metalle  präcipitirt  und  transtnutirt  es: 
),Blei  verwandeltes  in  Baryt,  Kupfer  in  Molybdän. 
),Eifen  fällt  mitRoftfarbe  nieder;  follte  es  Magnefia 
,,  geworden  feyn?  Stahl  ift  Eifen  und  A^dronia. 
),  Zinn  läfst  fich  in  drei  Beftandtheile  zerlegen,,  deren 
^, einer  Andronia,  ein  zweiter  Tqngfteinfäure  ift. 
>,Der  blaue  Niederfcblag  aus  fchwefelfaurdm  Ku- 
),pfer  durch  Kali*Androniat,  mitsTheilen  Salpeter- 
,)fäure  deff^Uirt')  giebt  ein^  blaue  FlQffigkeit,  die 
,)bIofs  falpeterfaures. Kupfer  ift,  und  am  Boden  ir* 
jj reguläre  grofse  Kryftalle,  die  die  Farbe  and  Tex- 
,,tur  der  Olafur  der  Zahne  haben. " 

), Wenn  Säuren  (ich  mit  Alkalien  verbinden,   fo 
nentftebt,   (das« Ammoniak  ausgenommen,)  War« 
),me.     Folglich  find  Aas  Princip  der  Saure  und  das 
»Pfmcip  der  Alkalitäc  die  Beßaudtheile  des  JVär^ 
y^meftoffs.      Diefer   läfst  fich  nach   Willkühr   zu* 
«fammen  fetzen  und  zerlegen.     Metall  mit  Glas  ge<*> 
D  rieben,  zieht  das  Princip  der  Alkalität  an  und  wird  . 
»negativ -electrifch;  das  Glas  zieht  das  Princip  der 
ff  Acidität  an  und  wird  pofitiv-electrifcb»     Die  Ver^^ 
)}einigung  beider  Electricitäten  ift  der  Uebergang 
„von  Differenz  zu  Indifferenz*      Der  Wärmeftoff 
>,kann  nicht  unwägbar  feyn ,  denn  allezeit  gehe  der 
i\electri/che  Funke  von  dem  oberften-  zweier  Can^ 
^yductoren  zu  dem  unterßen,  gleich  viel,  welcher 
,jder  i^ofitive  oder  negative  ift.     Und  diefes  ift,  ei^ 
>iBe\«reis  der  Schwere  des  Warmeftoffs. " 

„Ift  es  wahrfcheinlich,    dafs  der   Wärmeftoff 
i|£ch  mit  Veränderung  der  Jahrszeiten  von   einer 

E  e  a 
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pHemifphare  der  Erde  zur  anderti  bewege?  oder- 
,,wjre  es  nicht . vielmehr  anzunehmen,  dafs  bei 
„fchief  auffallenden  Sonnenftrahlen  der  Wärmeftoff 
»zerlegt  werde,  dagegen  bei  mehr  perpendicuIäK 
„auffallenden  zufammen  gefetzt  wörde?** 

9,  Sollten  die  getrennten  Warmeprincipe  nur  in 

.  „  einer  febr  geringen  Höhe  Über  dem>  Meere  wie« 
5,der  vereinigt  werden?  oder  mangelt  es  an  den 
,,faöbern  Orten  an  Prinoipien  der  Reftitution  der 

'  „WSrme?" 

t^Wahrfcheinlich    begiebt  ficfa  jeder  Theil  der 

♦ 

,, Wärme  im  Winter  zu  einem  von  den  Polen,  u-m 
,, wieder  hinzugeben,  wo  der  Sommer  faintrifFt. 
„Die  Wärme  felbft  fcheint  einer  fo  fchnellen  Be- 
»wegung  nicht  fähig  zu  feyn.  ^ 

,,Ift  das  Licht  die  Urfache  des  Magnetismus? 
,,unJ  mithin  der  Schwere?** 

Noch  andere  Bemerkungen  diefer  Art,  und  ein 

'  Brief  <iles  Herrn  Oerftedt  an  ein^n  Freund,  der 

die   WinterPfche    Chemie    feiner  Aufmerkfamkeit 

nicht  für  werth  gehalten  hatte,   befchlielsen  diefe» 

Stück;  welchem  ein  zweites  folgen  foUte.  ♦) 


*)  Herr  Prof.  Winterl  hat  feitdens  -  unter  dem  Ti- 
tel: Accejjiones  novae  äd  Proliifionem  fuam  primam  mt 
fecundain.  Budae  i8o3>  mit  dem  Motto:  Dies  diem  : 
docet,  ein  Bäodchen  voll  Bemerkungen,  Zufätzen 
und  Erweiterungen  zu  dem  hier  fluzzirten  Syfte- 
me,  und  ein  Jahr  fpäter  eine  gänzliche  t//m^5e/f 2/12^ 
der  erften  ProlufiQit  und  derAcveffionen  zu  derfeib^m. 
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Diefü^  ift  BS  alfo,  was  man  im  Jahre  x8o3  den 
C«le)irtea  al$  Grundlage  za  einer  Chemie  uäfrer 


unter  dem  Htd :  Joh*  Jac«  Winter.Ps,  ProF« 
der  Chemie  und  Botanik  zu  PeRh^  Vurftellung  der 
vier  Beftandtheile  der  anorganifchen  Nutmr;  aus  dem 
Latein«  überfetzt  Ton  Or«  Schufter«  lAEdftenten^ 
des  Verfaflers,  Jena  1894»  bekannt  gemacht.  Man 
kann  dieCen  Werken  Methode,  Belefenheit,  Scharf- 
lian  und  eine  klare  Sprache  nicht  «Uäugnen.  Herr 
Winterl  Ift  in  ihnen  noch  zu  hohem  Principien 
hinauf  geftiegen.  TÄ^  Materie  iß,  nach  ihm,  fu|r  iich 
ohne  Kraft  und  Wirkfamkeit,  und  hat  für  Hefa 
keine  andere  als  folgende  drei  Eigenfchaften: 
I«  iie  XcUiebt  jede  andere  aus  dem  Räume,  den 
£e  einnimmt,  aus; '  8*  Be  kann  üch  nicht  ohne 
Zeitaufwand  bewegen;  $•  fie  ift  der  Herrfckt^ft  ver- 
fchiedener  immmterieUer  Subftmntea  unterworfen^  ge« 
iiorcht  diefen  ab«:  nicht  durch  eigne  Kraft,  foii« 
dem  durch  die  Oazwifche^kunft  einer  rermitteln«  , 
den  UxEacbe,  die  zwar  ebenfalls  immateriell  (/>,  Je» 
dock  der  Materie  um  einen  Grad  näher  kömmt »  und 
der  einzige  Grund  ift,  durch  den  alle  innerliche 
Verfchiedenheit  der  Materie  möglich  wird*  Auch 
nimmt  Herr  Winterl  an,  die  Materie  habe  letz- 
te untheilbare  Theile,  Atome ,  miufi  das  aber  wohl 
für  keine  Eigenfchaft  halten,  da  er  (onft  ;der 
Materie  4  EigenCchaften  würde  beigelegt  haben« 
Das  wunderbare  Mittelding  zwifchen  dem  Mate* 
riellen  und  dem  Immateriellen,  welehes  die  Herr« 
fchaft  des  Immateriellen  über  die  Atome  be« 
gründen  foll,  nei^nt  er  das  Band.  •  Der  immateriel- 
len Subftanzen  oder  begeiftigenden  Principe ,  giebt  eji 
nach  ihm  zwei  •  das  Säureprincip  und  das  Bafeprin^  ^ 


■ 

Zeit  vorlegt.     Röhrte  es  aitJs  dem  i6ten  Jahrliua* 
cterte  her^   fo  wArde  map  damit  die  Naokfioht  ba< 


cip.  »^Di^fe  beiden  begeifUgenden  Principe^,  heiCst 
es  S.  4$v9ihaben  gar  keine  materielle  Eigenfohaft^ 
M  fottden»  theils  der  Materie  ganz  entgegen  gefetzte, 
««tbeilsfoleke,  deren  Grund  ganz  unerklärbar  ift, 
I,  -wie  z«  B,  der  des  Denkens  in  der  Seele :  fehon 
^defshalb  können  Ce  auf  die  Atomen  nicbt  untnit- 
„telbar  wirken,  was  fehon  Leibnitz  auffiel,  als 
„er  die  Einwirkungsart  der  Seele  auf  den  thieri- 
„  Cohen  Körper  erforfohte.  Diefe  Einwirkung  be* 
„darf  aber  darum  keine  Harmonia  praefifibilitat 
„denn  dier^in«  Erfahrung  (!)■  wird  uns  Eigenfchaf- 
„ten  des  Bandes  aufdecken,  die  zwifch^  Stoff 
M  und  Geiß  das  Mittel  halten,  und  es  daher  im  anor- 
„ganifchen  Reiche  zur  vermittelnden  SubAanz  eig- 
„nen,  durch  die  der  Geift  den  Stoff  zu  beherrfchen 
„Termäg:  (im  organifchen  Reiche  liegt  fnoch  zwi- 
„fchen  Seele  und  Stoff  eine  Reihe  thätigerer  Sub- 
„fianzem)  Ob  nun  aber  gleich  die  beiden  begei« 
,,  ßigenden  Principien  in  jeder  Rückficht  völlig  im« 
Y, materiell  find,  fo  find  fie  es  doch  nicht  in  Ver« 
„.bindung  mit  einander,  aus  welcher  der  Wunne^ 
vtf^<^ff  belleht;  denn  diefer  dringt  durch  keinen 
„Atom,  kriecht  in  den  Poren  nur  langfam  fort^ 
„und  umerliegt  der  Einwirkung  des  Lichts;  nur 
„unterfcheidet  er  fich  von  wahren  Steifen  darin« 
„daCs  feine  Zerfetzung  keine  Atomen,  fondern  völ« 
t,lig  immaterielle  Snbßanzen  liefert.  ^^  Jede  gegen- 
feitige  Anziehung  der  Materie  in  der  Natur  hängt 
nach  Herrn  Winterl,  (S.  46,)  von  der  Begeifti« 
gung  der  einen  durch  das  Säureprincip,  der  andern 
dorcb  das    Bafepriacip   ab.      Auch  ündet  Herrn 
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ben  niülfen,  auf  welchiß  Werke  au«  jener  Zeit  An- 
flfrueh  haben.     Aber  jetzt,  da  die  WiffenfchafilFort^ 

»Winterrs  allgemein  verbreitete  faure  Subfianz» 
die  Andronia^  iu  einer  gleich  yprtreiteten  alkali- 
f chen  Subftanz ,  der  Thelyke,  eineh  Gegenfatas,  Ton 
der  in  einer  künftigen  dritten  Prolulion  gehandelt 
werden  foU ,  und  die  mit  der  Andronia  alle  Erden 
und  Alkalien  confiituirt« 

.  Stoff  und  Band  zufammen  verbunden  geben 
das  zu  begeiitigende  Suhftrat.  Das  Band  führt  nach 
Herrn  Winter  1  iMcht  allein  die  Atome  in  die 
Verbindangen  des  Säure«  und  Bafeprijoicips  ein^ 
fondern  giebt  ihnen  auch  zugleich  befondere  Au- 
lagen und  Fähigkeiten;  ja,  nach  S.  66  »«hat  das 
,,Bandfogar,  f  wie  die  Spinnen,  die  Hühner,  die 
„ZugTögel,)  Vorempfindungen  feines  künftigen 
.,  Schickfals ,  und  fcheint  dann  mit  Wahl  zu  wir- 
„  kto.  ^  Ja  S.  433  beiCst  es :  „  Ich  habe  bewiefen,' 
„daCs  die  Wirkungen  des  Bandes  durch  Inftinkthe- 

„lebt  vcrerden.  Diefem  Be^weife  gab  ioh  anfangs 
„nuf  den  UmfErpg,  der  nöthig  war,  das  Dafeyn 
„des  Bandes  zu  beweifen;  in  der  Folge  aber  boten 
„lieh  zahlreiche  Gelegenheiten  dar,  jenen  Satz 
„mehr  zu  betätigen,  und  ihn  zur  Triebfeder  der 
„wirkenden  Natur  %u  erheben.  Aber  eben  jene 
„  Gründe  fprechen  noch  weit  mehr  für  d^n  Inftinkt 
-  ^  des  Lichts.  ** 

Welche  Bewandtnifs  es  überhaupt  mit  den 
vjer  WinterVfchen  Beftandtheilen  der  anorganifchen 
Natur  hat,  das  fagt  uns  Herr  Win terl  ganx  in 
der  Kürze,  S:  365.  nWir  haben"  heifst  es  hier, 
„bisher  drei  Beßandtheile  der  ahorgarfirchen  Na- 
„tur    aufgezählt:     den  Stoffe    ai&  welchem    wir 
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fehritte  gemacht  hat,    jwelche   eine   tnerlci|ifärclige 
Epoche  in  der  GefcHichte  des  meafcblichea 


f^gair  keinen  UnterCchiecl  fanden;  das  ßand,  deC- 
„fen  Unterfchied  mannigfaltig  iß;  den  öeifi^  der. 
I) zweierlei  und  die  onmiitelbare  Urfacke  aHer  Wir-> 
^fkungen  ift.  'Aas  diefen  drei  Urf&efaen'  geht  das 
^bafeyn  einer  zahlreichen  Verfchiedaiiitieit  der 
'  fi  Körper  hervor ,  die  fich  bkld  unter  emander  neu« 
y^tralifiren^  aber  dann  inbeßändiger  Robe  Yerbrei- 
ifben  würden.  Ift  nun  aber  die  anorganiGche  Natur 
,^in  ifnoaer währenden  Veränderungen,  fo  müCTen 
M  diefi  eine  ganz  ändere  UrCadhe  haben.  -^  — 
«,Sie  ih  das  Licht.^  Und  dies  ift  der  rierte  Be* 
fhindtheil  der  Winterl'fcben  anorgai^irchen  Well«; 

^  Zum  Schiofle  füge  ich,  um  dem  audiatur  ef  al» 
fem  part  luichzukommen,  hier  noch  das  hinzu,  was 
VLn»  Herr  Ritter  in  einer  Vorrede,  welche  er  dem 
deutfchen  Werke  Toran  gefchickt  hat,  zu  Genßen 
des  WittterVCcben  Syßemes  lagt:  „Herr  Win- 
terP%  bemerkt  er,  ^habe  alles  gethan,  was 
„  man  ?on  ihm  fordern  könne ;  er  fange  vom  Bück« 
„ftaben  der  antiphlogißifchen  Chemie  an,  und  ha* 
i,be  fein  ganzes  Werk  auf  ihren  Stamm  geimpft; 
„^af  Streken  nach  allgemeinerer  Einheit  t  welches  in 
„jener  allzu  früh. fich  Sehranken  fetzte,  habe  fich. 
„in  ihnl  bei  gleicher  Richtung  viel  weiter  durch- 
„  gefetzt;  diel  AnfichtenJ  zu  welchen  er  fich  er- 
„hob,  lägen  durchaus  auf  Jener  ihrem  Wege;  (?) 
„  dals  Ce  n6ch  nirgend  dabei  aiikanii  fey  blofs  in  der 
„  Behäglichkfeitvzu  fuchen ,  die  fie  dem  mit  Scdiein 
„begnügten  Tagelöhner  gewährte,  der  blols  das 
„klug  anzufangen  hatte,  wie  diefer  Schein  Münze 
<,  bliebe«     Daher  komme   dar  Hafs   gegen   leden» 
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Jbegrfindeii,  kömmt  der  ungarifche  Profejfor  etwas 
2u  fySt  mit  einer  Wiedererweckung  der  Tr$Mme^ 
reien  des  Philalethes  und  des  Tachenius«  ^ 

,,d,er  dieles  Glück  ftören  mufste.««-  —  Merkwürdig 
^ift»''  (fetzi  er  hinzu ,)  „dafs  man  Ton  ^fer  S.eit^ 
iiWinterl's  Syßem  kaum  noch  angeCehn  faat^ 
^  die  doch  gerade  das  Eigendiüniliche  an  ihn»  ift# 

„ —    Um  die  letzte  Einheit  ^   die  das  ganze 

^Gebäude  trägt  und  häh«  wird  es  dem  zu  tbun 
),feyn,  der  frei  und  v  unbefangen  £ch  nach  des 
9,  Werkes  erftem  Werthe  erkundigt.  Srft  daan^ 
^wena  diefesgefchehn,  ift  es  Zeit,  in  das  Detail 
^der  einzelnen  Thattacben  herab  zu  fieig^n^  und  in 
^wiederhohlter  Da|rftel}ung  ihrer  Ile  Heb  zu  ver« 
19  gagenwärtigen*  *— .w- «r-*  Bei  wote»  gröCser 
tr^ird  die  Zahl  dec  Fälle  Cejm«  wo  der  erße  Au- 
sblick fogleich  jeden  Zweifel  hebt,  und  es  ift  zu 
^ywunfchen,  dafs  auch  der  blofs  Fleif&ige  in  diefe 
,,  Tbeile  der  Prüfung  mit  eiugehe,  um  welpbe  der 
',,Verfaflerrelbft fo  angelegentlich  bittet,  weil  fei- 
„  ne  gerechte  Sache^  a$  ilun  erlaubt»  ^^  ^-^  «->  Als 
das  Yorzüglicbfte  Verdienft  dieles  Werks  rühmt 
^uletzt  noch  Herr  Ritter,  „dafs  darin  der  Dua^ 
^jUsmus^  der  ficb  bisher  noch  faft  allein  zum  ord- 
„nendepi  Princip  alier  Pbyfik  und  Chemie  aufge- 
„werfen  hatte,  (?)  auf  eine  Weife  durchgeführt 
,J[ey,  wie^nooh  in  keinem  Werke  bisher,  und  fo, 
„dafs  er  lieh  als  Schlüffel  cter  Natur  entweder  int 
„Unendliche  fort  bewähren  mülte,  oder  m€  än€u 
„  gediente  und  diefc  Darftellung  dejjelhen  den  Stab 
i^ur  immer  über  ihtt^  gebrodmn  habe*  Noch  keiner 
„liefs  die  £rfahrud|[  in  ihm  fich  fo  kühn  ausfpre- 
„eben,  keiner  noch  gelUnd  es  fo  frei)   wo^|i  es 
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' '  tSnXyiniM  Worde  es  far  das  Fortfehreiten  in  denf 
WifiRinfcbaften  Teyn ,  wäre  die  Vyiptefrfcbe  Chemie 
die  eineige  Ausgeburt 'der  Pbilofopbie,  welche  feit 
einiger  Zeit  einen  Tbeil  von  -Deutfcbland  ver- 
heert, iind  deren  Spuren  man  in  ihr  fehr  leicht 
erkennt.'*)*  Von  eignem  Syfteme,  welches  die  ge- 
fämmte  Philofophie  umfafst ,  läfst  fich '  zwar  hier 
iß  der  KClrze  keine  yollftändige  Idee  geben; 'doch 
4ber  werden  die,  denen  die  Herabwürdigung  des 
menfcblichen  Geiftes  fcbmerzfaaft  ift^^cfie  Lehre, 
wenigftens  in  einigen  grofsen  Zügen  kejinto  zu  1er* 

y, ihn  fähre,'  als  der  ehrwürdige  Wi uteri»  -^  •— < 

,,Voll  der  neuen  Erwattong  bleibt  der  Lefer  zu- 

,,tnck. '   Bin  ungeheurer  Irrtbutn  kam  fich  zumGe* 

,,fiandnifs.  '  Ein  Wahn  war  Glauben;  ein  lahm  Ver- 

^haltnib  der  nie  zum  Auftritte  einer  Vollendung 

^^b^ffimmten  krfcheinungtweU  hatte  d^e  Täufohung 

^hergegeben«    Wo  lA  ein  Factum,  das  ihn  je  zur 

,, Wirklichkeit  machte!     Sahß  du  die  Bande  des 

,, gefeCCelten  Prometheus  nicht?    Ihre    LöEung 

„beginnt.     Bald,  theurer  Freund,  will  ich  dir  diefe 

^, Worte    deuten."    —    —     Es   wird    den    Lefer 

fireuen ,  zu  finden ,   dafs  Herr  Chenevix  gerade 

in  dem  hier  geforderten  Geilte  über  das  wunder« 

ToUe  daaliftifche SjrAem  dös  Herrn  Wi uteri,  und 

über   die  Philofophie,    nach  der  es  gemodelt    ift, 

fpricht  u)id  urtheilt.  d.  ti, 

*)    Heureux  pout  le  pros;rer  de  nos  eonnaijjances ,    fi, 

citait  lä  le  feul  ouvrage  de  tette  mSme  philofophie^  qui 

a  diat'4\ta  chimiede  WinterL  On  yreconnait  fans  peine 

les  traces  dune  fecte,  qui  depuii  quelque  tems  rui'Oge 

urie  partie  de  i^tillemagne*  . 


/ 
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nen  W-fiafcIiiny  der  wir 'das  Dafoyn'des  aüfs^rotv 
dentlichen  Werkes,  da$i  wir  hiei^  durchgegasige» 
fiod,  zu  danken  haben.  *)  - 

Einige  Lehrfätze  aus  diefiw:  Ehilofophie  Wer- 
den fchon  ziemlich  hinreichen,  uns  in  den  Stand  zu 
fetzen,  fie  zu  würdigen.  Denn  ob  es  gleich  in  den 
meiften  Fällen  mifslich  ift ,  ein  Werk  nach  Bruch» 
ftücken,  und  nicht  nach  dem  Ganzen  zu  beurthei- 
len,  fo  giebt  es  doch  Sachen,  die  uns  ihrer  Ngtur 
nach  aller  Discuffion  überheben.  Dahin  gehören,  , 
wie  es  mir  fcheint,  folche  Meinungen  und'  L^hY-en, 
von  denen  eine  Einzige  genug  ift^  um  die'  Blbfse 
alles  deffen  aufzudecken,  was  man  d^raÜ  gereiht 
hat  Es ,  wQfde  überflüffig  feyn ,  hiefbei  die  Äiito* 
reo  und  weitere  Details  au  fpecificiren ;  genügJ'Öafs 
alles,  was  nun  folgt,  aus  der  grofsen  Schule  aüice- 
floffenift,  und^afsich  hier  fchlechterdings  .^niphts 
anfahre,  was  iph  nicht  gedrückt  gefehn  babi^^/fder 
was  mir  nicht  von  einigen- ausgezeichneten  Anhän«^ 
gern  diefer  Secte  g^fagt  worden  ift.  ^ 

y^Idealismus  und  Dualismus  find  die  Lofungs- 
wörter  diefer  Philofophie.  Newton  war  Mattria* 
lift,  denn  er  hat  die  Materie  als  materiell  und  nficht 
als  ideell  behandelt     Von  Ihm   und  von   Bäco 

*)  Mais  il  ne  fera  pas  indifferent  a  ceux^   qui  ne  ver^ 

4 

ront  pas  /ans  douleur  Vapiliffiment  de  Vefprit  humain, 
d'apprendre^  quoique  tres  en  abregS ,  a  quelle  doctrine 
mere  on  doit  Vouvrage  extraordinaire ,  quon  vient  de 
parcourij\ 
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fttmoat  alljBS,  was  wit  in  derPhyfik  (pbilofophle)  ^ 
Schlechtes  haben »  her.  ^  ** )       .     . 

,,Die  ganze  Natur  lafst  fich  für  eine  £ntwicke-> 
lang en^egeo gefetzter-(^-  und— --Grölisen nehmen» 


^^  Philofophiafi  naturalis  principia  mathematiea ,  ift  be* 
IsanntUch  der  Titel,  den  Newton  feinem  un- 
ßerbllchen  Werke  gab,  das  immer  noch  den  Stolz 
des  me)ifchlicben  Geiftes  ausmachen,  uiid  für  das 
tcböpferifche  Genie  feines  Urhebers  die  tiefte  Be« 
irunderung  einflöfsen  wird ,  Wenn  die  Ephemeren 
f^es  Tages  längfi  bi  das  Nichts  zurück  gefunken 
feyn  werden.  ...  ,         d*  H, 

^^  Es  ift  der  Mühe  werth,  in  diefem  Zufammenhang« 
noch  einige  Lehren  herzufetzen ,  welche  für  die» 
keiner  mathematiXchen  Principien.  fähige,  iieue 
deutfche  Naturphilofopbie  charakterifiifch  find,  fo 
^e  fie  in  emer  naturphilofophifcben  Würdigung 
der  gemeinen  Phyfik  des  Tages,  durch  eins  der 
Häupter  der  neu  erfundenen  höhern  Phyßk^  in  der 
.  Jenaer  allgem.  Litt»  Zeit,  y  März  i8o5,  auf  Veran« 
,  lalfung  des  Ha uy'fcben  Lehrberufs  der  Naturlebre 
aufgeßellt  werden.  „Der  fchärffte  Calcul  der  Dif« 
ferenzen  (?)  hilft  den  Phyiikem  wenig;  denn  ihra 
Integration  J^ann  ihnen  nie  gelingen,  weil  fie  nicht 
die  Idee  der  Totalität  des  Calculs  i^ch  zu  eigen 
machen.  [1]|  Ohne  diefem  Eigenthum  muffen  fie 
überall  betteln,  und  können  nimmer  ein  felbftftän- 
dfges  Leben  führen/^  —  „Die  Ehrfurcht,  welche 
man  den  Theorieen  erw^eift,  die  die  Probe  des  CaU 
culs  ausgehalten  haben,  ift  ein  blinder  Götzendienft, 
weil  man  die  wahre  Natur  d^s  Calculs  nicht  verfteht^ 
und  finnliche  Anflehten,  die  des  innern  Lebens  er» 


/      H 
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Der  Materie  iäfst  fich  kdov  abfoliiU  £x|ftQinz  bil« 
legen;  fie  ift  im  Grunde  nichts  als  eine  Gröfee  oder 
ein  Pol,  die  von  ihrem  etitgeg^n  gefetztenuPole  %m> 
trennt  ift ,  und  die  nur  durch  diefe  Trennung  e»* 


mangeln,  mit  der  Methode   des   Caicult  zu  rer* 
mahlen  Cucht.     Wenn  man  Form  und  Wefen  des 
Calculs  erliennte,  würde  man  fich  in  der  finnlichen 
Anfchauung ,  wie  in   der  Anfchauung  der  Ideen  zii 
lebendig  zu  bewegen,   und  eben  fo  leicht  einzig 
kehren  wirfen,  als  in  die  Abrolutheit,  deren  Forn» 
und  Reflex  die  finnlichc  Apfchauun^  iß."  —    „Die 
Theorie  mufs  die  Natur  mit  lebendiger  Kraft  um- 
'  faffen ,  und  deren  unendliches  Leben  in  fich  nachbil« 
den,  und  die  Erzeugniffe,  welche  fich  in  und  aus 
ihr  entwickeln ,  muffen  gleiche  Kraft  und  unend« 
liebe  Tiefe  haben,  wie  die  herrlichen  Geoer^tio» 
neu  felbß,  die  aus  der  Idee  der  Natur  entfprolXeii 
find.  **  —     9)  Die  Seele  der  Natur  ift  die  Idee  ihrea 
ungetrübten  Lebens ,    ihr  Leib  die  Erfch einung  die« 
fes  reinen  und  durchaus  klaren  Lebens  in  g^trfib« 
terem  Lichte.     Was  als  leiblich  erfcheint^  ift  ge< 
farochen,    und  'darum  ein  Gegenftand  ungieicharti« 
ger  Sinna^  deren  jeder  das  Ganze,  nur  in  einent 
beföndern  Gefichupunkte  darflelit.  ^^  —  ^  Das  Licht 
ift  die  reinße  Form  "der  Befeelung  der  ganzen  Na« 
tun    Die  finnlichen  Körper  find  nichts  anderes  als 
Anhaltspunkte  der  unendlichen  Bildungskraft  der 
Natur.**  -^    ,,Die  Werke  Yon  Hauy,  fierthoU 
let,    de  Lüg,    Laplace   werden  dem.  wahrem 
Phyfiker  [?]  immer  noch  ^Is  fehr  brauchbare  Ma* 
terialie^  dienen,  wenn   der  Name  derer,  die  et- 
was feyn  wollen  und  es  doch  nicht  find,  längft  ver« 
lofchea  ift !  *'     $ehr  wahr.  d.  H^ 
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fifct. :  Würde  alle  +•  mid  —-Materie,  und  mithixl 
das  ganze  üniverfutn  2ufanimea  addirt,  fo  würde 
die  Somiipe.  Nu  II »  iejt^.  *V 

"  „Alles  ift  organifirt,  fclbft  die  Zeit.  Denn  das 
5^^»  ift  unbegreiflich  j  Gewefen  feyn  und.  Werden 
ift  das,  was  die  Zeit  ausmacht;  folglich  find  Gewe^^ 

"  ßnjeyn  und  Werden  die   Organe  der  Zeit      Die 
Symbole  aller  Operationen  der/ Natur  find  in  den 

^  Kegeifchnitten  zu  fucfaeo.  Der  Kreis  ift  das  Sym- 
bol des  Seyns;  die  ElJipfe  das  Symbol  des  Werdens, 
Der  Beweis  hiervoö  findet  fich  fchon  bei  Kepler. 
Es  ift  daher  gevvifs,  dafs  Gott  zugleich  fphärifch 
uffd  elliptifch  ift/* 

Die  Baukunft  ift  eine  gefrorne  Mufik." 
Die   Götter  der  Mythologie  waren  geiftige^ 
örganifc'he,  vollendete  Kryftallifationen.** 

„Die  ReprodMctionskraft  ift  die  Diagonale  im 
Wickel  der  Irritation.  Wer  die  Krankheit  conßrui* 
ren  wlll».tinufs  fie  unter  der  Form  des  Quadrats  der 
Hypotheniife  conftruiren.  Die  Senfibilität  und  Ir- 
ritabilität find  die  Brennpunktef  in  der  Ellipfe  des 
Organismus.**  , 

„Wenn  der  Schwerpunkt  gegeben  ift.,  ift  der 
gianze  Körper  gegeben.  Das.  Univerfum  ift  ein 
Magnet^  der  nach  dem  Idealismus  inclinirt  'Das 
Univerfum  ift  ein  folidifirter  Gott. " 

„Wärmeftoff  =  Schwere.** 

. ,  „  Der  Wafferftoff  und  der  Sauerftoff  find  di^Po. 
le  de^  Waffers/* 
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^,Nich{  die  Anziehung  ift  dieUrfache^^tb  unfr^ 
Antiporlen  nicht  von  der   Erdkugel  iil  den  Welt* 
räum  herab  fallen,  fondern  di^ Relativität*.  Wenn  fie  . 
zugleich  fie  felbft  und  andere  feyn  könnten,  fo  wQr^ 
den  fie  herab  fallen,  u.  f.  w.,  u.  f.  w.,  u.  f.  w."       > 

,^Um  diefe  herrlichen  Wahrheiten,  und  taufend 
ähnliche  zu  verftehen,  wird  eine  befondere  Fähig* 
keit  erfordert,  *^  die  keine  Mühe  und  Arbeit  zu' 
verfchaffeh,  vermag,  fonderh  die  von  felbft  und  mit 
einem  Mahle,  wie  durch  den  göttlichen  Hauch* 
körnmt,  mit  der  die  Natur  aber  nur  wenige  Mei|^ 
fchen  beglückt  hat  Diefe  Fähigkeit  mufs  in  uns? 
in  Gährung  kommen ;  und  das  ihr  eigenthümliche 
Gäbrungsmittel  diefem  voran  gehen.  Der  Verftand 
reicht  nicht  hin;  es  gehört  dazu, Vernunft:  es  ift 
alfo  die  Vernunft  felbft >  die  Vernunft  K%r  i^ox/iV^ 
die  alles  diefes  dictirt  hat.  **)  Das  Ganze  diefer 
Lehre  ift  die  erhaben fte  Poefie,  und  auf  mehr  }ft  et 
In  der  Philofophie  nicht  abgefehn."  ^ 

Von  welcher  Seite  man  indefs  auch  idiefe  erha- 
benfte  Poefie  betrachten  mag,  von  allen  zeigt  fie 
fich  gleich  wenig  reizend.  Von  allen  Mifsbräuchen» 
die  man  mit  dem  Worte:  Philofophie^  getrieben  hat^ 

V 

\ 

^)  Man  fehe  unter  andern  oben,  die  befchpidene 
Vorrede  des  Herrn  Oerßed.        Vhen^vio^. 

^*)  Le  Verftand  ne  fufCt  pas,  il  laut  du  y^rht^n/t; 
or  jusqu*^  prefent  Vernunft  en  allemand  ft  £gniiiÄ 
raifon :  c'  eft  donc  la  raifon|  ia  raifon  m«t'I(0;(4^  ^ui 
«  dict^  tout  ceci»  
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(und  ihrer  ift  keine  kleine  Zafal,)  iff  gegenwärtig 
ger  der  *6rniedrigendrte>  {le  plus  aviliffane  pour 
Vefprü.)  In  den  Träumereien  Plato*8  erkennt 
man  das  Genie,  welches  fie  ihm  eingegeben  hat» 
und  wo  Büffon  fich  feiner  Phanta fie  Überläfst» 
yrird  er  der  fchönen  Benennung,  die  er  fich  erwor« 
ben  hatte,  nicht  ungetreu.  Doch  in  diefem  Wort* 
genifte  fucht  man  umfonft  nach  Zü^en ,  welche  f Dir 
den  Mangel  an  Wahrheit  und  an  Gefchinack  ent« 
(chädigen  könnten;  und  es  läfst  fich  für  weiter 
Bicbts  als  für  eine  Injurie  gegen  den  gefunden  Men- 
fchenverftand  und  für  ein  Attentat  ge^en  die  Ver* 
nunft  nehmen.  ^)         ' 

Diefe  Philofophie,  welche  in  England  und  in 
Frankreich  noch  keine  Anhauger  gefunden  bat,  und 
hoffentlich  auch  keine  finden  wird ,  ift  auf  mehrmals 
Einer  deutfchen  Univerfität  öffentlich  gekehrt  wor*^ 
den.  Nach  Verfchiedenheit  der  Meifter,  von  de« 
nen  fie  getrieben  worden ,  hat  fie  einige  kleine  Mo* 
dificationen  erhalten,  und  zeigt  ficb  unter  etwas 
abgeänderten  Formen;  doch  vereinigen  fich  alle^- 
fie  n^it  den  mächtigften  Reizen  zu  fchmücken,  in« 
clem  fie  fich  vor  allen  Dingen  des  Triebes  zu  be- 
mächtigen fuchen,  welcher  im  menfchiichen  Herzen 

am 

*)   CeR  en  vain  que  dans  un  fatras  femblable   on 

chercbe  quelque  tratt  pour  oompenfer  le  manque 

de^v^rit^  et  de  gout;    et  on  ne  peut  le  regarder 

«  .   qn»  .comme  une  injure  au  bon  fens  et  un  attentat 

contra  la  raifon» 


s 
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an  tiBflfttfH  WurzeLgefafst  hat.    Um  die  i£igenUebe 
deflen,  den  fie  inldiren  wollen»  aufzuregen,,  enthül- 
len fie  vov  ihm  die  GeheimnilTe,   welche  die  Natur 
nur  ihnen  geofFenbart  hat>  und  tbun  grofs  mit  Genie, 
welches  fie  Ober  die  andern  MenfcKen  erhebe.  Mau 
'iräumt  dlefes  Privilegium  gern,  jemanden  ein,   den 
man  fich  fiberlegen  glaubt  -  Der  unglückliche  Scha* 
Icr,  deffen  Qeift  fchon  in  Unordnung  gebracht  ift, 
wird  in  die  Zahl    derer  aufgenommen,    die   aus- 
fchlie&lich  das  Recht  haben ,  ihren  Meifter  zu  ver» 
ftehen;  und  diefes  Zeichen  ron  Achtung  wirkt  defto 
mächtiger,  da  es  unftreitig  fehr  häufig  den  Reiz.der 
Neuheit  hat.  *) 

Der  Eb;rgeiz  ,v  fiqh  ror  den  gewöhnlichen  Men* 
fchen  auszuzeichnen,  ift  der  mächtige  Sporn,  wej« 
eher  manchen  Phiiofophen  treibt,  die  Nächte  zu 
durchwachen,  uni  der  Wahrheit  nachzuforfchen« 
Cicero,  der  diefe  L(ädenfchaft  offen  bekannte^ 
war  nur  aufrichtiger  als  die  übrigen.  Der,  welr 
eher  den  Tempel  ron  Ephefus  in  ^rand  fteckte,  ; 

*)  Pour  Gatter  rcgrgueil  de  celui  qu^ilt  reulent  in» 
itier,  ils  lui  fönt  iVtalage  des  fecrets  que  la  nature 
n*a  rercl^s  qu'i  eux,  et  yantent  le  g^nie,  qui  les 
met  au-deCTus  des  hommes.  On  accorde  facile* 
ment  ce  privilege  k  celui  qu'on  croit  dtre  au-  d^CTus  ^ 
de  foi.  Le  maUieureux  eUve  dont  Tefprit  eft  d^ja 
desorganifii,  efi  admit  aa  nömbre  da  ceux  qui  ont 
le  droit  ezdullf  de  comprendra  leur  inaitre;  et 
oette  raarque  d*efiime  eftd^autant  plus  puiCTante,  que 
louvaiit  laus  douta  e]Ie  a  Taturait  de  la  nouTeaute. 
AboaJ.  d.Pfayfik.  B.ic.  St. 4.  J.  iSo^*  St.  8«  Ff 
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und  der»  welcher  fich  mit  Kai^l  V..  von  der  Höhe 
des  Vatikans  herab  ftürzeii  wollte ,  wurden  beide 
von  et^en  der  Begierde  >  fich  berflbmt  zu  macheti^ 
befeelt,  und  fchlngen  dazu  ungefähr  denfelben  Weg 
ein»  alsder»  von  dem  die  Ausfagen  herrühren,  ^^ 
Baukunft  (ey  eine  gefirome  Mufik ,  und  die  Götter 
der  Mythologie  feyeo  lAtelleetuelleKryftallifaticnien. 

Genie  ift  der  Inbegriff  aller  Eigenfchaften  ^  wel- 
che den  menfchlichen  Geift  fchmOcken;*}  ein  Zu«»' 
ftandy  der  der  Vollkommenheit ,  welche  die  Fa* 
higkeiten  dfBS  Meufchen  zu  erreichen  vermögen»  am 
nächften  kömmt  Das  Genie  kann  aber  nicht  fchaf- 
fen;  alles,  was  es  vermag»  ift,  das  richtig  zu  beob- 
achten, was  ein  höchftes  Wefen  in  feiner  vollen 
Macht  gebildet  hat.  Die  Einbildungskraft  fafst  die 
Beziehungen  der  Sachen  auf;  die  Urtheilskraft  e&t* 
fcheidet  aber  die  Genauigkeit  diefes  AuffalTens;  der 
Gefchmack  läutert  die  Entfcheidungen  der  Uriheils* 
Icraft,  und  die  Vereinigung  diefer  Elgenfcha^eä 
bringt  manehmahl  die  Wahrheit  in  die  Gewalt  des 
^(enfchen.  Wenn  bei  jemanden,  in  welchem  diefe 
Vermögen  fich  in  fo  glacklicher  Vereinigung  finden 
dafs  fie  ihn  über  das  Gewöhnliche  hinaus  faebeiK 

♦)  Der  gemeine  Spra<^gebraucli,  der  mit  diefem 
Worte  zu  ▼erfchwenderifch  geweCen  ift,  hat  dem- 
felbcrf  viel  Ton  feinem  wahren  Sinne  benommen  •  es 
ift  aber  Pflicht  der  Philofophie,  den  Mtfsbrauch  des 
gemeinen  Spracbgebmucbs  nicht  aazuerkemien. 

Cktntvim. 
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darch  einen  det  t7nglacks£alle,  denen  unfer  Wefeä 
unterworfen  ift,  die  Urtheilskraift  verdirbt ,  fo 
nimmt  die  nun  der  Herrfchaft  entbundene  Eiribll- 
dungslcraft  einen  mächtigem  Schwung;  fie  verbrei- 
tet fich  Hber  mehr  Gegenftände,  irrt  phne  Führer 
umher,'  und  fleht  dieNätiir'in  lebhaftem,  aber  auch 
betrOgliöhern  Farben.  Alles  ift  belebt;  doch  alles 
ift  Täufchung.  Endlich  tritt  der  uhglackfelige  Zu* 
ftand  ein,  wo  der  gefch wachte  Geift,  der  keinen 
Schutz  mehr  gegen  die  Gaukelei  hat>  der  Raub  al^ 
1er  Einbildungen  vnrd,  die  ihn  eine  nach  der  andern 
belagern.  Das  Reich  der  Illufionen  mag  Reize  ha- 
ben,'die  jedejn  unbekannt  find,  dem  der  gefunde 
Ver ftand  den  Eingang  in  daffelbe  verwehrt;  doch 
das  Reich  der  Wiff<safchaften  ift  das  Reich  der 
Wahrheit.  ♦)  - 

s 

*)  St  chez  un  individu ,  oü  elles  fe  trouvent  heurea* 
fement  combinees , .  de  mamire  i  Telever  au  •  def* 
fus  du  nireau  commuit,  Je  jugement  Taltere  pat  un 
de  cet  ma(h#urt  attaeh^s  ä  notre  dtre,  rimaginatioiv 

<  ^mancip^e  prend  plus  d^eltor;  eile  Tetend  für  plus 
d'ob)ets  et  erre  fans  guide ,  ell^e  vott  la  natare  fout 
des  Couleurs  plus  vives,  mais  plus  trompeufes* 
Tottt  eil  anim^  ,  mais  tout  eft  faux.  Arrive  enfin 
cet  ^tat  d^safireux  oü  l'efprit  affoibli  ne  trouvant 

'  plus  d'abri  contre  les  preßiges ,  devient  la  proie  de 
toutes  les  fureurs  qui  TafGi^getit  tour  •  k  -  tour» 
L'empire  des  iUuCons  peut  ayoir  des  charmes  in- 
connus  k  celui,  k  qui  le  bon  fens  en  a  d^fi^du  Ten« 
tr^e;  mais  Tenpir«  des  fcienoes  eft  cehii  d«.  to 
▼4rit^. 
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Häufig  ift  das  Wahrfcheioliche,    das   poBtifoh 
Wahre;  io  den  Wiffenfchaften  wahr,  ift  nur  die  ab« 
folute  Wahrheit.     In  der  Poefie  hat  die  Einbildungs« 
kraft  ^n  freieres  Feld ;  diefes  ift  eine  Nach  ficht,  wie 
man  fie  mit  einem  naiven  Kinde  bat,  das  durch  zu 
grofsQ  Strenge  furchtfam,   pnd  dadurch  minder  lie- 
benswürdig gemacht  werden  würde.     Je  mehr  die 
Speculation  fich  den  exacten  VViffenfcha£ten  nähert 
defto  ftrenger  wird  man   gegen  fie.      Man  forciert 
dann  die  Tugenden  des  reifen  Mannes.    Diefe  Wif- 
fenichaften  erfordern  nicht  weniger  Einbildungskraft 
als  die  Poefie,  aber  eine  mehr  in  Schranken  gehalte- 
ne; und  das  wird  fie  durch  die  Urtheilskraft.     Den 
hdchften  Geiftesruhm  gewähren  ohne  Streit  die  Zwei* 
ge  unfrer  Kenntniffe,  zu  denen  diefe  beiden  Vermö* 
gen  vereint  im  höchften  Grade  erfordert  werden; 
wo,  nachdem  man  geforfcht,  verglichen,  Beziehun* 
gen  aufgefunden,  und  Folgerungen  gezogen  hat^  man 
prüfen,  läutern,  beweifen,  und  feine  Unter fuchu n- 
gen  aufs   neue  wieder   »afangen  mufs.      Homer 
Konnte  aus  der  ganzen  Natur  wählen,  konnte  fie  nach 
feinem  Wohlgefallen  verfchönern,   und  xnufste  das 
felbft,  und  wenn  er  fich  verirrt,  fo  ift  er  Poet,  ift  er 
der  gute  Homer.   Wenn  dagegen  Newton  einen 
Abweg  einfchlägt,  fo  verliert  er  den  Weg,  der  zur 
Wahrheit  fährt,  und  Fortfehreiten  ift  dann  nur  ein 
weiteres  Entfernen  von  derfelben.  Er  hat  für  feinen 
Zweck  nur  zwifchen  einer  kleinen  Zahl  von  ana- 
logen  Gegenftänden  die   Wahl,    und   der   einzige 
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ifechtnuclc,  den  leine  Forfchungen  zulaffen,  ift  Wahr-' 
heit ,  ohne  allen  Prpnk.     Wahrheit  ift  tdie  Seele  und' 
der  Schmuck  jeder  Unterfuchung;  fie  ift  nicht  miti- 
der  öine  intellectuelle  als  eine  moralifcfae  Schönheit; 
fie  ift  die  Tugend  der  Philofophie. 

So  laoge  .indefs  Selbftfucht  die  Erkenntnife  zu- 
rück hält,  dafs  die  Einbildungskraft  das  Chaos  des 
Geiftes  ift,  woria  Verwirrung  und  Dunkelheit, 
herrfcht,  bis  die  Urtheilskraft  Licht  darüber  aus^ 
giefst ;  und  dafs  faft  immer,  was  man  für  ein  Ueber- 
niaafs  der  erftorn  hält»  Qur-einDd^agel  <Ier  letsta^i 
ift;  — —  ,fo  lange  muis  nmn  darauf  gefafst  feyn,  zu 
fehen^  däfs  abfurde  Hypotbefea  die  Stella  der  Wahr- 
heit einnehmen,  und  dafs  abgefcbmackte  Phantome 
den  Lehrftuhi  wahrer  Wiffenfchafit  üfurpireri.  *)• 

Aus  diefer  Zergliederung  eifgiebt  fich  als  letztes 
Refultat:  das  Verdienft  deffen,  der  Refultate ,  die 
fich  auf  keine  Verfuche  ^üadeu«  und  Hypothefen, 
welche  fich  auf  keine  Thatfachen  ftfltzen,  erdenkt, 
kommt  darauf  hinaus,   alles  innere.  Gefühl  verlo« 


*)  Mais  tant  que  Tamour- propre  n'aura  pas  i::econnu 
que  rimagination  eß  le  qhaos  de  Tefprit,  oü  la  con- 
fufion  et  robfcurit^  dominent,  jusqu'a  ce  quelle 
jugement  y  yienne  verfer  la  lomiere  ;  et  que  le  plus 
fouvent  ce  qu*on  croit  dtre  Texces  de  Tune  n'eft 
que  le  defaut  de  Pau^re;  11  faut  Tatteodre  i  Toir 
•des  hypoth^fes  abfurdes  fe  inettre;  a  la  place  da 
Tfai,  et  des  fant6xnes  d^goutans  ufurper  la  chaire 
de  la  Teritable  fcience. 
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ren  zii  haben ;  und  wer  in«den  Wiffenfchaften  feim 
Träumereien  an  die  Stelle  der  Wahrheit  fetzen  will, 
hat  vollen  Anfpracb  auf  die  Erkenntlichkeit,  düi 
man  dem  fchuldig  ift ,  der  das  eiiisijge  achtungswer« 
the  Ziel  aller  unCrer  Nadiforfchungen  umftürzei 
will.*) 

Es  ift  zur  Ehre  ,dts  neunzehnten-  Jahrhunderti 
zu  hoffen,  dafs  es  fich  beeif^rn  vi^erde,  das  G^ 
fcfaenk  (Voffrande)  des  Hrn.  Oerf-tetl  und  dii 
Chemie  des  Herrn  Winterl   zu  verwarfen. 

*)  En  derniire  analyfe  donc:  le  merite  de  celni,  <|ii 
imagine  des  refultats  fant  experiences  et  de«  iyp 
dseles  (ans  faits,  revient  a  aToir  perdu  le  und' 
ment;  et  quigonque  reut  Cubfiituer  fes  r^resali 
place  du  vrai  en  philofophie,  a  droit  a  toute  h» 
iOonnaiDance  quon,  doit  k  celui,  qui  yeut  perTerD 
le  Ibul  bttt  eftlmable  qui  guide  no$  recherches* 


m 
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II. 

BEMERKUNGEN; 

^tranlafst  durch  einen  Auffatz  des  Dr,  Chri* 

Alan    Samuel   Wlbifs»     der    in    der    deutfchen 

Vekerfetzung  von  Haay*6  Mineralogie  d,urek 

Vs  L.  G*  Karften^  kön,  pr^ufs.  Geh.  Ober» 

"  herßrath^  abgedruckt  ift^ 

Rr€9«   Chbnevix,  ' 

Hitgl.  dor  Lond*  Soc,  d.  irifcbcn  Akad.  d.  WilT.,  u.  f.  w.  *r 

In  ineinen  Bemerkungen  äbeir  da$  Werk  de» 
Herrn  Oerfted,  welches  dem  Publicum  über  die 
Chemie  des  Herrn  Winter!  die  Augen  öJBFnen 
Ibllte,  habe  ich  Gelegerth4?it  gehabt,  von  einer  phi-, 
lofophiCchen  Secte  zu  reden,  die  ^icb  feit  einiget  . 
Zeit  in  Deutfchiand  erhoben  hat,  und  die  ziemlich 
allgemein  die  Secte  der  Tr^nsfcendental-  oder  Na- 
turphilofophen  genannt  wird.  Man  wird  fchon 
vermuthet  haben,  dalii  die  Anhänger  derfelbeii  nicht 
blofs  die  Chemie,  fondern  auch  andere  Zweige  der 
Naturwiffenfchaft  In  ihre  Specülationen  werden  hin- 
gezoge»  haben.  Im  elften  Bande  der  deutfchen 
üeberfctzung  von  Herrik  Hauy's  Mineralogie  tin^ 
det  man  Seite  365  —  339  einen  Auffatz  des  Dr. 
Wejfs,  mit  der  Ueberfchrifl::  Dynamifche  Afißcht 
der  Kryßam/uiion.  Hier  ein  Auszug  aus  diefer  dy- 
namifchen  Anfiebt: 

„Die  Form,  die  Figur  follen  hier  dynamifcb  er- 
„  klärt  werden.-    Per  Dynaraiker  läugnet  die  abfo- 

*)   Annniet  de  Chimie.    t.  5»,    p.  807— 339.      Jourticd 
/7«f  van  iMo«5.  t.  6,  Cah.  17,  18.  AH. 
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„lute  unbedingte  Exiftenz,  der  Materie.  -  Für  ihn  ift 
„fie  blofs  in  der  Erfcheinung  gegeben,  und  er  faCst 
„den  ^egriff  des  Flüffigen  in  einer  Reinheit  auf> 
„welche 'dem  Atomiftiker  g^2dUcb  ftemdi  bleibt.*^ 
Hier  finden  wir  die  Namen  Kant  und  Scheliing 
angeheftet  Cacco//^jJ,  und  der  Dr.  Weifs  fagt, 
er  werde  auf  die  Linwtfrfe  aller  denkenden  Natur- 
forfcher  gegen  diefen  Auffatz  hören,  der  nur  der 
Vorläufer  eines  andern  fey,  in  welchenv  feine  Tbeo^» 
rie  werde  ausfahrlich  dargeftellt  werden.  Er 
giebt  ein^e  Skizze  diefer  Theorie  in  den  folgendeA 
Sätzen: 

„1.*  Es  giebt  in  der  Natur  nicht  blofs  eine  che* 
„mifche  Anziehung,  fondern  auch  eine  chemifcbe 
„Repulfion ,  inittelft  der  die  Körper  ßch  in  hetero- 
„gene  aufzulöfen,  ßch  zu  entzweien  oder  zu  zer- 
,}fpalteD  ftreben.  Die  ganze  Natur  ift  eine  blofse 
„Entwiclcelung  pofitiver  und  negativer  Gföfsen,  aus 
„Zero  oder  Null.  Keiner  Materie  läfst  fich  eine 
,»abfolute  Exiftenz  beilegen;  jede  ift  nichts  als  eine 
„Oröfse,  ein  Pol,  der  feine  Exiftenz  der  Trennung 
„von  feinem  entgegen  gefetzten  Pole  verdankt 5  wenn 
jj-diefe  beiden  Pole  fich  wieder  vereinigen,  fo  flie- 
„fsen  fie'  in  Null  zufainnien,  und  die  Materie  ver- 
„fchwindet.  So  giebt  es  in  der  Natur  nichts  als 
„Gegenfatze.  Der  wahre  Begriff  des  chemifchen 
„  Verwandtfchaftsprozeffes  ift,  dafs  zwei  oder  meh- 
j,rere  ungleichartige  verwandte  Materien  einander 
„wahrhaft  durchdringen ,  und  einen  und  denfelben 
„Raum  einnehmen 5  und  nicht,  dafs  ihre  Maleciils 
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,>eii}  anderes  Arrangeipent;  trrffien*  ^  .Diö'ohcrmifcH^, 
„Repulfioii  ift  das  umgQk^rte.     Der  lirtprüngöche. 
„ProzefS/Oer  Natur,  als  einer  Schöpfung  au9  Nicht$»^ 
)>einei^Atwicl^i^i|g  gus  Zero,  ift  alCo  Uelii  ^nderer»^ 
„rals  der  der  «beaiifchen  Hepulfion.      Sq.  wird.  ein. 
,^Metall0xyd  aus  feiner  Auflöfung  durch  Wafferniö-. 
,2  dergefchlagen t  weil  disis  Waffer  es  von.fioh  zurück, 
„ftöfst"    Jn  diefeni  Paragraphen  citirt  d^r  DoctoJ. 
Weifs  die  Herren  Bertbollet  uud^WiRtffjtl»;  . 
„2,   Die  KryftaliifatioH  ift  ein  Ph^Dptnen  der 
„  ch6mifch»n  flepulfion ,  der  die  TreB»ungd«r  Thei-. 
„le  von  einander  noch  glicht  gelungen  ift,  Ayeil  fie. 
„npch  gehemmt  worden  ift,    ohne  ihr  Ziel  errei- 
j^chen  zu  können.      Si^  erfcheint  dphec  blofs  als 
,,  Tendenz  zur  Trennung.     Man  begreift^  dafs  die- 
,^  fe  beic{en  Kräfte  in  jeder  Materie  in  ewigem  Con-. 
>,flict  feyn^  und  dafs  dai^^us  unendlich. Inat^nigfbltige. 
„Wirkungen  entftebeu  muffen;   dean  jedes  ij-,  'p, 
,,wie  jedes  — ,   lafst  fich  aufs  neue  in  «4"  tind  — 
„zerlegen,  und  fo  fernen     In  einer  gegeheae.n  Ma-, 
„terie  ift  die  Repulfion  4"  ^^<^'  ^^^  Attraction  — . 
9) Eine  Uebermacht   der   letztern  könnte  (ich  nur. 
„durch  Verminderung  der  Materie  an  den  Tag  le- 
„gen.     , Beide  Kräfte  h^ben  im  vpllkom^%^«Flilf- 
„figen  ein  ruhiges  Gleichgewicht.     So  wie  cjaeche- 
„mifcfao  Trennung^tendenz    überwiegt,    WiWf^  die 
„Materie  in  zwei  entgegen  gefetet«' Pole  aus  einan- 
„der  getrieben;    fo  wie  fie  aber  dahin  fortfchrdtet, 
„  laut  ihre  Intenfion ,  jhr  üngeftilm  naph  ,.,und  defto 
^heftiger  entflammt  die.  ihr  entgegen  geiMz^iTcr- 
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^;einigangikraft,  und  es  muCs  zu  einem  Punkte  kom* 
„meiT,  wo  fie  jene  hemmt»  befcbränkt  und  feft 
),hält  *)  -  Bei  diefem  Punkte  wird  der  Charakter 
jieiae  chemifche'Repulüon  in  de^.nach  erhaltenen 
„Vereinigung  der  Entgegengefetzten  feyn;  und 
»dies  ift  die  Kryftallifation.  Hier  fCt  keine^Tren* 
,,nung,  denn  jeder  Punkt  enthält  beide  Grofsen;^ 
„allein  jeder  Punkt  ift  die'Spitze  eines  Winkels  noch- 
„okne  Schenkel,  eine  Entzweiung  in  der  Tendenz  ; 
„und  indem  fie'fich  zurQck  ftofsen,  nimmt  jeder 
„Punkt  eine  andere  Richtung,  um  fOr  das  Befrie« 
„digung  zu  finden,  was  die  Abftofsung  in  ihrem 
„Innern  ihnen  zu  gewähren  verfagt,  und  die  Con- 
„tinuität  diefer  Winkel  ohne  Schenkel  bildet  reelle 
„  Schenkel ,  die  fich  nach  allen  Richtungen  durch* 
„kreuzen^  Diefem  reicht  hin»  die  Erftarrung  fo. 
„wohl,  als  die  Structur ,  den  Durchgang  der  Blat« 
^ter  und  die'  entftehende  Form  zu  erklären/^ 

„5.  Ift  die  Materie  gegeben,  fo  ift  das  auch  der 
„Winkel  der  Repulfion  far  die  Eryftalliiation.  Die 
„chemifcheEntwickelungs-  oder  Entzweiungsten* 
cidenz  wird  bei  jeder  beftimmten  Materie  eine  be- 


*)  IBer  mu£s  ich.es  aufgeben,  dem  Styl  des  Verfaf« 
Strt  ToUe  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  laden« 
Vntfonft  verfucbe  ich  es,  feinem  Pcgafas  zu  Ibigen.r 
Wir  "o^erdea  bald  noch  einen  oder  zwei  ähnliche 
Flöge  fehen.  Ich  bitte  ein  für  alle  Mahl  um  Ns|ch* 
ficht,  wenn  ich  der  franzöCfGhen  Sprache  mitoii« 
ter  Gewtdt  anthue^  die  Urfaohe  liegt  in  dem  Wer- 
ke ,  worüber  idh  berichte.  Chenevix. 
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„  ftimmte  chemifche  Scheidung  beabfichtigeo.  Denn 
„fo  wie  eine  algebraifche  Gröfs^  a  fich  in  a-^-i — h^ 
3, oder  in  c  -|-  c  — -  c,    oder  in    .^'  ■ .  a  -f-  ^  iind 

j>  —  .  ar—x  zerlegen  läfst:  —  fo  läfst  fich  auch  die 
„Möglichkeit  einer  ähnlichen  chemifchen  Refolu- 
9,tion  einer  beftimmten  Materie  nach  zwei  ganz  ver- 
jsfcbiedenen  Gefetzen  oder  Exponenten  a  priori 
9,einfehen.  £9  fey  z.  B.  0  Oxygen,  HQydrogen^ 
,,N^ Waffer;  fo  find  0  unK  H  die  Pole,  und  folglich 
„•—0=  +H,  und  der  Ausdruck  wird  -^  JT-j- 0> 

^.und  —  JP^— •  Q,  oder  —  JT  +  Ä      In  einer  be« 

>,ftimmten  Materie  ftofseo  fich  die  in  der  Kryftalli- 
»fationfich  repellirenden  Edukte  ftets  Init^•illem  be* 
yyftimmten  Grade  von  Kraft  ab»  und  werden  bei  ei- 
,»neni  gewiffen  Grade  von  der  chemifchen  Vereini- 
»>  gungskraft  zurilck  gehalten ;,  daraus  beftimmt  fich 
,,ein  gewiffer  Winkel  der  Kryftallifation.  Ciebt 
,1  aber  die  Chemie  das ,  was  bei  der  Kryftallifation  in 
„  einer  gehemmten  Entzweiung  begriffen  erfbheint? 
^Der  Doctor  Weifs  getraut  fich  das  nicht  zu  be- 
^}ahen.  Er  weifs*  nicht,  ob  man  in  den  Beftand^ 
yj  theilen,  welche  die  chemifche  Analyfe  darlegt,  die 
^,  wahren  Pole  einer  Subftanz  erhält/* 

„4*  I^c^  Abftofsungs Winkel,  der  eine  beftimm» 
^ta  Kryftallifation  charakterifirt,  ift  bald  ein  etie- 
„ner,  bald  ein  kdrperlicher  Winkel;  oder  mit  an- 
,,dorn  Worten:  die  chemifche  RepulIIoti,  welche 
„den  wefentlichen  Charakter  einer  beftimmten  Kry- 


\ ' 
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9^ ftallifation  ausmacht,  iftbald  blofs  zweifach,  bald^ 
,5,mebrfacl»,"  — '  Hier  entrichtet  der  Dr.  VVeifs 
Herrn  Hauy  mit  Enthufiasmus  Dank,  dafür,  dafs 
«r  ihn  auf  den  Weg  2i\  diefer  feiner  herrlicheti 
Theorie  gebracht  habe^  und  man  findet  überdies 
einiges  Detail,  in  das  wir  nicht  eingehen  wollen» 
da  icl^  glaube,  dafs  man  an  den  Grundzügen  genug 
haben  wird, 

„5-  Aufser  den  prioiitiven  Kryftallifationsrich- 
„tungen  .giebt  es  fecundäre,  welche  durch  jene 
„bedingt,  und  nach  beftimrnten  öefetzferi  auf  fie 
'  „aufgefetzt,  und  uqter  beftiuimtei^VVinl^eln  gegen 
„fife. geneigt  find.*'  Hern  Karftea  hat  .eine  An- 
merkttfig  zu  diefein  Artikel  gefetzt^  um  uns  zu 
fa'gen,  ^dafs- der  Doiqtor  .Weifs  eine  Menge  ver* 
f teckter  "Duröhgänge  im  Feldfpath  udd  im  Flufsfpath 
aufgefunden  habe.    '  '       •  ^     . 

DerDoctor  Weifii  fürchtet,  fetn^fo  klare  und 
fo  tief  gegründete  dynamifchev  Theorie  werde  für 
eine  udverftändliche Chimäre  gehalten, werden^  und. 
er  fügt  fiohgende  Bemerkungen  hinzu,  ,» Seine  Kry- 
„ftallifütionslehre  giebt  für  die  fecundären  Kryftalle> 
„fo  wie  für  die  urfprünglichen  Krjrftallifatipnsrich- 
„tungen,  wahre  Flachen,  und  xiicht  blofs  Linien 
„oder  Ecken  durch  Furchen  und  Gruben  getrennt, 
„wie  die  des  Herrn  Hauy.  Denn  felfoft  wenn  def- 
„fen  integrireride  Molecülen  ans  elementaren  Mo- 
„lecüleii  zufammen  gefetzt  find,  fo  würden  doch 
„die  Oberflächen  der  primitiven  Forifien  unmöglich 
„wahre  Flächen  werden,  da,  fo  klein  man  auch 
„  die  Atomen  fetzt,   die  Lichttheilchen  doch  immer 
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finoch  viel  kleiner  f^yjn  muffen.  Die  Tbeoiue  des 
9,Hefrn  H9uy  ift  ein  wahres  RSthfel,  fofera  maa 
„  fie  als  phyfikalifche  Hypdthefe  betraclitet.  Der 
),Herr  Döctor  VVeifs  hat  fie  bis  auf  ein^.n  P^gnkt 
>,  geführt >  wo  Licht  fchon.  fchimmert,  und  wo  ein 
,j werdender  Tag  mit  freudiger  Zuverficbt  zu  er- 
„warten  ift.  Und  wenn  auch  der.inriere  Richter 
>,  nirgend  uns  fagt,  dafs  die  atoiniftifche  Kryltalli- 
,;fationslehre  der  Natur  Zwang  antbut;^'fo  würde 
9,fchon  die  Lehre  vom  Octaeder,  als  li^erngeftalt» 
9, hinreichen,  uns  davon  zu  überzeugen.  Herr 
„Doctor  Weifs  giebt  fein  Syftem  wahre  Octöe* 
9,der,  und  eriäfst  ihm  die  leeren  Räume.  Die 
„  fchwierigften  Probleme  der  mineralojgifcHen  Phy* 
„fik  laffen  fich  aus  feiner  Theorie  der  Kryftailifa* 
„tion  unerwartet  fcbön  erklären/* 

Diefes  ift  ein  treuer  Auszug  aus  des  Dr.  WeifS 
dynamifcher  Anficht  der  Kryftallifation.  Der  Le- 
fer  urtheile  nun  felbft,  ob  nicht  der  wahre  Geift 
der  Naturphilofophie  in  ihr  weht,  und  ob  fie  aic^t 
einen  Platz  tm  Tempel  der  Thorheit  verdiene,  ein 
würdiges  Gegenftück  der  VVinterrfchen  Proiufionea 
zu  einer  neuen  Chemie.  Vergleicht  man  übrigens 
die  dynamifche  Theorie  der  Kryftallifation  des  Dr, 
Weifs  mit  der  Theorie  der  Chemie  des  ungari- 
fchen  Profeffors,  fo  zeigt  fich,  dafs  der  hier  be* 
leuchtete  Auffatz  das  Rcfultat  von  weniger  Kjennt- 
Biffen  und  von  weit  weniger  Geift  ift.  *) 

*  )  C'eft  maintenant  au  lecteur  a  )uger  ü  ce  JMei^oire 
abonde  ou  non  dans  Ic  vrai  fens  de  la  philofophm 
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loh  laffe  micli  weder  auf  eine  Kritik  des  AuTftt» 
^esiioch  auf  eine  Vertheidigufag  der  entgegen  ge* 
i\etzten  Meinung  ein;  ich  habe  die  Behauptungen 
ansgetogen»  welche  er  enthält,  und  das  heifst,  fie 
angreifen.  Das  Wort :  Axioma ,  iip  weiteften  Sin- 
ne  genommen,  («|io<,  dignus,)  bedeutet  einen 
Gtufidfatz,  der  Qberzeugt,  fo  bald  er  gehört  wird. 
Es  läfst  fn:h  daher  gleichmäfsig  von  Sachen  brau« 
chen,  die  werth  find>  fogleich  angenommen ,   oder 

'  fogleich  verworfen  zu  werden ;  von  Sachen,  die  evi* 
dent  wahr,  und  von  folchen,  die  evident  falfch  find. 

.  Ob  das  System  der  Atomiften  von  der  Natur  gebil- 
ligt wird,  weifs  ich  nicht;  wohl  aber  weifs  ich,  dafs 
die  Vernunft  das  Syftem  des  Dr.  Weifs  miüsbüligt. 
X>och  lauen  wir  den  Dr.  Weifs« 

Es  ift  begreiflich,  wie  man  mit  nicht  mehr  Geifr, 
üs  um  folche  Dinge  zu  erdenken,  mit  fo  weiijg 
Beurtheilung,  um  zu  glauben;  das  Publicum  werdft 
fie  gut  finden,  und  mit  der  Wuth,  fich  gedruckt  zu 
fehen,  das  Univerfum  auf  Null.reducirt.  Schwe* 
rer  ift  es  aber,  zu  begreifen,  wie  ein  von  feinen 
Landäieuteii  geachteter  und  im  Auslände  bekannter 

transcend totale,  et  Til  m^rite  nne  place  dans  le 
temple  d«  la  folie ,  digue  pendant  des  Prolußones  de 
IVI.  Winterl*.  Du  reße  cn  comparant  la  tb^örie 
dynamique  de  la  cryftalUfation  par  Je  docteur 
•  Weifs  et  la  th^orie  chimique  du  profeHeur  hon- 
grois ,  on  verra  qua  Touvrage  que  nous  venons  de 
€OD£d^rer  eft  le  refultat  de  rooitit  de  GonnailTancef 
^t  de  beaucottp  moins  d'efpirir» 


i 
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MSneralog  es  habe  zugeben  können »  dafe  in  (^nem 
Buche,  dem  fein  Name  vorgefetzt  ift,  ein  Auffatz 
erfcheinen  durfte,  worin  der  Vernunft  Gewalt  an« 
gethan,  und  über  die  VViffenfcbaft,  welcli«  er  be- 
treibt, ein  widriger  Unfinn  verbreitet  werden  foU* 
te;  "*)  und  am  wenigften  hätte  man  das  bei  der  Ue- 
berfetzung  eines  der  trefflichften  Werke  iln|erai  Jahr* 
litinderts  erwarten  follen;  eines  Werks»  welches 
Erklärungen  dahin  geftellt  hat,  wo  es  vordem  nur 
befcbreibende  und  vage  Phrafen  gab,  und  das  da- 
durch die  Mineralogie  mit  einem  Mahle  aus  der  Kla& 
fe  der  empirifchen  Kenntniile  empor  gehoben  und 
unter  die  der  exacten  Wiffenfchaften  verfetzt  hat. 

Folgendes  find  Herrn  Karften's  eigne  Worte»' 
5efte  XVII  der  Vorrede ,  wo  er  von  der  Decrescens 
und  den  decrescirenden.  Reihen  fpricht:.  „Diefa 
»Vorftellungsart  unfersVerfaffersifl  atomiftifch:  in« 
))deffen  ift  folche  der  geometrifchen  Gonftracüaii 
}) nicht  allein  fähig,  fondern  auch  bereits  derfelbea 
)}Von  Herrn  Hauy  mit  auffallendem  Erfolg  unter* 
)>worfea  worden.  Eine  dynamifcbe  Anficht  der 
jjKryftallögraphie  hat  Herr  Dr.  Weifs  geliefert» 
»und  ich  habe,  zum  Bewei/e  meiner  Unparteäich» 
itkeity  darein  gewilligt»  dafs  folche  als  ein  Anhang 
nzum  raifonairenden  Theile  diefes  Werkes  abge« 
^)  druckt  werden  durfte.  — •  -— " 

*")  --*-  —  ait  permit  qn'on  preßx&t  fon  nom  au  vqIiip 
me  qui  doit  porter  atteinte  k  la  raifon,  et  repan« 
dre  \h  d^lire  le  p}uc  d^g^ütant  für  la  Cnence  qu'll 
cültivf. 


\ 
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Alfo./UfB  feine  Uasparteüicfakeit  zu  zeigen »  hat 
Herr  Karften  dem  Dr.   Weifs    erlaubt:    diefes 
?l4eiftervrerk  der  Mineralogie  zu  entweihen !    Dürf- 
te er  es-^ns  verargen»   wenn  wir  das  £ö  auslegten: 
ier  wolle  fo  wenig  für  die  Vernunft  als  für  die  Thor- 
iielt  einen  entrchiedenen  Hang  und  eine  beftimt;nte 
Meinung  haben;    wenn  die  eine  ihn  anziehe,    fey 
doch  auch. die  andere  nicht  ohne  Reiz  für  ihn»    und 
'er  ftrebe,  feinen  Geift  zwifchen  beiden  fchwebend 
^u  erhalten.     Wenn  diefes  aber  ein  Gegenftand  voll 
Parteilofigkeit  feyn  foU ;  welches  wird  denn  der  Ge- 
genftand von  Beifall  feyn?   Mafste  man  noch  eineA 
Grad  hdher  in  der  Abfurdität  fteigen ,  oder  müCrte 
^an  zum  fchlichten  Menfchenverftande  zurück  kom« 
Uten,   um  Beiftimmung  zu  erlangen?  und  wo  find 
«Ue  Granzen,  aber  welche  hinaus  die  Nachficht  mit 
Ünfinn  nicht  {ginge,   oder  hätte  diefe  Nachfidbt  kai* 
ae  Otänz^en?  —  -*-,  Es  ift  wahrlich  nicht  genug» 
imf  diefe  Art  gerecht  zu  feyn ,   fondern  man  mnfs 
Vorliebe  für  die  Vernunft  haben.- 

Dafs  Herr  Karften  felbft  von  dem  transfeen« 
dentalen  Uebel  angefteckt  fey,  können  wir  nicht 
cläuben;  die  traurige  Ei^chdniing  des  Auffatzes  des 
Doctors  W  €f  1  f s  im  Werke.  d«s  Hrn.  Ha  u  y  fcheint 
eine  andere  Ur&che  zu  haben,  und  einige  Worte  in 

der  Vorrede  können  uns-  vielleicht  auf  die  wahre 

• 

Spur  bringen.  Ich  werde  fie  hier  in  Verbindung 
mit  einigen  Thatfachen  anführen,  die  ich  jedoch 
nicht  geradezu  auf  den  gegenwärtigen  Fall  anwen- 
den  will,   weil  ich  von  den  Umftänden  dabei  zu 

'  wenig 


r 
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wmAg  unterriclttet  bin »  und  es  niclit  änzixneltmflBi 
ift,^  dafe  Herr  Kar  ften  zu  der  KMfe  von  Schriffc- 
ftelldrn  geh  ort »  von  denen  hier  die  Rede  feyn 
wird.  **)  Doch  glaube  man  ja  nicht,  dafs  ich  diefe 
Anwendung  fflrchte,  und  dafs  ich  etwa  meinep  An- 
griff, den  offen  zu  föhren  meine  Abficht  ift,  ver* 
decken  und  durch  Palliativmittel  minder  fchmerz« 
lieh  machen  wqlle.  Wnfste  ich  mehr  mit  Gewifs* 
heit,  fo  würde  ich  mehr  fagen,  und  ich  klage,  nur 
da  Mnter  Einfchränkungen  an,  wo  ich  keine  pofiti- 
veii  Nachrichten  geben  kann. 

Es  giebt  in  allen  Ländern  Perfonen,  die,  vom 
Ruhme  oder  vom  Gewinne  gelockt^  es  ?u  ih* 
rem  Gefchäfte  machen,  Schriftfteller  zu  fejn ;  doch 
findet  man  fie  von  der  Art  wie  in  Deutfchland» 
in  keinem  andern  Lande*  Mögen  die  wahren  Ge^ 
lehrten  in ^Deutfchland  nicht  glauben,  dafs  ich  dar- 
um meine  Achtung  für  fie  verloren  habe;  das  befte 
Mittel,  fie  ihnen  zu  äufsern,  ift>  dafs  ich  den  gehö- 
rigen Unterfehied. mache.  Die  zahllofe  Menge  le^ 
bender  SchriFrfteller,  und  das  Heer  von  Schriften 
aller  Art,  welches  hier  zu  jeder  Meffe  erfcheint» 
würden  zwar  allein  noch  kein  hinreichender  Be- 
weis dafür  feyn ,  w^nn  das  Verdlenft  diefer  Werke 

*}  GewiCs  nicht;  vielmehr  würde  es  jedem  Deuc» 
Iphen  wehe  tfaun  ,^  wenn  man  im  £rnfie  einen  fo 
allgemein  geachteten  deutfchen  Naturforfcber  auch 
nur  in  einem  folchen  Verdachte  Haben  könnte. 

Aaiiid:d.FliyCk.  B.s«.  iu^.  J.i8o5«  SlS«  Gg 
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4dBai  wider^iriche.  Attc;h  fage  ich  iiibhlj  daft  $ßß 
-Bacher  in  Deutfchland  auf  die  gleich  zu  erwähnen* 
de  Art  entftebn,  und  dals  nirgends  anders  JBfidier 
'^uf  ähnliche  Weife  gemacht  werden ;  ich  behaupte 
aber,  dafs  nach  VerhSltnifs  in  peutfchlahd  weBi|* 
ftens  zehn  Mahl  mehr  folche  Bücher  als  irgendwo 
anders  zum  Voi'fchein  kommen.  Auch  iii  England 
uind  in  Frafnkreich  werden  Bücher  gemächt y.6»dk 
nur  in  Deutfchland  werden  fie  fabricifi*  *) 

In  einer  Stndt,  die  voi^mahb  durch  ihi^e  Ünivei^« 
fität  und  ihre  Gelehrten  berühmt  war,  jetzt  abet 
kaum  noch  einige  Ueberrefte  ih^er  welkenden  C^ 
lebrität  befitzt,  exiftfrt  zu  diefet  Stunde  eine  Wefk** 
Itatt,  die  zur  Fabrication  von  dergleichen  Waafil 
J>eftimmt  ift.  In  einem  langen  Saale  fitzen  zu  bei- 
den Seiten  eines  langen  Tifches  junge  Leute  toÜ 
Heifshungers  nach  Ruhm  ^  halbe  Gelehrte  von  tin- 
endlich  niedrigem  Werthe.  Am  Ende  diefes  M' 
tars  des  Genies  präfidirt  der  Unternehmer,  der 
^edem  feinen  Kranl'^litheilt^  der  ihn  zur  Arbeit 
antreibt  5  der  die  crajja  Minerva  fportit^  tOxA  Att 
fich  in  der  Zwifchenateit  damit  befchäftigtn  die 
Arbeiten,  die  aus  ihten  Händen  kommen»  2U  toxr 
rigiren ,  um  ihnen  die  letzte  Politur  zti  geben.  Ffir 
eine  fehr  mäfsige  Summe  wird  hier  ein  ganzem  Blatt 
wU  Witz ,  theils  in  Profa,  theilc  in  Verfen  fäbricirt 
Für  die  Koften  des  Locals ,  des  Papiers  %    der  Fe« 

f 

•)  En  Angleterre,  en  France  on  fait  aujfi  des  Ui^ref, 
en  AUemagne  on  les  Fabriqu§. 
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dorn  uoc{  der  Tinte  ^  auch  iim  fich  (dr  fchieclit# 
SpecuIatiODon  in  Sicherheit  zu  fetzeii,  und  far  die 
Begüiiftigting»  die  eir  derUntetnehrhiing  zukommen 
iäfsfc,  böhält  clet  Chef  die  ftälfte  des  PröfitiB  izüröcki 
Die  Büchhändler  i  dferen  Greatut  und  Stütze  ^cr 
ift^  zeigen  ibni  diö  Bacher  äti^  die  aüJFdän  verfchie* 
dened  Märkteti  gei^ähit  häblön^  und  er  hiä'cht  fibh 
änti^i^thig^  fie  für  deh  iiächften  Markt  zti  liefern. 
Diefer  Fabrikant  fpöculirt  befonders  auf  üeberfeti- 
stüngen  der  heften  auslätidiftheii  Schtiftftellejr^  iind 
bringt  /einen  Theil  det  litierärifiDheti  Schätzt  der  aü'- 
dern  Natiüih^ii  äiif  diefe  Weife  Untet*  feine  Landü« 
leüte,  *)  Schon  Vor  tit^  Jahren  zog  dieser Mifsbraüdh 

^)  Hier  cli^  gähz^  StislU  ini  Örigiiiai^  die  ich,  ohAd 

^ine  V^rwechfelutig  vorails  zu  fetzen,   auch  nicht 

Isitiitialil  zu  aetiken  w^ifs.  eL  H. :    ^^Dani  une  vUle  ja^ 

dii  ceiebre  pär  Jbn  Vniverfit4  et  pnr  fei  fai^ah}  .   inaii 

tiönt  Ja  celäbrit'i  fanie  conferpe  ä  peine  de  beaux .  r'e* 

ft^s  /  exifle  ä  cette  heUre  un  att^lie'r  confacri  ä  lä 

fabricdtioft  de  paireilles.d<inriies*     Dans  kn  loiig  falori» 

d  chaqüe  c6ti  d^une  loiigüe  table  f6  tt'oUvent  dei  jeunes 

^ins  affamis  d%  'gioirei    dei  fractiöns  de  faväns  d^infi* 

Hbheht  bäffe  valeUr;    au  baut  de  cet  äuiel  du  ^init 

pySfide  t^ntreprineur «  qiii  diitribue  a  chacun  fa  befo' 

gni  ,  qUi  le  prejfe  äü  ttauail,    qüi  ftimUle  lä  eräffd 

Minerva^    et  qüi  /^öccupk ,    dans  lei  ifiteHf alles ,  de 

Harri f^j^  les  oUv^lr&ges »  qui  fortbni  de  leüri  ihaias  i  ajlin 

de  leur  döAn^J^  le  derhie^  pblL     C*eft  -  la  qüe  poür  üne 

foinme  tueü  inödiqüe  ^    fe  fabrlque    une  feudi   entüre 

d'efprit^  foit  eh  profe^  foit  en  vers.    Pourter  frais  die 

iocal »   du  päpier  i   des  plUmes  et  de  l'eacrä ,    et  für» 

iout  poUt^  fi  fnettrt  ä  ^öuvftt  dei  makifäifes  fpiculä^ 

Og  n 
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die  Satire  eines  der  witzjgften  Scbriftfteller  Deutfeh- 
hinds  auf  fiph;  *)  aber  dasUebel  hat  darum  nicbt 
abgenommen* 

Auf  einer«  von  jener  Stadt  nicht  weit  entfern« 
ten  Univerfitat  treibt  ein  Prof ef for ,  der  durch  vo* 
Inminöfe  Bacher  bekannt  ift»  ein  ähnliches  Gewer- 
be; nur  dals  er »  (um  mich  de9  Kunftausdrucks  ^zft 
bedienen ,)  aufser  dem  Haufe  zu  arbeiten  ^ebt.  Er 
zahlt  armen  Studenten  a  Thaler  für  den  Bogen» 
und  verkauft  ihn  nachher  für  5  Thaler  an  die  Buch- 
händler. Er  macht  kleim^Aenderungen»  wenn  er 
die  Zeit  hat»*  und  einige  Anmerkungen»  fetzt  fei- 
nen Namen  vor»  und  ift  Autor.- 

Ein  als  Menfch  und  als  Gelehrter  vorz&glich  re^ 
fpectabler  Mann »    Verfaffer  mehrerer'*  gefcbätzter 

tions  t  auffi  hien  que  poulr  lafa^eur  quHl  donne  ä  liqn* 
treprife ,  le  che/  retient  ia  moifiS  des  prpfits»  Les 
libraires  dont  il  eft  la  criature  et  Vappüi^  lui  inäl» 
quent  les  ouvrages^  qui  ont  manquS  dans  les  diffiren* 
tes  foires^  et  il  f'engage  ä  les  livrer  pour  tu  faire 
prochaine»  C*eft  principalement  für  les  traductior*s 
des  meilleurs  auteurs  4trAnger$ ,  que  ce  fabricmnt  fait 
fes  J'peculations «  et  pr4fente  ainß  d  /es  cotnpatriotes 
une  partie  des  tri/ors  littiroires  des  ßuttes  nations. 

^)  Der  herühmte  Nicolai  ia  Berlin^  in  feinem 
Nothanker.  Man  foUte  glauben,  dks,  was  er  in  dk- 
fem  Romane  mit  bewundernswürdiger  Laune  fajer- 
Yon  fagt,  fey  bloEse  Fiction.  Ich  hafte  diefes  auch 
geglaubt,  bis  ich  zufällig  etwas  Aehnliches  in  der 
Nähe  kennen  lernte.  Ch9n€vii&.  . 
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'^. Werke,    hat  mir  folgendem  Anekdote  tnitgetheilt. 

'  Ein  gewilTer  Schriftfteller,  deffen  Name,  Büchern 
^ach  Art  der  Erzählungen  der  Mutter  Gans  vorge* 
.letpt,  feit  einer  Reihe  von  Jahren  den  Verkauf  der- 

.  leiben  zu  Sehern  gewohnt  war,  fand  es  für  gut^  ein 
Elementar  buch  in  einer  fehr  currenten  Wiffenfchaft 
heraus  zu  geben.  Als  es  fertig  ift,  bittet  er  den 
Profeflor,  von  dem  ich  diefe  Erzählung  habe,  es  in 
einem  der  berühmteften  litterärilchen  Blätter  anzu- 
zeigen, in  welchem  es  fcbicklich  und  nothwendig 
jift^  daCs  jedes  neue  Buch  eingezeichnet  werdf. 
per  Profeflbr  antwortet:  „Kurz  vor  feinem. Todp 
gab  ein  Gelehrter  ein  Wörterbuch  in  diefer  Wiffenr 
fchaft  heraus,  das  er  aw  den  Elementarwerken,  mit 
einer  Sorgfalt,  welche  für  die  Güte  deffelben  bürgf, 
compilirt  hatte,  und  nun  bringenSie  mir  ein  Elemen- 
tarbuch, welches  eine  Recompilation  aus  jenem 
Wdrterbuübe  und  fo  gemacht  ift,  dafs  ich  kein  Wort 
yerftehe.  Ich  bitte  Sie,  mich  mit  einer  Anzeige  zu 
verfchonen/*     Der  Autor  entgegnete,    wenn  fein 

.  Buch  fchlecht  fe]f,  fo  könüe  er  verßchern ,  dafs  das 

,  feine  Schuld  nicht  fey.  „Denn  wie  kann  ich'%  fagte 
er,  „  darüber  urtheilen ,  da  ich  kein  Wort  von- der 
Wiffenfcbaft  verflehe?  Ich  bin  mit  meinem  Arbeiter 
fehr  mifsvevgnügt,  er  hat  mich  betrogen ;  doch  ich 
^erde  mich  bei  der  zweiten  Auflage  beffer  vorfehen, 
und  gehe  fogleich,  um  mit  dem  Herrn  Magifter  * 
tind  dem  Herr  Candidaten  *  darüber  zu  contrahiren/' 
Der  Autor  hielt  Wort,  und  das  Buch  ift  in  allen 
Buchläden.  < 
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S^it  langer  Zeit  treibt  fn'911  äucli  anfMrhalh 
Deutrchlaüds  einen  kleineb^PeUiiltiaiidel  ?nit  Qeift, 
aber  ein  folcher  Ifapdel  Im  Qroüsen ,  und  e|od  fei- 
che  ManufHctur,  ift  ein  neuer  Iqduftriezwefg«v  Der 
Name  de5f  Fabrikanten  erhöht  den  Prejs  fbiBer 
Waare,  vr'eil  er  einiger  Ms^fsen  die  Qfite  derfelbefi 
Verbürgt,  und  ds^sdefto  mehr,  je  vQrtfaei]h|^fl«r  tr 
'fchoq  bekannt  ift,  In  gewiCTen  Fabrjkei^  weifs  maq 
fehr  gut,  w^s  eii|  berflhniter  Name  werth  ift 9  ur4 
'bedingt  ^h  Vortheile  aus,  wollen  «qdcre  Fabri- 
kanten die  Erlaubnifs  haben,  fich  d|efe«  f^aiiien^^zM 
bedienen.  Ganz  etwas; |lhn|iches  gefiphleht  indem 
Lande,  wo  man  mit  Qeift  im.Grcfsen  H^^l  treibt 
Um  die  S^nctidn  irgend  e|nes  bekftnnten  ^s^mens  7U 
•haben,  mu(s  m^n  nach  directem  Verhältniffc  derSoi 
lidität  des  Samens;  und  nach  ii^directen:^  der  QQte 
cles  We/*ks  bezahlen. 

Diefesflnd  traurige  ThatfacWn»  pibbr  Thatfa-. 
chen.  Die  guten  Köpfe'  feufzen  darüber.  Aber 
wie  Tollen  $e  fich  den\  entgegen  fetien^  IlergU'. 
*ten  Köpfe  giebt  es  üherÄll  nur  eine  geringe  Zahl. 
?5wa^  ift  (q  viel  gewißs,  dafs,  alles  ühwge  ^ejch 
gefetzt,  die  Nation  dje  ^m  R^e|ften  und  «ni  B^ftan  un^ 
törnchtete  (eyn  wird,  wejche  rfte  gröCrte  ^abi  yon 
Schriftftellcrn  befitzt,  wenn  es  lauter  Söhr|ftftellcr 
ypn  wahrem  Verdienft'find,  Aber  um  das  zu  feyn, 
inufs  man  (fenken,  beyor  man  fchre^ht,  xxnt^'M'oh^ 
denken  über  das,  w^s  man  lieft;  fonft  entfchlfl-- 
'jifen  die  Äefuitate  der  Rechntto^*  -^  ~« 
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Herr  Karften  -(agt  &  X  feiner  Vorrede,    er 
habe.^die  Herausgabe  cier  deutfcheik  Ueberfetzunip 
det  Mioeralogie  des  Herrn  H  a u  y , '  auf  wrederfaofal«' 
tes  y^nlangen ,  bei  f^eii  iJde)fäJtigenBeru€igerchäf« 
teuy    nur.  yuter  der  Qedingung  ^ttbernonimen,  daff^ 
eUi  aiiderer^  Gelehrter  ficb  zur  An^^rtigmig  der  Ue-^ 
berfeöung  {e|bft  verftande»  und  ihm  aur  \iÜe  Ren~: 
fiO0  y erbii^be.  ,,  Es  zeigten  fich^S  fährt  er  fort,  ,,zwei ' 
y  würdige  [unge  AlaqBer  hierzii  bereit,  der  gelehrte» 
,,Herr-Dr,  Ch.   Sa^,  Welfs,  jetzt  beliebter  Pri- : 
„vatdocent  in  Leipzig,   und  durch  mehrere  Prers*^^ 
^,  fckriftea  rühmh^kCt  bekannt«  uqd  Herr  Dr.  K  a  r  -  ^ 
,,£teti  aus  Roftock,  voii.cLe{ren  mancherlei  fohrift-^^ 
^^ftellerifcb^ii  Produkteü  ich,  aufs^r  dem  Sefaerer*^ 
y^fchen.  iiUg' Journ.  der  Chemie ,   d^ffeit  H^daetion  ' 
,,er  eine  Zeit  lang  Ibigui  als  allein  b^fargt  hat, 
»»xlur  die  HeviGoA  der  chemifchto  AffinitStslehre, 
,^ Leipzig  1 905,   aoziift^hreii  Yiöthig  habe«     Beiden' 
,^ Gelehrte  brachten  den  Winter  i8<>i  hierzu,  und 
j^^diefen  Aufenthalt  benutzte  ich»  damit  wir -pns  in  ge». 
„nieinfchaftlichen  Deliberatione^  über  die  zu  beob- 
„  achtenden  Grundf^tze  vereinige^  möchten.  **     Es 
ift  fcl^vrer,  hiernach  allein  Argwohit  von  Fabrik* 
arheft  zu  entfernen  j  und  ift  das  flieht  am  Ende  noch 
der  b^fte   Entfchuldigungsgrund  für  fo    manches 
Irrige  in  dem  deutfchen  W^rke  und  für  dieSchinach 
( Pou trage),  weicht  Herr  Karften  dem  Döctor 
Weifs    erlaubt  hat,   Herrn  Hauy  und  der  Ver- 
nunft anzuthun? 
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%s  giebt  in  dem  Werke-  des  Herrn  H^uy  osan- 
che  Stellen»  die  eine  grdfsere  Griftesanftrengunf^ 
fordern,  als  die  Befchreibung  eines  Minerals.  Das 
Ganze  einei-  geometrifchen  Beweife^  kann  felnr  yhM 
von  jemand  nicht  begriffen  werden ,  der  mit  ziem* 
Ücher  ZuverläfiSg^eit  beftimmt,  ob  die  Farbe  eines 
Minerals  himmelblau  oder  orangegelb»  ob  derBrudi 
inufcI|Uoht  oder  blättrig  ift,  und  ob  das  Mineral  derb 
oder  in  einzelnen  Stücken  Torkömmt.  Ich  wetfs 
zwar  wohl»  dais  man  die  Methode  des  Herrn  Hau  7 
fbr  febr  fchwierig»  und  fftr  viel  fchwieriger  ausge* 
geben  hat»  als  fiie  wirklich  ift;  ^in  Punkt,  den  je- 
doch hier  weiter  auszufahren  der  Ort  nicht  ift. 
Auf  jeden  Fall  ift  es  indels  immer  Pflicht  eines  Ue« 
berfetzers »  fich  in  das  Schwierige  bei  feinem  Ver- 
faffer  völlig  einzuftudiren »  und  wiU  er  ihn  zugleich 
erläutern,  gerade  diefe  dunkeln  Stellen  aufzuhellen. 
Er  ift  zu  tadeln,  thut  er  diefes  nicht,  und  vollends 
'  nicht  zu  entfchuidigen»  wenn  er  durch  feine  Anmer« 
kungen  die  Sachen  in  ein  fillfchesLichtftellt.  *)•—<*—* 

*)  Beides  legt  Herr  Chenevlx  djsn' deutfchen  Ue- 
berfetzern  zur  Laft :  ,,  Im  Original^^,  fagt  er,  „kom- 
men einige  Druckfehler  ¥or,  die  in  den  Erratis 
nicht  angezeigt  £nd ;  man  kann  indels  das  Buch 
nicht' mit  einiger  Attfnierkfanikeit  lefen,  ohne  lle 
wahrzunehmeii.  Im  erften  Bande  des  Originals, 
(und  nur  von  dem  rede  ich  in  diefer  Kritik,  da 
ich  den  zweiten  Band  der  Ueberfetzung  noch  nickt 
durchgegangen  bin , )  fleht  S.  994»  Z.  21 ,  cm  ftatt 
€m,  und  er  ^ft^tt  Cr;  S.  802," 2.  6  von  unten, 
€g  fiiitt  «g,  und  S.  3i4,  2,  7,  b'r  Eait/'r.    In  der 
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Zum  Befehliiffe  diefes  Auffatz^  nodi  ein^  B«* 

■'  -  » 

merkuDgen  2u  einer  andern  Stelle  der  Vocrcfde. 


«^ 


UelMrCetzuvg  find  alle  diefe  Fehler  Aehen  geblieben^ 
(S.  4<>2f  4*^*  422, )  Seite  339,  Zeile  lo,  des  Ori^ 
ginals  ftebt   ,,/c  ;  c  ^  . : 

::  V*  39  :  y*  3;  ce  ^ni  donnt  pour  Vincllnaifoa 
cherchie  i6i*  48'  i8"."  Hier  ift  /"  89  :  i  zu 
lefen,  da  man  für  /t  ss  4«  ^^  =i9  ^nd  g^  es 
3  das  Verhältnifs  V"  i3  :  V  |  findet ,  welches 
für  die  halbe  Indinatiön  der  Seitenfiäoben,  Ton  de« 
nen  hier  die  Rede  ift,  in  der  That  So"*  54'  9''  giebt. 
In  der  UeberCetzang  ift  S.  449*  ^^eile  6,^  das  feh* 
lerhafte  Verhältnifs  V^39  :  V*3  beibehalten  worden» 
Alle  diefe  Druckfehler,  welche  eben  fo  Tiel  mathe- 
matifche  Beweife  find,  dafs  die  Uebertetzer  das 
Original  nicht  ftudirt  haben,  finden  lieh  in  dem 
kleinen  Räume  Ton  4S  Seiten  beifammen,  welche 
gerade  die  wichtigften  find,  da  in  ihnen  Av6  Theo« 
rie  des  Parallelepipedon  entwickelt  wird.** 

„Oie  zweite  Periode  der  Vorrede  des  l^errni 
Karften  lautet,  wie  folgt:  ^Xyit  primitiTen  For« 
„men  dürfen  nicht,  wie  es  häufig  gefchieht,  will* 
n kürlich  angenommen,  fie  muffen  durch  meeha* 
„nifehe  Zergliederung  der  Kryftalle  dargelegt,  oder 
^duTiGh  Berechnung  gefunden  mrerden/*  Man-  Ter* 
binde  hiermit  folgende -drei  Stellen  aus  dem  Wer- 
ke des  Herrn  Hau 7:  Seite  ao:  „La  dmßem 
micanique  des  tniniraux  •  qui  eft  le  ntoyen  4^  recon* 
naltre  leur  praie  forme  primntipe»  ••  —  .*-  Seite  37  ; 
^A  VSgard  des  erlftau*^  fai/e  refufent\^  la  di^ifion 
mScanique^  la  th4orie  fecondie  par  certmns  indi* 
ces  dont  nous  parlergns  dmns  la  fuite,  peutcottduire 
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"    Rwtl  Kar  (Treu  fi«g£  S.  ,IX  und  X ;  „Das  Werk 
„  d9«  IHrtk  H  a  u  y  (ift  init  den  lehfreiohftepl^apitei« 

*  « 

4  ddtehniner  hur  fäfrtiis  yriimtUes  ^    nu  mmns  aue^ 
9ine^  ttßhz   grande    l^mfenilkUtnce^*;     Uiui    S.    fi43 ; 
II  iZ  eft  affez  rare  efe  trqtA'^r  an  mineral  fous  la  formß 
' .     prltnitipe  dannee  i'mme4iat0fne»t.  pqr  la  tiature  ,    et  il 
y  a  un  certain  nombre  d'efpeces ,   ou  ceti^  forme  n*eft 
fonni4e  que  par  les  refuitat$  d^  la  diulfion  mecanique 
et  de  (a  th^orie,*^, —  Ich  wünfchte  ein  einziges  Bei*' 
-    Ipiel  zu  wiffen ,  wo  d\^  pümitive  Forin.  ^^Tch  ^Be- 
rechnung gefunden  wo^'den  w^re.      Dia  mechani- 
fche   Tbeilung    dps    JCalkfpaths,   des  '  Flursfpaths, 
v.  f.  ^%|  ift  nicht  Berechnung.     Eben  fo  wenig  find 
das.  die  Kennzei^en  des  Durchgangs  4er  Blätter^ 
Miobt  der  Calcul  hat  Herrn  H  a  u  y   aof  die  Ver« 
inuthqpg  gebracht,  daf^  ^^rAplome  kein  Granat  feyi 
und  hat  den  unter  zweideutigen  und  nicht  zu  be» 
)iandelndei|  Former^  yerüeckten  Schwefelkies  auf 
,  -^en  ^abren  Kern  zurück  gebracht»  dw  in  andern 
•  Fällen  die  Natur  uuTerßelh  giebt,    un^  gleichfän^ 
die  fitlicke  des  Genies  hier   upd  da  zu  bewahren^ 
Herr  Kar  Ken  TerwechfeU  das,  ^as  Herr  Hauy 
pnter  Theorie  Terßebt,  mit  Ber^cbimny.^ 

,^  Seite  97  Tagt  Herr  H4uy;  ^^J§  ^onnerai  le 
npm  4«  mäi4cüies  fgi^ftrActives  ä  ees  parMiUpipidesi 

•  ßompofSi  im  t4tr^edties  au  de  pritmet  trimngnüures^  et 
'dant  hs  rßng^^s  inefHrent  la  qHonfiti  dp  d^rpiSf^memt 
qu'dprouuent  (n  /#m^«  de  fuperpoßiiQn  appliquSes  für 
lesfdces  de  fa  fprme  primitive^  **  4K14  den  Worten : 
moldcules  foufiractii^es ,  niapht  Hetv  K^r.ften  fol- 
gend^ Anmerkung:  ^Mw  kann  lie  auch  fubfti« 
tuirte  Molecülen  nennen ,    weil  fie  Ach  ftatt  der 

.führen  Moleeälen.  IbbftUuiren   laCTen«    u.  L   w. 


J9 
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j^ys^ngefüfitv  uWd  die  mat^emttifelie  EntwicKdbli^ 
„  der  GeCetse,  Bath  we}eheb  d|«  (eeundären  Forme4 
auf  einige  weiii^e  primitive  zurück  geführt  werden 
K()i^neii^  fey  allein  fcban  :mrittig  ge]^ug,v  yniei 
an  die'Sfpitee  aller  W^rH^  2a  fteUeuji  weichet. oCoir 
^yAiislßndvLXks/Übtr  die  MlnerftlG^ite  ^ll^f^rfc^at;'* 

Diefes  Ut  Wahrheit,  ftrenge^  Wqbrheit,  'aber 
'picht  die  ganie  Wahrheit,  Eis 'Wörde  gemhener 
•gcwefen  feyn , .  über  dem,  was  hierüber  ff  hri:^*\ÄrcF,* 
*finen  Schleier  z^  lafftp'.  Nichts  iwaiig'  "EJ^rra 
^  a  r  ft  e  |] ,  ihji  aufzühe^ben ;  ^da  er  aber  die  Verglej- 
chung  anftelh,  fo  wilHc^i  Yerfiichen,  *I5q  'fifR^I 
>9Szuf0hreQ.    ,  .,      . 

Ich  wOfstc  niemand,    der  das  W^rk  'cfei  Herr4 
tJguy  unter  irgend  ^}ps  c(er  andere  Wcr}(;<|^  g'c^fi^ttt 

.        .       :  ■         •  .  ..      .j    ,  ...       ^ 

Ich  Veift  nicht;  was  er  unter  tt^ahre«' ;Mo]e<Kl| 
terftebt;  CqU  das  aber:  das.  im^riremiie  jVfolfi- 
pül  (eyii,  wie  es  fcbeint, ;4#nii  ich  l^enoe  MUi.an^ 
4ereS|  £g!  ift  diefe  A^mciirkuiig  ein  ^Beweis,  ,d^fl 
Herr.l^arften  von  dieFen  beiden  Arten /von,  Mo- 
leqQlen  einen  falCcben  Begriff  hat.  Nie  läfst  jicl| 
das  iTubHractiye  lAoIeciil  dem  integtirenden  fMbßitui- 
ren,  den  einzigen  Faü  iimg^nomoi^n)  vvkk  das  In^ 
fegiirinde  Afoleotil  ein  dem  (uhtraotiven:  Idiiilittbtil 

Part^lelqpipecknififtt  ^*^  ^^^  laC(en  jie  Ach  eine 
fai&4^'  andere  nehmen.  |n  Herrn  H  au  y 's  Theo- 
rie find  vier  Körper  geometrilch  ^  zu  betrachten^ 
Nur  Einer  derselben  bat  durch  die  Erläuterungen 
\n  der  Ueberfetzung  nicht  gelitten  ^  ur^d  das  der|^ 
welcher  in  den  meiften  Fällen  in  die  Sinne  fäUt| 
Vind  am  fohwerften  ifu  verkennen  ift.  ^ 
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hätte i  welche  in  Eiigl«id  oder  io  f^rsmkjreich  über 
.  Mineralogie  eziftiren.     Hiirr  M  a  u  y  lä£st  alle  weit 
hinter  fich'»  welche  den  Gegenftand  aus  demfelben 
Geficbtspunkte  betrachtet  hatten ,  and  f flgt  den  fra» 
kern  Kenntniffen  ThatCEkcben  bei,  welch»  m'an  nicht 
einfnarhl  geahndet  hatte  '  Bl^  hierher  f^'i^meich  alfo 
mit  Hrn.  Karften  ganz  flberein.  Dafs  aber  er,  der 
fo  tinparteiifch  ift,  hier  die  Vergleich uag  abbricht» 
Übt  .et.w^f  ahnden »  worin  ich  nicht  feiner  Mein^ung 
feyn  kann,  w^nigftens  nicht,  ohne  zuvor  zu  unterfu- 
ckeUf  wie  weit  e^  gegründet  Ifl.     Er  fcheint  haben 
Mdenten  zu'woUeii,  .da$  Werk  des  Herrn  Hauy 
£ey  nur  denen  des  Auslandes  überlegen,  Deutfeh* 
land  i^hetp»     fein   Vaterland^     dürfe   fich   rahmen^ 
belfere  zu  belitzen.     Diefes  beffere  Werk  habe  ich 
bis  jetzt  noch  nicht  gefehn,    und  manche  Andere 
liaben  das  eben  fo  wenige     Man  weife  es  pns  nach, 
nnd  nenne  uns  den  Deutfcben ,   deflen  Mineralogie 
mit  der  des  Herrn  Hauy   fich  vergleichen  läfst; 
diefes  wird  ein  Verdienft  trm  das  Publicum  feyn. 

In,  Deutfchland  ift  die  Mineralogie  eine  nationale 
Wiffenfcbaft  Die  Bedarfniffe  der  Menfchen  ha* 
ben  die  Künfte  erzeugt,  und  fie  entftanden ,  inc(em 
man  tfadile  erfetzen  wollte ,  was  die  Natur  verfagte, 
theils  das^u  benutzen  fachte,  was  fie  vergönnt 
hatte.  £in'grofses  Land,  reich  an  metallifchen Mi- 
neralien,  und  die  älteften  Bergwerke  in  Europa« 
haben  die  Deutfcben  in  den  letzten  Fall  gebracht. 
£s  ift  daher  nicht  zu  verwundern,  ^dafs  fich  unter 
ihnen  die  gröfate  Zahl. YPn^j^änoern  findet,  die  auf 


r 
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den  «rlt4li .  Aiftbliek  ein  Miaeral,  von  «inera  anäerjt 
ZU  unterfefaeicfen  wiffen.  Ob:  diefes  indets  die: 
\^ahre  Wiffenfchaft  fey»  das  ift  eine  Frage,  aiif 
die   ich  mich   hier  nicht  einlaffe,    die  aber  wohl 

I 

befonders  unterfucht  zu  Werden  verdiente«  t3ac 
häufig  entteheidet  diefer  Eiiipirismus  richtiger  und 
llchei^er ,  als  alle  Arbeit  im  Zimmer.  Von  Zeit  zu 
Z^it  find  Manner  aufgeftand.en ,  welche  iu  diefe,  ipjcr 
langten  Kenntniffe  eine  Methode  zu  bringen,  und 
Principien  fOr  fieaufzuftellen  gefacht  haben ;  docljk 
hat  es  erft  feit  etwa  dreifsig  Jähren  einem.  Geifte» 
fähig,  das  Ganze  zu  urnfaff^  und  den  Mangeln  ab- 
zuhelfen, geglückt,  die  Hinderniffe  zu  heben,  wel« 
^e  bis  dahin  die  Fortfehritte  in  der  Mineralogie 
verzögerten.  Herr  Werner  hat  bis  jetzt  nur  we* 
nig  gefchrieben^,  uad  fein  Syftem  ift  in  den  Manu- 
fcripten  feiner  Freiberger  ^chniier  vergraben ,.  und 
nur  verftümmelt  in  den  Bficbern  einiger  derfelben 
enthalten,  die  fo  dreift  gewefen  find,  fich  deffelben 
zu  bemächtigen;  Bücher,  von  denen,  nach  Herrn 
Wem  er 's  Urtheil,  keins  ohne  grobe  Fehler  und 
Verftöfse  ift.  Hätte  diefer  Vater  der  jetzigen  deut*^ 
fchen  Mineralogie  fein  Syftem  felbft  bekannt  ge* 
macht,  fo  würde  es  eine  ganz  andere  Sache  feyn 
und  unfer  Urtheil  würde  anders  ausfallen.  Da- 
durch,  dafs  er  diefe  feine  Verbindlichkeit  gegen  das 
Publicum  vernachläffiget,  und  fein  Syftem  nicht be* 
kannt  macht,  verfällt  er  nicht  blofs  in  die  Schuld, 
far'ficfa  und  für  die  kleine  Zahl,  welche  den  Vor- 
theil  haben,  ihn  hören  zu  können,  die  Früchte  fei- 
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iMriaügM  luni  geltSirteii  Nadbfori^dliijhgfn  ^urfick 
au  baii^n^  fondern  audh  io  die  Schjildj  di^  £xifteiiz 
tioet  Meng^  fchketiteriSchi^iftjpriy  worin  mit  feixien 
Idkea^  HiHdel  getrieben  Wii'd,  ejinigt^^Mafsen  zu  be^ 
gftilftigeo.f  da  ein  Work-  a«t  fcriner  W^tt  fie  in  daii' 
Nwhtfriw^firde  thrütk^gitMeten  haben»  *) 

'  Wet  durch  Nachforfchürtg  und  Arbeit  di6  Gjrän* 
zeii  tinfrer  Keüntniffe  erweitert  i  iittd  nöüc  That** 
fachen  auffindet,  darf  uch  nur  als  den  betrachteiii 
bei  dem  jle  für  dön  Atigenblick  tii^defgelegt  find. 
Indern  dlie  Natur  ihiil  ihfä  Geheimnitife  offenbart^ 
legt  fie  ihin  zugleich  einö  Schuld  g^geti  feine  Mit* 
bürger  aüf^  Und  die  Belöhhüng  feiner  Mühe  ift  in 
der  ttand  feiner  Mitbärgei'.  Der  Üntöfriöhti  deilf 
ei^  ertheiiti  und  der  Ruhm/dör  ihm  s^uwächfi^  hal- 
tcn  gleichen  Schritt  mit  eftiäiider  j  lind  fo  ift  die 
Verpflichtung  gegenTeitig.  Wer  ober  die  Kenntnifföj 

Weldhe  der  Menfchheit  nätzh'ch  feyn  kötinten^  fdf 

>  • 

*  9 

^)  Si  ce  p^re  de  U  tnmitBltglA  teile  qu^elle  fe  trbüVil 
•n  Allemagne^  avait  rempli  la  tAche  lai*mlme,  öii  ' 
ttul'fljt  eu  des  chofes  bieh  diff^rentes  Ä:dire.  EA 
iiegligeant  jes  engagcmens '  qu^it  aVoit  bohtract^s 
Iris^i^Tisle  public ^  il  eß  coufiablef  öön  feuJ einen t 
d^avoir  gard^  pour  lut  et  pöur  |e  petit  notnbre  d6 
eeüx,  c[üi  peuvent  aVoir  Tävantäge  de  l^entendrei 
le  ^üit  de  f<is  lorigües  et  faraiites  tn^ditatiohs^ 
inait  d'avbir  en  quelque  forte  perinis  Tejclftence  4 
6ette  foule  de  niaüraU  eoritSi  qui  ofir  trafiquii  dd 
fea  id^es ,  et  qu'un  feul  mot  trape  de  fa  plunti»)  aa^ 
i-ait  fait  rentret  dans  Je  n^anti 
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£c^  kileiü.  behält^  gWbt^m  Geidgep^  deriäiu^jl  ^ 
Tb  eil  des  iallgemeine».Vej^inögens>uf  der   Cir^^ilt 
JUtion  zieht ,  doch  init  dem  Üi^terfchlpde*   dafs  ia| 
Augenhliöke,  wo  diel'eir  deie  Natiir  feine Scbül^  öoj« 
tjchtet*   erlie  auch  dto-Mi^uXchto  äbtrgguJndem 
fer  ihnen  mit  eineiii  Mahl  wledetgiebt,  wa«  er  IhnQm 
älJm§hJig!ent^ogen  hattöi  dafs  jener  dagfegen  der 
Welt  alsdann  zuglöich  die  $*rüchte  dei:  Vergangen- 
heit Jl^nd  die  Öoffriungen  der  Zukunft  ents^i^ht. 

Man' hat  in  Deutfchland  blofs  über  d^s.  Werner- 
fche  Syftem  rtiehr  Bücher  gefchriebeii,    als  faft  in 
^lleti  andern  Ländern   züfariimen   genommen   über 
die   ganze   Miiiei*alogid  vorhanden  find*     Mail  hat 
Vöii  dem  feinen  Tafeln ^  von  dem  Andern  ein  Sy- 
ftem ^     von   dem   Dritten  ein    Wörterbuch;    auch 
Katalogen  von  gär  inäüchem  Kabinette.     Aber  wo- 
2ü  helfen  alle  diefe  Duplicate^  und  diefe  iPrototy- 
peri  ein^  Vor!  andern?     Haben  fie  die  Wiffönfchaft 
weiter  geWacht?    haben  fie  fie  auch  nur  mit   fei- 
tket  neuenideß  bereichert?   bevVeifett  fie  eine  Follö 
äii  Öeift  ödei*  eine  Unfruchtbarkeit  an  Gedanken? 
find  fie  Früchte  Wahfcr  Gelehrfamkeit  oder:  von  Pe* 
dantismus  und  ift  durch  fie  d«s  Licht,  welches  vOtt; 
der  Quelle,  aus  der  fie  fchöpfen»  aüsftrömt,  wei- 
ter   verbreitet^     oder    nicht    vielmehi^    gleichwie 
durch  Wolken  gefchwächt  worden?     Herr  Wer*« 
Her  befolgt  iii  feiiiem  Vortrage  irgend  eine  .Örd" 
nung  Ai  Bi    Ci  D]   ein  anderer  macht  daraus  JD^ 
C,  By  A\  ein  dritter  JS ,  D^A^  C;  Und  das  liennt 
tn^mneue  Syßeme  i   deren  dann  freilich  faft  fo  viel 
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mdgttcll  bad^  als  Permutalioiieii  der  Warner'fcbett 
Arten;  Er  nennt  feine  Minerale  a,  b^  Cp  d;  ein 
anderer  a«  e^  &,  d*  Hat  er  22 x  Arten,  fo  macht 
eilt  anderer  daraus  257  r  ii^dem  er  die  Werner 'fchen 
eerfets&t^nnd  mitdiefemSyfteme  in  Lumpen  macht 
er  lieh  zum  Autor.  ^) 

( 

Wollte   Herr   Karftejn   unter   diefen    Schrift* 
fteÜern  einen  Nebenbuhler  für  Hrn.  Hauy  lucheui 
fo  xnüfste  ich  von  feiner  Vorliebe  fOr  Deütfchland 
an  feine  Unparteyhchkeit  appelliren^  von  der  er  fich 
bei  einer  andern  Gelegenheit  fo  fehr  Freund   ge* 
zeigt  hat.     Würde  er  Herrn  Hauy  etwas  von  dem 
verweigern,  womit  er  den  Doctor  Weifs  fo  reich • 
lieh  befchenkt  hat?  oder  foUte  er  mit  wohlthätiger 
Hand  nur  den  Armen  an  Geift  mit  ihr  unterftützen 
wollen?  — -  —     Doch  auch  Herr  Karften  wird 
gewifs  nicht  in  AbreJe  feyn>  dafs  alle  diefe  Schrif* 
ten,  mit  fehr  wenig  Ausnahmen,  eher  eine  Schmach 
für  die  Wiffenfchaft,   als  werth   find>.  den   Ruhm 
des  Herrn  Hauy  zu  theilen.  **)^  *  , 

4 

Doch  das  ift  noch  nicht  alles.     Das  WerH  des 
Herrn  Hauy  ftebt  weit  über  ^ein  g«w&bnliches 

Werk, 

*)  11  fera  fendiller  (qu^on  me  palTe  le  terme)  celles 
de  M.  Werner,  Ü  les  dechirera  par  )ambeauZ| 
et  aTcc  ce  fyfitoe  en  guenilles,  il  fe  fera  auteur. 

** )  Qu^äyec  un  tris  •  petit  nombre  d'exceptions ,  ces 
ottvrages  fönt  plut6t  une  honte  pour  la  fcience,  que 
dignes  de  partager  ]a  gloire  de  Ol.  H  an y « 
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Weirk^  tmd»  'wtil  dehn  Herr  Kätttttk  eiittaiä]bl 
tUeife. Sache  lik  Anreguilg  gebrächt  hat»  fd  Wollen 
Wir  fehen,  wie  denA  die  Schriften^  aulF  welche  elr 
iiincietttet,  dideti  ZwiltiGhebtaUnl  äiisfälleti^  VfÜ 
Wolleki  i  um  ktirter  feyii  zu  könnet  ^  die  Mittelmaß 
isigkeit  zur  Otzni6  xiehiheti ,  ükld  alle  Bächer  übet^ 
gehett,  di^  nicht  eihmahl  di^fö  erreicht  habeü.^  NadC 
dem  t^eftäHdulffe  dere^>  welche  die  WifTenrchaft 
ergr&ncletliäbeb^  gieb):  6^  int  Deütfchi^n  taUr  tt^A 
dröi  W^rke>  Welche  diefe^  Bedingung  enlfpre-^^ 
theü.  *) ,  Giebt  es  abeir  deren  leitwa  keibe  im  Aus^ 
lande  ?  Unter  den  EleiüehtarWerken  fibör  die  Mi- 
jaerälogie  iiach  Wetner^fcheh  Grühclfätzen»  datf 
^as  Wiirk  des  Herirn  Brochah):  nicht  übergAng<ei| 
werden.  £s  itl  neuer  als  die  rheiftenj  von  deheil 
wir  hieJr  reden ;  üiid  fchün  das  ift  ein  reeller  Vor^^ 
^ügin  eine):  WitTenrchaft,  die  im  j^ottrchteiten  be^ 
griffeii  ilt.  Doch  wollen  wir  davon  abfehexl  y  da 
das  kein  Maä&iftab  ht  die  Talente  deS  VerfaKTeri 
ifl: ,  Und  die  Fragil  fd  Itelleh  :  ih  übteY  jienen  drei 
Werken  eins 'i  dai$  far  die  Zeit  i  als  es  eirrchieii^  fd 
Vorzüglich  Ware j  als  daj  Werk  des  Hertri  Bro- 
thänt  ffllr  die  Jahre  g  biis  it^  (tigöi  bis  igo3?)F| 
oderj  hat  Herr  Brochanl  mit  eben  Üb  Viel  dJer 
^ehrTäleüt  als  fie  diefelbeii  Öegenftändfe  behartd^Itj 
welche  fich  bei  den  deutfchen  Veirfaffern  finden? 

< 

^)  Öel'^Veü  de  ctuiti  qüi  Öiit  äpprbiöhdi  U  tcUiilpei 
il  fe  troüTe  i  p^tt  |>r^t  ttoh  düvrages  eh  allemand^ 
qui  riipondem  k  cet  cotiditioiu» 

ikUßti^  d,  PhjÜkK  B;  so;  St;  4.  I.  i8ö|.  St.  6;         Hh    . 


.  I 
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/ 

Ich  geftehe»   dafs  ich  au$  den   beidan  Bäod^ 

_   <  _  •  •  • 

des  Hetrn  Brochant  mehr  Belehrung  erhalten 
tiabö)  als  aus  den  Schriften  aller  andern  Mineralo- 
£en,  Welche  über  das  VVernet'fche  Syftem  etwas  ha* 

ben  drucken  laffen.     Ich  habe  darin  mehr  G^naüig* 

•  •  •.        ■  ■ 

keit«  mehr  Nachfdrfchung,  mehi"  Sorgfalt  und  we« 
niger  Willkflhrlichkeit  gefunden  ^  tind  ich  ziehe  es 
mit  dei^  Ueberzeugung  zu  Rathe,  da(s  das^  was  ich 
^fuche«  darin  beffer,  als  irgendwo  and ei's  dalrgeftelit 
ift.'    Diefe  Ueberzeugung  grütidet  fich  auf  wieder« 
höhlte  Verfuche^  und  ich  habe  mich  nicht  Ein  Mahl 
getäufcht  gefunden.      Doch  meirie.  Stiriirae  ift  hieif 
von  keinem  Gewichte.    Andere  haben  aber  diefelb« 
Bemerkung  gemacht.      Und  darf  man  aünehmeti« 
dafs  der  Urheber  eines  Syrtems  ahi  befteil  beurihen 
len  könne«  wer  fein^  Ideen  am  ridhtigften  dargefteili 
hat,  Jo  ift  der  Streit  lange  entfchieden^    da  Herr 
Werner  keinen  Anftand  nimmt «  zii  fagen^  dafs 
yon  allen    mineralogifcben    Werken    nach    feineil 
Grundfätzea t  das  des  Herti\  BfOchan't  das   bä' 
fte  ift. 

Aheti  wird  Waii  mir  einwenden,  Herr  Htö* 
chant  bat  ja  doch  feine  Mineralogie  aus  den  Wer'^ 
ken  deutfcher  Mineralogen  gefchöpft  Das  Weifs 
ich;  doch  gerade  diefeS  zeigt  feine  Ueberlegenheif.. 
fiätte  er  nicht  ihre  Älängel  gefühlt;  fo  würde  et 
fich  begnügt  haben,  fie  zu  tiopiren,  und  fein  Werk 
WürdÄ  den  ihrigen  ahnliobeif  geworden. feyn.  Aber 
gerade  durd/BeurtheiJung  und  richtigen  Tapt  un- 
tcrfchcider  er  fich  von  ihnen ,  und  er  hat  bewi^fen. 


im} 

dlaCs  i  yrttnn  i^t  MtH  einem  Modelt  eitbeiti^t»  «s  ülclit 
küs  dem  OrUbde  gefchieht»  Weil  er  iaicht  iAt  äch 
lelbft  denket!  kö&ntt^* 

j^nd  hiermit  ift  die  gahte  Vei'gleichtUig  zu  £nde» 
JOeün  unter  ded  deutfcheii  miberalögil'cheti  SchHfl« 
ttellei^n  giebt  esi  ntmint  itiaü  die  älterti  äuis^  keittett 
ein^igeti,  dertlicbtVöri  deil  Wernet^feheki  Gtund-^' 
fetzeti  ausginge.  Sie  hdbett  feirte  Phrafeti  wiedeif-^ 
)iöhlt)  und" fiod  fein  Eehö  bis  zürn  Üeberdfurs*  je* 
dödh  tö  verwirrte  Echo$>  däfs  häufig  die  Urtön^ 
darid  nicht  tiiehi*  in  erkeünen  find. 

Ühd  das  mag  für  jetzt  genüg  feytii 


Wif  fehft  hief  2Wei  Wiffenfchaftett,  Chemie  üöd 
IVtiiiärälDgie  ^  welche  die  Liebkofüngeii  des  Tranü'» 
fcencientä^lismUji  erduldet  habeti^  uiid  wa3  für  Un* 
geheuer  dadurch  itt  die  Welt  geköhittieh  find,  ^Ünd 
das   find   nieht   die   etni^igetl    Wiffenlbhäfteti»   die 

diefes  üngldek  betfoffen  hah     Doeh  W  müffeü 

liöffen,    däfs  de^   PiäA^    deti  ef  jgetakk  Ssu  haben 

.Scheint)  iiM  den  riiehfchliehen  Oeifthei'ab  2vL  wüt^ 

digen^  von  den  thätigen  und  eifrigen  t^reunden  det 
Wiffeufchafti  dieübefaU  wa<^h^,  werde  v&i^eitelt 
werden^  und  dafs  ba)d  aueh  Deutfehland  fö  gut  als 
das  Ausland  iich  gegen  diefen  wählen  ^^aebblnisnitil 
im  Pelde  dei^  Wiffenfchaft  elnftimmig  erheben  wer« 
rie^  Immerhin  hfiUe  man  die  Statfte  der  medicei» 
ibhen  Venüsi  uniüe  tu.  entfteilen^  in  Lumpen^  mit 
der  2eit  zerfallen  £e  in  Staub  >  und  der  Marmot 
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bleibt     Es  h^t  niclit  in  der  Matiht  des  DodM 

m 

XVeits  g^ftanden,  zvl  verhindern «  daCs  die  UeiM 
fetzung  der  Mineralogie  des  Herrn  Hauy  i 
•fchonfte  Gefchenk  ift»  welches  durch  Herrn  Ka 
hen  den  Mineralogeir  feiner  Nation  gemacht  m 
^en  ifty  felbft  ungeachtet  der  Irrtbümer^  die  duit 
ihn  hinau  gekommen  find.  *) 

*)  VoiU  done  deux  fcienceS|  (et  elles  ne  foittp 
)es  feules  » )  la  mineralogie  et  la  chimie  ^   qui  of 
fouffert  les  carelTes  du  transcendentaliame  ^  ttri 
les  monftres    qü^elles  ont   enfent^s.     Mais  ü  b 
efp^rer  qae  les  projets  qu'il  fait  pour  avilir  )'ei^ 
humain,   feront  d^}ou^s.  par  les  amis  actifs  «f  <A^ 
voaes  qui  veillent  de  tous  colis  ^  et  que  bientdt  k 
cri  deTiendra  unanime   en  Allemagna    autS  M» 
qu'ailleurs,   contre  ce   vrai  jacobiaisme  littenift 
Qu'on  couvre  de  baillotis  la  ftatue  de  la  beJIe  \V 
uns  pour  la  rendre  dlfforme,  le  tems  les  fera*to» 
ber  en  pouffi^re,  et  le  inarbre  refte«    II  n^tfisü 
au  pouv^qir  du  dooteur  Weifs  d'empecher  90^  ^ 
traduction  de  le  Mineralogie   de  M.   Ha«y  B*ot 
^te  le  plus  beau  cadeau  que  M.  KarüenatatMX 
mineraloglftes  de  fa  nationi   mdme  malgr^lts  ^ 
reurs  qu^il  a  ajoutees« 


<1IWtl 


\ 

/ 


^ 
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in. 

♦    Veber   die  reine   Tkonerde  ven   iSfa2le% 

von 
Herrn.  Chbnrvix, 

Mitglied  dcrtäai^l.  londncr  Soc^,  der  irifchen  Akad. ,  u.  Lw.*) 

Die  Thonerde  yon  Halle  ift  allen  Mineralogen 
bekannt.   Ich  verdanke  die,  mit  welcher  ich  die  fbl- 
gende  ünterfuchung  angeftelll  habe,  Herrn  .Prof, 
Gilbert  in. Halle;  und  da  diefer  Gelehrte  fie  an  ' 
Ort  und  Stelle  aufgelefen  hat,   fo  ift  kein  Irrthum^ 
in  Hinficht  der  Identität  derfelben  mit  der,   welche 

n  4 

,  m  <  •  I 

'  yon  der  nämlichen  Stelle  herrührt,  tu  fürchten. 

Ich  liefs  in  einem  filbernen  Gefäfse»    welches 
x6  Unz:en  Waffer  fafst,    la  Unzen  deftillirten  Waf-' 
fers.fehr  lange  Zeit  ubiCr  i&oGrainshallifcher  Thon- 
erde  kochen.,     Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  neues  Waf- 
fqr  nachgegdffen  „  ym  das,  was  verdampft  war,  zu 
ergänzen ,  und  dietes  fetzfe  ich  fort,   bis  ich  end-* 
lUAi  gegen  4  P^u;id  Waffer  verbraucht  hatte.     Nach 
dem  f  iltrireo  wurde  die  Flüffigkeit  concentrirt,  und 
dann  fo  wohl  mit  falpcterfaurem  Baryt,    als  ai\ch  , 
mit  Sauerkleefäure  auf  /chwejeljauren  Kalk    ge^ 
priift.     Ich  konnte  davon  nur  febr  leichte  Spuren  . 
entdeckte ,  und  die  haUifche  Thonerde  hatte  £aft , 
gar  nichts  an  Gewicbt  verloren^ 

-  '  I  . 

^)  Diefer  und  der  folgende  Auffatz  find  aus  der  Hand- 
fchrift  des  Herrn  Verßiffers ,  die  er  mir  für  die 
Annalen  mitgetheilt  hatte,  überfetzt';  da»  Original 
ift  feitdem  in  denAnnalesdeCkimie^  U  54*  P*  20of.i 

(ßlai  i8o5^)  tbgedrockfi  worden«  d.  B». 


\ 
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Der  Kookftand  wurde  mit  KaliiUnd  dann  mit 
Salzfäure,  auf  die  gewöhnliche  Art  behandelt,  un^ 
davon  eine  ?ollfl|iidige  AuHpCnng-zu  erhalten^  Ich 
fucbte  darin  mitHdlfe  aller  iv  der  Chemie  bekanntem 
Mittel,  nach  Kalkerde»  fand  aber  nur  eine  aufserö: 
geringe  Menge*  Dagegen  zeigte  falpeterfanrer  Ba* 
ryt  eine  ziemlich  bedeutende  Menge  Schnvefelfäur^« 
Da  die  wenige  Kalkerde  t  was  die  Sättigung  diefer 
Saure  betrifft,  faft  gar  nicht  in  Betracht  kommen 
kann,  fo  l|f$t  (ich  fohlieCsen,  dai^  die  Schwefelfäure 
IUI  die  Thonerde  gebunden  war*  Nach  Berg- 
maun  enthalt  die  (chwefelTaure  Thonerde  O/^  dea 
ialabaren  Grundftoffs  und  o/5  der  Säure,  Da  ich 
nun  In  der  (o  genannten  reinen  Thonerde  von  HaU^ 
Bafis  und  Säure  ungefähr  in  dem  VerhältnirTe  yon 
3^  »gefunden  habe,  fo  glaube  ioh,  dafs  diefes.Mi*^ 
neralfchwefelfaureTboperde,  mit  UeberfchuCs  aa 

Thouerde  fey. 

Man  ift  in  Zweifel  gewefen«  ob  diefe  fo  genann*« 
te  reine  Thonerde  ein  Produkt  der  Natur  oder  der 
Kurtft  fey,  Vergleicht  man  das  Verhältnifs  ?wiföbei* 
Bafis  und  Säure  in  ihr»  rtJit  dem  Verhältniffe  bei- 
der in  dem  Produkte  der  Zerfetzung  der  aberfau«» 
ern  fchwefelfauern  Thonerde  durch  Kali  oder  Am^ 
moniak,  fo  findet  fich^^wifchen  beiden  eine  Aeb^-* 
lichkeitt  welelie  far  diefe  Streitfrage  von  Bedeu« 
tung  feyn  darfte.  Es  Ift  bekannt,,  dafo  Thonerde, 
die  aus  Alann  duroh  Alkalien  niedergefphlagen  wird, 
•inen  Antbeil  Säure  znviXQk  behält,  wie  fio)i  das 
Mcb  den  Antobten  des  Herrn  Berthiillrit*  vor« 
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aus  vermuthen  liefs;  und  Herr  Guy  ton  hat  diele 
Tbatfachö  feinei-  Aufm^rkfamkeit  nicht  entgehen 
laifen ,  bei  Gelegenheit  einer  wicbtigern ,'  den  Dia- 
inanten  betreffend,  mit  dej:  e;r  uns  bekannt  gemacht 
hat.  I4nnaten,  IV,  405.]  Vielleicht  möchte  es  aucK 
iiiqht  unbelohnend  feyn,  die  RefulUte  der  Zerle- ^ 
gung  des  Alauns  durch  Kalkerde  aufs  neue  mit  Sorg« 
falt  zu  unterfuchen;  eine  Bemerkung,  die  ich  bald 
inittheilen  werde,  macUt  das  wahrfcheinlich. 

Herr  SiniVin  in  BerJiq  hat  die  hallifche  Thon- 
erde  zerlegt,  und  Herr  Fourcroy  fie  fpäterhin 
pnterfucht,  Ihre  Refultate  ftimmen  nicht  mit  ein- 
ander  überein.  Herr  Geh  Jen  in  Berlin  will  die- 
fen  ^wiefpalt  hebeq,  und  druckt  fich,  indem  er 
von  feiner  Arbeit  fpricht,  folgender  Mafsep  aus :  *) 
y,E5  m^g  vielleicht  aus  irgend  einem  Oefichtspunkte 
„wenig  daran  gelegen  feyn,  ob  in. Hinficht  einer 
,,Suhftanz,  welche  die  Natur  zu  ein  Paar  Pfunden 
j,  verloren  in  einen  Winkel  der  Erde  warf,  das  von 
„$imon  oder  Fourcroy  aufgeftelite  Refultat 
.  i,das  wahre  f^y*  aber  daran  ift  viel  gelegen,  zu 
„wiff^n,  welchen  Grad  von  Zutrauen  die  Arbeiten 
„  eines  Chemikers  verdienen ;  und  diefes  kann  doch 
j^Znxn  Theil  oder  f^ft  gänzlich, nur  dadurch  be* 
„ftimmt werden,  d^fs  irgend  von  ihiu  aufgeteilte 
,,Refült4te  von  hindern  anerkannt  ^efchickten  und 
,,ge/2az^e/»  Chemikern  feeftatigt  werden," 


A 


^)  N^ues  qttg^meines  Jcmrnal  der  Chemie  ^   heraus  ge- 
«^  gabeiiTan  Gehlen,  B.  1,  S»  67$« 


XJad  weiterhin:    »i^Bei  Pipern  Chemiker t    wie 

3y(FotirQrp.y9    mufs  xpan  befciheiclen  feyn;   es  ifi 

)^ daher   aaznoehmen^    d^fs  feine  ballefphe  Thon- 

j^erde  keine  ballefcho  Thonerde  gewe(ea  fey-     Za 

„wt^nfchen  wl(re^es  iiide(fei^^  cl^jjs  er  fich  von  Si-. 

s,mon'^  Abhandlung  c^ne  näher ef.  Kenntnifs  yer- 

^^fchafft  hatte^  ^Is  er  gehabt  zu  hs^ben  fcheinti  weil 

aydiefeihn  wahrfcheinlicb  verhindert  hahen.  wQrde,« 

^  unter  feinem  Namei^  eine  falfcbe  Apg^h^  in   di^ 

«Welt  zvk  fchicken.  *^ 

Hier  tritt  alfo  I|err  Gehleni^  ^ einer  4er  ge-. 
fij^ickßen  tmd  genauen  Chemiker,"  auf,  erhebt  fich 
^us  eigner  Macshtvolikommenheit  zunn  |\ichter  Aber 
Herrn  F9urcrQy,   und  endigt  dar^it,   ihm  einen 
Verweis  z\i  geben  s  der  3^  iCt  er  auch  nicht  geradezu 
lind  förmlich»  doch»  wie  es  mir  fcheiiit»,  die  GrauT 
zen  dps  Aoftandes  überfchr^itetif    zum  weni^ften 
9ach  deni»  was  a^nderswq  fchicklich  ift. 
.    Mit  weJid^em  Rechte  meint  indefs  Herr  Gek<^ 
^    }evL  naehr  Zutraue n^s  Herr  Fpurcroy  zu  fin-^ 
den?  y^ßß  für  Ero^Uerungen  hat  er  im  Qebiete  der 
Wii^enfchaften  gemacht»   daf&  er  fich  anmalst»  im 
Widerfpruche  mit  einem  Chemiker  von  längft  an^ 
erkaj;uit;er  Qefchicklichkeit   die  ^Meinung.  fQr    fich 
2pvi  gewinnen?    Umfonft  fuche  icl^  in  derVergia^ 
|;;en,heit,,    \irorauf  er  diefe  Anforderung  gründet; 
pnd  ifh  fehe  felbft  keine  Hoffnung»   daliis  fie  in  der 
Folge  r^chtmäCsig  werden  durfte.  *) 

^}  »VaU4  dotnolR.  Qehlen,  an  de  ces  ^  ehimiAes  habi^. 
(r{  f t  exitfit^i " »  quj^  d«  fa  fXQfTp  9ul9rit^a  ft  ^wfti-. 
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Herr  Foiirciroy  gehört  n^clit  zudepChetni* 
.kern»  deren  Verdienft  fich  darauf  einfcbränkt.   In 
feiner  gegebenen  Subftanz  yan  d^fem   oder  )ei;ie(n 
Beftandtheile  etwas  mehr  oder  etwa$  weniger  nach« 
^uweifen^     Man   welfs,   dafs   diefe  Geduld  erfor^ 
diernde  Arbeit,  die  m^n  oft  in  Hinficht  des  Geiftef 
zu  hoch  anfchlggt)^   fo  viel  Schwierigkeit  fie  ancU 
in  der  That  in  der  mechanifchen   Ausübung  hat,, 
doch  diejenige  ift ,  hei  welcher  die  Geifteskrsifte  an^ 
wenigften    in    AnfcWag    kommen*     Herr  Four* 
cröy   ift  gleich  weit  von  den  ohne  Phantaße  ex" 
altirten  oder  den  fi:;hw9chenA  in  Unordnung  gebrach^ 
ten  Köpfen,  welche  die  Thatfachen  verachten,  um 
fichTrSuraereien  zu  ergehen,  als  von  denen  entfernt,^ 
deren   f&hwerfällige  Gedanken,    die  in  unermeÜs," 
Jichen  Arbeiten  zerftreut  find,   rarinantes  in  guf* 

t\}e  Parbiire  du  fort  deM«  Foureray,et  qui  Knit 
par  }ui  donner  un; dement!,  leqael;,,  fil  n'eS  pat 
con;;u  en  termet  direcu  et  formek,  paffe.^  qe  m» 
femble,  ies  borne«  de  ]a  bieor^anoe  philefopbiqut ;[ 
du  moins  en  le  comparaot  avee  ce  qu'on  a'  coutum» 
^e  vbiir  aUleurs.    JMais  en  gen^ral,  par  qua)  droit 
IIA»  Gehlen  croJt-il  auirer  plus  de  confiance  que 
j^.  Faurcray?   Quelle  oonq.udtea«rt-ilfaifr  dan« 
t^ömpire  des  fciences,  pour  qu'il  pr^tende  ful^ut 
guerles  opinions,   en  depit  de  rhabilite  reconime 
,  d'un  chikmille  depuis  longtems  dlflingue?'  C'ieft  ex^ 

Tain^  que  jie  chercUe  daiu  le  paffe«  für  que!  fonl; 
fpndees  Ces  pritenilons;  et  l^efiperance  möiue  n% 
|tarmet  p^s  de  croire^  ^u'u9  |quv-  ellfMF  .4em%« 
dl^oxrt  le|iuj;n.fi^^'^- 


/ 
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gUevaßQi  nur  erfcheinen,  um  dan  Wunfeh  zn  er-» 
regen,  recht  bidd  wieder  vergeffen^u  werden.  *) 
Er  ift  pbllofophifcher,  Chemiker,  und  wgs  man  auch 
gegen  felp  Syfiejne  de$  connaiffance^  chimlques  ge^* 
iagt  bat,   fo  ift  und  bleibt  es  doch  für  immer  ein 
klaffifches  Werk,  welches  in  Verbindung  mit  den 
indern  Ai'beiten,  ^n  denen  dicfer  Chemiker  Tbei{ 
gehabt  hat,    für  alje  7«eiten  eine  der  g]äns^endrten 
Epoch^q  der  Wiffenfchaft  bezeidmeu  wrd«     Es  ift 
inline  Abficht  nicht,  Herru  Fourcroy  eine  LoV 
rede  zu  halten;   der  Ton  aber»  den  Herr   Geh* 
len  in  den  angefahrten  Stellen^  und  überhaupt  ja 
dem  gaua;en  Auffatze  anfUmmt,  fcheiut  mir  nicht 
minder  ungesiiemend  in  Hipßcht  dief^s  Öelehrteiif 
als  gefällig  ge|;eo  Heb  (eibft  zu  (evot 

^}  M.  Fouroroy  n'eß  pas  de  oes  chimifteSi  doni; 
le  merite  fa  borne  4  reohercher  uu  peu  plu<  ou  ui| 
peu  moins  de  teloa  de  tel  prmoipe,  dans  une  fub-r 
ftance  donnee.  On  fait  que  ce  gei^re  da  truyml. 
patjant,  dopt  on  faik  fou^ant  trop  d^honneur  a 
Tefprit,  difficile  il  eft  vrai  dans  Tex^cutidn  niiic«* 
ntqua,  aft  an  g^n^ral  celuii  ou  las  facuh^s  iiitellec« 
tiielleff  foaaiit  \e  motndre  rgle;  M.  Fourcroy 
aft  ^galament  aloign^  da  ceux,  dont  las  t^tas  ex* 
^altaes  fans  imagination ,'  ou  boulerarfees  par  foi« 
blefTa,  meprifent  las  faits  pour  Tadonner  aux  rd- 
^t%\  et  da  ces  autras,  dont  las  lourdes  penfeas, 
fragalament  tiparfas  daps  laur  immenfei^  travaux^ 
r^ri  nantes  in  gurgite  vafio ,  na  paro^fTent  que  pour 
an  faire  d^Crer  Ja,  prompt  ou'blL 
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poob  nicht  blofs  der  Ton  ift^u  tadeln ,  auoh 
der  Grund  der  Kritik  ift  niqht  vormirfsfrei.  Herr 
Werner  bat  in  mehrern  Stacken  hallifcher  Tlion-» 
erde  Gypskryftalle  yön  der  Art  ^)  gefunden,  wel* 
che  unt«r  dem  Natmen;  Fraueneis,  bekannt  ift,  Di4 
Stüöke,  welche  ich  unt^rfuoht  habe,  hatte  er  als 

» 

IbJche  anerkannt,  welche  keine  wahrnehmbare Kry* 

'   ftalle  enthalten/  Herr  Fourcroy  war  von  diefer 

.Sache  nicht  unterrichtet;  und.  fie  reicht  hin,   di^ 

Verfchiedenheit  zwifchen  feinen  RefiiJtaten  und  de-r 

neu  des  Herrn  Simon  zu  erklären*    Herr  G  e  h  -• 

>  Jen,   der  das  gleichfalls  nicht  gewufst  zu  habea 

fche'int,  mag  alfo  immerhin  zugeben,  dafs  die  von 

Herrn  Fourcroy  unterfuchte  Erde   wahre  haf- 

Jifche   Thonerde    gewefen"  fey,   und  uns  mit  der 

Superiorität  verfchonen^    die  er   Cch  über  diefea 

Chemiker  in  fo  fern  anmafsen  zu  dürfen  dünkt,  ^]$ 

ßf  feine  eignen  ünterfuohungen  über  eine  der  am 

Jeichtefton  zu  erkennenden  Subftanzen  im  ganzea 

Mineralreiche,  fiir  v.erdienftvoUer  hält, 

Eine  Bemerkung  Herrn  Wem  er 's  läfet  mich 

glauben,  dafs  es  intcreffapt  feyn  durfte,  AlanJt 
durch  Kalkerde  zu  zerfetzen  und  das  Produkt  die» 
'  fer  Zerfetzung  mit  vielem  Waffer  zu  wafchen,  um 
es  in  den  Zuftand  der  hallifoben  Thonerdf  ohne 
Selenitkryftalle  zu  bringen,    Diefer  gefchickte  Bt« 

*)  Qiefer  berahmie  JMineraloge  nimmt  «wei  Arten 
fchwefelfauern  Kalks  en,  die  jedoch  diefdbeo  Be* 

ftiodiheUe  in  gleicher  Menge  haben.         C  4  f  n  t 


•^  -  •  .     > 

obaeliter  der  N^tur  verqiuthet,  dnfs  die  JCuoft  gro>- 
Isen  AntheU  w  c{er  Bildung  dieferSubftanz  habe» 
weil  man  fie  our  an  der  Oberfläche «.  uad  nicht  weit 
von  dem  ehemafaligen  grofsen  Laboratörio  des  Wal* 
{enbaufes  zu  Halle  findet  £s  wäre  mögUchi  dab 
man  :^u  einer  Zeit»  als  man  noch  glaubte»  die  Ma« 
terie«  aus  der  man  die  Compoüta  zog»  habe  auf 
fie  eben  fp  gro£sen  Einflufs,  als  die  BeftandtheUe 
(elbft>  irgend  ein  neues  Wunderfalz  durch  Zerfetz 
zung  des  Alauns  habe  bilden  wollen^  Und  zwar 
iftHerr  Werner  geneigt,  zu  glauben»  es  fey  der 
chemahls  fo  berilbinte .  far^arus  vitriolatus  >  4eil 
inan  auf  diefem  Wege  zu  bereiten  gefucht  habc^^ 


mm 


t    493    3 

■     '  \\v.    ■  ■  ■  ■     ■-.  ■ 

EINIGE  BElVIERltüNefiN 

tiher   eint    ^tn    Herrn     Klaprotk    ^tüufs§rtB 

V  ermutkung^ 

▼Ott:  '  X 

Mitglied  der^önigi.  londner  und  irifchea  Soc^  u.  f,  tr. 

£iD^  Vertnuthung)  welche  ich  in  einem  dei^ 
fteueften  Auffätze  des  Herrir  Klaproth  finde^*)' 
veranlaCst  mich  zu  einigen  B^emerkiingen »  welche 
ich  hier  mittheile.  Diefer  gefchickte  -Ohemik^f  re« 
detvon  der  Flüfsfäure >  welche  Herr  Morecchi> 
11 1  in  foffilen  Zähnen  eines  Elephanten.  entdeckt 

hat,  die  Herr  Moroa.zd  bei  Rom  gefunden  hat- 

'  -  '       .  * 

te,  und  äufsert  dabei  Folgendes :  ,iDiefe  Entdeckung 
ift  vou  Wichtigkeit«  Denn  da  die  Flufstpatlifäurd 
zu  den  HQth  unzetlegten  Säuren  gehört^  dereit 
GrundmifchUng  daher  noch  unbekannt  ift«  fo 
konnte  diefe,  ErfahjTung  zu  der  Annahme  berechti* 
gen»  dafs  hier  die  Natur  ^eind  Umwandlung •  det 
Phosphorfiiure  iH  Flufsfpathfäuri^  Veranftaltet  habei 
und  dafs  dlefem  nach  die  letztere  als  eine  modi/l" 
eirte  Pbospborfäure  zu  betrachten  feyn  möchte^" 

Und  etwas  weiterhin^  nachdem  er  bemerkt  hatj^ 
da&  die  Entdeckung  des  Het-rh  Mörecchinl  lieh 
idurch  feine  Verfuch^  völlig  beftätigt  findet  ^,Da 
vuxui  dadi  lylaafsgabe  unfret*  jetzigen  Keuntniffei 
kein  Grund  vorhanden  ifti   die  Flufsfpathfäure  als 

^)   Atlgemeihei  Jourtiat  der   ckeinitt    iidrauigegebeü 


%in6ii  U^/pfärtglicli*tt  ß^ftaödthftil  tWcHfchtt  Köf* 
jper  anzunehmen  ifo.i^jftÄ/^^^  fitfehytiag  allei*. 

ilingjl^4ie  Vöf eirwähnj^  Vprmuthtt^g^  ddb  Wähi^^ncl 
des  itiibeftimmbar^D  2eitrMtt)S  von  Jahfiaüfenden^ 
feit  welchen  daa  Tbiei'  begfaben  gelegen*  eine  Um* 
ftnderub^  eidei»  fheils  det  t^hos|>horf£ufe  Vötge^ 
gangön  feyn  iriüf/e, " 

'"     Wää  den  vbrliegehdeti  ftill  betriffti    fö  habeii 
Uns  die  lehrreich ett  Vejrfuehe  Hatchett*5  übef 
d^e  Oehäüfe  def  Schatthiere  und  Aber  die  Küodhexi» 
XPhxlof.Tmnsaöt.y  l-^gg  und  igoo,)  belehrt,  da/Ss 
die  Zähne  aus  äwci  Theilen  von  verfchiedener  Na* 
tut  befiehnj  nämlich  aüa  einem  knochigen  Theilö 
ilnd  aiis  dem  Email.    Der  knochige  Theil  befteht« 
tl^eich  deü  Knochen*  im  AUgemeiiieti  aus  })ho$|ihor^ 
taurer  und  kohlenlaurer  Kalkerde*  welche  Antch 
feine  Art  von  Knbr{>el  mit  einander  vei^bünden  find) 
ctas  Email  dagegeu  enthält  blofs  pbo^iihörfaUre  Kalk« 
erde*    durch  Oallert  au  '  einander  gekittet.     Nun 
Wird,  nach  fiergniatin*  pho^phörraure  Kalkerde 
durch  It'lufsfäure  nicht  terfetzt  *  kohlenraure  kalk- 
erde dagegen  augenblicklich  #    indeiii  fie  Ihre  Bali^ 
diefer  itiäclitigern  Säure  abtritt  t  uttd  es  bedarf  eben« 
falls  keiner  jahrtaufende*  ttm  den  Knorpel  und  deü 
Gallerk  aus  den  Üeberrerteu  thierifcher  Materien 
yerlchwinden  ^u  maeheUi 

Hättert  vergleichende  Verfüche  über  frifche  iSäh* 
ne  deffelben  Thicrs*  öder  wenigfteus  abeifZähnei 
die  noch  in  ihrem  natäriichen  ZuftäUde  wareu*  dar» 
gethan*   dafs  öine  Verminderung  des  A^theils   aü 
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p^ösphbf&tffÄr  Itaikördö  im  foffileii^abtie  .Statt  gil* 
iiabt  habe»  fei  wäre  ^S  allerdings  erlaubt  ütid  Teh^ 
natürlich  i  ah  eine  Umwandluiig  cler  phospfiorl'äur^ 
>iu  deiaköh»  Ehe  man  aber  eliiö  folchö  Anhahmcjf 
auch  iiüi-  als.  ttypothefe  Voll  entfernter  Wahirfchein-v 

lichkeitj  !züiäffen  Uaürt^  liiüfsle  es  ausgemacht  ifeyi^^ 

•  ■    •  « •     .,  • 

dafs  Wedrf  ,diö  kohleüfoui-e  Kälkeifde,  tioch  dßt 
Knorpel  >  iiodh  der  Gallert  feine  Stellö  der .  Aufs* 
fauern  Kalkerdc  überlaffen  habe,  Weil  tüari  foöft  ift 
Gefahr  feyn  dürfte,  wahi:fcheinlichereEt*kläi*tti4gi9i| 
Äu  finden*  Wönn  inatt  fie  möhr  in  det  Näh^  fuclite^ 
und  wenn  endlich  die  ÜmftänHe  jöner  Veifiriuthüö|^ 
äudh  riöch  fo  günftig  war'en,  fö  raöchtc  mM  iinj||€^- 
iiin  behaupten ,  ße  habift  einige  Gründe  füJr  lieh}  e| 
fehlt  abeir  auch  dajin  noch  fehl?  Vi4  daran*  daflg  fi^ 
nothuüemlig  tcjk  "     ' 

Vormahls  follte  Braüniteirt  0iiii  modificktes Eifert 
feyn '  Kobaid  und  Nickel  gab  man  für  Modificatio»  . 
nen  eines  VOm  ändeirn  äusj  ebert  fo  die  Metallkalkd 
für  Mödificatiötieö  eineS  vom  andern ;  tind  fo  taödi* 
-fecirte  man  alles  ^   Wovon  man  fich  fchfeüte  zu  gö-  • 
itehert»  dafs  man  es  nicht  kennö. 

Es  fchfeinl  mir  im  Aligemeiö6tt  gerathner  24. 
Ieyn>  seu  geftehen»  dafs  die  Zeit  auf  eine  uns  iinbe4 
kannte  Art  Wirke  j  als  t^mWändltingätt  änzüneh- 
ine^n,  von  denen  wir  nicht  etwa^  Analoges  in  un- 
fein Öeobachtungen  finden*  Nehmen  wir  grofsö 
Zeiträume  der  Formation  an  I  fo  läfst  fich  nicht  in 
Abrede  feyft,  dafs  d^r  Gang  der  Natur  keine  Un* 
t^rbrechungen  leide.     £r  jft  2ü  tangfattif   als  dafd 


'•  .  ••  ■'■.       ■'      -.   '  ■.      .       V  •       -  "  ' 

W  üos  4m  t'ortfchreit^Jn  ficlitbalf  würde;  und  neti- 

men  wir  liiu  und  wieder  Spuren  deffelben  wahr# 
JTo  dienen  fie  nur^  Uns  tsu  überzeugen  >  dafs  äe  zil 
tebr  ins  Grotse  gehn^  als  däfs  Wir  ihnen  folgen 
könnten.  Der  ungeheure  veirfteinerle  ßäümftamin* 
den  man  im  kurfüi'ftiichen  Kabinette. zu  Dresded 
findet^  und  wo  ein  .Wunder  im  MineralJreiche  eiii 
Wunder  im  Pflanzenreiche  ^verewigt  tii  nabeil 
Ickeint»  ~  diefer  verfteinerte  Stamm  hat  die  Phyfif 
ker  nicht  veranlafst*  zu  glauben»  da<;lio]z  fey  in  ihm 
In  Stein  Umgewandelt  wordeh.  Und  doch  hat  die 
Zeit  iii  dietem  Körper  jede  Spur  feines  urfpFüngli* 
then  ^uf'tandes»  bis  auf  die  vegetabilifGhe  Structuf 
vernichtet 

Die  Menge  deffcHj  was  die  Natur  UUs  vethor- 
gen  hält,  und  deffenj'  worüber  fie  Uns  Auffcblafs 
gegeben  hat/läfst  fich  nicht  vergleicheUi  da  einie 
folche  Vergleichung  das  als  bekannt  voraus  fötzed 
WQfde*  xvas  es  tiicht  ift.  -  Wie  fel^r  mufs  abei?  m'cht 
fchori  der  Ueberblick  über  dasj  was  wit*  zu  wiffeÄ 
, glauben >  und  überdaisi  Wovon  wit  wiffetii  däfs  ei 
Uns  unbekannt  ift,  die  Schaam  vermindernd  zu  be« 
kenneu,  dafs  fie  unterrichteter  fey  als  win  fes  ift 
fchöh  ein  gi-ofser  Schritt)  feine  Schwäbhe  einfeheu^ 
und  nie  vehllent  det  Phyflker  liieht  Aclitüng  Und 
tnehr  ZütrJiuen/ nie  darf  er. mit  metiirerm  Rechte 
^  öuf  fein  WüTch  ftolz  feyiU  als  wenn  er  bei  Gegen- 
wänden, die  über  feine  Kerintnife  hinaus  g^hn,  fagt^ 
ich  weifs  es  nicht>  (fignorci) 

Vit. 


I 
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antworI? 

au    Herrn    Chenevix,     in    Betreff    feU 
ner  Bemerkungen»    veranlafst   durcheil 
nen   Auffatz  des  Dr.  Weife  in  der    deut^ 
\  Jehen  Ueberfe ezung   von  Hauy's. 

Mineralogie^ 
▼  om 

geheimen     Ot^erbergrath    KAkSTSn' 

in   B«rlia« 

J-lie  Bemerkungen,  welche  Herr  GhenevJx  in 
Betreff  der  voa  mir  heraus  gegebenen  deutfchea 
Ueberfetzung  von  Hrn,  Hau y 's  Trait4  de  Mir^ira^ 
logie,  u.  L  w,,  (fiehe  oben  S.  455  f.,)  bekannt  ge* 
macht  hat,  gehn  thells  Herrn  Werner,  theilt 
Herrn  D.  Weifs  in  Leipzig,  theils  inich  felbft  an.. 
Ob  und  was  jene  beide  Gelehrte  darauf  zu  erwie- 
iiern  nothi^  finden  möVht^n,  mufs  ich  ihnen  felbft 
öberlaffen  j.  was  mich  hingegen  betrifft,  fa  halte 
ich  CS  filr  Pflicht,  die  von  Herrn  Cheneirix  auf-  ' 
geworfenen  Fragen  zu  beantworten.  Ich  fetze  da- 
bei voraus,  daCs  Herr  Chenevix  bei  feinem 'Auf* 
fatze  nicht  die  Abficht  gehabt  haben  kann ,  mich 
•pertonlich  ];)eleidigen  zu  wollen,  fo  fehr  es  auch  im 
diefer  oder  jener  Stelle  den  Anfchein  dazu  bat 
Ich  iverde  mich  alfo  biof«  an  die  Sache  halten,  und 
4ie  Hauptpunkte  fo  gedrangt  als  möglich  juishebea 
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und  beantvrbrten ,  damit  ich  nicht  den  Raum  fftr  in* 
tereffantere,  dtm  Zwecke  diefes  Journals  eigent- 
lich entfpi^echende  Auffätze  befchränke.  Auch 
wird  mich  nichts  als  offene  Wahrheitsliebe  dabei 
leiten»  weil  alle  übrige  Rückfichten»  meiner  Mei« 
nung  nach,  jener  nachft eben  muffen.    Zur  Sache« 

Herr  Chenevix  tadelt  i.  dafs  ich  dem  Hrn. 
W e i  fs  ,  geftattet  ha^e»  feine  dynamifcfie  Anficht 
der  Lehre  von  cTer  Kryftallifation  bei  Gelegenheit 
diefer  Ueberfetzung  mit  vorzutragen.  Seit  15  Iah» 
)-en  habe  ich  mit  ^ecuIativerPhilofophie  mich  nicht 
jnehr  befchäftigt;  ich  kann  alfo  davon  nicht  urthei» 
Icn ,  ob  die  Atomißiker  oder  die  Dynafniker  Recht 
haben.  Letztere  verfprechen  Probleme  zu  löfen» 
welche  jenen^  nicht,  gelungen  find»  z.  B.  in  der 
Lehre  von  der  Zergliederung  der  OctaSder;  war« 
um  foDte  ich  daher  dem'Publico  die  Gelegenheit 
entziehen»  beide  Darftellungsarten  mit  einander 
vergleichen  zu  können?  Wäre  Herrn  Hauy^s 
Anficht  dadurch  verftellt »  oder  fein  Vortrag  nur  ir* 
gend  unterbrochen  worden,  fo  würde  ich  mi<4i  dazu 
nicht  verftanden  haben.  £)ies  ift  aber  nicht  gefche- 
hen,  vielmehr  ift  jener  Auffatz  dem  räfonnirenden 
Theile  des  „Trafe^**  ganz  ifolirt  angehängt.  Wena 
daher  Herr  Chenevix  auch  meiner»  hierbei  in 
Anfehung  der  in  Peutfchland  jetzt  herrfchcnden 
Hauptmethode  der  Fhilofopbie»  dadurch  bewiefe* 
nen  UnparieilichkeU  eine  andere  Deutung  giebt» 
to  mufs  ich  doch  darauf  beharren»  dafs  n^ein  Be^ 
ruf  es  nicht  zuläfst»  mich  in  die  fpeculatire  Philo* 
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fepbie  felbft  hinein  zu  ftudiren »  und  dtfs  t%  daher 
a'nniafsend  gewefen  fcyn  würde,  wenn  ich  der  ei- 
nen  oder  andern  Lehre  dabei  apodictifch  das  Wortr 
fa$tte  redeh  wollen. 

2.  Ift  Herr  C  h  e  n  e  v  i  x  überhaupt  damit  nnzu^ 
frieden »  dafs  ich  die  Herausgabe  des  Werks  nicht 
allein  unternommen  habe.     Ich  finde  darin  nichts 
tadelnswerthes.     Die  Beifpiele  der   Bachmach.erei 
4US' eigennützigen  Abfichten,   welche  Herr    Che- 
nevi^c   fehr  weitläufig' beibringt»   paffen  hier  gar 
nicht,   wie  jeder  weifs,    dem  ich  da$  Olück  habe 
perfdnlich  bekannt  zu  feyn^  'Bei  den  wiederhohlten 
Anträgen  der  Herausgabe  einer  deutfchen  Ueber- 
fetzung  des  Tratte  y  gab  ich  endlich  befonderS  defs* 
halb  nach,  weil  ich  mir  eine  wahre  Freude  daraus 
machte,  zur  Verbreitung  eines  fo  klaffifchen  Wer* 
kes  auf  deutfchem  Boden,   das  meinige  mit  beitra- 
gen zu  können.    Indefffen  erlaubte  meine  damahhge 
Lage  nicht,  es  anders  als  unter  der  Bedingung,  dafs 
fich  ein  anderer  Gelehrter  des  mechanifchen  Theils 
der  Arbeit  unterzöge,  zu  übernehmen,  und  gegen 
dergleichen  Affociationen  hat  zeither  niemafnd  et* 
\ras  eingewendet. 

Jetzt  kann  und  mufs  ich  es  aber  bei  diefer  Ge- 
legenheit erklären ,  dafs  ich  auch  damahls  die  Hoff-  . 
nun^  hegte :  ich  würde  allmählig  den  Wi^ff^üfchaften 
itiehr  leben  können,  und  Von  officiellen  Arbeiten 
befreiet  werden.  Meine  Hoffnung  ift  leider  uner- 
füllt geblieben ,  und  ich  werde  mehr  als  je  von  dem 
beharrlichen  Studio  der  Kryftallographle   abgehal- 

-  li  2 

\    ■ 

--  •  . 


C    5otf    J 

«en.  Herr  C  b  e  p  e  v  i  x  ift  in  der  glOcklicben  Lsg© 
der  Unabhängigkeit,  und  hat  vielleicht  Von  denfeC^ 
fein  keinen  Begriff,  durch  welche  ich  gebnnde» 
bin.  Aber  leider  fteht  es  nicht  in  meiner  Macht, 
fie  zu  löfen.  fondera  ich  ni.u&  mich  denfeiben  un-* 
terwerfen. 

3-  Zeigt  H«T  CheneVix  einige  Dmckfefa- 
1er  an,  die.  aus  dem  Original  mit  in  die  üeberfet- 
*ung  übergetragen  find.     Ich  weife  ihm  dafür,  in. 
Kamen  des  Publicunis»    aufrichtigen  Dank,    und 
werde  mich  doppelt  verpflichtet  fahlen ,  wenn  er 
aufser  den  Druokfehlern ,  die  noch  im  aten  -Baride 
der  üeberfetzung  vom  erften  durch  mich  fchon  äa- 
gezeigt  find,  alle  diejenigen  mittheilt,  welche  ihm, 
bei  dem  genauem  Studio  des  Werks,-  wozu  er  feine 
glOcldicheMufee,  vielleicht  unter  den  Augen  des 
Verfafferji  felbft,   trefflich  verwendet  hat.    aufge. 
ftofeen  feyn  möchten.      Sollte   Herr    Che ne vir 
die  Güte  haben,    mir  folche  felbft  zu  flberfcnden 
fo  Würde  ich  fiebei  Publicirung  der  noch  fehlenden 
T^ede  der  deujfchen  üeberfetzung  mit  abdrucke« 

Wenn  Herr  Chenevix  aber  vermutbet,  dafs 
ich  die  Proportion,  .  S.  339  des  Originals  im  er- 
ften  Bände: 

«icht  verftauden  hätte,  weil  ich  fie  gleichlautend 
hatte  mu  abdrucken  laffen,  fo  geht  er  zu  weit  in 
feiner  Behauptung.     Ich  habe  die  Unrichtigkeit  des 
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4toR  Qliecle^'lil  obiger  Proportion  defsbalb' nicht  be« 
Hierkt,  w^il  ich  die  Rechnuög  in  Z^ahlen  gar  nicht 
aogefteUt»  fonderti  mich  auf  die  übrigens  anerkana7 
te  grofse  Genauigkeit  des  Herrn  Verfaffers  bieif 
Wie  iSbcrall  verlÄffen  habe.  Jet^zt  habe  ich  ipich  al» 
lerdings  durch  eigne  Hechnung  clavon  überzeugt, 
dafs  durch  Subftituirung  der  Werthe  \jQt  j«  =  4; 
^^x=s  g;  vnd  g*  5c:  3  in  Zahlen^  das  richtige  Re- 
fultat  /*  39  :  1  fey,  woraus  fich  denn  ätich  für  den 
Neigungswinkel. eip  anderes  Refulta^t  ergeben  mufi^, 

4«  Deutet  Herr  C.henevix  meine  Aeufseruüg 
in  Betreff  der  forme s  primf^ives  unrichtig.  Es  ver- 
fteht  fich  von  felbfl;,  dafs  diefe  niemahl;  tlof:^  a  prior 
ri  durch  den  Calcul  aufgefunden  werden  kanq,  faii-' 
dexn  dafs  Beobachtungen  voran  gehen  mtlffen^  wel* 
^h^(^.  die  Data  zuin  Calcul  lieferp.  Ich,  fetz^  dieji 
s^ou.  eroj^väes  par  le  calcul^*  dem  y^^mnäes  par; 
la  divifion  m^canique^^  Aeh\idXh  entgegen,  weil  b^ 
gewiffen  Mineralien,,  z.  B,  beim  PJufsfpath,  die 
Auffindung  der ^Qrme  ;7i^imini;e  fich  fchon  ganz  al-* 
lein  durch  die  niechßnif che  Operation  ergiebt,  bei 
andern  aber,  z.  B.  Rochgültigerz,  dies  njkht  der 
Fall  ift,  vielmehr  der  Calcul  zu  Hülfe  genommen 
werden  mu&.  Diefer  Mifsverftand  rtjhrt  alfo  ver- 
muthlich  liur  davon  her»  daä  ich  mi^h  etwas  zu 
.kurz  ausgedruckt  hatte. 

5.  Findet  Herr  Chenevix  in  meiner  An- 
merkung über  die  fuhtractiven  Moleculs  eine  Un- 
richtigkeit. Ich  habe  die  dahin  gehörigen  Sefiten 
des  Originals  defsbalb  nochm^hls  forgfältig  gelcfeif» 
kann, mich  aber  auch  jetzt  davon  noch  nicht  über« 
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zeugen  9  finde  vieln^ehr  gerade  im  iften  B*»  'S.  93, 
'des  Originals,  befonders  von  den  Worten:  y^Ceue 
Uaifon*^y  bis  zu  denen:  ^ides/ommes  de  ces  paraU 
Uhpipedes^y  eine  Beftätigung  meinerlAeufsernngy 
dafs  man  fie  auch  fubßituine  Moleculs  nennetr 
könnte , '  ohne  dafs  aber  daraus  eine  faKche  Anwen« 
dun^  gefolgert  werden  dürfte. 

.  6.  Kehrt  Herr  Cheneviz  nochmahls zur Vor*r 
rede  zurück ,  und  findet  es  tadelnswertb ,  dafe  ick 
S.  10  Herrn  Hauy's  TraitS  u»  t  w.  an  die  Spitzt 
der  mineralogifchen  Werke  f^elle,  welche  uns  das 
Ausland  geliefert  hat.  Er  fordert  mich  mit  Bitter- 
keit tof »  ein  deütfches  Buch  zu  nennen ,  welches 
beffer  fey,  oder  einen  mineralogifchen  Autor,  der 

.  Herrn  H  a  u  y  an  die  Seite  gefetzt  werden  könnte«^ 
Ich  bitteaber Herrn  Chenevix,  zu  erwägen,  daCp 
es  keiner  üeberfetzung  eines  ausländifchetn  Werks 
bedurft  hätt«,  wenn  wir  in  Deutfchland  fchon  et«* 
was  befferes ,  oder  auch  nur  ein  folches  Werk  auf« 
zuweifen  hätten,  das  dem  des  Herrn  Hauy  an  die 
Seite  gefetzt  werden  könnte*  Alfo  konnte  von  kei« 
ner  Vergleichung  mit  einem  inländifchen  Werke  die 
Rede  feyn;  dafs  es  aber,  auch  alle  ausländifch^ 
übertreffe,  mufste  gefagt  werden,  weil  darin  der 
Grund  liegt,  welshalb  ich  mich  der  Herausgabe  der 
deutfchen  Ueberfetz^tng  diefes  fo  herror  ragenden 
Werks  unterzog.     Könnte  Herr  Ghenerix  jetzt 

'^noch  daran  zweifeln,   daft  ich  die  kryftallograpbi«^ 
fche  Bearbeitung  der  Mineralogie  durch  Hrn.  Hauy 
für  einzig  in  ihrer  Art  halte;   fo  müfste  ich  mich 
noch  auf  den  mit  dem  berühmten  Urheber  jener  Me*' 
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thode  felbft,  feit  melir^rn  Jahren  gef lüirten  Brie& 
'tvechfel,  auf  die  gelehrten  Societäten,  welche  ich 
^darauf  aufmerkfam  machte,  und  auf  meine  Vorle» 
fungen  berufen,  worin  ich  den  Verdienften  des  Hrn. 
H  a  u  y  öffentlich  den  Tribut  der  Dankbarkeit  dar- 
bringe,  welcher  in  anderer  Hiniicht  auf  gleiche  Weifd 
von  mir  unferm  Werner  dargebracht. wird.  ^ 

Hätte  ich  das  Vergntigen  gehabt,  die  perfönli« 
che  Bekanntfchaft  des  Hrn.  Chenevix'  auf  feineyci 
Keifen  zu  machen ,  fo  wttrde  eine  einzige  mündliche 
Unterredung  ihn  überzeugt  haben  von  der  Ueber«^ 
einftimmung  uzifrer  Gefiniiuageii  gegen!  beide*  er* 
wähnte  gröfse  Mäöner.'  Herr  Cheney  ix  wärde 
auch,  wie  ich, mir  fchmeichle ,  alsdann 

6.  nicht  mit  der  Heftigkeit,  al$  es  gefchehen, 
getadelt  haben«  daüs  in  meiner  Vorrede  xler  Mine« 
rälogie  des  Herrn  Brochant  nicht; Erwähnung 
gefchehen  ift.  Ich  bin  fo  glücklich  g^wefen,  dii^ 
fen  liebenswürdigen  und  fehr  unterrichteten  Mann 
hier  bei  mir  zii  fehen.  WirriSnd  perfönliche  Freiu* 
de,  und  ich  ergreife  gefn'fede  Gelegenheit,  ffiti 
Werk  in  meinen  Vorlefungeh  und  fonft,  nach  Ver» 
dienCt  zu  würdigen ;  allein  in  der  Vorrede  zur  Ue- 
berfetzung  des  Hauy'fchen  Trait6  yrzv  dazu  um  fo 
weniger  VeranlaiTung,  als  ich  den  erßen  Band,  von 
Herrn  Brochant's  Werk  damahls  kaum  erhalteii 
hatte,  und  ^er  feitdem  publicirte  2te  Band  )i0jch 
nicht  gedruckt  war.' 

'  .      ;  Karßcn. 
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Auszug 

mni  eintfn  Briefe  an  den  Hernnsgebert 

pmm  Herrn  CBmmiffiBnirmtk   BossE^    tro* 
/ef/er  der  Mmth.und  Pky/*k. 

Freiber^!<lea  3Ma  Aii||l  k8<»5» 

Ach  bifi  fo  eb^n  In  iriner  ««uen  Unt^rfuchung  über 
die  Eiufdcitat  und  Härte ,  (eigeBtlicfa  Weichheit,) 
des  Waffers  begriffea»  die  mir  morgen  oder  aber- 
morg/ea,  da  ich  zum, Abfchluffe'koaixnea  werde» 
allem  Anrchein  nach  über  dea  Härtegaag  des  Wa^* 
fersGefetze  liefern  wird  ^  die  von  den  bisher  ge- 
fundenen fehr  ver£chiaden  jfind.  *) 

Uebei)  die  Gröfse  und  den  Gang  diefier  Harte 

etwas  gewifs  zu  werden»  »war  mir  oothwendlg.für 

.  ... 

*)  ,«HAtt;e  man  es  glauben  ToUe^*'  (Ecbreibt  mir  diefer 

Tortreffliehe  Mathematiker  in  einein  andern  Bnc' 

f  e,)  M  dafs  in  dem  tö  oft  citirten  Bache ,  Zimmer- 

m  ann  Über  die  Bldfticitat  de$  Waffers ^  fo  durdiaus 

;    fältele  uftd  tiümathematifch  g^chloff^n  Cey ,  als»  Stö 

Mcfaßeils  aus  meiner  Beurdieilung  feiner  Veffuche 

.  es  Fefaea  -werden.   «^  <-^   .  Carnot   hat  mir  lehr 

verbindlich  und  frettüdCDkaFtl^ch  geantwortet.    Es 

fey  ihm  Heb^  ku  Tefaen,  dafs  ich  in  der  HauptCucbe 

mit  ihm  überein  ftimme ,  dats  die  Lehre  des  Nega« 

tiren  einer  Verbefferung  bedürfe;  Übrigens  raacfae  ' 

er  nicht  die  t'räteniioD^  gerade  ;«tie  befte  Verbelle- 

rang  gefunden  zu  haben«  — •.  —  *^  dm  Hm 


/ 
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die  Tlteoriedes  hydrdulifchen  Sio/shehers  9   wofttr 

ich  doch  etwas  mehr,    als  bisher  von  andern  darge; 

ftellt  ift,   bererits  denke  gefunden  zu  haben.     Von 

nnferm   verehrten  Freunde  Eytelwein    und    ei* 

nem    andern   mir   fehr   verehrungswflrdigen    Orte 

vrnrde  iöh  dazu  aufgeJPordert;   und  die£e  Aufforde^ 

j         rungei)  waren  mir  zu  werth»   als  dafs  ich  nicht  an- 

t        derweitige   angefangene  Arbeiten,    obgleich   übri- 

.   gens  ungern ,    durch  die  fcbwierige  Unterfuchung 

des  Stofsfaebers  unterbrochen  hätte. 

Einige  fSr  diefe  fonderbare  Mafchine  nothwen- 
dige  neue  Lehrfätze  der  höhern  Mechanik  Jiefsen 
fich  fo  glücklich  entwickein ,  daCs^  mir  die  Unter* 
fuchnng  gleich  anfangs  recht  angenehm  wurde;  na- 
mentlich  die  Lehre  für  den  Stofs  -mitWiderftani 
aufser  der  blöfsen  Trägheit  der  ftofsenden  undge- 
ftofsenen  Maffen;  ferner  für  die Daui^r  des  Stofses, 
in  fo  fern  fie  von  dem  Härtegrade,  (Weichheitsgra* 
de,)  des  Waffers  abhängig  ift,  für  den  fich  auch  ein 
durchaus  fchicklicher  Maafsftab  wählen  liefs,  an- 
ders als  von  Euler,  den  ich  übrigens  hierin  fehr 
benntzen  konnte*  Er  hat  auch  hier  die  erfte  Bahn 
gebrochen  9  und  für  feine  eingeCchränkte  Abfiicht 
'  richtig.  Wenn  man  aber  weitere  Anwendungen  ma-* 
chen  will,  fo  mufs  man  feinen  Maafsftab  ändern» 
fonft  werden  die  Folgerungen  wenigftens  fehr  unzu- 
verläffig,  wie  es  meines  Erachten$  bei  einigen  yon 
Karften  und  Ide  der  Fall  ift. 

Aus. der  Theorie- des  Stofshebers,  fo  weit  ich 
fie  bis  jetzt  vor  mir  habe ,   fcheint  fich  zu  ergeben, 

AniiaL  4.  Phyfik.  B.  20,  St.  4.  J.  igos.  S%,  $,         K  k 
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äafs  man  m*t  xfteier  Hafchine  .eine  w^fentliche  Ab^ 
*  änderutJg  vornehmen  miifsS  wenn  ßi'äVich  im  Oro- 
fsen  einen  hoben  Wirkungsgrad  erreichen  foH,  mtm- 
lieb  wo  man  viel  Waffer  durch  eine  Mafchine  oder 
auch  wenig  Waffer  fehr  hoch  heben  will.  Gerade 
da«  Wunderbare  der  Montgolfier'fchen  Mafchlnen 
fällt  durch  meine  Abänderung  weg.  Aber  för  die 
Praxis  ift  das  Nützfliche  mehr  werth,  <ä1s  das  Wtin- 
derbafe.  För  die  Erweiterung  der  Theorieen  tft  es 
umgekehrt;  und  dazu  durfte  Montgoifier's  E*- 
findung  viel  Veranlaffung  geben.  Ueberdies  ift 
auch  ihr  Wund^bares  fehr  angenehm  und  fehr  un- 
fchädlich ,  wo  fie  nicht  ins  Grofse  wirken  foIK 

Des   Herrn    geh.    Oberbauraths    Eytelwein 
Bemerkungen  urid  Veifiiche  Über  die  Wirkung  und 
vortheilJiafce  Anwendung  des  Sto/shebersy   Berlin 
^8^59  finde  Ich  fo  lehrreich  und  zweckniäfsig,  als 
es  von  diefem  fcfaarffinnlgen ,    gewandten  und  zu* 
verläffigetl  Mathematiker  im   voraus  zu   erwarten 
war,    und  bei  feinen  überhäuften  Amtsgefcbäften 
idie  grofste  Bewunderung  verdient.      Nach 'feinem 
Wunfche  fing  loh  die  Theorie  fchon  an^    ehe  er  fei- 
ne V^rfuche  mir  mittheilen  konnte.      Was  ich  bis 
dahin  gefunden  habe ,   kann  fo  gut  als  alles  beibe** 
halten  werden.     Aber  durch  feine  Verfuche  fah  ich 
mich  veranlafst,  die  Theorie  etwas  mehr  ins  Feine 
2u  treiben.     Zur  völligen  Beftimmtheit  in  »Berech- 
nung des  Effectes  und  Anordnung  ^er  vortheilhaf- 
teften  Einrichtung  bin  ich  bei  weitem  nicht  gekom- 
men ;  war  aber  auch  von  Anfang  an  nicht*  Willens^ 
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es  darauf  tchon  anzulegen ,  eli'e  idi  felbft,  eine  Ma- 
fchine  im  Orofsen  vor  Augen  hätte;  und  bis  jetzt 
liabe  ich  .noch  nicht  'einmahl  ein  Modell  davon 
gefeben. 

I 
■  t 

Den  syfren  Jtil.  entfcUief  unfer  Hr.  Berghaupt*' 
jnann  von  Charpentier^  nachdem  er  deta  Tag 
Vorher  vom  Schlage  gerührt  war.  Als  ich  ihn  bft* 
fuchtev  Wurde  mir,  dafs  keine  HoffnuOg  übrig  fey„ 
ziemlich  laut  ufid  nahe  an  feinem  Krankei)^bette  un-» 
.  ter  der  Vorausfetzung  mitgetheilt,  dafs  er  bereits 
agiles  Bewufstfeyn  verloren  >  habe ,  und  nichts  n;tehr 
Vernehmen  könne.  Ich  verninthete,  nachdem  ich 
feine  Gefich'tSzüge  einige  Minuten  beobachtet  hatte» 
das  Gegenthcil;  erwiederte  daher,  dafs  ich  felbft  iti 
meiner  vorjährigen  Krankheit  fchon  ungleich  mehr 
Entkräftet  göwefen  fey»  und  fügte  einige  Beifpielft 
von  andern  ihm  ähnlich  vom  Schlage*  gerührten 
Perfonen  hinzu,  die  nachher  noch  mehrere  Jahre 
fehr  munter  und  thätig  lebten,  insbefondere  ein  gc- 
wiffer  Amtmann  im  Deffauifchen.  Es  zeigte  fich 
nachher  eine  fchickliche  Gelegenheit,  diefes  Bei« 
fpiel  zu  wiederhohlen.  Bald  darauf  bemühte, er 
fich,  fprechen  zu  wollen.  Es  war  unverftändüch, 
und  feine  Fräulein  Tochter  wufste  fogleich  dem  un- 
angenehoien  Gefühle,  welches  eine  wiederhohlte 
vergebliche  Anftrengung  für  ihn  hätte  haben  muf- 
fen, durch  die  Frage  vorzubeugen,  ob  er  wiffe, 
dafs  ich  da  fey.  Di^/es  konnte  er  durch  ein  fylofses 
Kopfnicken  bejahen ;   und  fo  that  er  es  auch.      Ich 
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fafstc  feine  Hand,  er  drOckte  die  meidige»  uncr 
fi'agte  nuiij  dem  Fräulein  und  mir  verftändlich : 
wie  fue/s  der  Amtmann^  Dies  blieben  aber  aueh  did 
letzten  Worte,   die  er  gefproche^  hat. 

Ich  verliere  an  ihm  einen  i^ifTenlchaftlichen 
Freund«  den  ich  fehr  vermiffen  werde.  Er  hatte 
einen  ftets  regen,  otfenea  Silin  fOr  jedes |*ortfchrei- 
ten  der  Wiffehfchaften ,  wufste  aber  aiEich  durch 
treffende  Sarkasmen  die  jetzigen  Auswflchfe  einer 
feyn  follenden  WiffenCchaft  gehörig  zu  wfirdigen» 
und  den  Ekel,  welchen  fie,  fo  lange  man  fie'ernft- 
haft  betrachten  will,  verurfacben  mflffen ,  bald  ge« 
nug  in  Lachen  zu  verwandeln.  Die  Natur  hatte 
ihn  mit  vielen  bewiindernswardigen  Talenten  be« 
fchenkt,  namentlich  auch  ipit  einem  äufserft  leifen, 
richtigen  Verftehen  einer  jeden  ihm  mitgetheilten 
Aeüfserung,  auch  fiber  folche  Verhältniffe  feiner 
Freunde,  die  weit  feiner  und  verwickelter  als  die 
wiffenfchaftlichen  find. 

Unfer  Herr  Bergrath  Werner  ift  zwar  noch 
nicht  völlig  hergeftellt,  aber  fcjlioii  feit  einigen  Wo- 
chen ift  meine  BeforgniCs  gehoben,  dafs  ich  auch 
ihn  verlieren  möchte.  Auch  einer  von  den  weni- 
gem Männern ,  mit  denen  ich ,  nunmehr  felbft  fchon 
ein  hoher  Vierziger,  und  an  Wdterfahrung  ziem- 
lich alt,  dennoch  in  fehr. kurzer  Zeit  fo  bekannt 
wurde,  als  ob  wir  fchon  in  unfrer  Jugend  einander 
Freunde  gewefen  wären. 
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